Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
ai[http: //books . google. com/| 














Google 


Uber dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Biicher dieser Welt online verfiigbar gemacht werden sollen, sorgfiltig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht iiberdauert und kann nun 6ffentlich zuginglich gemacht werden. Ein 6ffentlich zugingliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch 6ffentlich zugiinglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Offentlich zugiingliche Biicher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermégen dar, das hiufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — cine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit 6ffentlich zugingliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugiinglich zu machen. Offentlich zugiingliche Biicher geh6ren der Offentlichkeit, und wir sind nur ihre Hiiter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfiigung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschriinkungen fiir automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche fiir Endanwender konzipiert und méchten, dass Sie diese 
Dateien nur fiir persénliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
iiber maschinelle Ubersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchfihren, in denen der Zugang zu Text in groBen Mengen 
niitzlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fordern die Nutzung des 6ffentlich zuginglichen Materials fiir diese Zwecke und kénnen Ihnen 
unter Umstinden helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material iiber Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalitét Unabhingig von Ihrem Verwendungszweck miissen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass cin Buch, das nach unserem Dafiirhalten fiir Nutzer in den USA 
6ffentlich zuginglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Landern 6ffentlich zuginglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir kénnen keine Beratung leisten, ob cine bestimmte Nutzung cines bestimmten Buches gesetzlich zulissig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und iiberall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Uber Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zuginglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Biicher dieser Welt zu entdecken, und unterstiitzt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext kénnen Sie im Internet unter|http: //books .google. com durchsuchen. 

















Neneste Forfindungen und Frſahrungen. 


1889. 


Ginladung zur Brawumeration. 


Neueſte Erfindungen und Crfahrungen 
auf den Gebieten der prattifdjen Technit, ver Tektrolechnii, 
dex Gewerbe, Induftric, Chemie, der Land- und Hauswirthſchaft. 
Herausgegeben und redigict unter Mitwirtung Herverragender Fachmänner von 
XVIL Sabraang 1890. Dr. Theodor Koller. XVII. Babraang 189 








Prdunmerations = Vedingnagen. 
Dahrlich 13 8 Oe a 426.8 str, == 60 a = 8) G8. ..:26 Kop. Pranumerationpreis pro Jahrgang 








50 te. == 7M. 50 Bf <= 10 Fr. = + W. 50 sop. 
~~" Meuefte Exfindungen und Erfatzrungen 

a Sabrgang "1874 VL. Jobrgang 182. XL Sabrgamg 1884 

. i it —— 








—V ——— 
Preis pro Jabrnang 4 fl. 50 tr. — 7 MR. 60 Vi. Ade fedsebu Jabradnge auf tinmal genommen fiir nur 








af 5 15 Bel Monanine von iminneRens orci Aayrndnen auf cinual, jeder Qabraane 3 A. G0 fe 
6M. 0 inbauddeden fie jeden Jabrgaug Gr He. = 1M LW Pi Cindande pro Sghrasng 1 
1M. 7 Alphabetifhes Tadregifter iiver die Nabrgange | bi ‘Preis 55 Xr. 








R. Hartleben's Elehkivy-technifihe Bibliothek 


Mit viettoufenten Auufteationen, eder Band if cinsetu zu aten. ath ieber Band 1 fl. 6 te = H Ma 
Elegant qebunden 2 fl. wo te — 4 Mark vre Band. 
1, Bd. G. Glafer- De Cew. Die Conftruction der maguetetettrif@en und Ddynamtoctettrifdyent Rafchinen, 5 Stu 
= IL Bd. Ed. Japing. Die elettrifhe Mraftiivertraqung uo were Anwendung a 
UL Bd. Dr. A. v. Urbanigly. Da elettrifdye vid w. dic MH angrwegdeten Yampen, Kohlen 
Vorpee 4 MUN. 1V, Bn Ww Ho. Haug. Die galvauifden Batterien, Accumutatoren i, Thermojauten, 
zat aon Sade De Bertenrs-Tetenrappe bee segemoact we. teond, BerueTbtgwny Der Brazts 
Ty. Egwarge. Telephon, Mitrophou, Radioyyon. Aufl. - Vil. Vd. Eo. Naving. Die Clettrotyl 
Gaivanontafit ny, Selnmetadgewtunung.”— 
Guftrumente, — 1X. Wd. W. Bo. Saud, De Gruudledren der Glettricitat, mit befoudecer viitsHide auf ty 
Anwendungen in vec Baris, X. Ud. Prof. Dr. ¥. Eleliriſches Formelbuch, — Nl. Wo. Tr. A ov. Ws 
banigly. Die elettrifden Beleuctung “Antonen, ME. Wd. ¥. Reb vit. Die clettrifimen Fi 
rigtungen der Gifenbabuen und dad El lwefen. ‘Be. Dr, A Tobler. Die elettrifaen Ubren und d 
elettrifye Reucrwepr-Feleqrapbie. — MV. Wo. O. Canter Dic Saud. und Hotel Telegraphic. 2 hull. - AV, 
Dr. Fr Wachrer, Die Anwendung der Glettricitat fiir militariime 3wede, — Ud. 
Die clettrifehen xeitunqen und ibre ulage fiir alle Swede der Prazis. — XVil. Wr. 3. erin 
nd Veiriei XVIUL Bd. Dr. WR. Lewanrewe&k: 
teanit in der prattiidgen Selltunde, — XIX. Bo. Geof. @. W. Senger, De Spannungeslettr 
Gefese, Wirtungen und ſechnifchen Anwendungen, — Bi Ma. Die Peltliteratur der (leftricitat ay 
Des Viagneitamus vew 160 big 1%; AML WD. F Sawarge. Die Motoren der elettrifden Waidincen. 
XMM, Bo. Prof. De. J. G. Waltentia. De Geueratoren bomaetvauuter Elettricitat mit veriviegend 
ning der Glettrificmafdinen im cugeren Ginne. I. Bd, Pr. O. Tumlirs, Dag Potential wi 
Dug zu Der Erilaruug ver eleftriſchen Erſcheinungen. Sadarias. Die Unterbalurr 
ratur der clettrifryen Yeitungen fur alle swete der Brazis. 
‘Telegraphic auf Einem Drayte. — AXVL. Wo. May Vill tig. 
De Hover. Das Wibitat, fein Wefen une jcine Crforecruiffe. — 
Geldidte ver Cettricitat mit vefenderer —— ibcer Anwendungen, rar ae 
bantpty, Bis und Bisidusvorrigtungen. — XX Qof. Shafal. Die ¢ y Mit befonder 
Beriidjhtigung der fabritmabien syerftellung dider aictauteeryine aut Metatlen mittetft ves gatvaniids 
Stromes. — XXXL HD Cr. ¥. Wiellisbad. Die Tednil dev Fernfprechweſeus. XXU. Bd Pr. Rew 
‘Die cleftrotedntfhe Pootomeiric, — NXXIUL. Wd. Ang Reumayer. Die adoratorien der Cetiroteduit ur 
berew neuere SUfe-Mpparate, — XXXIV, Bo. De Mv. Webauiyty, Gictiricital wad Ragnetiennns im war 
tum, — AXXV, oun. Magnetismus und Sypnoti¢mug., - XNAVI. Bo. Dr. E wierlan 
‘Bre 
Magueti¢nus ate toswotcuurifae Mrdfte. — ANNVILL. Bd. Dr. F. Auer bad. Die Bietungénefeve der uname 
eleftr, Mafdine, - NXXIN. Wo. Materiatien fiir Reenvoranl ¢ elettr. Yidtanlagen, Ven Etiennue Ce Rove 
22 jusfibrlide Rrofpecte aratio. 
A. Hartleben’s Verlag in Wien, Pelt und Leipzig. —— 




































irlfge Cifenbabu besiglid) ihres Yaucs 

























































Neueſte 


Prfindungen und Frfahrungen 
auf den Gebieten 


der praktiſchen Technik, Elektrokechnik, der Gewerbe, 
Induſtrie, Chemie, der Land- und Hauswirthſchaft. 





— 0 e— 


XVI. Jahrgang 1889. 





herausgegeben und redigirt unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner 


von 


Dr. Theodor Koller. 





Wien. Peſt. Leipzig. 
A. Hartleben's Berlag. 


1890. 
(We Rechte vorbehalten.) 











TQ NEW YORK 
PUBLIC LIBRARY 
4685004 
ASTOR, LFNCY awn 


TILbL.? FC eAVEIONS 


ae- wee 


i 
e * *& » 


Vorwort. 


— 7) — — 


Der Tag der Ernte! 

Ein Feſttag iſt es, an dem, was das ſtillſchaffende Erdreich gebildet, 
mas der Regen befruchtet und der wärmende Sonnenſchein gezeitigt 
haben, auf hochgeladenen Wägen zum ſchützenden Heim zieht und die 
Scheuern füllt bis in die tiefſten Winkel. 

Wie raſch ſchwindet da die Sorge von einſt! 

Daß der Gewitter Toben und der Stürme Gebraus ſchon die 
junge Saat hätte vernichten mögen, dak des Krieges Unheil, der Geſchütze 
Shwergewmidt und der Roſſe Huftritt die wogenden Halme hatte zer- 
ftampfer und vernidten können, daß der Gewäſſer Hodfluthen Erde 
und Früchte gu verderben vermocht hätten; wer denft mod) daran, jest, 
da die vollen Garben unter dem Scheunendadhe liegen — geborgen ift 
ier Fruchtſchatz des Jahres? 

So leicht verſcheucht der Sonnenſtrahl der Freude und des Glückes 
der Sorgen und der Leiden ſchwarzes Gewölk. 

Und iſt nicht auch uns der Erntetag gekommen? Birgt nicht dieſes 
Oud in ſicherer Hut die reichen Früchte einer Jahresarbeit? Wer weiß 
nod) von den Sorgen und Mühen, unter denen die Früchte einft geſäet, 
gehegt, gepflegt, gezeitigt wurden ? 

Den vollen Erntefegen der Menſchenarbeit auf allen Gebieten des 
praftifden und wiffenfdaftliden eben im Jahresraume bieten wir 
her den freundliden Leſern. Rein Blatt wird er überſchlagen, fein 
Mild unbeadtet laffen — denn wo nidt der Augenblid ihm fdon 
daraus Gewinn bringt, die Bereiderung ſeines Wiffens ift ein Gut, 
M8 in Der Bulunft mit hohem Lohne ibn begliidt. 


An Der raftfofen Wrbeit der Menſchheit miiffen wir theilnehmen 
wenn wir midt in kurzer Beit einfam fein follen und verlaffen; di 
mächtigen Fortidvitte in der Praxis und Wiffenfchaft müſſen wir un: 
zu eigen machen, wenn aud) wir im Gefddfte und in der Arbeit ein| 
vollen Ernteſegens un8 erfrenen wollen. 

lind zu betden Bielen führt diefes Buch, das Theorie und PBrazi 
eng verbindet und immer bleiben wird ein zuverläſſiger Wegweifer uni 
Führer gum Glide und ECrfolge durch verftindige, zielbewußte Wrbeit 


Minden und Wien, Cude December 1889. 
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Abdanipf von Dampfmaſchinen, die Benützun 
vt pfmaſch ent 8 orbit: vorrichtungen, yrauche (rig. Mitthl. 


desielben fiir Heigungsstvecte 279, 
Abjall-Induſtrie, Beitrage gur, 82, 127, 
175, 176, 524, 556. 
%ccumulatoren, neue Erfahrungen 262, 263. 
Arrepitrmajdine 567. 
Aether und Terpentinöl, 
iudjung 22%. 
Aepgoerjahren, Neuerungen 214, 215, 
Alarm⸗ Apparat, neuer, mit Prü 
tung, (ets. - Pꝛiithi. mit Abbild.) 27, On, 
29 


128, | 


Mtisarinfarberei, neue Verbefjerungen 459. 

Alizaringrau auf Calico 4938. 

Aitalvidlsjungen, Aufbewahrnng derſelben 373. 

Alfobol, abjoluter, Gewinnung desielben 272, 
273. 

Amerifaniide induſtrielle Mittheilungen 222, 
223. 

amerikaniſche Neuerungen 209. 

Amylalkohol, Herſtellung des reinen 370, 37). 

Anſtreicherei, praktiſche Erfahrungen 447, 448. 

Anſtrich, ein billiger, in langer Praxis erprobter 
fir Häuſer 253. 


Anſtrich, wetterfefter, blauer und weißer fiir | 


Petrolbarrels 422. 

Anſtriche, Pappdächer 426, 427. 

Wnitriche, praktiſche Erfahrungen 116, 117. 

Anthracenfarbjtoffe, über die Aitwendung Der: | 
ſelben im der Wollfdrberet (Orig.Mitthl.) 
241, 242, 243, 293, 294, 295. 

Apparat, elettromagnetijcer, Neuer, Zum auto— 
matiiden Angiinden und Auslöſchen von 
Gasjlammen 262. 

Apparat, neuer, zur Reinigung von aufgefan: | 


105. 
Apparat gum Abſchneiden fiir profilirte Cd: | 
ſteine 542, 543. 











genem Schmierdl (Orig.Mitthl. mit Abid 5 


| Arbeitsvereinfachungen, praktiſche Erfahrungen 


399. 


mit Abbild.) 10, 241, 298, 7 
Arbeitswerkzeuge, —— atnſche Er⸗ 
fahrungen 160, 161, 351. 


Arſen, Nachweis desſelben in onditoreiwaaren 
praktiſche Unter— | 


und Gebraudjsgegenftinden 419. 
Artikel, nene, praktiſche Winke gur Fabrifation 
beretben (mit Abbild.) 493, 494. 








~ 496, 
“onuftgcuen von gcfrorenem Erdreich 231. 


Austrocknungsverfahren von Koſinski 423. 


Automaten, die, für Verkauf und ſonſtige Zwecke 
(Orig. Hiilihi. 473, 474. 


B 


— 


Barometer, ein neues (Orig -Mitthl.), 39, 40. 


Barometerröhren, praktiſche Anleitung zur Rei— 


nigung und Neufüllung derſelben 541, 542. 


Bartſeifen, praktiſche Anleitung zur Herſtellung 


derſelben 161, 162. 
Batterie, galvanokauſtiſche, neue 221. 
Batterien, elektriſche, praktiſche Einrichtung zum 
Füllen, Leeren und Reinigen derſelben 310. 
Batterieelemente, neue und eigenthümliche Zu— 
ſammenſtellung 410, 411. 
Batteriezink, Heuſtelluug desſelben 600. 
Baumaterialien, neue hydrauliſche Preſſe für 
Drudprifungen Orig.⸗Mitthl. mit Wobild.) 
948, 249, 


Baumwollfärberei, 7 Reattifye 
(Orig. Mitthl.) 97, 98. 

Bautechnik, pratt Erfahrungen 24, 354, 
355, 445, 446. 

Baurwejen, 
164, 


Erfahruugen 


neue praktiſche Erfahrungen 163, 
248, 249, 494, 495, 542, 543. 


Bauweſen prattijde Anfeitung au Erſparniſſen 


int modernen 163, 161. 


Apparat jum Inzeigen des Kohlenſäuregehaltes Bauweſen, prattiſche Erfahrungen 68, 113. 


ber Lujt 2 

Appretur, neue oͤEricheinungen auf dem Gebiete 
der 25, 26, 27. 

Ardeitserjahrungen, praktiſche 2:5, 256, 257, 
529, 530, 584, 585. 

Arbeitsleiſtungen, praktiſche, aus dem Kreiſe un⸗ 
ſerer Mitarbeiter (Orig.-Mitthl. mit Abbild.) 
307, 308, 391, 392, 393, 428, 428, 4 0, 491. 

Arbeitsmaſchine, neue, praktiſche (Orig. Mitthl. 
mit Abbild.) 490, 491. 

Arbeitsmethoden, neue, 
393, 3U4, 305. 


engliſche, 





Bäder, galvaniſche, praktiſche Erfahrungen in 
der Behandlung derſelben 118, 119, 120. 
Beantwortungen 47, 48, 95, 96, 142, 143, 
144, 190, 191, 192, 238, 239, 240, 286, 
287, 288, 333, 334, 335, 336, 382. 383, 
384, 430, 431, 432, 477, 478, 479, 480, 
526, 527, 528, 574, 575, 576, 622, 623, 

6 
Belen htungsweſen, Fortſchritte im praktiſchen 


praktiſche Sematen und Farben von Stoffen, neues Ver. 


fahren 525. 


Arbeitapraris, aus meiner (Orig. Mitthl. mit Bernſteinlackfirniß fiir gebeigte Stöcke 42. 


UAbbild.) 4, 58, 59, 60, 98, 99, 100, 152, | 
153, 154, 289, 290, 385, 386, 481, 482. 
pratlijche 


acheitsſchuhvorrichtungen neue, 


Crig.Mitthl. mit Wobild.) 488, 439, 490. | 





Bernfteinverarbeitung, Erfahrungen in derjelben 
299, 300. 


Bezugsquellen, 37, 83, 84, 130, 178, 179, 226, 


271, 318, 369, 417, 463, 515, 516, 560, 609. 


Vill 


Bienenwachs, einfaches Verfahren, Cerefin, 
Ozokerit und Paraffin im Bienenwachſe nach: 
gurvetjen 562, 563. 

Bilder, Nebertragen derjelben auf Hol, 324. 

nae upd, Draht, Reinigungsverfahren 255, 


Bedi, ber kauſtiſche und der farbige Blech- 
drud 305, 306. 


Bleiden, Anwendung der Elektricität 172. 








Celluloſe⸗Fabrikation, neue Fortſchritte 508, 509. 


Cement für ſtereochromatiſche Bemalung taug⸗ 
lich zu machen, neues Verfahren 210, 211. 

Cement, neue,! ftaubfreie Badung in Saiffer 
(Orig. Mitihl. mit Abbild.) 488, 489, 490. 

Cementmirtel, Einfluß des Buders auf die 
Erhärtung 24. 

Gementrobren mit Drabhteinlage 325. 

Cerevife, Reinigen Derfelben 520. 


Bleichen von Pflangenfafern mittelft Kalium- Chaostypic, die 449, 450. 
permanganat, Erfahrungen dariiber 459, 460. | Chemie, analyttidye, Forijchritte 38, 273, 465, 


Bleicherei, Fortſchritte in derſelben 128, 129, 
316, 459, 460. 
Blei il igfeit, neue 316 
Bleidver — 
Papier⸗ und Lertil- Snduftrie 555, 556. 
Bleirohre, Erfahrungen und Beobachtungen 
beim Löthen derfelben 22, 23, 24. 
Bleiröhren, blafenfreier Guß 406, 407. 


517, 610, 6 
Chemie, onan techniſche, neueſte Fort: 
ſchritte 516, 563 


abren, eigenthümliches, neucs, fiir die Ac Chemie, — Erfahrungen 460, 461, 


516, 517. 


em induftrielle, Fortſchritte zur 604, 605. 


Chemie, pharmaceutijde, neue Erjdeinungen 


Bleiweif und Bf leizucker, Neuerungen in Der | Chemie, technifche, Beitrag gu derfelben 612. 


Bercitung 176, 177, 178. 
Bligableiter, praitiſche "Menderung 30, 31. 
Bligableiter - Control - W 

thitiger (Orig.- Mitt 

443, 444. 


Bligichupvorrichtung, eine neue 601. 
Bogenlampe, eine neue 309, 310. 


| Chemie, nih analytiſche 320. 


Chemie, tedjnijde, induſtrielle 562, 563. 


ipparat, nener, felbjt: : | Chemie, tednijde, praktiſche Foriſchritie 37, 
mit Abbiib) 442, | 320. 


38, 319, 3 
 Chlorathydrat, Einwirkung auf Glas 464, 465. 
'Chlorbarium, Herftelung desfelben 418. 
: Chlor-Ynduftrie, neuefte Fortſchritte 174, 175. 


Bogenlidtlampe, neue, billige mit Selbftregu- | Chloroform, Reinigung des käuflichen 419, 


lirung (mit Abbild.) 4 
Brauerei, neue “Greinunge (Orig.-MittHl. ; 
mit Ubbild.) 4 492. 


| Che oroform, gur Darftellung deSjelben 180. 
Chramßzure— lemente, praktiſche Erfahrungen 


Brauereigefäße, — belgerner und eiſerner Siiecnen, Conſervirung derſelben 518. 


(Orig.⸗Mitthl.) 243, 244, 245. 
Braunfärben von Gegenſtänden anus Kupfer, 
Bronze und Meſſing 211, 212. 
Braunfohlenbriquettes, Erfahrungen liber den 
Gebrau 
Vraunfohlenbriquette - Fabrifation, 
Cinridtungen und Erfahrungen 556, 557, 


Braunfteinelement, praktiſche Erfahrungen über 


das Verhalten der Zinkelektrode 504, 505, 506. 

Brems⸗Dynamometer 413. 

Briefkaſten 48, 96, 144, 192, oho, 288, 336, 
384, 432, 480, 528, 576, 

Briefumichlag, unerdffenbarer O32. 

oe Bohren patie et 
uchbinderei, nene prafti “me chritte (Drig.- 
Mitthl. mit Abbild.) 1 Pris. 

Buchbinderleim 372. 

Bücher und Brochüren, eingegangene 92, 93, 
137, 138, 186, 234, 235, 281, 327, ‘376, 
377, 426, 472, 473, ‘523, 524, 569, 618. 

Biichermattt, Reuigleiten von demfelben 44, 
45, 91, 92, 136, 137, 184, 185, 186, 233, 
234, 279, 280, 281, 326, 327, 374, 375, 
376, 424, 495, 496, 470, 471, 472, 521, 
522, 523, 568, 569, ‘616, 617, 618, 


Buntdrudverfahren, Foriſchritte im 368, 369. ; Solinderpreffe, 


Butter, Herftellung von lacirter 229. 


ch in der Dachziegel-Induſtrie 504 | Collodium, Verfahren 
praktiſche Conbdenfation 


Citronen, Brauſelimonade, 
ſelben 276, 277. 

Clavier, das mechaniſche und der mechaniſche 
Elavierſpieler 325. 


Darſtellung der— 


pum Rldren 516, 517 

dorigonta liegende mit boppelt. 

wirfender uftpumpe (Orig.⸗Mitthl. 
Abbild.) 77, 

Congoroth als Wogens auf Celluloſe 38. 


Conſerviren von Grünfutter 321, 322. 


mt 


| Sonferbiren von Holzpfählen 182, 


| Sonferdirung von Holz, neue, die Untwendune 
harzſaurer Dtetalloryde im grogen Mag 
ftabe 212, 213. 

Confervirung von Telegraphenftangen 352. 

Copſerrifungemethode, neue, fiir friſches Obf 
40, 41 

Contradrud 499, 500. 

Control- Apparat, neuer, fiir Blitzableiteran 
lagen, 173. 

Control-Apparate, neue, fiir den Betrieb elef 
triſcher Veleuchtungsanlagen Orig.⸗Mitthl 
mit Abbild.) 548, 549, 550. 

Copiren, einfachſtes 323. 

Copiren, praktiſche Neuerungen 69. 

Cosmetiſcher Receptenfdag 234). 

. tene, mit zwei Mulde 
Orig.⸗Mitthl. mit Abbild) 263, 264, 266 


€ By 
Garmin, Fabrifation eines vollftiindig lös- | Dach{djicfer, prattifde | Erfahrungen über di 


ůchen und eines Carmins mit amorphem 
Ammoniumpifkrat 267, 268. 


Werthbeſtimmung 4 


Dachziegel, neue, mit "Bete 4914, 495 


Cartonjdupcouverts fiir Briefs und Nufter- | Dachgicgel Induftrie 5 


fendungen 134, 


Seluloid, Darjtelung von ſchwer verbrennlichem 
182, 183. 


Dampfkochkeſſel, neuer, mit Patentfodregulirun 
gum Verhüten bes Unbrennens (Orig.« Mitth! 
mit Abbild.) 537, 538. 


X 


Feldflaſche mit Rodvorridtung (Orig.-Mitth! 
mit Wbbild.) 40. 


Feldſlaſchen, neues Verfahren zur Herftellung 


Derfelben aus einem Ctiide Bled 399. 


Fenſter, neue praktiſch erprobte Borrichtung 


gum Deffnen .derfelben im Wrbeiterdumes 
Orig.⸗Mitthl. mit Wobild.) 529, 530. 
Fenſterſchutzvorrichtung, neue 182. 


Fernſprech-Vermittlungeämter, Fallflappe fiir | Gaskocher und Gashei 


diefelben (Orig.-Mitthl. mit Abbild.) 260, 261 
Ferrichankalium, cine neue Anwendung des 
_ felben gur Gauerftoffgeminnung 560, 561 


Fettſubſtanzen, alte und fette Pflangendle, Auf 
befferung oder Reftitution derjelben 266, 267. 


Fettwaaren-Induſtrie, neueſte prattifdje Gort 
ſchritte und Erfahrungen 266, 267. 


Feuerlöſchmittel, ein empfehlenswerthes 374. 


oenermelder und Larm-Apparat fiir Maximal 
pemberatiren (Orig -Mtitthl. nut Abbild. 


Feucrungstednit, prattifde Fortſchritte (Orig. 


Mitthl. mit Abbild.) 295, 296, 361, 362, 


_ 863, 364. 

Fenilleton, elektrotechniſches (Orig.-Mitthl. mi 
Abbild) 138, 139, 236, 237, 283, 281 
430, 427, 428. 

Senideton chemiſch⸗techniſches 235. 


473, 474, 524, 569, 570, 619, 620. 


Feuilleton, techniſches und landwirthſchaftliches Ge 
138, 140 


Fichte 


weiſe 465. 


uilleton, techniſches 45, 186, 187, 329, 330, 


nharg, entpyindlidje Reaction gum Nach— 


; © 

Gardinen, Wafden, Crémefarben und Apypret 
ren derſelben 320, 321. 

Garten- und Fußwege, Herſtellung von waſſer 
dichten 467, 468. 

t; Gasflammen, nener cleftromagnetijder Appe 

rat gum automatijden Anzünden und Au— 

löſchen derjelben 262. 

bremner, verbefferte, g 

ruchloje (Deig. -Mittol mit Whbild.) 444, 44: 

—Gasmotor, nener, für Orte ohne Gasanjtalt 17: 
Gasreinigungsmaſſen, Gewinnung von Sulfe 

und Ferrocyan, aus gebrauchten, 415, 411 
17, 

= | Selatinepanjen, Einreiben geriffener 499. 

Gerberet- und Leder Fabrikation, Fortſchrit 
397, 398. 

Geſchirr- und Wagenappretur (Orig.⸗Mitthl 

47, 8. 

Geſchoß, das, des neuen öſterreichiſchen Armer 
gewehres (Orig. Mitthl.) 339, 310, 341, 34: 

Geſundheitsförderliche Einrichtungen 276. 

Gewebe, waſſerdichte, neueſte Fortſchritte im de 
Herſtellung derſelben 404, 405, 406. 

Gewehrläufe, praktiſche Anleitung zum Bri 
niren 89. 

Gewerbs- und Erwerbsleben, aus dem, 28 
282, 283, 328, 329, 377, 378, 426, 42’ 
571, 572. 

windeſchneiden, neue, praftijde Conſtructio 

(mit Abbild.) 347, 348, 349. 

Gießerei, praktiſche Erfahrungen 406, 407. 

Glanzdruck auf farbigem Papier Jo2. 


2 
= 


t 


, 





idtennabdeln, cin neues Product anus den- Glanagold, Brillantgold aur Decoration vv 


felben 67. 
Filtrir⸗ u 
369, 370 | 
Filtrirmaterial, neues 86. 
Firniß fiir Spielwaaren (Orig.Mitthl) 8. 
Firnißerzeugung ans Naphtariidftanden 556 


nd Löſchpapier, Priifung desſelben G 


Porzellan, Steingut und Glas 400, 401. 

lanzgold, Glanzſilber und Glanzplatin, ser 

Herſtellung von druckfähigem 71, 72. 

Glas, Erſatz desſelben 307. 

Glas, Feilen, Drechſeln, Kantigmachen des 
ſelben 183. 


Fiſchteiche, Verhinderung des völligen Zu- Glas, imitirtes, mattgeſchliffenes 116. 


frierens 133. 
Flaſchenverkapſelmaſchinen, Neuerungen (Orig. 
Mitthl. mit Abbild.) 87. 
Fleiſchconſerveſalzlöſung 44. 
Fliegenpapier 135. 


Flortheiler, der (Orig.-Mitthl. mit Abbild.) 


813, 314, 315. 


Glasbearbeitungstechnik, praktiſche Erfahrunge 
448, 449. 

Glas-Fabrikation, Fortſchritte in derſelben 8! 
82 


Glas-Fabrikation, praktiſche Erfahrungen 34 
125, 126, 461, 462. 
Glasfarben, neue 461, 462. 


Fluidertracte, praktiſcher Apparat zur Bee Glasgegenſtände, Drehen, maſſiver, mit Bezu 


reitung 20, 21. 


Flüſſigkeiten, Vermeidung des Ueberkochens 


hautbildender 183. 


Fortſchritt, gewerblicher, auf der internatio— 
nalen Weltaugsftellung zu Paris 1889 (Orig.- 


Mitihl.) 337, 338, 839, 386, 387, 388, 389 
437, 438, 439, 440. 

Fortſchritte auf dem Gebiete ber Drucerei 493 

Fortſchritte, chemiſch⸗techniſche, neuefte 253, 254 

Fortſchritte, eleftromotorijde (Orig.Mitthl 
mit Abbild.) 72, 73, 74. 

Fortſchritte, pharmaceutiſche 692. 

Fragekaſten 46, 47, 94, 95, 141, 142, 188 
189, 237, 238, 285, 286, 331, 332, 331 


382, 429, 480, 475, 476, 477, 525, 526, 


573, 574, 621, 622. 
Früchteverwerthung, rationelle 420. 


Fuſelöl, Nachweis desfelben in weingetftigen 


Getränken 370. 
Fußböden, billige 524. 


aut Rumpen-Fabrifation (Orig.Mitthl.) 43. 

4, 

Glasgegenftande, plaftiid)-decorirte aller Ar 
neuartiges Verfahren und Vorrichtung hierz 
81, 82. 

, | Glas-Induſtrie, neue Fortſchritte 415. 
Glasforten, praktiſche Beftimmung des technijche 
Wertbes derjelben 597. 

Glasfpecialitdten-Fabrifation, praktiſche Erfal 
rungen 559. 

Glastechnik, Neuerungen in derſelben 116. 

Glaſuren, bleifreie, Anleitung zur Herſtellun 
derſelben 547. 

Glaſuren für Ofenkacheln 184. 

Gleichſtrom⸗Dynamomaſchine (Orig.Mitthl. ne 
Abblild.) 357, 358, 359. 

. Gleichftrom-Dynamomajdine, neue, in Trom 
melform (Orig.-Wtitthl. mit Wbbild.) 4ue 
499, 410. 

Glühlampe, Herjtellung derjelben 236, 237. 


' 





,. 
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XI 


Glũhlampen, RNeuerungen an frangportablen Hydrochinonentwickler, Recent zu einem Halt: 


(Drig.-Mitthl. mit Mobild.) 74, 75. | baren concentrirten 496, 
Hbhlampen, pr praktiſche Grfaicungen liber die: Hydroxylamin 272. 
ſelben 


Glublampen, ‘ransportabte mit Stipfelfuppe- g 

lung (Drig.Mitthl. mit Abbild.) 74, 75, Ichtyol, gur Kenntniß desfelben 370. 
Glühſtiftlampen, Neuerung an eleüriſchen, 32. Imprägnirung, Fortſchritte und Erfahrungen 
Bucerin, Reactionen desſelben 418, 419. i 2&5, 
Goldbronge, Herſtellung derjelben 300. | nputtrie, demise, neue Fortſchritte 176, 177, 
Golbbrongefirnib, praktiſche Herſtellung ded- | 78, 417 

jelben 209, 210. | Subufeie, — techniſche, Fortſchritte 223, 
Goldpraparate, praftijche Anweifungen zur 389, 390, 3 

Darfielung derjelben 149, 150, 151, 152. Induſtrie, hotograbhiſche 80, 81. 
Gravuren, ältere, für den umdrucker wieder Inſtrumente, Shug Derjelben vor Roſtbil⸗ 


herzurichten 210. dung 90. 
Grubenbetrieb, praltiſche Verwendung der Inſtrumentenbau, Sortdyritte (Orig.⸗Mitthl. 
Elektricität 456, 457, mit Wbbild.) 394, 399 
Grubenlocomotive, elettrifche 456, 457. Yodpapier, ein neues 423, 539, 540. 
Grinfutter, Conjervirung deafelben ‘mit Sdywefel- Irisdruck, der 19, 20. 
foblen{tojj 321, 322. Jute, das Bleiden derſelben 414, 415. 
Gummiradder, neve 424. 
Gußwaaren, praitiſche Anleitung zur Fabrika— K 


tion von Emaillirungen 258, 259, 260. Kalender Nachzügler 93. 
Gyps, glänzende Bronzirung desſeiben 277. Kaifoſen praktiſche Neuerung 113. 
Gypsgießen, Erfahrungen in demſelben 349. Kalkwerksbetriebe, neue, praftijde Erfah— 
rungen 35, 36. 


& Kaminofen, Lönholdt ſcher (Orig.⸗Mitthl. mit 
paare, praktiſche und einfache Anweiſungen Abbild.) 300, 301, 302, 303. 
zum Bleichen derjelben 420, 421. Kammſchmiere, Anweiſung aur Herſtellung der— 


Handpumpe, Doppeltwirfende , tranéportable jelben 519. 

Orig.⸗Mitthl. mit Abbild.) 298, 299. Kartoffel, Beniigung um Farbenanſtrich 135. 
Handwerkzeug, ein pneumatiſches 469, | Gartoffel, praktiſche Berwendung erfrorener 
Hähne, Reuerungen (Orig.-Mitthl. mit Aobild.) | und fauler gur Stdrtegewinnung 87, 88. 

105, 106, 107, 108, 109, 110. Kautſchuk, praktiſche Erfahrungen über Löſungs⸗ 
dandichubleder, Reinigen desſelben 134, 135. mittel 117, 118. 

Hartgummigegenſtände, Poliren derſelben 520. Kautjſchukftempel, praktiſcher Erſatz 117, 451. 
harzfarben, Pratttiche Anweijung zur Herſtellung Kältemiſchungen mit kryſtalliſirter Roblen{aure 

derjelben 543, 544. 399. 

Haus⸗ und Kunfiwãſcherei, Vorſchriften 519,520. | Kegelbahnen mit Linoleumbelag 183, 184. 
däuſeranſtrich, ein billiger, in langer Praxis Keſſelſchmiedeweſen, engliſche Erfahrungen und 

erprobter 253. Fortſchritte 303, 304, 305. 
orie, Conſervirung derjelben 115, 116. Kitt, ijolirender 328. 
heizungsweſen, Reuerungen (Crig. ⸗Mitthl. mit Ritt, gum Ausbeſſern ſchadhaſter Zinforna- 

Abbild.) 156, 157, 59 |" mente 374. 
oimbeerfaft, —— desſeiben 547. Klebemaſſe für Etiquetten auf polirtem Nickel 
hinterlader, neuer Verſchluß ter Hülſenöffnung 231. 

an denſelben (mit Abbild. 206, 207, 208. Kleber, praktiſche Verwerthung 517, 518. 
pochglanzbronze, neues Verfahren zur Her- Klotz elb 498. 








ſtelung fett eier 68, 69. Knochenporzellan, Darftellung desfelben 126, 
Holz, iden DeSjelben 230, 231. 127. 
Holzbearbeitungsmaſchinen, neue 82, 83. Knüupfteppiche, Herſtellung derſelben 274, 275. 
Holzbedachung, Serftelung feuerſicherer und Koch- und Heizvorrichtungen, neue Berbeffe- 
wetterfefter 614, 615. | rungen (Orig.-Mitthl mit Wild.) 444, 445. 


Yolgconjervirung, neue Erfahrungen 212, 213. Kohlenanzünder, Herftellung derjelben 42. 
Holzfäſſer, baudige, Herftelung derſelben 43. Kolben, üker bie Dichtung derſelben bei Dampf- 
Holzgebinde, praktiſche Anweiſung gum Im— maſchinen (Orig.⸗Mitthl. mit Abbild.) 145, 

prägniren derſelben behufs Aufnahme von 146, 147, 148, 149. 

Fett, Cel und Petroleum 546, 547. Kolbenconftructionen, meine Erfabrungenin der - 
Holzpfãhle, Conjervirung derſelben 182. Praxis (Orig.Mitthl. mit Abbild.) 145, 
doigſchrauben Fobritation, neues amerifaniſches 146, 147, 148, 149, 196, 197, 198, 199, 

—5 222, 223. 200, 201. 
Holzſtoff, neues Reagens 516. Kohlenſäure, die ad e und ihre Bedeutung 
Holswolle, Mafdine und rotirender Holzhobel | für bie Induſtrie rig.⸗Mitthl.) 193, 194, 

zur Erzeugung von, 82, 83. 195, 

Dorn, {rangofiies Schleif⸗ und Polirverfahren Roblentaure praktiſche Bemertungen zur Ber: 

40, wendung derfelben 378, 379. 
goentndote Iriſirendmachen derjelben 21. Kohlenjaure - Ynduftrie, prattifde Beitrdge 
Duflattid, praktiſche Anweiſung gur Vertilgung | (Orig.Mitthl.) 198, 194, 195, 196. 

desfelben 518. Korkſtopfen, luftdicht ſchließende 278. 


XII 


—— oD ein praftifder (Orig.⸗Mitthl. mit 


—— durch Druckluft (Syſtem 
Popp) 324. 
Kunſtholz 325. 
er, meta hihees, Einwirhung von Sdwefel- 


Supfer, rues Reagens 465, 466. 

Rupfer-Antmoniumbromid, "Darftellung des⸗ 
ſelben 319, 320. 

Kupfer eſchirt, angelanfenes, polirtes wieder 
blank gn maden 
Supferreaction, —8* BT. 

Kupferrdhren, elettrolytijde Fabrifation der⸗ 
ſelben 121. 


—2 
Laboratorium, praktiſche Erfahrungen 38, 84, 
130, 1 131, 998, 369, 370, Net 465, ‘561, 


56 
Lad fiir Körbe und Robhrgefledte 468. 
ae De Sortiritte | in Der (Orig.Mitthl.) 


Ladmuspapier, Herftellung dedfelben 235. 
Lad- und Firniß⸗Fabrikation, neueſte Fort⸗ 
ſchritte und Erfahrungen (Orig.⸗Mitthl. mit 
hiud) 15, 16, 17, 18, 19, 485, 486, 487, 


La gercompoftionen fiir ſchnell laufende Dta- 
e dinen, praktiſche Mntpetfungen zur Her—⸗ 
ftellung (Drig.-Mtitthl.) 396, 397. 

Zampen, 8 eli de, Sabritation derfelben 309, 


ged Mirthſchaftliche Winke 613. 

Lanolinpräparate, um die Hände geſchmeidig 
zu machen 230. 

Lanotinjabe, _broedmapige Anweifung zur Be— 
reitung 6 

Bangetheilmafdine fiir Mechanifer und Maß⸗ 
ftabfabrifanten (Drig. Mitthl. mit Wbbild.) 
4 

Leder oder Linoleum an Eiſen anleimen 277. 

Reder.fFabrifation, neue Erfahrungen in der- 


oderinodyen 48, 44. 

Legirung, neue, für Uhrmacher 547, 548. 

Leimfett, rationelle bung bes bei der 
Leim-ffabritation abfallenden au confiftenten 
Mafdhinenfetter 175, 176. 

em seine ane ae Bo ‘und einfade Prüfung 

cent a Berfabren nb t jelbft- 

a ren un parat gum fe 

thane en Entgiinden 5 

Seutgab-Gabriaton, ſchritte 415, 416, 


* Sec an_bemielben beim Durdgange 

ur 

Lichtdruck, prattilde Erfahrungen 164, 165. 

Lichter, effectvolle 

Lindenbatt, Berarbeitung dedfelben anf Ge- 
webefafern 325. 

Riqueure, das Lidt als Zerſtörer derjelben 
(Drig.-Mithl.) 290, 291, 292, 293. 

Liqueur⸗Fabrilation urd Peingeiftgewinnung, 
Mittherlungen aus derjelben 594, 595. 

Zithograpbie, neue Erfahrungen 402, 403, 


toga praktiſche Erfabrungen 358, 354, 


Vithographiefteine, tiinftliche, in ebener ober 
gebogener Gorm 545, 
“Osh it3verhaltnifje, neue Erfahrungen 180, 


eathmatfe, neue 44 
Luft, Verbefferung derſelben in Localen 525. 


ae 

Magnefium-Blig- Mpparat, neuer (Crig.-Mitthl. 
mit Wbbild.) 393, 39 

Magneiumiadetn prattiſche Anweiſung zur 
Herſtellung 614 

Magnefiumfampen a ert een tp —ã— 
in der Herſtellung elben (Orig.Mitthl 
mit Abbild.) 33, 34. 

Magnefiumlidt-Berwendungen, prattijde Er⸗ 
fabrungen 168. 

Magnefiumlichter, Vorſchriften sur Herftelung 


Manganoralat und deffen Verwendung in der 
Tednil der trodnenden Cele 159, 160. 

Manillacopal (Orig.-Mitthl.) 485, 486, 487, 488. 

ar hari Neuigkeiten in derſeiben 


96 
Majchinen- Induſtrie, Fortidritte in derjelben 
605, 606. 


Majsinenkgmierde, praftifde Priifung der⸗ 


Majdinentedntt, | Jtenetungen Orig.Mitthl. 
mit Abbild.) 34 ,346. 
Maqtiaben des States, —* Verfahren 448, 


—* für braune und ſchwarze Bilder— 
rahmen und Möbelſtücke 371, 372. 
Mechanif, Fortjdritte in derjefben 446, 447. 
Mechanikerfirniß, erprobter 468. 
Medicamente, comprimirte 829, 330. 
Meerſchaum, künſtlicher, neues Verfahren zur 
Herſtellung desſelben 597, 598, 599. 
Mehrfarbendruck, rattiſche Erfahrun en 546 
Meibel, —— und prattijde Verwen⸗ 


dung derſelben 160 
Meffinggegen|tande, Seinigen derſelben 521. 
a5 OR” praktiſche Wn: 


Metalldrud, 
weifungen 
Metallgieperei, Sortie 296, 297, 298. 
Metallglanzätze, ellung derjelben auf Glas 
ober glaftrten feramifden Gegenftinden 214 


setalilegirung, eine neue 324. 

Metallröhren, diinne gu ricten und gleich 
mäßig auszuweiten 

Metalltednif, praftifde —— in den Vol 
lendungsarbeiten derſelben 211,212,544, 545 

Metallüberzüge, rretung berſeiben au 
Gegenſtänden aller Art 470. 

ee Einwirkung heifer Dämpf 


Mitrophon- Membrane, neue (Orig. MiittHl. 
308, 309. Oris- 


aicoppone, neue Erfdeinungen 360, 861. 

Mikrophone, neue Verbefferungen fiir telepho 

nifde Swede (Drig.- Mitthl. mit Abbild 
501, 502, 508. 


Mild, concentrirte, Neuerungen de 
Fabrikation derſelben 316, 317. 

mn * mak fir Sdaumumeine, med 
ciniſche ſſer u u nfe alle 
Urt 269, 270, 271. mung 


in 


Mittheitungen, fleinere 42, 48, 44, 90, 01, 
138, 186, 183, 184, 231, 292, 293, '278, 
324, 335, 373, 374, 423, 424, 469, 
i 520, 521, ‘667, "668, 615, 616. 

Sarilegeaptentre, eine Reuerung (Drig.- 
Raids, tũnſtlicher, Darftellung desſelben 318, 


Sse, —* Ferthhritte in ber Gabrita 
fit Serie , 


re Gontrtte, WR die 

“eae gab Seg DUH. mit BGI) 
—— mit Gasbetrieb (Orig.-Mitthl. 
mit or weet) 62, 68, —— 

dhe, Forticjitte i n (Drig.- 

a “mit obit) 346, 347. (ra: 


R 


Raphthalin, Reinigung desſelben 460, 461. 

Satrium, eine —— beafelben 464. 
Retrinm, Aung von feingepulvertem 612. 
Rigel aud Wbfillen von verzinntem one 


——— fir Kinder (Orig.Mitthl. mit 


riers Abziehen ober Umkehren derjelben 

— ign Cet aay dem Gebiete 
jen, ite 

Seuvergodbung jen, if pratt —— der 
galle (Org --MittGl.) 289, 290. 
, neues 501. 


Ridel, polirtes, Mebemaffe fiir Etiquetten 231. 
Sideiverte, Auffriſchen derjelben 446. 

1, Erkennung dedfelben neben Bitters 

rm ih Tung derfe 374. 

lu drab ellun jelben 374 


Sotigen, ide 450." 

Rotigen, alg we (Orig. Mitthl.) 7, 8. 
® 

Cherfldde, beim Grundiren von Metallen 


fite bie ath jolgende ——— Anleitung 
pur Herſtellung derſelben 544 
offerdenanride, prattee Erfafrungen liber 
die Herftellun; 
be Serf —— werhaſter im Innern der 
Pelgemifde, peatife Erhaltung neuer 165, 


oe “neuer, felbflecprobter gum Anwärmen 
bon athtofben fiir Mempner (Orig.-Mitthl. 
mit Abbild. 


Cfenbau, pra! ie —— (Orig. Mitthl. 
mit wish, 900, 
Cyalfdure, reine 327, 
y 
Spier Bat -Gabritation, prattiſche Fortſchritte in 
Sapier, —2 167. 
Papiermadé- und plaſtiſche Maffen, peattiige 
saan gut Herſtellung der]. 087,588, 589, 


a inde und —S neues, 
Berfahren gum Härten 209, 


x 


nmung t 
Bo 86. ES 


stig 
89, 
45, 46, 
330, 
380, 381, 474, 475, 624, 525, 572, 
Pegel, peer, 


felbftregiftricender Orig.Mit 
it aonb) 6, ee, eo 
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nacetin, seated desſelben "181. 

otaherwetron fdure, Darftellung derſel 


photogeapbie, neue prattiide Rpparate (Bri 
Mitthl. mit Abbild.) 89% 

Photographie, neue pate aeptobte €Erfi 
tungen in derſelben 595, 596, 597. 

Bhotoaraphien, Anfgiehen und Wuftleden d 


— Notizen 69. 
Placate, transparente und Etiquetten, prafti| 
Anleitung zur Herftellung derfelben 166. 
a ean ya eo Erfahrungen in d 
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-Gabritati ‘i 
Pipers Sear ee ts 


1, 
Pekparate, “gemil — Körper, Fortſchr 
in deren Gabritation 418, 
Praxis, aus der 378, 379. 
Praxis, aus der pharmaceutiféjien 547. 
Breckigbien, leichte Darſtellung von in Bal 
loslichem, gewöhnlichem und reinem, for 
neue Lofungsmittel für dasſelbe 253, 254. 
Producte, baſiſche, der trodenen Deftitati 
—*8 — und nb pfdngliiet Rorper, wie Li 
Torf und Steintoble, jowie der 
Heese (Orig. Mitthl.) B89, 3! 


gutoe, Herſtellung von ſelbſtleuchtendem 373, 
Pumpe, neue mit verdinderlider Leiftung 
unverinderlidem Rolbenhub und Geſchiw 
digteit 507, 508. 
Sumpen-abrifation, neue Erjdeinungen 5 
Pugpafta fir Meffing 519. 
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Suetfpabr, neuer (Drig.-Mitthl. mit Abbil 


Dullaja-Tinetu, befte Bereitung 373, 


XIV 
Rathidlage, haus: und landwirthſchaftliche 564, 
565 


Reagens für reducirende Gaſe 38. 
Rtegenerativ-Gasheizofen von Wybauw (Vrig.- 
Mitthl. mit Abbild.) 156, 157, 158, 159. 
Regulator, automatijd twirfender, fiir Exhau— 
ftoren brennbarer Gaſe (Orig.Mitthl. mit 
Abbild.) 123, 124, 1265. 

Regulator, neuer, fiir eleftrifdye Bogenlampen 
32 


Riemen auf Riemſcheiben, Gleiten derjelben 524. 
Riemenjcheiben und Rader, Univerfal-Reilnajen- 
ſchutz (Orig..Writthl. mit Abbild.) 413, 414. 

Ringöfen, prattijde Neuerung 514, 515. 
Roſen, Anleitung gum Ueberwintern derjelben 
- 618. 


Röhrendocht, neuer 500. ; 

Riibenfafte und Melafjen, Reinigung derjelben 
mit gin a 224. 

Riidblide und Ausſchau 577, 578, 579, 580, 
581, 582, 583, 58! 

Rückſtände, 
beitung 25. 


® 
Saccharin, über bie Bedeutung und prattijde 
Verwendung desfelben 602, 603, 604. 
Saccharin, gollamtlide Pritfung 517. 
Calpeter|aure, vollfommen wafferfreie 226, 


Bedeutung 366, 367. . 

Eauerftoff, die Wirkung desfelben auf Weine | 
278, 279. 

Gauerftoff, eine bequeme Mtethode gur Dar- 
fteung 228, 229, 560. 

Sauerſtoffgas, neue, bequeme Darft. 611, 612. 

Schaffelle, Farben derjelben fiir Decken 448. 

Echaufenfterdecorirung 519. 

Schaumwein-Fahrikation, neuefte Fortſchritte 
462, 463 

Schaumweine⸗ und Mineralwaſſer-Fabrikation, 
Neuerungen (Orig ⸗-Mitthl) 269, 270, 271. 

Scheibenmuͤhle, eine neuf (Orig.⸗Mitthl. mit 
Abbild.) 346, 317. 

Schieberftenerung, neue, fiir Dampfmafdinen 
(Orig.⸗Mitthl. mit Abrild.) 343, 344, 315, 
346. 


Echiebpulver, Fabrifation des raud- 
flammenloſen 554, 555. 

Schifffahrt, Fortſchritte in derjelben 254, 25d. 

Sclaglothe, verfdiedene 374. 

Schleif- und Polirverfahren, franzöſiſches fiir 
Horn 90, 91. 

Schleifpulver, praktiſches 422. 

Schleifſtein, Rundrichten desſelben 114. 

Schloſſerei, neue Erſcheinungen auf dieſem 
Gebiete 407. 

Schlußzeichen-Apparat, ſelbſtthätiger für Tele— 
phonie 122. 

Schlüſſel, ein zuſammenlegbarer 469. 

Schmelzflüſſe leicht aus Platintiegeln Heraus. 
zubringen, neue Vorrichtung 38. 

Schmelzpunktbeſtimmungen, praktiſche An— 
leitung 561, 562. 

Schmelztiegel, praktiſche Erfahrungen in der 
Behandlung derſelben 452. 

Schmelztiegel, Reinigung derſelben 452. 
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Schmier-Apparate, Neuerungen (Orig.Mitthl. 
mit Ubbild.) 204, 205, 549, 590. 

Schmierol, neuer Apparat gur Reinigung vor 
aufgefangenem (Orig.Mitthl. mit Wbbild. 


Schmieröle, praktiſch-techniſche Crfahrungen 
(Orig.-⸗Mitthl. mit Abbild.) 8, 9, 10, 50, 
51, 52, 58, 54, 55, 56, 57, 58, 100, 101, 
102, 103, 104. 

Schmirgelpulver au ſchlämmen 42, 43. 

Schnellcopircartons, einfeitig präparirte 69. 

Sdynellvergolder- Univerjal, neuer (Orig.- 
Mitthl. mit Whbild.) 12, 13. 

Sdornftein, ausziehbarer 84. 

Schraubenſchneiden, praftiidhe Beltimmung der 
Wechſelräder (Orig.-Mitthl. mit Wbbild.) 
391, 392, 393. 

Schuh⸗ und Stiefelſchwärze, neues verbeffertes 
Verfahren beim Wnfertigen derjelben 134. 

Schuhmacherei, neue(te Fortſchritte 350, 351. 

Schuhmacherwachs 42. 

Schutz in Fabrifen, praktiſche Cinvidtungen 
(Orig.Mitthl. mit Abbild) 10, 11. 

Schutzhülle fiir Wellentuppelungen 208. 

Sdupvorridtungen, neue, an Wafferftand3- 
gcigern gegen Verlegungen durch Exploſionen 
Der Waſſerſtandsgläſer (Orig.Mitthl. mit 
Abbild.) 364, 365. 

Schupvorridhtungen, Neuerungen Orig.Mitthl. 
ntit Abbild) 61, 364, 36d. 

Schiipengewehr, ein neues 401 

Schwarabeige, falte, fiir Meſſinggegenſtände 
566, 567. 

Seewaſſer, künſtliches für Wquarien 278. 

Sicherheitsvorrichtungen, elektriſche (Orig.- 
Mitth. mit Abbild.) 27, 28, 29, 30, 538, 5339. 

Signalpulver, neue3 90. 


‘Signalvorridjtung fiir Telephonleitungen 121, 
] e 


Silberfleden, Entfernung bderfelben auf Nega— 
tive 69. 

Smyrnateppide, neues Berfahren gur Her- 
ftellung 224, 228. 

Specialitdten-Fabrifation, Anw. zur 590, 591. 

Specialitaten-Fabrifation, neue 267, 268. 

Coectattryfiall, Fabrikation des fogenannten 

126. 


Spiegel, farbige Decoration derſelben 212. 

Spinnerei, neue Fortſchritte (Orig.Mitthl. 
mit Abbild.) 313, 314, 315. 

Spirituslampe, neue, zur Erzeugung hoher 
Temperaturen, als Erſatz des Gasgebläſes 
135, 136. 

Spiritusunterſuchung, praktiſche 320. 

Sprengſtoffe, Darſtellung derſelben aus Me— 
laſſe 349, 350. 

Ehrengſtoff Fabrikation, neue Fortſchritte 349, 
350. 


Stärke, Herſtellung derſelben aus Körner— 
früchten, insbeſondere aus Reis 317, 318. 

Stärke, Umwandlung derſelben in Dextrin 417. 

Starte Fabritation, neneſte Fortſchritte 317, 
318. 


Stärkegewinuung aus erfrorenen und fauflen 
Kartoffeln 87, Ss. 

Stärkeglanz 41. 

Stahlformen, Harter, nad) Münzen oder 
photograpbhifden Reproductionen, Wnferti- 
gung derjelben 50, 81. 
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Ztehbolgen filr Locomotiv⸗Feuerbüchſen, be— Theer- oder Betrofeumfeuerung (Orig. Mitthl. 
wegliche 355, 356. nit Wbbild.) 361, 362, 363, 364. 

Ztein, wie ast man denjelben? 353, 354. Theerfarbſtoffe, neue, direct auf der Safer dar: 
Seindrud, ein neues Gebiet fiir denfelben 254. ttellbat 268, 269. 

Steindruck, Wiſchwaſſer 210. Theegaroſtof FImwuſirie, Fortſchritte in der 
Zleindruckerei praftifde Erfahrungen 114, 114 268, 

Zteindrudjdynell prefer, neue Regvorridtung Theerrdiune 183. 


113, 114. Theodolith, einfader ope Repetition (Orig.: 
cteingolg, dad 279. Mitthl. mit Wobild.) 539, 540. 
Zeinnußknöpf· Färberei, Vorfdyriften 323, 498. | Thermo- clettriige,. Batterie, Neuerung an der⸗ 
—— sg englifde, ſchwarze 566. felben 32. 
cridftoff, Herftellung desſelben 418. zisemometcr, dratlidhe, praktiſche Bemerkungen 
Zuidftofſorodui neue Darſtellung 131, 132. über dieſelben 509, 570. 

Stoff, wichtiger in der Neuzeit, Darſieliung Thermomeier, über den Einfluß der chemiſchen 
desſelben 272. Zuſammenſetzung des Glaſes auf dieſelben 


Stoffe, hygroſkopiſche, praktiſche und techniſche 559. 
Bedeutung derſelben (Orig.-Mitthl.) 434, Thon, flüſſiger 89, 90. 


435, 436, 437. | 2h onreiniger, never (Orig Mitthl. mit Abbild.) 
Smrob. prattifce Berwerthung des iiber-, 154, 156. 
Tujjiqen 88 Thiivéfines eleftriſcher, neuer (Orig. Mitth. mit 


Abbild.) 307, 808. 
Thüren, Anfhangen derſelben 232, 233. 
Thüren, eine neue Sehugvorrichtung (Qrig.« 
Mitthl. mit Wbbild.) 6 
ate Wufbringen berfelben ohne Geriift 





Ztroh und Strohgeflecht, Färben von 497. 

Stromanzeiger, neuer, elektriſcher 3t0. 

Stromidjretber, neuer 552 

ztiragup, eine nene Verwendungsart (mit 
Abbild.) 296, 297, 293. 

Stulpenbandjdube, Reinigen derjelben 519, 
320 


Zublimat, Löslichkeit desfelben in Kochſalz⸗ 
loiungen 131. 
culjonal, neue Darftelungsmethode 223, 224. 


Transformator, , neuer, fiir elektriſche Schweißung 
1 
Trangformatorenftrome, neue Regulirung 503, 


Yran3parente, Neuerungen in der Sabritation 
Derjelben 128. 

Lrausportmittel, Neuerungen in denſelben 
orig. -Mitthl. mit Abbild.) 310, $11, 312, 


Zabelle gum Umrednen der Grave von Beauiné 
in jolche von Twaddle 570. 

Tafelgeſchirre aus Metallfdladen 470. 

Taſchenfederhalter 525. 

Taſchentheodolith, neuer (Orig. Mitihl. mit 
Abbild.) 13, 14, 15. 

Telegraphenlinien neue Methode zur Verbeſſe⸗ 
tung dex Leiſtung derſelben auf große Ent— 
fernungen 411, 412. 

ilegraphenttangen Confervirung derſelben 


Trelbviemenauflegen, neuer Wpparat gum ge- 
fahrloſen (Orig.⸗Mitthl. mit Abbild.) 10, 11. 

Lrodeneinridjtungen, neue, praktiſch erprobte 
397, 398. 

Tropfal, mineraliſches, Reinigung desſelben 
614. 





scgtaphentoefen, nene Erſcheinungen 599, 600. | Uhr, einfachſte Entmagnetifirung derjelben 496. 
Telegraphenweſen, neue praftijce Perbelfe- Uhrketten, praktiſches und einfaches Verfahren, 
rungen (Orig.-Mitthl.) 201, 245. goldene, ſilberne, meſſingene und ſtählerne 
Telegraphenweſen, neueſte Forticritte 411,412. zu pugen 452, 453, 444. 
teleDhon, neueſtes, kleinſtes, eleftro- -utagnetifdjes Ugrmadyerei, prattifdye Erfabrungen 446, 40. 
n Zigang 552, 453. Ufrmadhertunit, praktiſche Erfahrungen' lt. 
Telephon: Apparate, Nenerungen in Gorm und | Univerfal-RKeilnajenfdug, neucr, fiir Riemen- 
Anordnung derjelben (Orig.Mitthl. mit ſcheiben und Rader (Orig.Mitthl. mit Mooild.) 








Abbild.) 169, 170, 171. 413, 414. 
Zelephonftationen, Neuerungen (Orig. Mitthl. Umvberſal Sicherheitsſchloß, neues 407. 
mit Abbild.) 4, 5, 6, 7. Uranglas, Gabrifation desfelben 34. 


Telephoniſche Neuerungen 121, 122. 
Telephonweſen, neue Grjcpeinungen (Orig. - V 

Mitthl. mit Abbiid) 4, 5, 6, 7. Ventilation in Werkftatten, praktiſche Erfah— 
Zeppichimeberei, ortiaitte. in derſelben 221, rungen 114, 115. 

Ventilation, Neuerungen tm derſelben (Orig.⸗ 

sepeatinal und Aether, prattijde Unterjuchung | Weitthl. mit Abbild.) 265, 266. 

228. | Beutilgehaute, praktiſche Erfahrungen liber die 
Zertazzoplatten, praftifde Anleitung gur Her- Conjtruction derfelben fiir Speiſepumpen der 


ſtellung perfelben 354, 355. Locomobilen (Orig.Mitthl. mit Abbild.) 
Tertil-Induſtrie, Erfahrungen in derfelben| 481, 482. 
414, 415. Verfahren zum Reinigen der gum Brwede te3 


iertil- Induſtrie, Fortſchritte in derſ. 607, 608.. Galvaniſirens imprägnirten poröſen Körper 
Tertil⸗Induſtrie, neueſte Fortſchritte und Er vor überſchüſſigem Imprägnirungsmaterial 
ſahrungen (Orig. DUH. mit Abbild.) 263, | 373, 374. 
261, 265, 365, 366 Vergoiderbrauche, Erfahrungen 208, 209. 
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rtehrogebiet, neue Erjdeinungen (Orig.- 
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Berfittung von Eif 533 

Vermeſſungen, prattifc Etna Crig 
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Safed ang der Bagel it in Gitten “und Bein- 


— aria ſchadlicher Thiere, 
‘Mittel Hiegu (Orig. -Mitthl.) 586, 


Raterangecien, techniſche, Fortſchritte 


Borboten der Sabreswende 572, 573. 

Vorrichtung, neue, —7— —8 Deffnen und 
Scließen eines Buflubhah 

Bortheile, Heine, techniſch oe 208. 

Borwirmer mit gropemt fferraum (Orig.⸗ 

Mitthl. mit Abbild.) 78, 79. 
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Wachspulver, Vorſchrift zur Bereitung des- 
felben 421, 422. 
BWaffen- -Gabrifation, nene Fortſchritte (mit Ab⸗ 
bulb) 206 , 207, 208, 839, 840, 341, 


age, a Boridriften zur Gabrifation des- 


felbert 
BalgengieBen 620. 
Walzengieferei, neue Erfabrungen 447. 
Barnungsfignale, Nenerurigen an ſolchen fiir 
unberwadte ber inge an Secundär- 
babnen 25° 
Bafferdidte Fike militäriſche Brvede, 
rftellung be elben 315, 316. 


prattifc 
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aie plunger, prattiſche Reuerung 232. 
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Bansfeing, Parifer, neue Erſcheinungen 
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Bendeleutie und — (rig. 
Mitthl. mit wee) 810, 311, 31%, 313. 
Bertha, aud dex, Erfabrungen 21, 347, 348, 


euige, Aber ben peatiijen Gebrauch ber 
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Abbiii seit 217, 218, 219, 22u, 221. 
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Bindestraft, upbarmaduns gut Erzeugun 
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Wollfãrberei, iiber die' Me extang ber Wnthracen 

— (Drig.-Mitthl.) 241, 242, 248, 292 


Bollfafer, Beigen derfelben mit Chromoxyd 455 
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— Aufleilen derſelben 278. 
eichenbogen, neues praktiſches Verfahren gur 
Hufpichen auf die Reipbretter (Drig · Mitihi 
Zeichnungen, haere Glterer, von der Rüd 
feite bedrudter 69, 70. 
eiodelit Darftellung desſelben 566. 
its und Datumflempel, elettrifder 427, 426 
eliftofftodlaugen, neues Berfahren gur Ge 
mam der flüůchtigen Deftillationsproduct 


jerftduber, tegulirbarer 446, 447. 
J blumen perootbete als Rakmenvergierun 
rig. Mitt. ) 386, 886. 


iegeldächer, Wafferdidtigheit derjelben 68. 

iegel-Fabritation, praftijdhe Erfabrungen 514 

iegel- und Thonwaaren-Fabritation, prattiſch 

He reuerungen (Drig.<Mitthl. mit Wobild.) 154 
5, 156. 


Biegefveefien, Vefeitigung eines Uebelftande 


Bin Brenne fiir dasſelbe 423. 
intbled, ‘Pugen und Poliren dedfelben 35¢ 


Sintptaten, — 3 Behandlung der 
ſelben 111, 112, 
intptatten, — Verlupfern 400. 
inn, Verfahren zur Wiedergewinnung de 
jelben aud Färbereiwäſſern 82. 
innober, Dar ftelung eines Surrogates 41. 
ucker, tint 319. 
uder, Nachweis bebielben im Harn, einfache 
Berfabren 227, 

Ruder, pᷣraltiſche ‘Bortidtung um Bläuen deg 
flben in ber Centrifuge (Orig ARitol, mi 
Abbild.) 553, 6: 


) 
‘Suderigbeten, ie Elettricität in denfelbe 
Budee Gubate, prattifdje Erfahrungen 224 


Bug: ‘und Drudmeffer fiir Feuerungen, Gad 
und BWindleitungen (Orig.-Mitthl. mit ME 
bild.) 295, 296. 

bar cie ia bengaliſche, Maffe für diefetbe 


Bimbhatger, bengaliſche othe. Stonomif 
(Orig. -Mittgl. mit Wooitd.) 66, 

Biindholy - “Et nee ort ie Erfat 
tungen und Fortſchritte rig.-Mitthl. mi 
Hb.) 66, 6' mie ai atlas 
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Nägel ſollen die Fig. 8 haben, und ſollen unter dem Kopf glatt und rm 
jein, in's Holz aus Draht, in die Mtauer vierfantig koniſch. . 

Feſte Drahtverbindungen mache id) fo: Ich ſchneide aus verzinntem Kupfe 
bleh in der Dicfe eined dicken Weißbleches rechteckige Stückchen, Fig. 9, bie 
diefelben an der Längsſeite, wie Fig. 10, nehme eine Flachzange, fetle die End 
jtumpf ab, und mace in die Schnauze zwei Rinnen, wie Fig. 11. In die 
Rinnen lege id) die fertige Mtuffe, Fig. 10, die Drähte Hinein und drücke 3 





Die vorjtehenden Enden der Drähte werden bis auf 1 oder 2 ™%, abgejdnitt 
und umgebogen; und die Verbindung ift fertig und ſicher, uur darf das Kupft 
bled) nicht gu dünn ſein. 

Wenn man will — eS ift aber unnöthig — jo fann man die Dew 
mit Löthwaſſer benegen, mit einem Löthkolben oder aud) mur einem warm 
Stückchen Eiſen beriihren, um eine geldthete VBerbindung hergujtellen. Das Zir 
Der verzinnten Muffe reicht dazu hin. Auch dieſe Muffen laſſen ſich leicht preffe 
es fehlt nur an der Unternehmung. 
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Aus meiner Arbeitspraxis. 


Anleitung sur praktiſchen Herſtelluug der Passe partouts oder ſogenaunten 
Emailgläſer. 
Driginal-Mittheilung von Otto Rentzſch. Vergolder. 
Mit Abbildungen.) 
(Raddrud unterſagt.) 


Die prattiige Anfertiquug ſchwarzer, hell- und dunfelfarbiger Email- 
gläſer mit Matt. und Glauzvergoldung, mit und ohne Schatten. 


Pbhotographien, Kreide⸗ und andere dergleidjen Beichnungen und Bilder. 
weldje im Rahmen durd) ein Glas gefchiigt werden, werden meiftentheils noc) 
bejonders durch einen aus ftarfem Papier oder aus Pappe hergeſtellten joge- 
nannten Carton eingefaft. Diefer Carton Hat hauptſächlich den Zweck, dem Bilde 
ein größeres, gefälligeres Anſehen 3u geben, iiberhaupt es auffdlliger 3u machen. 

Geit einiger Beit werden dieje Cinfaffungen direct auf die Hintere Seite 
des dad Bilb dedenden und ſchützenden Glaſes gemalt. Dieje Emailglajer, wie 
diejelben ihre’ charakteriſtiſchen Ausfehens wegen genannt werden, befigen auger dem 
unftreitig fdjéneren, lebhafteren Eindruck, welchen fie bervorrufen, den Vortheil, 
Daf fie ſich — durch Beldhneiden mit einem Diamant — leidhter in einem 3u 
fleinen Rahmen einpaffen laffen, al8 die oft rect ftarfen Pappcartons. 

Wenn Hingegen das Bild gu flein fein follte, jo läßt fic) an ihm leicht 
eine entfprecjend fletnere — der jeweiligen gejammten Ausführung angupafjende 
—- Cinfafjung (das ift Lichtenweite der Bemalung) anbringen. 

. Bejonders häufig und aud) fdjon jeit einer längeren Reihe ven Jahren 
trifft man die einfadjen ſchwarzen mit Mattgoldvergierungen verjehenen Email— 
glafer an, weldje fic) ihrer einfachen leichten HerftellungSweije und der fid) daran 
Eniipfenden Billigkeit wegen beſonders ſchnell Cingang gejdafft haben. Seltener 
trifft man dte befferen Gorten mit Glangvergolbung und die farbigen Glajer an, 
weldje einen gang bejonders ſchönen und gefälligen Anblick gewähren; dieſelben 
werden zur Zeit in Deutſchland wohl kaum in einem halben Dutzend Werkſtätten 
hergeſtellt, und ſoll daher deren praktiſcher Herſtellung nach meinen neueſten 
praktiſchen Erfahrungen und Verbeſſerungen im Folgenden ein beſonderes 
Augenmerk gewidmet ſein. Fortſetzung folgt.) 


Nene Erſcheinungen auf dem Gebiete des Telephonweſens. 


Nenerungen an Telephonftationen. 
Original-Mitthetlung von Or. A. RM. vw. Arbanitzky. 

Von dem Beftreben geleitet, eine mobile Telephonſtation gu fdjaffen, d. h. 
eine Telephonſtation, weldje ohne bejondere Arbeit an diefer oder jener Stelle 
einer Leitung eingejdaltet werden fann, welche fid) ebenjo gut an einer verti- 
calen Wand befeftigen (aft, als auch auf einem Schreibtiſche Play findet, haben 
R. Howard Kraufe und Czeija u. Nißl in Wien die nachftehend zu be- 
ſchreibende Telephonſtation conſtruirt. 
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Sed) wird durch die zwei Charniere und die ineinanbder rehbaren Cylinder 
ae Art Univerjalgelent gebildet und dadurch, ſowie durch die teleffopartige 
. Sajdnebbarfeit jede beliebige Stellung des Telephons ermidglidt, fo daß das 
idephon in etne möglichſt bequeme Stellung gum Ohr gebradjt werden fann. 
Ueber den Signal-Apparat ift wenig gu bemerfen; die Signalifirung er- 
idgt in gewöhnlicher Weije durch eine Batterieflingel, die durch Niederdrücken 
anes Taſters in Beweguug gejebt wird; als Batterie dienen diefelben Elemente, 
welche fiir das Mtifrophon verwendet werden. Bemerfenswerth ift jedody die An— 
brimgung der Klingel unterhalb des Mikrophons zwiſchen den beiden dasſelbe 
magenden. Conſolen und die de3 Tafters gleidjfall8 auf dem cylindrifdjen Gehäuſe 
far be Snductionsjpulen. 

Wie bereits eingangs erwähnt, tft e8 überhaupt die compendiöſe, handliche 
gam und Sufammenftellung des ganzen Apparates, weldje befondere Venchtung 
mrbient und ſich gewiß zahlreiche Freunde erwerben wird. 





Praktiſchtechniſche Notizen. 


Original - Mitthetlung von Merman Krätzer, Chemiker in Leipzig. 
(Racddrud unterjagt.) 
1. Herſtellung ciner Geſchirr⸗ und Wagen-Appretur. 

Unter dem Namen „Geſchirr“⸗ und , Wagen-Appretur”, ,, Leder-Appretur, “ 
‚Wichſe-Appretur“ ꝛc. fommen Vorſchriften in verſchiedenen Fachzeitungen und Re- 
eptbiidern vor, die ihren Swed in den meiſten Fallen nicht erfüllen, da eine nach der⸗ 
atigen Vorſchriften dargeftellte Appretur nicht den gewöhnlichen Wnforderungen 
eainpricht, indem der Anſtrich blind bleibt und nidjt, wie gewünſcht wird, glänzt. 

Bei den vielen Vorjdpriften, weldje man fiir derartige Appreturen findet, 
M jtets Die Hauptiade hinweggelaſſen worden. Bur Herftellung dieſer Präparate 
ment man fic) des Schellackes, des borfauren Natrons (Borar) und 
hs Waffers; gefarbt wird die Appretur mit Nigroſin, Anilinfdwarg 2. 

Die Mtengenverhiltniffe hinſichtlich der Schellack-Boraxlöſung fommen bei 
been Vorjdriften nidjt in erfter Linie in Betradjt, vielmehr ift bie Haupt: 
lage die, Daf die Löſung bes Schellacdes in Borax, und gwar nah dem 
Erfalten, filtrirt werden muf. Unterlagt man dies, fo wird man ſtets mur 
blinde Anftricje erhalten, indem die wachsähnlichen Beltandtheile des Schellackes - 
mt in Die Appretur iibergehen und das Blindmadjen des Anftriches herbeifiihren. 

Durch die Heine Urbeit, die Schellak-Borarldjung vor dem Zuſatze des 
Farbſtoffes zu filtriren, zieht man demnach den Vortheil, ſtets eine vor— 
zügliche Appretur zu erhalten. 

Sm Folgenden geben wir eine Vorſchrift gu einer bewährten Geſchirr- und 
Bagen-Appretur, welche wir in unſerem Laboratorium auf ihre Giite wiederholt 
spraft haben. 

150 ¥ feinſt pulverifirter Schellack, 

48 ,, fetnft pulverifirtes borfaured Natron (Boray), 
978 ,, Regenwaffer ober deftillirtes Wafer, 

24 , Rigrofin. 
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Den Shella, Borax und das Waſſer bringt man in etne gerdumige -: 
Abdampfſchale, die man vorher tarirt Hat. Wuf dem Waffer- oder Dampfbade 
erbigt man nunmebr das Gemiſch, indem man legteres fo Lange umrührt, bis - 
fic) ber Schellad und Borar vollftdndig gelöſt haben. Jit diefes der Fall, fo - 
nimmt man die Abdampfſchale vom Feuer und läßt ihren Inhalt vollftdndig - 
erfalten. Die erfaltete Löſung filtrirt man und giebt ihr unter Umrühren 
die oben angegebene Menge Nigrofin, welchen Farbſtoff man ein wenig mit - 
Waffer angeriihrt Hat, hingu; der durch das Crbhigen auf dem Waſſer- oder - 
Dampfbade erfolgte Gewidtsverlujt wird durd) einen Bujak von Regenwaſſer 
oder deftillirtem Waffer ausgeglidjen. Hinfichtlich der Anwendung dieſer Geſchirr⸗ 
und Wagen-Appretur, die fiir Droguiften, Materialwaarenhandler rc. einen leicht 
abjepbaren ,QHandverfaufsartifel” bildet, ift Folgende? zu erwähnen: 

Die Gefdirre und Wagen find auf da8 Sorgfdltigfte durch Abwaſchen mit 
Geifenwaffer gu reinigen und villig trodnen 3u laffen. Die Wppretur wird mit . 
einem Schwämmchen aufgetragen. Wuper fiir Gejdjirre und Wagen fann dieſe 
AUppretur aud) auf Lederzeug beniigt werden. 


2. Firnuiß fiir Spielwaaren. 


Für Sptelwaaren erhalt man gute Firniſſe nad) folgenden beiden Vorſchriften: 

I. Gn einem eiſernen Reffel fchmilgt man unter Umrithren 32°5 4 zuvor 
in Stücke zerſtoßenes, gelbe3, tranSparente3, amerifanijdes Harz. Jit letzteres 
villig gejdmolzen, fo entfernt man vollftindig das Feuer unter dem Keſſel und 
giebt zu dem Reffelinhalte 48°75 4% Terpentinöl, welches man titdtig mit dem 
geſchmolzenen Harze gufammenriihrt. Den erhaltenen Firniß filtrirt man durch 
ein wollenes Tuch und bringt ihn in grope Glasflafden (Petroleum-Barrels 
eignen ſich Hiergu gut), die ſehr gut zu verfdjliefen find. 

II. Yn einem gerdumigen Bottich loft man ohne Anwendung von Wärme 
12°5 Ay zerftofenes, gelbe8, tranparente3, amerifanijdjes Harz und 625 9 vene= 
tianifchen Terpentin in 18.75 4% 85°/,igem oder 90°/,igem WAlfohol unter Umriihren 
auf. Da ein Rückſtand Hhterbet bleibt, fo filtrirt man den Firniß durch ein wollenes 
Tuc) und bewabhrt ihn in ſorgfältig verſchloſſenen Flaſchen auf. 


Praktifd-tednifde Erfahrungen fiber Schmieröle. 


Vergleidjende Unterſuchungen der widtigfter organifden und mineralifden Cele 
gur Beftimmung hres Schmierwerthes. 
Driginal-Mitthetlung von SH. Roßmaäßler, tednijder Chemiter. 
(Mit Wbbildungen.) 
. Machdruck unterjagt.) 

Welde Sdmierole erfüllen thren Bwed befjer, die orga— 
uifden oder unorganifden? Diele Frage, deren richtige Beantwortung 
fiir die Maſchinenpraxis von höchſter Bedeutung ijt, fann bis zur heutigen 
Stunde nod) nicht mit der beſtimmten Sicherheit beantwortet werden, wie es 
bod) wohl wünſchenswerth wire. Nod) immer find die Meinungen der betreffenden 
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Fachmãnner gefdieden; während die Cinen den mineralijden Schmierdlen 
ten Vorzug geben, werden Ddiefelben von den Anderen verwworfen. Dag die 
mneralijden, zum Schmieren der Maſchinen verwendeten Oele in den Lebten 
waren in grofartigen Mtaffen zu dem bezeichneten Zwecke verbraudjt werden, 
it eine Thatſache, die nicht abgeleugnet werden kann. Ob aber dieſe fich immer 
iteigernde Verwendung derjelben dadurd) begriindet ift, dab fie beffere Schmier- 
mittel al3 die organifden Oele find, oder nur dadurd, dah thr Raufpreis 
bedeutend geringer im Vergleich zu den lebteren ift, das muß noc al Streit- 
ttage betrad)tet werden. 

Dieſer Umftand veranlaßte Herrn C. Ch. Schmidt, den Grinder Der 
erſten Rigaſchen Oelmühle, die jest unter der Firma „Oelmühle und Cement: 
fabrif der Rigaſchen Geſellſchaft C. Ch. Schmidt” bekannt tit, vergleichende 
Rejtimmungen de3 Schmierwerthes der wichtigſten Oele, ſowohl organti hen als 
mnorgantjdjen Urfprunge3, ausführen 3u Laffer. 

Nachdem Herr Schmidt al Oelfabrifant in erjter Linte fiir vieje Frage 
intereſſirt und durd) die Haltung der ruſſiſchen Mineralöl-Fabrikanten direct 
angegriffen, ſchon feit Jahren fid) mit bem Gedanfen trug, die ndthigen Maß— 
waeln zu treffen, um Klarheit in die ſchwebende Streitfrage der Schmieröle zu 
Kingen, ſowohl im eigenen Gntereffe als Gabrifant. al aud) gur allgemeinen 
Wohlfahrt bes hierbei direct betheiligten Bublifum3, feine Mühe und Koften 
gicheut hatte, bot fid) ihm endlich in dem Oelprüfungs-Apparate von Klein, 
SHhanglin und Belfer in Franfenthal das längſt gejudjte Mittel, fein Vorhaben 
zur That werden 3u laſſen. 

In einem eigens dazu eingerichteter Laboratorium wurde tn der Rigaſchen 
Cemihle der erwähnte Apparat in Verbindung mut einer kleinen Dampfmajdine, 
de nur dieſem Zwecke diente, aufgeltellt und ein ganzes Jahr an der Unter- 
mdung der Schmierilfrage gearbeitet. 

Wie aus Vorhergehendem mit Leidhtigfett zu erfennen ift, ſollten die unter- 
sommenen Wrbeiten feine rein wijjenfdhaftlidjen fein, fondern vom Standpuntte 
ber Praxis ausgefiihrt werden, es ſollten feine mathematiſchen Gejebe und 
Formeln fiir die Theorie gebildet werden, fondern man verlangte prattijd) ver- 
werthbare Reſultate, die nicht ander al8 auf untriiglidje und confequente, fidht- 
bare Erſcheinungen begriindet waren. 

Mit der Ausführung diefer Wrbeiten wurde ic) beauftragt und ich will, 
weil die erzielten Rejultate nicht werthlos find, einen kurzen Bericht über die- 
ſelben Hier verdffentlichen. 

Die bet forgfaltigem Arbeiten gefammelten Erfahrungen über den Schmier— 
werth der mineralijden Oele im Vergleide zu dem der organifdjen Oele fiihren 
den Beweis, daß derjelbe in der That nicht fo hoch ift, al8 vielfach angenonimen 
wird. Nur die ſpecifiſch leichteren Gorten der Mineralöle, die fogenannten 
Spindelile von O-895—0:900 jpec. Gerw., iibertreffen die vegetabilifden Oele in 
ber Hohe ihres Schmierwerthes, während fie jedoch) vor einem Theile der anima- 
lichen Oele guriidtreten miifjen. Ym Allgemeinen haben die mineralijden 
Shmierdle vor den organijdjen zwei Vorzüge, deren Widhtigfeit allerdings nicht 
abgeleugnet werden fann, nämlich den des billigen Raufpreifes und des chemifdjer 
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Charakters. Sorgfältig und richtig dargeſtellt, müſſen fie als reine, ſauerſtofffreie 
Kohlenwaſſerſtoffe betrachtet werden, welche Eigenſchaft ihnen allerdings bei ihrer 
Anwendung als Schmieröle, bei der innigen, unter erhöhter Temperatur ftatt- 
findenden Berührung mit der metalliſchen Oberfläche der zu ſchmierenden 
Maſchinentheile einen entſchiedenen Vorzug vor den organiſchen Oelen ſichert. 
Schon jetzt, nach dieſen kurzen, allgemeinen, vergleichenden Betrachtungen 
tritt der Umſtand hervor, daß die Entſcheidung der Frage: ob die mineraliſchen 
oder die organiſchen Oele beſſere Schmiermittel ſeien, eine derartige iſt, deren 
ſtriete Beantwortung kaum durchführbar iſt, und daß es ſich hier, um ein 
Schmieröl zu haben, welches allen Anforderungen entſpricht, die an dasſelbe 
geſtellt werden müſſen, darum handeln wird, die vorzüglichen Eigenſchaften 
ſowohl der mineraliſchen wie organiſchen Oele ſich in richtigen, zweckentſprechenden 
Miſchungen gegenſeitig ergänzen und erſetzen gu laſſen. Fortſetzung folgt.) 


Jetitlte iter die nenesten Hefindungen unil 
Perbessermngen im Heliete ler Geet, 


Praktifdhe Arbeitsvorridgtungen. 


Reuer Quetſchhahn. 
Criginal-Mittheitung von Hi ger und Sudwig in Berlin N. 
Dieſe patentirte Neuerung ijt dazu beftimmt, in einfadjer und bequemer 
Weiſe eine Schlauchverbindung abzuſchließen, beziehungsweiſe fiir beliebige Durch- 
gangsquerſchnitte gu öffnen; die letzteren werden mittelſt 
Der Regulirſchraube c eingeſtellt. Das Oeffnen und 
Verſetzen des Quetſchhahnes geſchieht mittelſt einer 
Hand, wobei ſich der Mittel- und Zeigefinger auf die 
Griffe bei a, der Daumen auf die Scheibe bet b Legt, 
fo dag die Lofung durdy einen feidjten Fingerdrud 
erfolgt; der vorher cingeftellte Durchlaß bleibt hierbei 
unverändert. 
Ein weiterer und ſehr weſentlicher Vortheil iſt der, daß nicht wie bei 
anderen Conftructionen der Schlauch hindurchgeſteckt werden muß, ſondern daß 
man denſelben ſeitlich einlegt. 





Praktiſche Einrichtungen zum Schutze in Fabriken. 
Neuer Apparat yum abſolut gefahrloſen Treibriemenauflegen. 
Criginal Mittheilung von Frang BWrefel & Go. in Berlin N. 


Bisherige Verſuche mit fogenannten Riemenauflegern haben bid jept” 
nicht befriedigt, wogegen unfer patentirter Apparat, vermittelft deffen man Treib⸗ 
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ten während bed Betriebes gang gefahrlos auflegen kann, ſeiner ungewöhn- 
m Einfachheit wegen den weitgehendſten Anſprüchen genügen ſoll. 

Bir laſſen Hier eine nähere Beſchreibung des Riemenauflegers folgen. 

Der Aufleger beſteht aus einer hölzernen Stange von geeigneter Länge 
ta 1:80 lang und 5 % dic, mit abgerundeten Kanten). An dieſer Stange find 
Zdienen a, Fig. 1 und 2, befeftigt, und an diejen gleiten außerhalb derſelben 
veitere Bogenfdjienen b. Dieſe Sdjienen b find durd) eine Hiilfe c am oberen 
de feft verbunden. Jn diefer Hiilfe « befindet ſich ein verſchiebbarer Dorn d und 
m auf diejem 2 Scheiben e und f, erjtere grifere drehbar auf dem Dorne d. 

Die ſehr einfade Handhabung ift nun folgende: Die beiden Scheiben e 
) f werden in einer etwas griferen Entfernung als die Breite der Riemen- 


tibe beträgt eingeftellt; man faft dann mit bem Dorne (Spindel) d unter den 
fulegenden Riemen, ſchiebt denfelben, der nod) Lofe hängt, fo weit in etwas 
iefer Stellung an die Riemenſcheibe heran, dah die Heine Scheibe f (Fig. 1) 
iter die Riemenſcheibenkante feftfabt. Sdiebt man nun den Aufleger in der 
stung ber Riemen{deibenumbdrehung (Gig. 3) auf der Peripherie ber Hiemen- 
tibe entlang, fo wird durch die Rotation der Riemenfdjeibe das Wuflegerende 
1 herumgenommen; ba der Riemen durch die große Scheibe e (Fig. 2) ver- 
adert, nicht ausweichen fann, fo mug er mit auf die Riemenfdeibe genommen 
aden. Der Aufleger fommt dabei ganz felbftthatig aus der Stellung (Fig. 3 
bie Fig. 4) und fo allmablid) wieder unter bem Riemen Hervor. Bei diefer 
elegenheit verſchieben ſich die Schienen a und b gu geniigender Vinge (Fig. 4), 
bem halben Durchmeſſer der Riemenfdjeibe entſpricht. 

Dieſe Verſchiebung hat auch nod) den Bred, dak beim Beginne des Wuf- 
yn3 die Entfernung de3 Dornes von der Holsftange eine miglid) geringe ift, 
ionft die Strafterfordernif zur Hebung bes Riemens eine bedeutende fein 
ifte, wéhrend jegt bei geringem Abſtande bes Dornes d von der Holsitange 
je Anftrengung nur unbedeutend ift. Der Arbeiter bleibt bei. dem Wuflegen 
fener Stelle ftehen, was mit Rückſicht auf den zum Auflegen gewöhnlich ſehr 
mgten Raum gu beadjten ift. Man merte ferner nod) darauf, daß die Riemen 
48 in der Ridtung der Riemenfdjeibenumbrehung aufgelegt werden. 


Big. 2. Hig. 3. Wig. 4. 
— ⸗80! 
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unteren Sante ded Buches fiir jede Filete oder Titelzeile Heine Stride mit weifer 
Kreide gemadjt. Der Apparat B jteht feft, es tft alſo leicht begreiflich, daß jedes 
Beichen, welches id) mir nad) einem Muſterband made, fiir Hunbderte und Tau- 
ſende von Banden benust werden fann; ic) Habe nur nöthig, diefelben immer 
mit der unteren Rante nad dieſen Stridjen gu ridjten. Dak hierbei viel weniger 
eme Differenz vorfommen fann, wie beim vorſichtigſten Abmeſſen mit Cirkel oder 
Faden, iſt begreiflich. 

Durch den Hebel f wird der Band im Moment zum Weiterrücken frei- 
gejtellt und ebenjo rafd auch wieder feftgeftellt. 

Durd) die in die Hohe gehende Schiene k wird der Apparat je nach der 
Hohe und durch die obere Querſchiene | je nad) der Dice de3 Banded gerichtet, 
und gwar fo, dab dad Meſſingklötzchen bei n 5—10 %, über die Mitte bes 
Rückens zu ftehen fommt. Yn dieſem Meſſingklötzchen ijt ein Einſchnitt und cin 
vod), im welches die Meſſingplättchen und der Stift bet den Fileten und Schrift- 
fajten genau paßt; 1,2,3 find die drei Gelente, weldje es möglich machen, im 
Bogen fiber den runden Miiden gu druden. Der Druck felbft muß genau wie 
beim Freihanddruck dem Gefiihl iiberlaffen bleiben, nur um die gerade Fiihrung 
hat ſich der Vergolder nicht zu kümmern. Wenn der Band nach dem betreffenden 
Jaden auf dem Schieber gerichtet ijt, fann man bet Gileten getroft die Augen 
yumadjen. Beim Titeldrucden ijt nur vorher ein Zeichen in die Mitte des Titel- 
jeldes über ber gu drucienden Zeile gu maden und dann beim Druck der fleine 
Zeiger danach zu richten. Die Fileten kann man anfegen wie man will: in der 
Mitte, porn oder hinten. Bet der Schrift empfieblt es fich, wenn der Beiger 
nad) dem Meittelpuntt gerichtet ijt, die Schrift auf den Riiden aufzuſetzen und 
dann mit fidjerem, gleichmäßigem Drud vor- und zuriidgufahren. Durch ein am 
unteren nde der Schiene k angebradjtes Loc) fann dieſelbe iiber die feſtſtehende 
Zdraube weggehoben werden. Der Apparat ift demnach mit einem Griff 3u 
entfernett. 


Proktifhe ECiuridtungen für Vermeffungen. 
Neuer Tafdentheodolith. 
Original-Mittheilung bon A. Off in Kempten. 

Pei der Conftruction dtefes Theodolithen wurde befonder3 darauf Bedacht 
genommen, dag derjelbe bet gripter Leijtungsfihigfeit ein möglichſt kleines 
Volumen einnimmt und fo bequem und handlich verpact ift, dab die Mitnahme 
desjelben auf Reiſen und da8 Tragen bet Fubtouren dem Ingenieur felt ohne 
ena eines Gehilfen leicht ermiglicht tit. 

Der Theodolith ift mit Horizontalfreis und Verticalfreis verjehen, welche 
bie Ablefung der Winkel durch je 2 Nonien mit Lonpen und Blenden bis anf 
ane Minute genau geftatten. Der Raumerjparnig wegen befindet fic) bein 
Horizontalkreis die Theilung an der Stirnſeite. Dieſelbe ift nur an der Stelle 
der RNonien fret, im Vebrigen aber gum Schutze gegen Beſchädigungen durd) 
einen Mantel von Blech verdet. Der Verticaltreis ift aus Rückſicht auf möglichſt 
enge Verpadung mit dem Fernrohrträger feft, jedoch genau centriſch gur Fern⸗ 
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bret Meſſingröhren von ungleidem DOurdymeffer, die ineinander gejdoben und 
mit einem darüber gefdjraubten Knopf zu einem Stücke vereinigt werden. Dad 
dugerjte Rohr ijt gum Schutz gegen Malte beim Tragen, mit Leder überzogen. 
Ler Stativfopf findet beim Juftrument im Etui Bla. Beim Cinlegen in das 
Etui wird das Fernrohr ſenkrecht gejtellt mit dem Objectiv nad) unten. Sämmt— 
fide Loupen werden vom Inſtrument abgenommen und feparat in's Etui gelegt, 
auper den nithigen Beigaben gum Ynftrument, als Schraubenszieher, Schlüſſel, 
Stativfopf, Doppelfenfer 2c. findet im Ctui nod) eine auf Wachstuch gemalte 
aujrollbare 3—5 Y lange Mivellirlatte fammt Befeftigungsbolzen Blak. Dabei 
hat Das Etui eine dugere Dimenfion von nur 35 %, Lange, 15—16 9, Breite 
und 11%, Hobe. Beide Kreistheilungen find auf Silber ausgeführt. 


Neuefte Fortf[dritte und proktifhe Erfahrungen in der 
Sirnif- und Lack-Fabrikation. 


Rene gerudhfrete u. fenerfidjere Dampffirniß⸗Koch⸗ u. Copal ⸗Schmelzeiurichtungen. 
Original-Mittheilung von MiBard Febmann, Ingenieur in Dresden. 


Das Weſen des neuen Verfahrens befteht in dem Sieden des Leinöles und 
Sdhmelzen der Copale vermittelft überhitzten BWafferdampfes, unter Ausſchluß 
jeglichen Geruched und directen Feuer im Wrbeitsraume. Die Verwendung des 
iberhigten Dampfes ift in der chemiſchen Induſtrie bereits eine fehr ausgedehnte 
umd ift gu erwarten, bag er noch weitere Anwendungen finden wird, je mehr 
bas noch vielfach verbreitete, aber vollſtändig irrige Vorurtheil fchwindet, ald fei 
die Ueberhitzung de3 Dampfes mit Gefahren verbunden, indem fid) die Dampf— 
ipannung hierbei bedenflich fteigere. 

Das Leindl ſowohl als die Copale miiffen auf Xemperaturen, nahe der 
Grenze, bet der die Zerſetzung der Materialien eintritt, erhigt werden. Hierbei 
finbet ein ftarfe3 Aufwallen, und wenn die Erwarmung eine 3u beftige ift, unge- 
mein leicht ein Ueberwallen ftatt. Die Gefahren, welche letzteres mit fich bringt, 
ind hinlänglich befannt; das in Zerſetzung begriffene Material entgiindet fic 
ungemein leicht, fobald es mit dem Gauerftoff der Luft oder gar mit ben Heiz— 
gaien Der Feuerungsanlage in Beriihrung fommt und fiihrt alsdann zu Branden, 
welche tm der Regel nicht zu bewiiltigen find. Vermag nun auch ein geldicter 
Arbeiter Das Feuer jo gu reguliren, dak ein Ueberfteigen nidjt allgu leicht ein: 
tritt, fo tft er dod) gegen die gleidjen Gefahren, welche dad nicht felten etntretende 
Leckwerden der Gefiife, infolge Durdhbrennens der Boden mit fic) bringt, voll- 
jtinbig machtlos. Die eben gejchilderten Gefahren werden durd) Zubilfenahme des 

überhitzten Dampfes als ausſchließliche Wärmequelle vollftandig befeitigt. 

Nicht minder widjtig als der Ausſchluß jeglicher Feuersgefahr, tft aber 
aud) die vollftindige Beſeitigung de3 beim Sieden und Schmelzen unvermeid- 
lichen, höchſt läſtigen Gerudjes. Wenn man bisher überhaupt etwas zur Beſeiti⸗ 
gung des Gerurhes gethan hatte, jo war died in der Regel in der Weife 
geſchehen, daß man die Diinfte unter dem Dache des Sudhauſes auffing und von 
ba aus in den Schornſtein leitete. Hierbei hatte man aber vollſtändig iiberjehen, 
dap diefes Mittel, fic) der Diinfte und Geriiche gu entledigen, deshalb gang ohne 
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Es leuchtet ein, dab Dünſte, welche erſt bei etwa 300° C. entſtehen, durch 
die im Schornſteine herrſchende, zumeiſt weit niedrigere Temperatur nicht beſeitigt 
werden können; das einzige wirkſame Mittel, dieſe beläſtigenden Dünſte gu zer— 
itoren, iſt, dieſelben zu verbrennen, wie dies bet dem im Folgenden zu beſprechen— 
kn Dampfſiede⸗ und Schmelzverfahren der Fall it. 

Dic übenſtehende Abbildung (Fig. 1) ftellt die allgememe Anordnung einer nad) 
meinem Principe conftruirten Dampffirnip-Rodanlage dar. Der Dampfitberhiger 
behubet fic) gan; auferbalb des Sudraumes, jedoch, damit die Dampfleitung 
me allzulange fei, in möglichſter Nahe bes Siebdefefjel3, welder, um Warme- 
veelufte thunlichſt gu vermeiden, mit Mauerwerk umgeben ift. Der Dampf wird — 
wa emer Keſſelanlage, die in den meiften Fallen ohnehin vorhanden ijt, dem 
Dempfiiberhiper zugeführt, hierjelbjt ftarf iiberhigt und gelangt mit etwa 400° C. 
in eine Heizſchlange, welche fid) im Ynnern des Firnipfiedefeffel3 ausbreitet und 
burch weldje der Dampf feine Wärme an bas Leindl abgiebt. Die Erwärmung 
beS letzteren findet hierbei allmablid) und höchſt gleichmäßig ſtatt. Cin heftiges 
Sieigen der Temperatur de3 Leindle3, wie ſolches bei der intenfiven Hive directen 
nicht gu vermeiden, ift hier ausgeſchloſſen, ba der Dampf nicht wejentlid) 
tft, als ber Giedetemperatur des Oeles entipridt. Ans demjelben Grunde 

bet dieſer Dampfheizung ein theilweijes Wnbrennen und Fefthaden der 
ge u. ſ. w. am Boden des Siedefeffels, der Hier überhaupt nicht geheizt 
» nicht vorfonimen, woraus der wejentlidje Vortheil entipringt, daß eine 
Beſchädigung des Siedekeſſels, welde bet Beheizung durch directed Feuer häufig 
antritt und auger zu Brinden, nod) gu theuren Reparaturen Veranlaſſung giebt, 
her vollftdndig ausgeſchloſſen iſt. Da fic) 1m Sudraume iiberfaupt feine Feuer- 
ftitte befinbdet, fo ijt die grifte Sicherheit gegen Feuersgefahr gegeben. 

Der Siedefefjel ift mit einer iiber Rollen in Ketten aufgehängten, leicht 
| eufiebbaren Dunjthaube überdeckt, welche eine kleine verſchließbare Oeffnung 
beſitzt, Durch) die der Siedeproceß beobadhtet, Zuſätze eingejdhiittet und das Oel 
noch Bedarf gerührt werden fann. Außerdem trägt die Haube einen Thermometer, 
Ser m bas Oel eintaudt und die Temperatur dedjelben jederzeit bequem 
* lapt. 

Die Dunjthaube mündet in eine Blechrohrieitung von entſprechender BWeite, 

welche die fic) bildenden Dünſte ab und gwar unter den Roft de3 Dampf- 
MerGiter’ gelcitet, durch den Hier herrjdjenden Bug angefaugt, und beim Durd): 
fitteen der glühenden Kohlenſchicht über bem Rofte verbrannt werden. Dic 
Sejahc eines Zuriidjdlagen3 der Flamme durd) die Dunſtrohrleitung nad) dem 
liegt deshalb nicht vor, weil die Dünſte, welche ſich auf dem langen 
raſch abkühlen, im kalten Zuſtande nicht entzündlich find. Uebrigens wird 
Erhõöhung der Sicherheit gegen Zurückſchlagen der Flamme an der Stelle, 
ie die Dünſte in den Aſchenraum unter dem Rofte des Ueberhigers einmünden, 
feines Drabtgewebe angebracht, defjen Wirfungswetje von den Grubenlampen 
ber hinlänglich befannt ijt. Dadurch arbeiten dieje Anlagen ganz geruchlos. 

Obwohl beim Sieden des Leinöles mittelft iiberhigten Wafferdampfes etn 
Neberjteigen des Oele3 fo gut wie ausgeſchloſſen ijt, vorfommenden Falles aber 
mit feinerler Gefahren verbunbden tft, fondern nur Materialverlufte mit ſich bringen 
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würde, fo tft, um felbft dieje zu vermeiden, bei.diefen Anlagen der Siedekeſſel 
mit einem hinreichend weiten Ueberlaufrohre ausgeftattet, durd) welches das Del 
ohne jeglichen Verluft und Nachtheil in etnen ſeitlich angeordneten Behälter fließen 
und ſich dort abkühlen kann. 

Um die Wärme des Dampfes, welcher die Heizſchlange des Siedekeſſels 
natürlicherweiſe noch ſehr heiß verläßt, möglichſt vollſtändig auszunutzen, wird 
ein hochliegender Behälter angeordnet, in welchem das Oel für den nächſten Sud 
durch den abziehenden Dampf vorgewärmt wird. Hierdurch wird nicht allein der 
Betrieb ein ſehr ökonomiſcher, ſondern es erhöht ſich auch die Leiſtungsfähigkeit 
der Anlage ganz weſentlich, indem die Bett, welche die Erwärmung des Deles 
im Siedekeſſel von gewöhnlicher Temperatur auf diejenige, mit welcher es aus 
dem Vorwärmer kommt, erfordern würde, von vorn herein erſpart wird. Noch 
einen anderen nicht zu unterſchätzenden Vortheil bietet die Vorwärmung des 
Oeles, indem durch Vermeidung des häufigen ftarfen Temperaturwechſels der 
Siedekeſſel ungemein geſchont wird. 

Auf den gleichen Grundſätzen beruhen auch meine Copal- und Bernſtein— 
Schmelzanlagen zur Erzeugung von Lack, welche in der vorſtehenden Abbildung 
(Fig. 2) dargeſtellt find. Auch hier liegt der Dampfüberhitzer ganz außerhalb der 
Schmelzküche, in welder fich iiberhaupt feine Feuerſtätte befindet. 

Das Schmelzen der Copale erfolgt in einem geſchloſſenen fupfernen Gefage, 
deſſen unterer Theil, den etgentlidjen Schmelzraum bildend, von einem etjernen 
Mantel umgeben iſt und von ftarf iiberhigtem Dampf umſpült wird. Durch ein 
jeitlic) angebrachtes Pyrometer wird die Temperatur des Schmelzraumes jederzeit 
angezeigt. 

Der obere Theil des Apparates, welcher dem Steigen des ſiedenden Copales 
hinreichend Raum gewährt, iſt durch eine abnehmbare Haube luftdicht verſchloſſen. 
Auf derſelben ſitzen zwei Füllſtutzen, welche zugleich zum Umrühren des Copales, 
ſowie zur Beobachtung des Schmelzvorganges und Entnahme von Proben dienen. 
Von der Haube aus werden die ſtark riechenden Gaſe durch ein gekühltes 
Rohr nach einem ſeitlich ſtehenden Kühler geleitet, in welchem ſie als Copalöl 
niedergeſchlagen und aufgefangen werden. Gaſe, die ſich nicht niederſchlagen, 
werden von hier aus unter den Roſt des Dampfüberhitzers geleitet und verbrannt. 
Hierdurch wird die Fabrik und deren? Umgebung von dem läſtigen Geruche befreit, 
der beim Schmelzen nad) altem Verfahren oft die Urſache von Klagen der Nach—⸗ 
barſchaft bildet. 

Bor der Schmelzanlage befindet ſich, vertieft liegend, das ſogenannte Miſch— 
gefäß, in welchem der zur Löſung des geſchmolzenen Copales erforderliche Firniß 
durch den Abdampf des Schmelz-Apparates auf 120 bis 150° 0. vorgewärmt 
wird. Nach Vollendung der Schmelzung wird der Copal durch Oeffnen eines 
äußerſt bequem angebrachten Verſchluſſes in das erwähnte Miſchgefäß abgelaſſen 
und mit dem hierin befindlichen heißen Firniß innig vermengt. Der Zuſatz von 
Terpentin erfolgt erſt, nachdem die Maſſe entſprechend abgekühlt iſt, in einem 
anderen Raume. 

Sofort nach Entleerung des Schmelzgefäßes wird von Neuem Copal ein⸗ 
geſchüttet und in einem zweiten Miſchgefäße eine entſprechende Menge Firniß 
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angejebt, worauf da8 Schmelzen ohne Aufenthalt wiederum beginnt. Weil ein 
Feſtbrennen von Copaltheilen an den Wandungen des Schmelzgefäßes aus- 
geſchloſſen, jo ijt aud) eine gründliche Reinigung desfelben nad) jedem Gude bet 
dieſem Verfahren durchaus nicht erforderlich, eine ſolche erfolgt vielmehr von Zeit 
ju Zeit und zwar durd) einfaches Auskochen mit Natronlauge und darauffolgendes 
Ausſpülen mit heißem Waffer. 


Nenefle proktifhe Erfahrungen im Farbendruk. 


Ser Irisdruck. 
Mittheilung von GSuard Groffe. 


Der Irisdruck ijt cin Verfahren, welches darin befteht, daß mit etner 
Platte und einer Walze mehrere Farben in einander iibergehend zugleich gedructt 
werden. Go betjpielSweije eine Farbendarſtellung de3 Himmel3, welche mit blau 
beginnt und allmählich in Hellbfau, grau und rithlic) itbergeht, wobet die ein= 
zelnen Zone beim Uebergang in etnander verjdwimmen. 

Dte AWusfihrung diejes Druckes erfordert peinlide Reinlichfeit und an- 
baltendDe Aufmerfjamfeit des Arbeiters. Sowohl Farbitein, als aud) Walze und 
Spachtel miijjen vor Beginn der Arbeit gründlich gereinigt und während der- 
ielben im dieſem Zuſtande erhalten werden. Jede einzelne Farbe mug mit einem - 
bejonderen Spachtel gemiſcht und aufgetragen, fowie auf einem befonderen Steine 
angetieben werden, bevor fie auf den zum Aufwalzen beftimmten Stein aufge- 
tragen wird. Das Dructverfahren ijt folgendes: 

Zuvörderſt wird nad) dem Maßſtabe der Irisdruckplatte die beabfidtigte 
yarbenetntheilung auf einem recht gfatten, jauberen Farbſteine mit Bleiftift vor- 
gezeichnet und dabei jedem Farbentone in der Breite fein beftimmtes Feld zuge— 
thetlt. Hterauf wird an jeder Seite des Steines die Bahn, welche die Walze 
juriidlegen foll, ebenfalls durch Bleiſtiftſtriche bezeichnet. 

Run werden die gewählten Farben gut durchgerieben, und dann wird mit 
dem Farbſpachtel jede einzelne in das ihr zugewieſene Feld geſtrichen. Das Wus- 
ſtreichen muß fo geſchehen, daß von finf3 ausgehend immer eine Farbe etwas 
he andere iibergreift und jede eingelne nach links zu dicker anfgetragen wird. 
Vorftehendes Schema möge dies verdeutlicen: 

| 1—2 | 1-2 | 1-2 | 

Bet 1 wird die Farbe dic aufgetragen und verlauft nach 2 zu dinner; 
her ſtößt fie mit dem folgenden Farbentone gujammen und vermifdt fich einige 
Millimeter brett mit diefem. Derjelbe wird bet 1 ebenfalls dicker aufgeſtrichen 
md verlduft nad) 2 gu diinner, ebenjo der Ddritte. Dieſes ungleich dice Auf— 
tragen bezwedt eine Abſchwächung des Farbtones, der auf weißem Untergrunde 
nad) rechts zu Heller erſcheint, da hier die Farbe dünner aufgetragen wird und 
ber Grund mehr durchſcheint. Um eine gute Wirfung zu ergielen, wird der Iris⸗ 
druck ſtets auf etner Hellen Grundfläche ausgefiihrt; falls dieje nicht ſchon vore 
hander ijt, muß fie durch Hellen Bronze- oder Farbeunterdruck gejchaffen werden . 

Die angefiihrte Cinthetlung und das Auftragen der Farben fann natürlich 
nicht als ftehende Regel gelten, jondern beides verinbdert fic) je nad) bem Zwecke, 
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Erfahrungen und Beobachtungen beim Löthen von 
Bleirohren. 


Wir hatten bereits Gelegenheit, im Jahrgange 1888, Seite 42, einige 
Erfahrungen über das Löthen von Bleirohren mitzutheilen. Nun liegen uns 
durch den „Techniker in Newyork“ ſo eingehende und praktiſche Mittheilungen 
über dieſen Gegenſtand von dem Amerikaner S. H. Stupakoff in Pittsburgh vor, 
daß' wir in ausführlichſter Weiſe auf die Bleirohrlöthungen zurückkommen müſſen. 

Die Zubereitung der Rohre geſchieht in folgender Weiſe: das eine Rohr 
wird mittelſt eines kegelförmigen Holzkeiles, deſſen Spitze einen ungefähren Winkel 
von 35° bildet, trichterförmig aufgetrieben und das andere dementſprechend, am 
beſten auf einem Hirnholzblock mit einem Holzhammer zugeſpitzt, bis dasſelbe 
circa °/,“’ in die kelchartige Erweiterung des anderen hineinragt. Hierauf trägt 
man mittelft eines Pinſels auf beide Rohre, circa 11/,“ von ihren Enden an- 
fangend und nad) der hiervon entgegengefeften Richtung gu, einen circa 3“ 
angen Ueberzug auf, welder aus einer Miſchung von gewöhnlichem Leim, fein 
geftofener Kreide und Kienruß befteht. C8 ijt ſelbſtverſtändlich, daß diefe Miſchung 
vor dem Gebrauche erwärmt werden mug und zwar muß fie vorber durd Zuſatz 
von Wafer au einer der gewöhnlichen Wnftridjfarbe ähnlichen Conſiſtenz ver- 
Diinnt worden fein. Das Trocknen gejdjieht durch eine unter die Rohre gebhaltene 
Flamme. Hierauf werden beide Rohre, circa 1*/,‘’ von ihren Enden an gemejfen, 
jauber abgejdjabt, wozu man fic) eines herzförmigen Schaber3, weldher aus einem 
an feinem Umfange zugeſchärften circa 1/,“ dicen Stablblattden befteht, bas 
rechtwinkelig an einem circa '/, “igen Draht angentetet und mit einem gewöhn⸗ 
lichen Feilengriff verjehen t/t, bedient. Um eine gute Löthſtelle zu machen, follte 
man Darauf achten, dag das Abſchaben in regelredhter Weiſe gejdjieht, jo bak 
der Anfang diefer von Oxyd befreiten Stelle etnen Kreis bildet, welcher ſenkrecht 
zu der Längsachſe des Rohres jteht. Nachdem jetzt mit der Spige desjelben 
Schabers der Grat, welder beim Zuſchärfen des zugeſpitzten Rohres entftanden 
ift, aus feinem Innern entfernt wurde, wird mit etner groben Raspel etne raube 
Oberfläche auf feinem abgejdabten Cnde erzeugt. Alsdann wird die trichter⸗ 
formige Crwweiterung des anderen ebenfall3 mit dem Schaber gereinigt, ebenfalls 
mit der Raspel auf diefem eine rauhe Oberflide Hergeftellt und gudem das Ende 
des Trichters mit der Raspel auf circa 45° zugeſchärft. Hierauf werden beide 
ineinander geſchoben und ſchließlich der Kelch vermittelft eines wie eine Muffel 
geformten Holzhammers, dicht jcjlieBend, auf das Innere gujammengetrieben. 
Man jfollte ftets darauf achten, daß der Strom des Waſſers tmmer in der 
Ridtung von dem zugeſchärften nad) dem feldhartig erweiterten Theile fließt, damit 
ein Bredjen deSfelben an der Lothftelle möglichſt vermieden wird. Iſt es irgend 
möglich zu madjen, jo bringt man eine ſolche Verbindung in etne Horigontale 
Lage und befeltigt beide Rohrenden gum mindeften in einer Hohe von 6 über 
bem Fußboden ſicher auf etn paar Holzblöcken. Schließlich bedeckt man dte von der 
Oxydſchichte bloßgelegte Stelle mit einer diinnen Lage von Talg, Stearin oder Har}. 

Nun ftellt man ſich einen Lsthlappen Her, indem man ein Stück feft 
gewebten Zeuges nach vorberigem Beftreidjen mit Talg circa 6—8mal bderartig 
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zuſammenfaltet, daß er hiernach nocd) die ganze hohle Handfläche, einſchließlich 
ungefähr der Hälfte des Daumens, bedeckt. Dieſen Lappen läßt man, zum 
Gebrauche bereit, neben der auszuführenden Löthſtelle liegen. Der Löthkolben 
hat die Form einer Keule, deren Handgriff etwas abgebogen iſt und deren 
ndftes €nde circa 11/,‘° Durchmeſſer bet circa 4“ Lange Hat. Dieſer wird 
h3 zur Dunfelrothe erhigt und vor dem Gebrauche mit einer Vorfeile ſauber 
von dem anhängenden Hammerjdjlage befrett und der Handgriff fetner gangen 
Länge nad in einem bereititehendDen Kübel falten Wafers abgefiihlt. Bet 
größeren Löthſtellen foll man zwei folder Lothfolben in Bereitjdaft haben. Das 
oth befteht aus 2 Theilen Blei und 1 Theil Binn. Um fic) von der Giite des 
Lothes gu iiberjeugen, gießt man mit dem Schöpflöffel eine Probe von dem- 
ſelben auf einen Bacftetn oder auf eine Eiſenplatte. Dieſe Probe joll auf ihrer 
etfaltenden grauen Oberfläche mehr ober weniger blanfe, glainzende Augen zetgen 
von der Gripe einer Eletnen Erbſe. Die Oberfläche barf weder etn vollfommen 
tryftallinijche3, graues, noc) ein vollfommen blankes Aeußeres zeigen, ebenjowentg 
dürfen fic) auf ihr nabdelfirmige Strablen von Kryſtallen bilden. Ym erfteren 
Falle bebarf die Compofition eines weiteren Zuſatzes von Zinn, tm zweiten eines 
folden von Blei und im dritten enthalt diefelbe Zink, von welchem fie befreit 
werden. muß. Dies gefdieht am einfachſten, wenn man eine fleine Quantität 
Talg auf die Oberfläche ber im Schmelstiegel befindlicjen Maſſe wirft und diejes 
barauf entziindet und abbrennen läßt. Mit ihm verbrennt beim Umrühren aud 
ba in der Sompofition enthaltene Bin€ gu Oxyd, welches, auf der Oberflade 
ſchwimmend, fich leicht abſtreichen läßt. Bildet fic) auf der Oberfläche des flüſſigen 
Metalles viel Schmutz oder eine oder mehrere Oxydhäute, die ſich durch ihr 
regenbogenartiges Farbenſpiel leicht erfennen laſſen, jo benutzt man wieder Talg, 
in diejem Galle aber ohne denjelben anjzugiinden, um eine fpiegelhelle Oberfläche 
nad dem Reinigen derfelben mittelft eines Holzſpanes gu erhalten. (8 ijt nod) 
darauf gu adjten, daß das Loth nicht iiberhigt wird; ein Hineingebaltener Holz— 
ipan foll fic) ftarf braunen, ohne aber ſchwarz gu werden. 

Sept nimmt man den Lothlappen in die eine etwas gefriimmte hohle Hand- 
flade und ſchöpft mit dem Bleildffel in der anderen Hand eine reichliche Quan— 
tität bes fertigen Lothes aus dem Tiegel Heraus, Halt den Lappen in gang kurzer 
Entfermung von der Verbindung der 3u löthenden Rohre unter dtefelbe und gießt 
bas flüſſige Metall, den Löffel über die ganze Fläche der Lothftelle beftindig 
hin- und berbewegend, langſam auf diefelbe hinauf, von weldjer e8, herum⸗ 
laufend, in dem Lappen aufgefanger und von unten an Diejelbe herangepreßt 
wird. Che fid) da3 Rohr auf diefe Art geniigend erwärmt hat, um fitch mit dem 
Loth verbinden zu finnen, wird e8 in der Regel nothwendig fein, eine Hand voll 
von dem erjtarrenden Loth auf die Darunter gelegte Cijenbledhplatte fallen 3u laſſen. 
Die zweite Hand voll follte aber immer geniigen, um die Lothftelle zu vollenden. 
Erftarrt das Loth aud) bet diejer vor der Feit, jo (abt man ſich den bereit 
gebaltenen Löthkolben reichen und erwärmt mit ifm das Loth auf der Ver- 
bindung und in Dem Lappen, bid es eine butterweide Confifteng erfangt bat 
und dann giebt man der Löthſtelle durch Herumſtreichen mit dem Lappen die 
nothige befannte Gorm, alles überflüſſige Loth bei derjelben Gelcgenheit entfernend 
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Namentlich wihrend des Erſtarrens des Lothes ijt darauf gu ſehen, dap - 
das Rohr nicht bewegt wird, um das Wiederabbrechen der Lothftelle zu ver- 
meiden; ein geitbter Bleildther ſtreicht deshalb auch) immer mit leichter Hand 
mit jeincm Lappen um das Loth herum, ohne weder den Rohritrang zu berwegen, 
nod) dasſelbe faum zu berithren. 


Praktifdhe Erfahrungen in der Sautednik. * 


Der Cinfluf de8 Suders auf die Erhärtung des Cementmortels. 
Von Sarry de Barforns in New-Yorf. 

Dte Eigenſchaft des Bucfers, die Erhärtungsfähigkeit der Cemente zu er- 
höhen, ijt jon fange bekannt. Bet den Verjuchen, um die es fic) hier handel, 
lieB man, nach der „D. Töpfer- und Ziegl.-Ztg.“, den Cement durd) cin Sieh 
mit 5476 Majden pro engl. OQuadratzoll pajjiren, mittelft der Kelle ſorgfältig 
anmachen und ohne bejondere Comprimirung in die Form bringen, wobet jorg- 
fältig darauf gejehen wurde, daß alle Probekörper unter ganz gleidjen Bedin- 
gungen Hergejtellt wurden, um vergletdbare Rejultate zu erhalten. Die Probe— 
firper blieben 24 Stunden fang der Luft ausgejegt und wurden alsdann in 
Wafjer gelegt, wo fie bis zur Berreipung verblieben; das Wajjer wurde jeden 
dritten und vierten Tag erneuert und auf einer Temperatur zwiſchen 15 und 
21° erhalten. Die Prüfungen wurden in drei Verjuchsreihen angejtellt. 

Anfangs ift die Geftigkeit der mit Bucler gemiſchten Cemente geringer, tm 
wetteren Verlaufe der Crhirtung aber groper als diejenige des reinen Cements. 
Durch Beimijdung von Melaſſe wurde da3 Wbbinden de3 Cements weſentlich 
mehr verzdgert, als durd) Beimiſchung von Zucker; diejes ſcheint der großen 
Menge Verunreinigungen, welche im der Melaſſe enthalten jind, zugeſchrieben 
werden zu müſſen und vielleicht auch trgend einer chemiſchen Reaction, welche 
vor dem vollſtändigen Abbinden ſtattfinden mag. 

Dieſelbe Verzögerung im Abbinden macht ſich bei dem Romancement von 
Norton geltend, wenn man ihm größere Mengen Zucker beimiſcht, beiſpielsweiſe 
5—4° ,; es waren dann mindeſtens 48 Stunden erforderlich, ehe die Probe— 
forper geniigend erhartet waren, um aus den Formen Hherausgenommen werden 
zu können. Mehrere Probefdrper de3 Norton-Cement8 mit einer Beimifdung von 
nur 2°", Bucfer feifteten fogar der Beriihrung nach 28tägigem Verbleiben tm 
Waſſer feinen Widerftand und 3erfielen in Stiide. Wenn man dem Portland- 
Gement 2°, und dem Norton-Gement 1°, Zucker zuſetzt, jo find diejelben fiir 
die Praxis ſchon unbraudybar. 

Der Bucer jdeint übrigens keinerlei chemijde Wirkung im den PBrobe- 
körpern auszuüben, denn e3 wurden mit Leichtigheit Zuckerkryſtalle auf den Bruch— 
flächen nachgewieſen. 

Der Verfaſſer iſt der Anſicht, daß die Urſache der durch den Zuckerzuſatz 
bewirkten Erhöhung der Bindekraft der Cemente mehr mechaniſcher als chemifcher 
Natur ſei, indem durch die Gegenwart des Zuckers das Abbinden des Cements 
lediglich verzögert und ſo die ſich vollziehenden chemiſchen Veränderungen ent— 
ſprechend begünſtigt werden. 


* Bgl. Jahrg. 1888, S. 462, 463 und 607. D. Red. 
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Praktiſche Verarbeitung photographiſcher Rückſtände.“* 
Von Alex. LSatner. 

Zur Gewinnung von Silber und Gold aus photographijden Rückſtänden 
benützt der Berfaffer, nad) der „D. Ch.-8tg.“, die reducivende Wirkung des 
lalyauren Hydrorylamins in Gegenwart von Alfalt, wodurch — was von bejon- 
rein Werthe wt — der Schmelzproceß umgangen wird. Die badijdhe Aniline und 
Sodafabrik erzeugt ein Reducirjalz, von dem 1 %Y (2 Mark) 170 ¥ jalszfaurem 
Hydroxylamin entipridt. Silbernitrat giebt mit Hydroxylamin einen weißen Nieder- 
ſchlag, auf Zuſatz von Ralt- oder Natronlauge tritt lebhafte Gasentwicelung ein 
und Das fret gewordene Silber fann decantirt werden, und erfolgt die Beſtim— 
ming wie gewöhnlich. Löſungen von Chlor-, Brome und Jodſilber in thto- 
ichwefelſaurem Natrium werden mit Hydrorylamin gleichjall3 quantitativ zerſetzt 
und wäſcht man jo lange aus, bis Sdhwefelammonium im Filtrat feine Fär— 
bung giebt. Die Abjcherdung des Silber3 aus Lodjungen von Kaliumſilbercyanid 
mug bet Ueberſchuß von Aebfalt erfolgen und gejdieht zuerſt unter ftarfem 
Schäumen. Die Hauptmenge de3 Silbers — 90—98 °, — jdheidet fic) ziemlich 
leicht aus der Löſung ab, während der Reft erjt bet ftarfem Crbhigen und Ab— 
dampfen gefallt wird. 


Neue Erfdeinungen auf dem Gebiete der Appretur. 


Zur Prüfung und Analyjirung appretirter Waare gtebt J. Dépterre, nach 
den Mittheilungen im ,Centralblatt f. d. Textil-Induſtrie“, folgende Anleitung: 

Wil man wijjen, im welder Weiſe ein Gewebe bhehandelt worden ijt, jo 
pritt man erjt ſeinen äußeren Charakter oder die phyfifaltidjen Eigenſchaften de3- 
eben und wird man leicht beurthetfen fonnen, ob das Gewebe alafirt, calandert 
oder appretirt worden ift. Halt man e3 gegen das Licht, fo fann man fic) leicht 
vergerifjern, ob es bejchwert worden ijt, wahrend man die Mtenge der Appretur 
bur) Reiben deSjelben zwiſchen den Fingern und je nachdem es an Stetfheit 
verliert beſtimmen fann. Mit Hilfe eines Vergriperungsglajes kann man ferner 
feitftellen, ob die Starfe oder Appretur nur aufgetragen worden oder ob fie in die Fafer 
eingedrungen ijt. Diefe duferlidjen oder, bejjer, voraufgehenden Beobadhtungen find 
jdenfalls werthvoll, um einen Anhalt über die Natur de3 Apprets zu geben. 

Darauf empfiehlt e8 fic, die in dem Fabrifat enthaltene Feuchtigkeit gu 
ſchäßzen, indem man ein fleines Stic wiegt und nad) dem Trocknen desjelben 
meinem Ofen nochmals bas Gewicht dedsjelben beftimmt. Dies ijt injoferne 
nützlich, als man fic) dadurch eine Meinung von der verwenbdeten Wppretur 
biden fann; es ift befannt, daß Cellulofe weniger Waffer aufnimmt, als Starfe, 
md findet man aljo, daß die Feudhtigfcit eine verhältnißmäßig Hobe tft, jo tft 
dies immer ein Beichen dafiir, daß die Waare mehr oder weniger geſtärkt worden 
iit. Um num den Betrag der in einem gegebenen Fabrikat enthaltenen Wppretur 
zu beftimmen, jdyneidet man von demfelben eine 250 O4n grofe Probe ab, rwiegt 
fie und behandelt fie in bdeftillirtem Waffer, welches Malz enthalt, wäſcht fie 
nachdem, trodmet und wiegt wieder. 

© Bgl. Fabre. 1887, G. 259, 260. D. Red. 
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In einigen Fällen iſt es gut, die Probe zu kochen, um alle fremden Be— 
ſtandtheile zu entfernen, aber trotzdem iſt es, je nach der verwendeten Appretur, 
möglich, daß auf der Faſer ein gewiſſer Betrag unlöslicher Seife, welder ſelbſt 
durch Waſchen und Kochen der Gewebeprobe nicht entfernt werden kann, vor - 
handen iſt, und iſt es in dieſem Falle nöthig, die Probe durch ein ſchwaches 
kochendes Säurebad zu ziehen und nad) nochmaligem Waſchen und Trocknen 
wieder zu wiegen. Dieſe Behandlung mit Säure kann natürlich nur bei Waaren 
angewendet werden, welche nicht gefärbt ſind, weil die meiſten Farben durch die 
Säure angegriffen würden. Durch dieſe Schätzungen erhält man den ungefähren 
Procentſatz der verwendeten Appretur und nun können die Beſtandtheile der 
letzteren ſelbſt geprüft werden, was in zwei verſchiedenen Arten geſchehen kann. 

Das zu unterſuchende Gewebe wird mehrere Stunden mit kochendem Waſſer 
behandelt, wodurch die ſtärkeartigen Subſtanzen: Gummi, lösliche Salze 2. - 
entfernt werden. Die dadurch erhaltene Flüſſigkeit wird filtrirt und vermittelſt 
einer jodhaltigen Löſung auf Stärke unterſucht; ijt ſolche gegenwärtig, ſo nimmt 
die Löſung eine blaue Färbung an. Iſt feine Stärke vorhanden, fo wird die 
Löſung weiter concentrirt und dann mit zwei- oder dreimal fo viel Alkohol ver- .- 
miſcht, wodurch Leim, Dertrin und Gummi niedergefchlagen werden. Gelatine . 
erfennt man vermittelft Tanninſäure, durch weldje diejelbe niedergejdlagen wird. — 
Um gu fehen, ob die Ldjung Gummi oder Dertrin enthalt, gretft man gum 
Polarijations-Apparat ; die Miſchung der beiden fann aber hinreichend durd) ein - 
bafijdje3 Bleiacetat getrennt werden, da durch dasjelbe in der Ralte Gummi, . 
aber nidjt Dertrin miedergejdlagen wird; beim Erhitzen tritt bet beiden ein - 
Niederſchlag ein. Erhält man feinen Niederjdlag und wird trogdem von dem . 
genannten Apparat cine organiſche Subſtanz angezeigt, dann mug man annehmen, . 
daß Moos oder lichen jelly in der Wppretur war. Iſt Buder vorhanden, fo 
wird derjelbe durd) die Fehling'ſche Löſung, eine ganz befannte Probe, angezeigt. 
Für die anorganijden Subftanzen, weldje in der Appretur Verwendung gefunden 
haben migen, könuen die gewöhnlichen Regeln der Wnalyje befolgt werden. Jn 
bem in dem Filter verbliebenen unlöslichen Rückſtand der Löſung können die 
mineralijden Gubjtanzen mit Leidjtigfeit aufgefunden werden. Chinaclay wird 
zumeiſt zum Füllen oder Beidhweren angewendet, doch findet man aud) Gyps, Alabaſter 
oder Talg in dem Rückſtand, welche oft aus bejonderen Griinden angewendet werden. 

Goll auf Harz oder Colophonium unterfucht werden, fo wird ein Muſter 
des Fabrikats mit Goda gefodjt, weldje das Harz aufldjt: dite Gegenwart ded 
jelben zeigt fic) dann durch einen durd) eine Säure Hervorgerufenen Miederidjlag. 
Der andere fettige Beftandtheil wiirde unter gleidjen Bedingungen feinen Nieder⸗ 
ſchlag ergeben, jondern nur eine blige Maſſe, weldje auf der Flüſſigkeit ſchwimmt. 
Bur quantitativen Beftimmung der fettigen Gubjtangen in einem appretirten 
Fabrikate wird eine Probe mit Aether behandelt, welder das Fett aufloft. Durd 
Verdampfen wird der Wether entjernt und das Fett Fann dann gewogen werden. 
Im Allgemeinen ijt es nidjt miglich, in dieſen Unterjudjungen ganz eracte quan- 
titative Angaben zu madjen; es geniigt aber vollfommen, cine gewiſſe Subſtanz 
aufgufinden, und ift es Sache der Praftifer, durch einige Verſuche die ridtigen 
Mengen der verjdhiedenen Ingredienzien zu treffen. 
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Ueber die Herſtellung von Webſtoffen, als: Sammt, Seide, Bänder und 
Rojamentirwaare, welche mit farbigen oder nichtfarbigen, glänzenden und fun— 
lelnden Flimmern von Metall, z. B. Gold, Silber, oder mit kleinen Kryſtallen 
beſäet ſind, um einen diamantirenden Effect, namentlich bet künſtlicher Beleuch- 
tung, gu erzielen, berichtet F. Polleyn Folgendes: 

Kryſtallartige Körperchen oder Splitter, namentlich ſolche, welche durch— 
ſichtig und funkelnd find und entweder gelatineartig wie Leim und Stärke oder 
von Glas. u. ſ. w. fein können, aud) Flimmer von Metall, vorzüglich Gold und 
Silber, welche, verſchiedenartig gefirbt, gu paffender Gripe zerftampft worden 
md, finden ihre Anwendung in dem Herftellung3verfahren der diamantirten 
Stojfe. Sind die Körper gelatinenrtig, fo befigen fie von felbjt bie Eigenſchaft, 
auy Dem Stoffe befeftigt zu werden, find fie e3 nidjt, jo werden fie mit ſehr fein 
pulverifictem Gummi arabicum innig gemifdt, jo daß den Körperchen feiner 
Gummiftaub adhirirt. Dieje Körperchen ftreut man auf das über Walzen lau- 
ſende Tuch oder den Stoff, Gammt, Seide u. ſ. w. Der beftreute Stoff hat fo- 
dann auf jeinem Laufe iiber die Walzen einen Dampfſtrahl gu paſſiren, der die 
Cberflache der gelatineartig oder die der anderen, zuvor gummirten Körperchen 
feudt und flebrig madt. Nachdem der Dampf auf den Stoff eingewirft bat, 
läuft derſelbe über einen Cylinder, wodurch da8 Feftfleben der Glimmer, Kry- 
ftalle uw. ſ. w. und das Trodnen der Klebſubſtanz ergielt wird. Cie Stoffe wer- 
den alSdann von den nicht feft Darauf haftenden Körperchen befreit, indem man 
fie ſchũttelt ober auf fonft paffende Weiſe behandelt. Wichtig ijt die Wnwendung 
des Dampfes zum Befeudjten der Klebſubſtanz, ba derjelbe nicht wie das Wafer, 
wenn mam es anwenden wiirde, die Nüancen der Gerwebe alterirt. Die Quan- 
titdt Der zur Beſtäubung angewendeten Körperchen, ſowie die Menge des Gummis 
hängt theils von den Eigenſchaften der Körperchen, theils von denen der Stoffe 
ab. Statt dieſe Glimmer, Kryſtällchen u. ſ. w. frei auf dieſe Stoffe gu ftreuen, 
fonnen Ddiejelben unter Auflequng von ‘Bapierfdablonen auf den Stoff gebradyt 
werden. Hierdurd) wird es möglich, beliebige Muſter zu erzeugen. 





Flehtroterhnih. 


Elektriſche Sicherheitsvorrichtungen. 


Reuer Alarm-Apparat mit Prüfungsvorrichtung. 
Original-MNittheilung. 

Die Anwendung der Cleftricitdt fiir Sicjerheitsvorridjtungen iſt, trog der 
auperordentlidjen Vorzüge derartiger Wpparate, nur dann zuläſſig, wenn fiir eine 
regelmapige Prüfung der Unlage auf ihre Functionsfibigfeit hin Gorge getragen 
wird. Denn bet der Empfindlichkeit elektriſcher Cinrichtungen find Stdrungen 
berfelben mur gu leicht möglich und können fic) gerade dann geltend machen, 
wenn man die Vorridjtung gebraudjen will, da8 heißt im Wugenblide ber Gefabr. 
se mehr man fic) fiir diefen Gall auf die Anlagen verlaffen hat, um fo ſchlimmer 
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wren ſich aud) die Folgen des Verſagens geſtalten, wobei hauptſächlich nod) 
x Umſtand, bag man das Verſagen am Orte der Alarmabgabe nicht wahr⸗ 
cmt, die Gefahr vergrößert. 

Unter Ddiejen Umſtänden erjdjeint es bet SicherheitSanlagen geboten, Gin- 
Ahtungen zu trefjen, durch weldje die Stirung in der Anlage jofort oder thun- 
hit bald entdeckt und damit bejettigt werden fann. 

Man Hat des8wegen mit Crfolg fiir derartige Wpparate die Ruheſtrom— 
‘toning benugt, die jedod) auch nicht unbebdingt fidjer ift und ſich fiir kleinere 
Anlagen, auf welche eine ſachgemäße Pflege nicht verwendet werden fann, weniger 
citgnet als Die Arbeitjtromjdaltung. Denn da eine wirkliche Sicherheit, joweit fie 
ih überhaupt erreidjen (aft, nur dadurd) ergielt werden fann, daß die ganze 
ZiherhettZanlage regelmäßig gepriift wird, fo tft der Vortheil, den man bei der 
Rabejtromjdjaltung gewinnt, nur gering gegeniiber der Bedeutung der regel- 
uapigen Prüfung, durd) weldje ſowohl Ruheſtrom- als Arbeitſtromſchaltung 
zeñchert werden miiffen. Im Betriebe und in der Anflage ijt aber die WArbeit- 
iromichaltung von erheblich griferer Cinfadhett wie die andere und man wird 
“shalb, inSbejonbere fiir fleinere, wenig ausgedehnte Anlagen, wie fie in 
‘abujtriellen Etabliſſements in Frage fommen, die Arbeitſtromſchaltung vorgiehen. 

Da aber, wie gejagt, eine regelmabige Priifung folder Anlagen unbedingt 
geboten iſt, fo ift e8 nothwendig, den Sicherheitsanlagen möglichſt einfache und 
cintad) zu handhabende Priifungsvorridjtungen beigugeben. Cine Dderartige, zum 
Ratente angemelbete Vorridjtung, welde von Arthur Wilfe in Berlin er- 
funden worben ift und von der Nähmaſchinenfabrik vormals Frifter 
u. Roßmann in Verlin SO. Hergejtellt wird, it in den beiftehenden 
niquren dargeſtellt. 

Gine gufeijerne Doſe, weldje durch angefegte Lappen M an die Wand 
ageidjraubt werben fann, ift durch den Decfel D gejdloffen. Der Decfel Hat in 
ver Mitte ein rundes Loch, welches fiir gewöhnlich durch ein Papierblatt ge- 
ichloſſen wird. Durd) dasfelbe gelangt man an den Drudfnopf p, durch weldjen 
der Contact zur Alarmirung Hergeftellt wird. Wird nämlich der Knopf nieder- 
gedrückt, fo wird dadurch bie Feder F’ gegen die unter ihr fiegende Feder F“ 
angedritdt und dadurch der Stromfreis geſchloſſen. Inſofern unterſcheidet fic) alfo 
mr Apparat nur unweſentlich von dem gewöhnlichen Druckknopf. 

Was ihn auszeichnet, ijt die etgenartige Vorridjtung zur Prüfung der 
Anlage. 

Gin Schlüſſel S fann durd) die tm Dedel D und dem Zwiſchendeckel R 
befindlichen Schlüſſellöcher in die Doje eingeſteckt werden, wobet ein in den 
Boden der Doſe eingeſetzter fenfredhter Stift als Führung dient. Der Bart dieſes 
Zchlüſſels drückt bei Drehung desjelben gegen das cine Schraubenfläche bildende 
untere Ende ber Feder F’, jo daß dieſe Feder niedergedriidt und in Beriihrung 
mit Der unter ihr liegenden Seder F’ gebradt wird. Auf diefe Weife ijt ev 
ermöglicht, ben Contact von aufen herzuſtellen, ohne das Deckblatt durchſtoßen 
su müſſen. Gleichgeitig ift aber and) jedem Anderen, der nicht etwa im Befive 
cined ſolchen Schlüſſels ijt, die Abgabe eines Alarmzeichens auf diefem Wege 
unmöglich. Unt nun aber für den Fall eincr Priifung mitteljt des Schlüſſels, 
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ſowie auch bei der Zeichenabgabe mittelſt des Druckknopfes erkennen zu können, 
ob das Alarmzeichen wirklich am entfernten Orte erfolgt, iſt auf dem Boden der 
Doſe der kleine Elektromagnet EE angebracht, welcher in den Stromkreis mit 
eingeſchaltet iſt. Sobald nun die Contactgebung auf dem einen oder anderen 
Wege erfolgt und die Klingel ertönt, wird bei jedem Stromſchluß an der Klingel 
der federnd befeſtigte Anker a des Elektromagneten angezogen und die Strom— 
ſchlüſſe und Unterbrechungen durch die Klingel bewirken ein raſſelndes Geräuſch 
durch das Anſchlagen des kleinen Ankers. 


Wie man ſieht, iſt die Prüfung ſomit eine außerordentlich einfache und 
auch für den Nichttechniker leicht zu handhaben. Der mit der Prüfung betraute 
Mann, ſagen wir der Nachtwächter oder eine ähnliche Perſönlichkeit, hat bei 
ſeinem Rundgange den Schlüſſel in die Apparate einzuſtecken und umzudrehen. 
Das Entſtehen oder Fortbleiben des raſſelnden Geräuſches ſagt ihm, ob die 
Anlage, beziehungsweiſe der Zweig, an welchem der betreffende Apparat liegt, 
betriebsfähig ijt. Die Prüfung beanſprucht alſo die denkbar geringſte Mühe und ~ 


das ſichert ihr mehr als alles andere die regelmäßige Ausführung, die übrigens 


aud) dadurch controlirt werden kann, daß man in die Anlage ein Tableau ein: ~ 


ſchaltet, an welchem fic) die bewirften Stromſchlüſſe durch Fallen der zugehörigen 
Klappen bletbend zeigen. 

An dem Druckknopf ift nod) eine Vorridjtung angebradjt, durd) welche 
Derjelbe beim Niederdrücken gejperrt und der Contact jomit 3u einem dauernden 
gemacht wird. Um dieje Sperrung aufzuheben, dient ebenfalls der Schlüſſel, der 


u 


nad) Ginfteen und Umdrehen die Sperrung löſt. Dieje Sperrungsvorrichtung 
ift ebenfall3 eine auferordentlid) einfache; wir gehen aber auf fie nicht näher 


ein, weil fie in den Figuren nicht ſichtbar tit. 


Die Fabrif giebt dem Apparate einen grellrothen Anjtridj, um ihn weithin :: 


ſichtbar und auffällig zu machen. 
Praktiſche Aenderung an Blitzableitern.“ 


Von Xrof. Weiler in Eßlingen. 


Einem Frageſteller wurde im „Elektrotechniſchen Anzeiger“ die Antwort : 
gegeben: Wenn man vor Blibgefahr fidjer wohnen wolle, jo laſſe man ſich ein 


eijernes und möglichſt jdjweretjernes Haus bauen. Diejer Ausſpruch berubt, wie 
Der Verfajjer im ,,Cleftrotedn. Echo“ bemerft, auf dem Geſetz der Oberflächen— 
fpannung, welches durch folgende Verjude bewieſen wird: 

Faraday fand, dak Goldplattden, in etner metallenen Hobhlfugel hangend, 
aud) bet ftarfer Cleftrifirung fetnen Ausſchlag geben; die Hobhlfugel (apt fid 


durch einen ijolirt geftellten Cylinder aus Siebdraht erjegen. Faraday überdeckte 


eine Kugel mit zwei Halbfugeln, obne diejelbe zu berithren, ſogleich verlor fie 
thre Ladung. Man ſagt dieſen Verſuchen zufolge: Die ſtatiſche Cleftricitat hat 
ihren Sig auf der Oberfläche oder fie ijt nur außen wirkſam, weil fie ſich inner- 


a 


halb gegenfeitig auffebt. Senger hat obige Berjuche jo abgeindert, bag er die ” 
Goldplattchen in eine Art Kugel, ans vier fummetrifd) gejtellten Metalldrähten 


* Bal. Jahrg. 1888, S. 125. D. Red. 
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ghilbet, aufhing: man ange fie in einen Drabhtring mit Spite, iſolire und 
deirijire — fie geben feinen Ausſchlag. Cin Feuerwehrmann, von deffen Helm 
Retalldrahte heruntergehen, die unten geſchloſſen find, wird, felbft wenn er ifolirt 
fieft, von den ſtärkſten eleftrijdjen Cntladungen, die auf den Helm iiberjpringen, 
uichts empfinbden. 

Auf Grund diefer Verſuche wird nun der Vorjdlag zu einer Aenderung 
m der Cinrichtung der Bligableiter gemacht, wofern man fiir diejelben feinen 
wifommen geniigenden Untergrund fiir die Bodenplatte findet und auch ein An— 
chluß an Wafferleitungen nicht miglich ift. 

Man lLafje von der Auffangftange ſymmetriſch am Hauje zwei, unter Um- 
finden vier, Stangen in den Boden gehen, verjehe jede mit geniigender Boden- 
platte und verbinde dieſe forgfdltig untereinander. 

Die Koſten der Anlage würden freilich erhiht, aber auch die Sicherheit. 
Indeß können die Mehrausgaben nicht fo bedeutend ausfallen, da die WAbletter 
ſchwächer und fomit leidjter herſtellbar und anjdjmiegbarer werden finnen. Unter 
beſonders ungiinftigen Umſtänden finnte dieſe Cinridjtung noch wohlfeiler werden 
als allzu [ange und allsu tiefe Bodenlettungen. 


| Praktifhe Erfahrungen über Chromfaure-Elemente. 


Von Dr. A. Gockel in Tauberbifdhofsheimn. 


Wir Haben bereits im 10. Hefte de} Jahrganges 1888, ©. 455 und 456, 
des Berfajjers prattijde Erfahrungen über die Verwendbarfeit der mit fauflider 
Ghromjdure gefiillten Clemente nad) dem ,,Cleftrotedn. Anz.“ mitgetherlt. 

Im Aunſchluß an dieje Bemerfungen und gzugleid) zur Ergänzung derjelben 
berichtet der Verfaſſer an gleider Stelle iiber Unterfudjungen an Clementen, dic 
mit chemiſch reimer Chromſäure, bezogen von YW. Bentner in Hanau, gefiillt 
waren 






Das Reſultat ſeiner Unterſuchungen iſt, daß dieſe Ketten nur dann den 
mit techniſcher Chromſäure gefüllten vorzuziehen ſind, wenn man ſchwache, aber 
lang andauernde conſtante Ströme wünſcht. Die elektriſche Kraft beträgt 2-1 bis 
22 Volt; ſchließt man die Zelle durch einen Widerſtand von 1000 Ohm, ſo 
finkt aud) nad) —5ſtündiger Arbeit die elektriſche Kraft nur um 0-07 Bolt, 
betrãgt dagegen der Widerſtand des ganzen Stromkreiſes incluſive Belle etwa 
1 Ohm, ſo fällt die elektriſche Kraft nad) ꝰſtündigem Schluß um 0°25 Volt, 
feigt aber ſchon nach einer Ruhepauſe von wenigen Minuten wieder auf den 
mipriinglidjen Werth. Als aber dasjelbe Clement 11/, Stunden lang furg ge- 
iloffen blieb, jant die eleftrijdje Kraft von 2°10 auf 1°4 Volt und ſtieg aud 
maf) 1, ftiindiger Ruhe nur nod auf 1°87 Bolt. 

Gin mit der Chromſäurelöſung gefiilltes Bunfenelement mit Thonzelle von 
18%, Höhe Hat einen inneren Widerjtand von O'7 Obm, liefert aljo einen 
Etrom von 3 Amperes, der etwa eine '/, Stunde Lang conftant bleibt. 

Wi man ein mit reiner oder techniſcher Chromſäure gefiilltes Clement zum 
vetrieb von Klingelwerfen, Ynductions-Wpparaten oder Aehnlichem verwenden oder 
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bei grofem äußeren Widerſtand gebrauchen, jo fann die verdiinnte Schwefelſäure 
burd) Kochſalz- oder Salmiafldjung erjegt werden. Die eleftrijde Kraft diejer — 
Bellen beträgt ebenfalls 2—2°2 Bolt. Bei ihrer Reinlichkeit dürfte ſich dieſe 
Bujammenfegung bejonders fiir die transportablen ärztlichen Apparate empfehlen. 


Neuche Fortſchritte und praktiſche Erfahrungen 
in der Elektrotednik. 


Neucrung an cleftrifden Glühſtiftlampen. — Neuer Regulator fiir elektriſche 
Bogenlampen. — Xeuerung an thermo elektriſchen Batterien. 

Cine nicht verbrennende Eleftrode, auf welche fich eine verbrennende Roblen- 
cleftrode mit einem durch die Wirfung eines Federuhrwerkes geregelten Druck 
tiipt, ift, nad) dem „Elektrotechniker“, in einem Halter befeſtigt, welcher bei 
geniigendem Druck der Kohle auf die Cleftrode das Fliigelrad diefes Räderwerkes 
arretirt, bi8 Dur) Verbrauch der Kohle der Druck nachläßt und der Halter um 
jeinen Drehpunkt ſchwingend das Flügelrad und mithin bas Räderwerk freigiebt. 
Der Nachidjub neuer Kohlen wird dadurch bewirft, daß ein Cleftromagnet femme 
Armatur losläßt und hierdurch die Gegendrucfrolle jo bewegt wird, dak ber 
Durdgang fiir einen neuen Kobhlenjtab zwiſchen den Rollen freigegeben wird.’ 


Der neue Regulator befteht, nach der gleidien Quelle, aus dem in einem 
qefropften Doppelhebel drehbar aufgehangten Frictionsfector, welder unter Wir- 
fung eines Gewichtes dite obere Kohle auf entipredjender Hohe aufgehängt erhält, 
wahrend dtejelbe dadurch niederwärts getrieben wird, daß fic) derjelbe Gector 
durch den Ausſchlag de3 HebelS nach oben um feine Zapfen dreht und auf den 
RKohlenhalter eine gleichmäßige Friction augziibt. Diejer Vorgang wird dadurd 
bewirft, daß die unter Einwirkung des Nebenjdhlup-Cleftromagneten mit Selbſt- 
unterbredjung und der Whreiffeder unabhingig ſchwingende Wippe mittelft threr 
Regulirjdjraube das Ende des Hebel3 in entſprechenden Momenten aufwärts treibt. 


Die neuen Thermoelemente find, nach dem ,,Cleftrotednifer“, in einen Ring 
von feuerfejtem, erhdrteten Kitt eingebettet, der innen von einem gufetjernen 
Ring mit vorjpringenden Flanſchen eingefapt ijt. Diejer Ring hat nad) innen 
vorſtehende Zacken, weldje, wenn mebrere joldje Ringe iibereinandergelegt werden, 
jid) gu ciner Art Roſtſtäbe ergingen, gwijden denen Lücken zur Zuführung vor- 
gewärmter Luft und gur Abführung der Aſche bleiben. Damit der Gufetjenring 
aud) . bet jeiner Ausdehnung und Zuſammenziehung ftets feft an dem Kittring 
anliegt, tft derjelbe an einer Stelle aufgeſchnitten und zwiſchen feine dafelbjt nad 
augen gefiibrten Arme ijt itber den Verbindungsholzen eine frajtige Spiralfeder 
geſchoben. Der Kittring ift von einem Stahlband umgeben und wird durd) einen 
aus Blech gebogenen Wajjercanal gekühlt. 
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Magnefiumbeleuchtung mit dem Shioptifon zeigt Fig. 2 der Abbildung. Die 
Apparate verbdienen den Vorzug vor der Petroleumbelendjtung, welche lepte 
wegen ihres GerucheS und der entwicelnden Hike höchſt läſtig ift. 

Der photographijden Induſtrie, weldje durch die Herftellung des Eaftmar 
papiereS in ganz neue Bahnen gelenft wurde, ift durch die Magneſiumlampe 
ein weitere3 Hilfsmittel von wetttragender Bedeutung in die Hand gegeben. Dita 
ift mit ihrer Hilfe im Stande, gu jeder Tageszeit und bet jeder Witterung m 
immer gleich ficjerem Crfolge gu arbetten und man fann genau vorher na 
wenigen Verjudjen beftimmen, wievtel Crpofitionszeit erforbderlidh ijt, um e 
tadelloſes Bild und feinen Fehlabzug zu erhalten, weil die Lichtintenfitdt tmm 
die gleide ift. Dte Negative werden bet dem Vergrößerungs-Apparate (Fig. : 
durchaus gleidjmagig und bis m die Ecken erleuchtet und eine Erpofttion ve 
wenigen Gecunden erzeugt ein durdgearbeitetes Bild in weidjen Tönen. 3 
dieſen Wpparaten finnen vorhandene Portraittipfe oder Aplanate von 15—20 4 
Focus Anwendung finden. Die Wpparate beftehen aus Magnefiumlampe, Doppe 
condenjator, bewegliden Negativrahmen, Balgauszug und Chjectivhalter unte 
lichtdichtem Abſchluſſe. 


Praktiſche Erfahrungen in der Glas- Fabrikation. 


Habrifation von Uranglas. 

Bur Herfteung von Uranglas bedient man fic) bes Uranoxyds. Ebenſt 
wie Hohlglas fann auch Fenfterglas in der bem Uranglafe eigenthümlichen grünlich 
gelb fluorescirenden Farbe erzeugt werden. Das jchillernde grüne Glas, wie e 
zu Trinkgefäßen Verwendung findet, erfordert 11/, 4% Uranoxyd gu 100 44 Cand, 
36 44 Pottaſche, 144% zerfallenen Ralf, 144 Galpeter und 1, 4] Arienit, 
wahrend grin a la Pompadour zu Srinfglafern nur *’, “y Uranoxyd yu 100% 
Gand, 36 *4 Pottafdhe, 13 *% 3zerfallenen Ralf, 3/, 44 Rupferoryd, 5%, 2% Eiſen⸗ 
oxyd, 1), % Mtanganoryd und '/, %] Arſenik bedingt. Die gegenwärtig niedrigen 
Preije der Uranpräparate gejtatten, wie der , Diamant“ mittherlt, eme ausge 
dehnte Verwendung des Uranglajes ſelbſt, welches jehr viel zur Cinglajunc 
photographiſcher Laboratorien Verwendung findet, da e3 die chemiſch wirffamer 
Strahlen abjorbirt und nur die indifferenten leuchtenden durchläßt. 


Fortſchritte in der Paraffin-Jnduftrie. 


Ueber Thon als Entfairbungsmitte!l fiir Baraffin. 
Von Webristgs. 

Der Verfajjer conftatirt nad) Dingl. p. Journ. durch ,,Chemifer-Ztg.” 
die entfirbendDe Wirkung des Thones auf Paraffin, welche mit zunehmende 
Feinheit der Bertheilung de3 Thones bis au einer Vollfommenheit fteigt, die vo" 
feinem der bisher angewandten Entfarbungsmittel erreicht wird. Aus dtejes 
Grunde muß das feine Thonmehl mit ciner Temperatur von 300 bis 400°C 
bet weldher e8 erft villig wajferfret wird, dem geſchmolzenen wafjerfreien Paraffũ 
gugefebt werden. Unter Bezeichnung der Feinheitsqrade des Thons durch de 
Volumgewicht (als Gewwidtseinheit wurde das Gewicht de3 graugriinen Carl 
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bader Entfarbungspulvers bet ciner Cigentemperatur von 200 bis 250° C. an< 
genommen) conſtatirt der Verfaffer, dag ein Thonmehl vom Entfarbungspulver- 
Kolumgewicht 1°789 {don die gleiche Wirfung auf das Paraffin hatte, wie die 
gleichen Gewichtsprocente des beften Cntfirbungspulvers, jofern nicht itber 
+ Gewidtsprocente vom einen oder anderen Entfärbungsmittel zur Verwendung 
famen. Ein nod) fetneres Thonmehl vom CEntfarbungspulver-Volumgewidt 1-439 
hatte Die 3- bts Gfache entfdrbende Wirkung des Entfärbungspulvers, bad. heist 
he beſte Entfärbungspulverwirkung, die durchſchnittlich bei 3 Gewidtsprocenten 
_ fag. wurde mit 1 und felbft ſchon mit 1/, °”, dieſes feinften Thonmebhles erreidht, 
pabrend jeder höhere Procentſatz des Thones ein dem mit Cntfarbungspulver 
behandelten Paraffin an Farbe und Glanz weit iiberlegenes Product lieferte. 

Pei Anwendung von Thonmeh{ hat man wefentlid) weniger Verlufte durch 
Aufſaugen des Paraffins; das Paraffin (apt fich ſchneller und beffer filtriren, 
als wenn e8 mit Entfärbungspulver behandelt wurde, und ſchließlich ift die 
Riedergewinnung des Paraffins aus den Thonriicftinden feichter als aus den 
Entjärbungspulverrückſtänden. Lewtere enthalten, wenn fie gut mit Waffer aus. 
gelocht jind, ſtets noch über 10°/, Paraffin, gut mit Waffer ausgekochte Thon- 
Tidfrinde nur nod etwa 5°:,, Die ſich dann nod) durd) Crtraction ober 
Veitillation wieder gewinnen laſſen. Auch die Haltbarfeit in der Farbe ſcheint 
ht Raraffin, das mit Thon behandelt tft, etwas giinftiger zu fein, als bet dem 
mt Entfarbungspulver behandelten. 

Bwet Fabrifen entfirben feit einem halben Jahre mit Thonmeh{. Die 
Fabrik Aue Leszieht den wegen Thon aus den Granaer Thongruben und zahlt 
6M. fiir 60 bis 75 Centner. Das Material wird auf Dampfleitungen u. ſ. w. 
qut getrocinet, in einem Stampfwerfe möglichſt fein zerſtampft, mittelft Clevator 
memem mit Meſſingdrahtgaze Mr. 70 itberzogenen Siebcylinder trangportirt 
md gefiebt. 100 %% feines Thonmehl fommen der Fabrif jo auf circa 2 M. 70 PF. 
gigen 12 big 14 Mt. pro 100 %% des geringer wirfenden Entfärbungspulvers. 
das Thonmeh{ wird vor dem Gebraudje in einem ematllirten gufeijernen Keſſel 
meiner halben Stunde anf etwa 400° C. erhitzt, worauf e8, wenn beim Um— 
tiften feine Waſſerdämpfe mehr ausgeſtoßen werden, wenigitens nod) 300° heiß 
mt dem zu entfärbenden Paraffin vermifdjt wird. 

Für Cerefin wird fic) der in angegebener Werle vorbereitete Thon eben- 
fallS al das überlegenſte Entfarbungsmittel erweiſen, wahrend die Wirkung auf 
Zearin feine jo frdjtige zu ſein ſcheint. 















Ueue praktifde Erfahrungen über Ralkwerksbetriebe. 
Von Jngenieur W. Mraus. 


Von einer größeren Kalf-Acriengejelljdhaft wurde der Verfaſſer veranlaßt, 
nachzuſehen, weshalb bas Feuer im Kalfringofen nicht nad) abwärts wolle, iiber- 
haupt fangjam voriwdrtsjdjreite, ja jogar im Gewölbmauerwerk Schmelzungen 
wrurjadje, wodurch der Ralf ungleich gebrannt, verunreinigt durch Betropfung 
von Abſchmelzungen und geſchwärzt durch Kohlenruß ausgezogen werde, ſchließlich 
das Jerſpringen des Ofenmauerwerkes unverhältnißmäßig auftrete. Bet ſeinem 
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Cintritte in das Werk fand der Verfafjer, nach feiner Mittheilung im ,Central- 
Unzeiger“, ben Spruch gerechtjertigt: bag nur aus reiner Werfitatte reine Waare 
hervorgeben fann. Das Geftein aus drei Brüchen lag wn den Ringofen durch: 
einander geworfen; bei den Heiglichern des Ofens waren Berge von Staubfolle 
aufgehäuft, den Brenner fonnte der Verfaffer nicht finden, dic Seger madjten 
alle Bugcandle zu ſchmal und au nieder, nahmen ganz fleine Steine fiir Errichtung 
der Candle, der Brenner war oft gezwungen, das Feuer tagelang zurückzuhalten, 
Da die Seber nicht nadjfamen; der Ringofen wies an enge Füchſe, Rauchſammler 
und Schornſtein auf und maſſives, uniſolirtes Mauerwerk, wodurd) das Zer— 
jpringen desſelben begreiflic) ijt. Der Verfaſſer erjaf aus dieſen Beobachtungen, 
daß durch die au engen und miederen Rauchcanäle, jowie durd) unregelmäßigen 
ſchlechten Einſatz der Kalkſteine derjelben in den Kammern fein guter Bug, den 
der Kalkofen vor Wilem haben mug, ftattfinden fonnte, Daher aud) bas Feuer 
nicht Hinabsubringen war. Die kleinen Steine, welche 3u der Fupung der Canäle 
verwendet wurden, brannten eher gar, al die oben aufgelegten grofen, daher 
aud) bei ihnen ein friiheres Sinfen eintrat. Das Gewicht der oberen gropen 
Steine iibte etnen Drud nach unten, und jo trat vollfommene Verſtopfung ein. 
ain den Rundungen der Kammer wurde auf der inneren, jogenannten Kleinſeite, 
wo das Feuer naturgemäß immer mehr hindrückt, viel 3u viel gejdiirt, wodurd) 
Todtbrennen des Kalkes entftand. Der Verfaſſer ordnete jofort das Cortiren der 
Steine an, übernahm al3 Maximum der Gripe nur joldje nut höchſtens 1%, 
ftellte alle Uebeljtinde ab, regelte Den Say der Stetne in den Rammern, beſtimmte 
mindeſtens dret eingejebte Rammern vor dem Feuer zu Halten, regulirte den Bug 
mit zwei Glocen hod), eine halbhoch, bejtinunte den entiprechenden Brenn{toff, 
weldjen er in kleine, möglichſt gleiche Stücke zerſchlagen fief, und e8 zeigte fic) 
jdon nad) dem zweiten Umbrande gleichmäßig gebrannter ſchneeweißer Ralf. 

Ebenſo fand oder Verfaſſer anderwärts bet Eröffnung von Ralfbriichen 
Fehler. Einerſeits wurde der Kalkſtein zu vorjchnell gefdrdert, fo daß die ver- 
witterten, jerfallenen Steine gebrannt werden muften, wodurch ftete Anftinde 
von Seite der Abnehmer entjtanden, anderſeits wurde der Bruch in unrichtiger 
Höhe erdffnet, fo dak die jpater nothwendig gewordene Abraumwegſchaffung cin 
Capital foftete und dadurd) Der Hodjofen nicht in dad ridhtiqe Niveau geſtellt 
werden fomntte. 

Sind bet Ringdfen die Heiglidjer wiht mit doppelten Mauern und mit 
einer ans Sand bejftehenden Iſolirſchichte gut verſchloſſen, ſchließen bie oberen 
Heizkapſeln nicht vollfommen und der Schieber in der Kammer, weldher oft aus 
Papier bejteht, Halt den Gegenjtrom der Luft nidjt ganz ab, und haben die 
Gloden int Rauchſammler, weldje ftets mit Sand umgeben fein müſſen, feinen 
guten Verſchluß, jo ift an einen guten Sug des Ofens, gleichen Brand, ſowie 
unridjtige Brennſtofferſparniß midjt gu denfen. 

Der Verfaffer ijt endlid) anch ein Gegner der Papierſchieber, da er mit 
denſelben feinen richtigen Verſchluß fand, bejonder3 bet der Ralfbrennerei, wo 
ſpitze Steine denjelben durchlöchern und von Seite der WArbeiter da3 Zuſammen— 
fleben desſelben niemals mit der richtigen Sorgfalt geſchieht. 
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Sexngsquellen fiir Mafdinen, Apparate und Materialien.* 


Glaswolle, Glasfprigen, Reagens- und Probirglafer, Lymphrihrden, Glas- 
augen, Barfumeriegléschen: Daniel Schellhorn Söhne in Lauſcha, Thiiringen. — RKreiden, 
ajelin, Lederfett, Terpentin, Schuhpech: St. Staffen in Prag, Weinberge, Rubeſchgaſſe 641. — 
Bau- und Galanteriewaaren: Frans Seger, Spenglermeifter in Karlsbad. — Aetzen, Damas3- 
ciren und Feuervergolden aller Stahl- und Eijenartifel: E. Herm. Neeff in Solingen, Flora- 
rape. — Porgzellanmalerei: Jofef Runftmann tn Altrohlau. — Holgwolle: Emil Bidhterle 
m Viala. — Polirwads zum Poliren von Schubleiften: A. Loreny —* Witwe in Mainz. 
— Anilinfarben, Typenwaſchpulver, Muſcheln, Perlmutter, Imitationen von Perlmutter, 
Eljenbein, Schildpatt: Franz Orator in Wien, VIL. Weſtbahnſtraße 23. — Syderolith und 
terracottawaaren: Julius ores in Ultrohlau bet Karlsbad. — Schraubenſchlüſſel: 
A. Ragner in Radevormwald. — Bandſägen: Gebr. Kramer in Siegburg. — Garben, 
Yade, —e— Droguen, Chemikalien: P. Pincus und Sachs in Berlin, S. Waſſerthor⸗ 
ſraße 51. — Feuerwerkskörper aller Art: Chemiſch-pyrotechniſches Laboratorium von Joſef 
h. C. Thein in Altſtadt Nr. 112 bet Tetſchen a. d. Elbe. — Waſſerglas- und Waſſer— 
qlaspradparate: Webel und Krayer in Mannheim. — Metallſchablonen für Stickereien, 
jowie für gewerbliche Zwecke, geprägte Bierconſum- und Färbermarken, Petſchafte: Ludwig 

ügel in München. — Gardinen-Spannrahmen: C. Becker in Hannover. — Uni— 
detſal-Tiſchlereimaſchine au Hand-, Fuß- und Motorenbetrieb: Gebr. Krämer in Sieg— 
surg. — Phosphorbronze, Phosphorkupfer, Phosphorzinn, Weißmetalle, Babbittsmetall, 
Schlagloth: Gebr. Kemper in Olpe, Weſtfalen. — odelle aller Art in Gyps, Holz, 
Bas, Thon: J. H. Walter in Oldenburg (im Großherzogthum). — Alabaſter-Gyps: 
Riccardo Thaler in Cavaleſe, Tirol. — Bau- und Galanterie-Spenglerwaaren: 
Zohann Schneider in Altrohlau bet Karlsbad. — Sdmirgelleinen, Schmirgelpapier, 
Glaspapier: Miesner und Pape in Lübeck — Majdinen zur Glaspapters und 
chmirgelleinen-Gabrifation: Gr. H. Berndt in Düſſeldorf. — Maſchinen- und 
Urenjilien fiir Bud: und Steindrudercien, rylographijde Anjtalten, Buchbindereten : 
Fan! Hartel in Reudnig-Leipgig. — Handelsagentur: B. A. Rubens in Amfterdam. — 
wabrif fiir Ladenutenfilten und Kurzwaaren: L. Hilpert in Mehlis, Thiiringen. 
— Bolire und Scleifroth: Richard Mend! in Reichenberg. —Verftel{bare Bureau- 
und Seidentijde, prattijd erprobt: W. Weishaupt in Marburg, Hejfen. — Neuein— 
ridtunmgen von Zündholz-Fabriken: Yacob Kellner in Dubena, Poft Yacobftadt, 
Rurland, Rupland.. — Wagenfett, Theer, Dachpappe, Dachlack, Baumwachs, Raupenleim, 
Garboljdure: A. Rittig in Karbitz a. d. Auffig-Tepliger Cifenbahn. — Cate amerikaniſche 
wafierdidte Batentwifde: A. Knopf tn Halberftadt. — Nickelſalze fiir Vernidelungs- 
anftalten: Dr. M. Löwy in Eger. — StempeluPenfilten, Heltographen: J. E. Tintner 
in Wien, V. Krongafie 6. — Majdinen gur Farben-Fabrifation, complete Cin- 
Tichtungen fiir chemifche Fabriken, Gerbereien, butfabriten: H. F. Stollberg in Cffenbach a. M. 
— Stereostops gum Cinjegen in Cigarrenfpiten: A. Weis in Baden-Baden, Schloßſtraße 14. 
— Reib- und Mifdmajdinen fiir BWidje-Fabrifation, que Vereitung von Bud- 
druckerſchwärze: H. F. Stollberg in Offenbach) a. Mt. — Normal-Geldidwingen zur 
Aufnahme von Wechſel-Caſſenbeſtänden: E. Behm, Poſtſecretär in Parchim, Medlen- 


burg. — YPolytednijdhe Literatur fiir alle Zweige Der Induſtrie und der 
@ewerbe, als Specialitat: A. Hartleben, Buchhandlung in Rien, Y. Maximilianſtraße 8 
literariſche Auskünfte bereitwilligft; reiches Lager). Fortſetzung folgt.) 


Berichte iiber lie Hovtschvitte in der praktischen Chewie. 


ee Ne 


Praktiſche Fortſchritte in der techniſchen Chemic. 
Doppelſalz von Silber= nud Kaliumcarbouat. — Cinwirfung von Schwefeldämpfen 
anf metallijdjes Qupfer. 

om ,Journal de Pharm. et de Chim.“, durch die amerif. „Apoth.⸗Ztg.“, 
theilt de Schulten itber ein GSilber-Raliumcarbonat-Doppeljal; Folgendes mit: 
Man jtellt e3 dar, indem man 150 9 veined Kaltumcarbonat in 150 ¥ Wafer 
lojt umd der erfalteten Flüſſigkeit 15 Y gepulvertes Kaliumbicarbonat zuſetzt. 
Rachdem ſich dite Löſung kalt gefittigt Hat, wird filtrirt und eine Löſung von 
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Tie Mreiſen unierer Abonnruten werden arams auigenommen. Tiesdegigiiche Eriuchen wollen per 
excretpondenglarte an die VerlagSbudhanblung von A. Hartieben in Wren (i. Maximiliänſtratze 8) gerichtet werden. 
Vie Redaction der „Neueſten Erfindungen und Erfahrungen.“ 
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1) ¥ Silbernitrat in 25 F Woſſer zugegeben und geſchüttelt, bis die gelblide 
Miſchung weiß geworden, was in einigen Minuten der Fall ijt. Um die Doppel 
verbindDung in grofen Kryſtallen zu erhalten, wird dad Gemiſch erbhigt, bis alles 
geloft tit. Beim Erkalten ſcheidet fic) das Silber-Maliumcarbonat in {angen weißen 
Kryſtallen aus. Das Doppeljal; ift, wenn es vor Staub gejchiigt wird, lidht- 
beſtändig. Die Formel des Doppeljalzes ijt AgKCO,. Ta es beim Trocnen der 
Kryſtalle auf pordjen Porgellanplatten nicht gelingt, .das überſchüſſige Kalium— 
carbonat vollig zu entfernen, gaben die Analyſen dem entſprechende Abweichungen. 
Mit Waſſer zerſetzt fid) das Doppeljal; jorort, indem das Kaliumcarbonat geli;: 
wird und das Silbercarbonat gelb zurückbleibt, indem es die Gorm der Kryſtalle behalt, 
weldje dabei durchſcheinend werden. Das ſpecifiſche Gewidht der Kryſtalle tft 3-769. 

Wirft man Schwefel auf geſchmolzenes Kupfer und läßt die Maſſe nad) beendigter 
Cinwirfung abfiihlen, jo erhalt man, nach der ,Chem. Ztg.“, einen Stein, der aus 
einem Stern von reinem Kupfer und einer gleichmäßigen Scale aus Schwefelkupfer 
bejteht, Deren Dicfe von der Mtenge bes Schwefels abhangt. Auf ähnliche Werte wird ein 
Kupferſtab von 1“ Dice beim Halbjtiindigen Verweilen in rothgliihendem Zuſtande tm 
Schwefeldampfe größtentheils in Schwefelkupfer verwandelt, mitcinem Kern aus Kupfer. 


Fort[dritte in der analytiſchen Chemie. 


Reagens fiir reductrende Gaje. — Congoroth als Reagens anf Celluloje. 

Als Reagenspapter auf reductrende Gaje empfiehit Brown im ,,Chem. 
Gentralblatt” Filtrirpapier, welches mit einem Gemiſch der Löſungen von Eiſen— 
chlorid und rothem Blutlaugenſalz getränkt iſt. Dasſelbe färbt ſich durch redu— 
cirende Gaſe: Schwefligſäure, Schwefelwaſſerſtoff u. ſ. w. blau. 

Als Reagens auf Celluloſe iſt die Verwendung des Congoroths in alko— 
holiſcher Löſung eine beſchränkte, aber verſchiedene Schleimarten färben ſich gut 
damit. Althäaſchleim färbt ſich intenſiv roth, auch die Schleime von Plantago, 
Ptyllium, Linum usitatissimum, Cydonia vulgaris, Lepidium sativum, Salep, 
Cetraria islandica ſpeichern Congoroth in Menge anf, wie die „Zeitſchrift des 
ö. Apothekervereines“ nad) der , Pharm. Centralhalle” berichtet. 


Praktiſche Erfahrungen aus dem Laboratorium. 

Rene Borridtung, um Schmelzflüſſe (cidht aus Platintiegeln heraussubringen. 
Vou BWrof. de Koninchk. 

Cine praktiſche Vorrichtung, um Schmelzflüſſe leicht aus Platintiegeln zu 
entfernen, giebt der Verfaſſer in der „Zeitſchrift für analytiſche Chemie“ an. 
Dieſelbe beſteht darin, daß man, ſobald die Schmelzoperation beendet iſt, in die 
nod) fließende Maſſe dds ſpiralförmig gewundene Ende eines 8—10 Gn langen 
Rlatindrahtes eintaudjt. Lewterer endet oben in etne Leje. Nach dem volligen 
Erfalten wird der Tiegel an diejer Oeſe mittelft eines zweiten, an beiden Seiten 
hakenförmig gebogenen Drabhtes an einem Glasſtabe jo aufgehdngt, dak er einige 
Millimeter oberhalb eines pajjenden Dreieckes idpwebt. Alsdann wird der Tiegel 
mtittelft einer ftarfen Lampe ſchnell erhigt: fobald dite peripheren Schidjten ge: 
ſchmolzen find, fallt ber Tiegel auf das Dreieck, die Hauptmaſſe bleibt an dem 
Platindraht hängen und wird nun ſchnell herausgenommen. 


Berichte über die Jortathritte in ler Jaus- nea 
andwirtnscagt. 


ö we Oe 


Cin neues Garometer. 
Original-Mitthetlung. 

Es war bereits im Jahrgange 1887 (Seite 277 u. ff.) Gelegenheit gegeben, 
aut das von Wilhelm Lambrecht in Gottingen hergeftellte Polymeter, ene Wetter- — 
arte im Kleinen, die feine Vorfenntniffe erfordert, aufmerfjam 3u madden und 
es ift dortſelbſt auc) dDargethan, wie die vergletdende Prüfung diejes Polymeters 
mt ben Angaben des Pjychrometers der meteorologijden Station gezeigt bat, 
daß Lambrecht’3 PBolymeter ein in jeder Beziehung vortrefflides und unbedingt 
zuverläſſiges Inſtrument ijt, mit dem fich Locale Witterungsprognojen in itber- 
tajdjend fidjerer Weiſe herſtellen laſſen. 

Von Wilhelm Lambrecht in Göttingen wurde uns nun ein neues Holoſterik⸗ 
Barometer zur eingehenden Prüfung überlaſſen. 

Das Barometer ſteigt bekanntlich mit der Luftdruckzunahme und fällt mit 
der Abnahme desſelben, aber es fällt auch mit der Erhebung über dem Meeres— 
ſpiegel, da der Luftdruck mit der Meereshöhe abnimmt. Wenn der mittlere Baro— 
meterſtand am Meeresſpiegel 760 %, beträgt, fo läßt fic) für jeden Wohnort, 
fir weldjen die Höhenlage über dem Meere in Mtetern befannt ijt, deffen 
mittlerer Barometerftand, widhtig als die Grenze fiir Hohen und miederen Stand 
angeben. Nun werden, Der bequemeren Ueberſicht wegen, in allen Wetterberidten 
die Barometerftinde ftets auf den Meeresſpiegel reducirt angegeben, ſo daß man 
daraus die horizontale Luftdrudvertheilung direct erfieht. Es ift von Wichtigfeit 
fir jeden Barometerbefiger, bejonders fiir den die tagliden Wetterfarten Studirenden, 
nicht nur das eigene Barometer zu beobadhten, fondern auch fofort ohne Rednung 
zu wifjen, wie der Stand auf dem Meeresſpiegel reducirt fet. Dies zeigt nun 
das neue Barometer von Lambredt. Die freisfirmige Scala tragt auf der rechten 
Seite der ſchwarzen Theilung die Bablen fiir den Beobadjtungsort: der Zeiger 
xigt auf Ddiefer Seite der Gcalentheilung, und gwar in horizontaler Stellung, 
den mittleren Stand des Beobachtungsortes. Der Beiger Hat nun einen Gegen- 
zeiger und zwar fiir die linfe fein gedrudte Theilung mit Bablen, weldje um fo — 
viel größer find, als der Höhenlage des Ortes entipricht, damit auf diejer linken 
Seite der Scaleneintheilung der jeweilige Barometerftand auf den Meeresſpiegel 
reducirt abgelejen wird. Much hier zeigt der Zeiger in horizontaler Stelung den 
mittleren Barometerftand und gwar den des Meeresſpiegels, 760 %,. Da nun 
Metallbarometer niemals Normalbarometer fein finnen und von Beit zu Bert 
nad) cinem Normal-Ouedfilberbarometer corrigirt werden miiffen, fo liegt in der 
erwähnten ſinnreichen Cinridjtung nod) der bejondere Vortheil, die Vergleidung 
und eventuelle Correction aud) ohne da theure Normal-Quecfilberbarometer 
mt bloger Hilfe der taglidjen Wetterfarte leicht felbft ausfithren 3u können. Läßt 
beiſpielsweiſe die Wetterfarte erjehen, dak der Beiger des Barometers am 
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Beobachtungsorte auf der linken feinen Scalentheilung den auf den Meeres⸗ 
ſpiegel reducirten Stand von 775 % zeigen müßte, zeigt aber ſtatt deſſen 


771 %p, fo iſt einfach der Zeiger an der rückwandigen Schraube des Inſtrumentes 


um — 4%, gu verftellen. 
Das von uns gepriifte Holofterit-Barometer zeichnet ſich durch feine priicijen 


Moa to 


und unbedingt ridjtigen Angaben aus und Hat eine längere Probeseit in vor- ~ 


züglicher Weije beftanden. Die Redaction der „Neueſten Erfindungen und 
Erfahrungen“. 


Seldflafdhe mit Kochvorrichtung. 


Criginal-Mittheitung von Richard Siders in Gorlitz 


Gin praktiſcher Apparat ift die Hermann Ernſt in Danzig paientirte Feld- 

flaſche mit Rodyorridjtung. Derfelbe enthilt einen Spiritus-Sodj-Apparat, der 

nicht mehr ober weniger Raum einnimmt, als 

cine mittelgroße Flajde. Die nebenftehende Figur 

giebt ein Bild des Apparates gerade in dem 

Buftande, in weldjem man fic) den wär— 

menden Tranf bereiten wiirde. Sie beſteht 

im Wefentlidjen aus einer Blechflajde, welche 

in einer Hülſe fo angeordnet ift, dah fie ſich 

ungefähr bis zur Halfte herausziehen läßt. Auf 

zwei gegenüberliegenden Seiten der Hülſe be— 

findet ſich je ein Thürchen aus Blech, welches 

ſich in Charnieren drehen läßt. Beide Thürchen 

haben einen gemeinſchaftlichen Verſchluß in 

Geſtalt eines kleinen Riegels aus Draht. Die 

Größe der Oeffnung der Thürchen, ebenſo 

wie die Höhe der verſchiebbaren Flaſche über 

der Flamme, bilden ein ſehr einfaches und bequemes Regulirungsmittel für die 

ſparſamſte Ausnützung der Hitze, welche dieſe erzengt. Yn der Figur iſt die 

Flaſche dargeſtellt, wie ſie vollſtändig in die Hülſe hineingeſchoben und zur 

Sicherheit mit einem kleinen Schräubchen (links oben) mit jener verbunden iſt; 

ferner iſt gerade ein Thürchen geöffnet, um den Koch-Apparat in Wirkung zu 
bringen. 


Neue Methode zur Conſervirung friſchen Obſtes. 
Von De. 3. WBerſch. 


Der Verfaſſer empfiehlt in der Wiener laudwirthſchaftlichen Zeitung eine 
neue und eigenthümliche Methode zur Conſervirung friſchen Obſtes, wobei alles 
Erwärmen ausfällt, die gir Conjervirung erforderliche Zuckermenge eine ſehr 
geringe iſt und das Aroma der Früchte vollſtändig erhalten bleibt. 

Um dieſe Conſervirungsvortheile zu erreichen, loft man Salicylſäure in 
Waſſer auf (3.9 in 1 Woſſer); da ſich dieſelbe nur ſehr langſam fof, 
ſo bringt man die gepulverte Salicylſäure in einen leinenen Beutel und läßt 


— 4) — 


denjelben etwa adjt Tage lang im Waffer Hingen. Jn je 1 4 _ diefer 
{ung werden nun 250 — 300 ¥ Bucler geloft, fiir wafferretche und dabet 
$f meferarme Sriidjte, wie Erdbeeren und Himbeeren, nimmt man die ftarfere, fir 
zuckerreichere und waſſerärmere (Steine-Claudes, Kirſchen, Aprifojen) die ſchwächere 
Young. Man nimmt nun zur Confervirung nur ausgejudjte mafellofe Friidte, 
and zwar in einem Reifezuſtande, in dem fie nod) einige Tage hängen könnten, 
am vollſtändig reif zu fein; es ift died von Bedeutung, dba die conjervirten 
Früchte nad) und nach etwas weicher werden. Man fiillt dann die zur Auf- 
bewahrung der Früchte beftimmten Gefäße gum vierten Theile mit der Confer: 
virungsflüſſigkeit, legt Früchte bis etwa 3 %, unter den Rand des. 
Gefapes ein und füllt von der Flüſſigkeit foviel nach, dah die Friidhte vollftindig 
burd) Ddiejelbe bededit find. Das Gefäß wird Hierauf einfach durd) Wuffleben einer 
Scheibe ftarfen Packpapieres verjdhloffen und fann im Wobhnzimmer, am bejten 
unter Lichtabſchluß, da fonjt die Farbe fic) leicht ändert, verbleiben. 

Die Conſervirungsflüſſigkeit zeigt neben dem ſüßen Gejdjmade auc) nod 
den Dex Darin aufbewahrten Früchte und deren Gerud, fo dak es dem Verfaffer 
gefang, durd) Bujak von beftem Sprit eine Serie von außerordentlich fein- 
ſchmeckenden Ratafias oder Fruchtliquenren daraus herzuſtellen. Auger dieſer 
boppelten Verwendung der Früchte und threr Conjervirungsfliiffigfeit empfiehlt 
fid) bas geſchilderte Verfahren durd) ſeine Billigfeit, da man nur jehr wenig 
3uder bedarf und dod) feinen Swed erreicht. 


‘Prahtische Parsthriſten nnd Rerepte, 


DPD LO A On ee ™ oP « 


Darftellung cines Surrogates für Binnober. 


Unter der Bezeichnung Vermillonette fommt ein Surrogat fiir Zinnober 
vor, welches nichts anderes ift, al3 ein Cofinbleilad, der, der ,, Pharmaceutifcen 
Zeitung“ zufolge, nad) folgender Vorſchrift fid) darjtellen läßt: 

Man vertheilt unter lebhaftem Umrühren Mennige in einer wäſſerigen 
Ldiung von Eoſin und läßt dann — unter fortgejeptem Umrühren — eine 
Auflöſung von Bletacetat oder Bleinitrat zufließen, bis aller in Löſung geweſene 
Farbſtoff ausgefallt ift. Der Niederſchlag wird nad) dem Abſetzen gewajden, 
abgepreft, gut getrocdnet, ſchließlich gemahlen und gebeutelt. 

Dieje Lacfarbe Hat etnen fehr glingenden Farbton, therlt aber unt allen 
Eoſinabkömmlingen das Sdhidjal, im Lichte ſtark zu verblajfen. 





Stirkeglan. 


240 Y Sdweinefett und 15 9 Butter werden gejdmolzen und ſchaumig 
gerieben, worauf man 5 Tropfen Citronenöl und fodann eine aus 15 ¥ Gly: 
crm und 30 9 ftartftem Aegammoniaf beftehende Miſchung einverleibt. 

Diejer Stärkeglanz wird von ben Wäſchern Arlands sehr gelobt und viel 
verwendet. 
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Schuhmacherwachs. 


3 Theile Paraffin, 1 Theil gelbes Wachs werden geſchmolzen und in 


Formen gegoſſen. Um dasſelbe ſchwarz gu machen, ſetzt man feines Lampenſchwarz 
zu, eventuell wird mit Moſchuseſſenz parfümirt. 


Herſtellung' von Kohlenanzünderu. 


10—1i Theile Colophonium und 80—85 Theile Sägeſpäne bilden die 


Beftandtheile der Kohlenangiinder. Bu ihrer Darftellung ſchmilzt man amerifa- 
niſches Colophonium bei niederer Temperatur, rührt in die heiß zu Haltende 
Maſſe die gleichfals warm gehaltenen Sägeſpäne hinein und gieft die heiße 
Maſſe in Formen aus. 


Sernfein-Lackfirnib fiir gebeiste Stoke, welder nidjt 
abgefdliffen werden darf. 


Man bringt, nad) dem Journal fiir Ex- und Ymport, 8 Loth guten : 
Bernftein in ein Hartgebranntes, gut glafirtes Geſchirr und benegt ihn mt - 
einem Eßlöffel voll Terpentindl. Das Gefäß wird hierauf zugedeckt, auf Kohlen⸗ 
fener gebracht und faft eine Biertelftunde fang geſchmolzen. Hierauf wird der 


Deckel des Gefäßes abgehoben und der Bernſtein mit einem hölzernen Spatel 
oft umgeriihrt, bid er vollig zergangen ift. Jetzt wird das Gefäß vom Feuer 
genommen, und wenn etwas Abfiihlung eingetreten ijt, wird erwärmtes Terpentindl 
fangjam in den geſchmolzenen Bernftein getraufelt. Hat fic) dieſer durch an- 
haltendes Rühren mit dem Terpentindl vereinigt, fo gieBt man noc) mehr hinzu, 
bi8 Die Maſſe jo did ijt, daß fie von etner etwas ſchräg gehaltenen Glastafel 
fangjam abflieBt. Hierauf jegt man nod) 4 Loth gut gefodjten Leinölfirniß zu, 
läßt die ganze Maſſe noc) einmal auf dem Kohlenfeuer aufwallen und gießt den 
fertigen Bernfteinfac durch eine reine didjte Leinwand in cin reines Gefäß und 
bewahrt ifn gut auf. Die Verwendung gejdieht auf gebetgte Holzarbeit, welche 
man vorher gut mit Leim tranft. Es find nicht mehr als nur zwei Anjtride 
nothwendig, nur mug der erfte troden jein, ehe man den zweiten anftragt. 








Fenilleton, 
Rleinere AMlittheilungen. 


Journal⸗Ausleſe. 

Schmirgelpulver zu ſchlämmen. Bei Polirmitteln ijt das erſte Erforderniß: gleich⸗ 
mäßiges Korn; feiner Staub zwiſchen grobem Pulver ſchwächt die Wirkung, weil er ein 
Zuſammenbacken erzeugt, während grobe Körnchen zwiſchen feinem Pulver den Zweck desſelben 
zerſtören. Um die erforderliche Feinheit und Gleichmäßigkeit zu erreichen, bedient man ſich am 
beſten der folgenden Methode: Angenommen, man wäünſcht das käufliche Schmirgelmehl in drei 
verſchiedene Feinheitsgrade zu trennen, ſo nehme man drei Gefäße, Glas oder Blech, und miſche 
darin den Schmirgel mit viel Waſſer. Sodann rühre man gut unt, bis die Maſſe gleichmäßig 
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| verthetlt erfdjetnt; Hierauf laffe man fie 5 Minuten fegen, worauf alle ſchweren Theile gu 
Beden gejunten jein werden, während die leidjteren mit bem fiberftehenden Waſſer abgegoffer 

werden fSnnen. Den verbleibenden Rückſtand behanbdle man auf dieſelbe Weife fo lange, bis 
fot eller Schmirgel fic) binnen 5 Minuten niederfegt, fo daß da3 Waffer verhältnißmäßig Har 
wad. Dann hat man ein grobes Pulver, fage Pulver Nr. 1. Ein feineres Pulver Nr. 2 erhält 
wan fodarm von den Abgiiffen der Waſchungen des Pulvers Wr. 1, indem man es 10 bis 
B Mumten abjegen lift, im Uebrigen aber ebenjo verfabrt. Wuf diejelbe Weije tann man nod 
femere Nummern erhalten. Metallarbeiter. 

Gin Berfahren zur Herjtellung bauchiger Holsfaffer wurde G. A. Onken in 
Sige patentirt. Anftatt aus eingelnen Holzſtäben gejdieht die Herftellung aus einem fortlaufen- 
ben, aus Rundholz geſchälten Brett, welches noch naß in die entſprechende Form gebracht 
wird. Zu dieſem Zwecke hat das Brett — nad) den Mittheilungen des k. k. technologiſchen 
Gewerbemufeums in Wien — deſſen Breite der Höhe des Faſſes entſpricht, direct von der 
— — kommend, eine Vorrichtung zu paſſiren, mit deren Hilfe dasſelbe an beiden 

Santen (Lãngsſeiten) keilförmige Ausſchnitte erhält, welche je nach der gewünſchten Wölbung 
des Faßbauches geformt werden. Das Brett wird dann dem Durchmeſſer des Faſſes entſprechend 
g~anmengerollt und in dieſer Form getrocknet, ſodann werden die Bänder aufgeſetzt, die Fab- 
enden in befannter Weiſe zuſammengetrieben, mit Kröſe und Abſchrägung verjehen und die 
verbereiteten Böden eingejest. Das fo hergeftellte Fah foll infolge der erheblidjen Verminderung 
ber Zahl der Fugen leichter dict gu bhalten fein, und da die Anordnung der Fafern dem 
natirfichen Wuchſe des Holzes entipricht, ift dasfelbe wohl aud) fefter als ein aus einzelnen 
Stiben gufammengejeptes Faß. Auch die gegeneinander verfeBte Anordnung der Fugen foll 
wejentlich gur Erhihung der Feftigteit des Faſſes beitragen. 

Ueber Lederſchwärzen. Dilan ftellt eine reine Eiſenſchwärze auf folgende Art dar: 
Man weicht altes Schmiedecifen in einem Fah mit faurer Lohbriihe fo lange ein, bid fic) aller 
Roft jo aufgelöſt hat, daß derjelbe mit einer Biirfte leicht abguwafden ift, dann bringt man 
bas vom Roft gereinigte Eiſen in ein oder mehrere Gaffer mit jaurem Vier oder Tropfbier 
umd lift dasſelbe G—8 Worhen ober fo lange ftehen, bis die Schwarze brauchbar ijt. Um immer 
teme Schwärze gu erhalten, fest man mehrere Fäſſer zu verjchiedenen Zeiten an, damit, wenn 
dee Gltere roftig geworbden ijt, man die jiingere Schwarze verwenden fann. Um die altere roftige 
Schwãrze wieder verivenden gu finnen, kocht man Ddiejelbe in einem eifernen Gefa und (aft 
fe emen Zag ftehen, bis der Roft fic) auf den Boden des Gefäßes niedergeſchlagen hat, jchiittet 
dann die hellgewordene Fliifjigteit oben ab und vermengt diejelbe mit junger ſchwacher Schwarze. 
Rach dieſer Manier hat man das ganze Yahr hindurch retne roftfrete Schwärze. Das Gefäß, 
weldhes beim Schwärzen beniigt wird, muß aud) aus Eiſen fein, damit die Schwärze nidt 
abgeſchwãcht wird, dieje barf aber auch niemals ftarfer eijenhaltig fein, jo daß das Leder nur 
ſchwarzblau wird, und ebenjo darf die Lauge oder Der Grund aud) nur fo ftarf fein, dak ſich 
dee Fetttheile auf dem Narben mur jo viel auflöſen, dak die Schwarze eingiehen fann, jonft 
bricht der Narben entiveder gleid) beim Krispeln oder ftirbt am Schuhwerk ab, fo dak dasſelbe 
ganz briichig wird. Da die Schwarze die Cigenfchaft hat, dah fie binnen wenigen Secunden 
dte Cifentheile an das Leder in Verbindung mit der Gerbſäure abgiebt, jo darf die Schwärze 
beim erften Mal nie eingerieben werden; denn wenn Der erfte Strich mit der Schwärzbürſte 
gethan ift, darf diejelbe nicht an einen anderen Ort Hingertidt werden. Das Auftragen der 
Schwärze muß mit einer tweiden, nicht zu grofen Bürſte geſchehen, welche gut dedt und nicht 
reibt, und es darf auch nur eine Stelle non 2 Hand gro vorgenommen werden, dann holt 
man neue Schwärze aus dem Gefäß und fahrt jo nad) und nad) weiter, bid die ganze Glade 
ittertragen ift. Läßt man der Schwarze an der Stelle, two fie aufgetragen ijt, keine Rube und 
birfiet auf bem balben Fell herum, fo entftehen rothe Stellen, und da, wo zu viel Schwarze 
eingedrungen ift, fdjlagen die Helle durch und werden gu nah, fo daß ein ganz ungleides 
Seber und ungleidje Narbenbildung entfteht. Wenn die Schwarze nad) genannter Methode auf— 
getragen wird, fo bat fie auch eit, an der Stelle, wo fie aufgetragen wurde, einzudringen; 
3 barj aber aud) die Schwarze nicht au did aufgetragen werden, fo daß fie Herumflieft und 
unter den Rarben fommt. CGijenvitriol ift ſchädlich für das Leder, weil es Dretmal fo tief tr 
ten Rarben eindringt, und infolge deffen aud) oftmals den Narben zerſtört und mürbe mad, 
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und darf nur in Ermangelung von Eiſenſchwärze angewendet werden. Eiſenvitriol läßt and 
bedeutend mehr Rückſtände auf dem Boden zurück, die fic) nach bem Schwärzen betm Ausrecken 
alZ cin ſchwarzes Pulver ſehr bemerflic) machen und dent Leder eine tritbe Farbe geben. 
D. Gerber⸗Zeitung.) 
Die Fleiſchconſerve⸗Salzlöſnug, mit der das aus überſeeiſchen Ländern gu und 
fommiende Fleiſch behandelt wird, befteht nad) der ,,Siidd. Apoth.-3tg." aus einer Löſung von 


oe 


ous 
° 


rd 


200 ¥ Natriumthiofulfat und 10 4 Borjdure in 600 # Wafjer. Yufolge der Etnwirfung der - 


Borjdure riedht die Löſung etwas nad) Schwefligſäure, welche aber Heim Gebrauche raid 
abbunftet. Die Fleiſchwaaren werden im ungerdudjerten Zuſtande mit der Salzlöſung ein⸗ 
gerieben und nad Umhüllung mut Rapier Dem Rauch ausgeſetzt. 

Neue Lothmaffe. Cine weiche Legirung, dic jo feft am Wetall haftet, daß fie als 
Loth Verwendung finden kann, bejteht aug 20—36 Theilen feinem Kupferſtaub und 70 Gewichts⸗ 


theilen Queckſilber. Die Herjtellung ijt dte folgende: Um den Rupjerftaub gu erhalten, ſchüttle 


man cine Löſung von jcwefeliaurent Kupfer mit qranulirtem Bink. Hierbei erbhist ſich die 
Löſung bedeutend und das Kupfer wird als feines bräunliches Pulver ausgeſchieden: htervon 
qiebt man 20—36 Thetle in einen gußeiſernen Mörſer und miſcht fie mit etwas Schwefel⸗ 
jdure von 1°85 ſpecifiſchem Gewicht zu einem Bret, welchem dann dice TO Thetle Queckſilber 
utter ſtetigem Rühren augefiigt werden. Nach tüchtigem Vermengen wade man mit warmem 
Wafjer dic Sdure fort und laſſe dan erfalten. Yun 10—12 Stunden erhirtet die Maſſe. Will 
man fie beniigen, ſo erwärmt man jie, wann fie weich tvird wie Wachs, in iwelcher Form 
fic auf Die au verbindenden Flächen aufgeſtrichen wird. Dies Voth ijt uur fiir Gegenſtände 
verwendbar, weldje hohen Temperaturen nicht zu unterliegen brauchen. 


neuigkeiten vom Büchermarkte. 


Der Gold- und Farbendruck auf Calico, Leder, Leinwand, Papier, 
Sammt, Seide und andere Stoffe. Cin Lehrbuch des Hand- und Prepe 
vergoldens, ſowie des Farben- und Bronzedruckes. Nebſt Anhang: Grundriß der 
Farbenlehre und Ornamentik. Sinn Gebrauche fiir Buchbinder, Hand- und Preß— 
vergolder, Lederarbeiter, Tapeten- und Buntpapierdrucker, mit Berückſichtigung 
der neueſten Fortſchritte und Erfahrungen bearbeitet von Eduard Groſſe. Mit 
102 Abbildungen. Der Chemiſch-techniſchen Bibliothek 165. Band. Wien, Peſt, 
Leipzig, A. Hartleben's Verlag 1889. Preis 2 jf. 20 fr. — + Me. 

Das Mier angeseigte Werf iſt die Frucht langidhriger praktiſcher Thatigteit und Ere 
fahrung des Verfaſſers. Ueber den Farbendruck auf Suchbeden gab es bisher nocd fein Lehr⸗ 
buch, welches den Iris- und Vielfarbendruck cingehend Hehandelt und wird deshalb cine Dar- 
ſtellung dieſer Technik von allen Fachleuten als höchſt zeitgemäß begrüßt werden. Ter Golddruck 
auf Tapeten, auf Papier, mit Buchdruckpreſſen au. ſ. w., fiir deſſen Weſen und Technik ſich 
beſonders Buntpapier⸗ und Tapetendruder intereſſiren, iſt tm Hinblicke auf die Geſammttechnik 
beſchrieben, ebenſo enthält das Werf die Belehrung über Handvergolden, Preßvergolden und 
Farbendruck in einer Weiſe, welche die Kenutnißnahme des ganzen Juhaltes wünſchenswerth 
erſcheinen läßt. Das überaus praktiſche Werk rerdient die vollſte Beachtung und wird ſich in 
ieder Werkſtatt, in welcher man den (Hold und Farbendruck pflegt, als cin unentbehrlicher 
Rathgeber und Wegweiſer bewähren. A. K. 

Die Parfumerie-Fabrikation. Vollſtändige Anleitung zur Darſtellung 
aller Taſchentuch-Parfums, Riechſalze, Riechpulver, Räucherwerk, aller Mittel 
zur Pflege der Haut, des Mundes und der Haare, der Schminken, Haarfärbe— 
mittel und aller in der Toilettekunſt verwendeten Präparate, nebſt einer aus— 
führlichen Beichreibung der Riechſtoffe, deren Weſen, Prüfung und Gewinnung 
im Großen. Auf Grundlage eigener Erfahrung veröffentlicht von Dr. chem. Georg 
William Askinſon, Parfumeriefabrikant. Mit 52 Abbildungen. Dritte, ſehr ver— 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Der Chemiſch-techniſchen Bibliothek 4. Band in 
3. Auflage. Wien, Peſt, Leipzig, A. Hartleben's Verlag. IRR. Preis 2 fl. 50 fr. 
= 4 Pt. 50 pf. 

In dritter Vearbeitung vorliegend, hat Astinion’s Buch werthvolle Bereidwruiiyen, 
namentlich Hinfichtlid) der nencren Methoden sur Gewinnung atheriicer Cele, erhalten. Ciner 
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te forgfaltigen Prüfung wurden die Vorſchriften und Recepte unterworfen und hierbei nur 
ſelche zugelafſen, deren —— der Verfaſſer ſelbſt erprobt hat. So hat denn das vor⸗ 
Wert —— Neubearbeitung in Beziehung auf die allgemeinen Fortſchritte der 
verfumeriewaaren⸗Fabrikation und in Hinſicht auf Güte der Vorſchriften gama erheblich ge— 
weanen und entſpricht allen Anforderungen der Praxis. H. Rz. 

Das Stiderei-Monogramm. Für Ausfiihrung in Gold-, Seiden— 
umd Weißſtickerei. Entworfen von Frau Clife Bender, Hof-RKunjtftiderin in 
Biesbaden. Leipzig, 1888. Verlag von Hoffmann und Ohnſtein in Leipzig. 

Von diefem bereits in den „Neueſten Erfindungen und Erfahrungen“ in rithmlidfter 
mad anerfennenstwerthelter Weife bejprochenen eingigen Prachtwerke liegen die neu erſchienenen 
Qejerangen 6 mit 10 vor. Diejelbe künſtleriſche Auffaſſung, diejelbe reiche Formenſchönheit 
md die gleiche jtilvolle, edle Darftellung, welche die vorauggegangencn Hefte auszeichnete, 

aud) die vorliegenden Lieferungen in geradezu muſtergiltiger Weije auf. Dieſes Pracht⸗ 
wert verdient allfeitige freudigfte Aufnahme und vermag die Kunſt der Stideret in edelfter und 
remfiter Form zu heben und gu beleben. C8 fei deshalb wiederholt auf dtefe hervortagende 
Fubltiation aufmerfjam gemadt. D. K. 

Sahrbud der Erfindungen. Herausgegeben von H. Gretidel und 
G. Bornemann. 24. Yahrgang. Mit 48 in den Text gedructen Holzſchnitten. 
Leipzig. Verlag von Quandt u. Handel. 1888. Preis 6 Me. 

Mit belanntem Gejdid, aukerordentlicher Gründlichkeit und ſorgfältiger Beachtung aller 
wenen Fortſjchritte erſcheint aud) der vor uns liegende 24. Band dieſes gerne und beifalltg 
anjgenommenen Jahrbuches redigirt. Zunächſt gelangen alle neuen Crjdjeinungen auf dem 
Gebtete Der Aftronomic, dann jene aus Phyſik und Meteorologie, und hicranf aus Chemie 
und dhemijder Technologie sur Beſprechung. Den Schluß des Buches bildet der Refrolog. für 
teS Bahr 1887. Das Werk wird auch fernerer beifälliger Aufnahme ficher fein. D. R. 





Techniſches Feuilleton. 


Reber sie Dampffeffel-Anlagen in den kleineren landwirthidaftlidjen Spiritus: 
Brennereien. 


Bon E. Xnrofeld, Inſpector der Dampffejiclunterjudungs und Verſicherungs WGeſellſchaft 
für Böhmen in Prag. 


Eine bedeutende Anzahl von Dampffeffel-Anlagen trifft man, nad) des Verfafjers Aus— 
in Der ,Qefterr.-ung. Brenneret-Seitung,” in den kleineren landwirthſchaftlichen 
Spiritusbrennereien an, denen vicle Mängel und Gebrechen anhaften, was im Bereine mit 
tem hohen Roblenpreije loco Fabrif das Brennmaterialconto übermäßig belajtet. Bn dicjem 
iebszweige Dominirt namentlicd) der Cinrauchrofrfetjel mit Unterfeucrung, etn veraltetes 
Sefiefinitem, welchem mit Recht der Beiname Kohlenfreſſer gegeben wird. Der Rojt liegt unter- 
bald des Rejjelmantels, welche Anordnung als Reffel mit Unterjeuerung bezeichnet wird. 
Dieſes Keſſelſyſtem zeigt fo vicle Nachtheile, daß ein rationeller Betrieh mittelft des- 
feiben nicht miglid ijt. Es foll aber nicht im Mindeſten damit gejagt jein, daß dieſes Refjel- 
tem jofort durch cin anderes an erſetzen wire: daran ift, falls der Dampffefiel gut erhalten 
md genügend groß, gar nidt au denfen. Es handelt ſich mur darum, die Einmauerungen durd 
Renderungen in rationelle au reconftruiren. Dies ift dem Verfajjer aud) vollkommen gelungen, 
beſenders dort, wo die Heizflächengröße den vorhandenen inneren Betricbscinrichtungen der 
Geeunerei angepapt ift und locale Verhältniſſe cine joldye Reconftruction der Einmauerung 
Wo eine folde Umänderung plaggegriffen hat, find 600 bis 1000 fl. in einer 
erei-Campagne an Brennmaterial erjpart worden. 
Reinhalhing und augsgiebige Erhaltung der Danipfgenerator-Anlage foll ftets dic Parole 
peer Snduftrie jein, welche mit Danyi arbeiten muß. 








Nene Erfdheinungen anf dem Patenigebiete. 
Monatsbericdt von D. K. 
Herflelung von DBrennmatertal 
von ©. Henn, Herjey, City, N. 3. 
Es befteht aus pulverifirter Holzkohle, Anthracit oder Coats, Bleiguder oder ejfigiaurem 
Mei, Startle und Alaun in den folgenden Gewichtsverhältniſſen: 94 Pfund pulverifirte Kohle, 


3 Pjund Bleigudfer oder Bleiacetat und 3 Pfund Starke. Dieſe Subftangen werden in eines 
dümen Bret mit Waſſer eingeriihrt, mit 3), Bind Mlann verjegt und in Formen gepreßt. 
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Die Starke dient als Bindemittel, der Bleiguder liefert den nöthigen Sauerſtoff und ber Alc 
hient bagu, das gu fdynelle Berbrennen der Miſchung gu verbiiten. Die gepreßten CSriide o 
Briquettes verbrennen ohne Rauch und Flamme, bet grofer Warme-Entwidelung; fic kön 
mittelſt cines Streichhölzchens entzündet werden und verbrennen dann langſam; fie { 
beſonders geeignet fiir Bügeleiſen, für Heiz- und Kochöfen, Waggonwärmer zc. 


Derfabren zur Merftelung von Vexztrin 
von Auguſt Schuhmann in Diittlenheim bet Strapburg. 


Das Verfahren foll die Gewinnung eines reinweifen, faft vollſtändig gerud- | 
geſchmackloſen Degtrins ermiglidjen im Gegenfag gu dem bisher befannten durch Beſpren 
von Stärke mit Sdure und Röſten dargeftellten Handelsproduct. Man fodht Starfe (100 2 
welche vorher mit etwa 1 %/, einer Säure (Schwefelfiiure, Salpeterſäure oder Salzſäure) in 
alte aufgeldloffen, und dann wieder entſäuert worden ijt, mit etwa *, Th. geldttigter Löſ 
von ſchwefliger Säure und etwa 4—500 Th. Waſſer unter einem Drucke von + Atmojpha 
jo lange, bis ſich Spuren von Glycoſe zeigen, filtrirt das Gemiſch und dampft ein oder er 
es * einmal im Autoclaven, im Oelbade oder mit überhitztem Dampfe auf etwa 150 — 160* 
weil es ſich darnach in kaltem Waſſer leichter löſt. 


Fragekaſten. 


IFrage Nr. 1. Wer liefert ein kleines Laboratorium fiir eine Zündwaarenfabrik, 
Reine anftcllen gu können, Analyjen und Unterjudngen von Materialien vorzunehr 


ohne Chemiker oder Apotheker gu jetn, es müßten die nöthigen Tabellen und Wnleitur 
beigegeben fein? EA 
q 2 . a . 
rirage Nr. 2, Wie werden gute rothe, griine und blaue bengaliſche Zündholzer hergefte 
Wibg. 


Frage Mr, 3, Wie erzeugt man am billigſten Carbon-Natron? Sind bie Carl 
anaes iM wie ijt thre Conjtruction? V. c 
Schl. Neuſt. 
rage Mtr. 4. Wer liefert den im 11. Hefte, Seite 493 des Jahrganges 1888 (15. Jal 
beſchriebenen Milch-Champagner-Apparat? L. Wb 
Rad g. 


Frage Vr. 5. Wie bereitet man cine Maſſe, aus welcher kleine Gegenſtände, 
Broſchen, Nadeln, Ohrgehänge u. ſ. w. erzeugt werden können? Dieſe Maſſe foll beim 3 
arbeiten knetbar, in kurzer Zeit trocken und beinhart ſein, ſich auch färben und poliren la 

Prich. Ad. 8. 

airage Mr. 6, Was ijt Glasthau? Wie wird derfelbe erzeugt und wo berrpendet ? 

rid). . 

rane Rr. 7, Wie wird cin fogenanntes Schiefertuch hergeftellt? ET 

ben). oo 

. Fraac Vir. 8, Woher bezieht man die im 15. Yahrgang, Heft 1, von Bluth w. 
dhius bejdyriebene Beißzange und die in demſelben Qahrgang, Heft 3, befdriebene Leitu 
baugange von Grief? R. K 

Sharf. (Sidrugl.). . 7 

rage Vir. 9. Ich wiiniche cin Trodenclement, welches feiner bejonderen Abwar 
und Reinigung bedarf. Wer liefert cin joldhes? — Wie fann man dic eleftromotorijde § 
des Trockenelementes von Gaſſner wieder heritellen, wenn diejelbe fich erſchöpft hat? Rann 
Dieje Elemente vermittelft Elementen, Tynamomafcinen u. dgl. laden? Wo ift das Gaffne: 
Srodenelement feiner Zuſammenſetzung nach befdyrieben ? Ph. 8 

Darm. ©. 

Frage Pir. 10. Wer ficfert jest — Herr Lindemann in Hamburg jcheint fid 
mehr Demi zu bejafjen — die im Jahrgang 1887 beſchriebene Uproard-Batterie? . 

y 


rage Mr. 11. Wer fertigt lciftungsfahige Maſchinen gur Herftellung von Pa 
Hiiljen, wie fie in den Spinnercien gebraucht werden? RL 

rage Vir, 12. Welcher Klebſtoff bewährt fic) am beften zur Verbindung von 
weben | 38 Plüſch) mit Eiſen, und wie iſt deſſen Anwendung? RL 
S . L. 


Frage Nr. 13. Woraus beſteht der ſogenannte Militär-Lederputz? 0s 
Frage Wr. 14. Welches ijt die Adreſſe von Rorbés zum Bezug von Holsichleitfts 


und wie wird Brunolein mit und ohne Farbe fabricirt ? 
Cop, D. 
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Frage Rr. 15, BWelde Firma in Deutſchland fabricirt Abziehbilder, fpeciell fiir Deco- 
rationen von Holzarbeiten? — Wer fennt die Adreffe von G. Lirndorjer aur Lieferung von 





Poli Mpparaten ? D 
p. 
Frage Sir. 16, Wer fabricirt Benzin⸗Apparate für Pyrographie und wer verkauft 
eo gros s, grume BVillardtreide? D 
p. 
Frage Wr. 17. Wer liefert en gros ſogenannten Schuſterkleber und von wem fann 
man Calle végétale begiehen? D 
p. 
rage Rr, 18. Relche Girma liefert „Holzmehl“? NN. 
Beantwortungen. 


Hur Frage Ptr. 1. Laboratoriumseinrictungen liefern nad) Wunſch: Warmbrunn 
ond Cuilig in Berlin, C. Rofenthalerftrage 40. Ohne chemiſche Kenntniſſe ijt es aber unmöglich, 
ja unter gewiſſen Umſtänden jogar fehr gefährlich, Unterjudjungen, die Cie beabfidtigen, 
mzuführen. DR 


Sur Frage Vir. 2. Die Fabrifation der bengaliſchen Zündhölzchen erfolgt immer in 
Nr Weve, daß man zwei Grundmaffen darftellt, welche fiir fic) bearbeitet und dann gemifdt 
werden. Die Majfen miijjen in ciner Tunfpfanne warm getuntt werden, und zwar ift die 
Zunkpianne Durd) Cinjegen in ein Wajferbad, welches entweder auf einer Herdplatte oder beffer 
mitteltt einer Gasflamme erhigt wird, ſoweit zu erwärmen, daß die Maſſe gerade fteinig genug 
iit, um beim Cintauchen der Hölzchen in geniigend didjter S-idte an denjelben haften gu 
bleiben. Un der Spige der Feuerwerksmaſſe wird endlic) cin tletnes Köpfchen der Biindmafe 
far Sicherheits⸗Zündhölzchen angebradt und die Hölzchen in Schadjteln, deren Seitenfladen 
mit Der amorphen Phosphor enthaltendDen Anreibmaſſe verjehen find, verpadt. Damit die Feuer⸗ 
uxrfsmaiie nicht durch die Cridittterung beim Trangporte abgerieben oder gar entgiindet 
werde. wenDdet man zur Verpadung der Hölzchen Watte an. . 
Maſſe fiir bengaliſche Hilger, welche unter Entwickelung von purpur— 
rothem Lichte abbrennen: 
1. Feiner, harter Knochenleim 250 #¥, Gummi 150 4, Waſſer 1000 2%, Kalium— 
chlorat 750 ¥. Letm, Gummi und Wafer werden durd) 24 Stunden fich felbjt iiberlafjen, 
dann Durd) Erwärmen im Wafjerbade die Ldjung herbeigeführt und das auf's Feinſte gepulverte 
Kaliumchlorat eingerührt. 2. Rubinjdellad 500 4, fjalpeterjaurer Strontian 2500 ¥ werden 
auf das Feinjte gepulvert und innig gemijdt. Die Miſchung wird mit der Maſſe 1 verriihet 
und bas Ganze anf der Reibmaicrine völlig gleichmäßig gemacht, worauf man die fertige 
Martie jofort gum Tunten verwendet. 
Majje für bengalijdhe Hölzer, welche mit dunfelgrunem Lidte abbrennen: 
1. Tiejelbe Maſſe wie oben fiir das rothe Lidjt angegeben. 2. Rubinjdellad 500 4, 
jalpeterjaurer Barit 2750 9. Die Darftellung der Maſſe gum Tunfen gefdieht fo, wie bei 
jener fir rothes Licht. Oder: Rubinjdellad 1500 9, falpeterjaurer Barit 8000 9, Raliume 
chlorat 1000 9, Si ete 100 9, Schwefelantimon 150 9, Holsfohlenpulver 100 9, Colo⸗ 
phonium 50 39°. Die fejten Beftandtheile miiffen jeder fiir ſich gemahlen werden und find in 
das Waſſer einguriihren. Die Maſſe wird dann auf der Reibmaſchine gleidartig gemadt und 
anf 49—50° im Waſſerbad erwarmt, jo daß fie sperae die erforderliche Confifteng befigt, um 
an den Hölzchen gut au baften. Da befanntlic) Miſchungen, welche neben Kaliumchlorat nod 
Schwefel enthalten, jebr explofiv find, mug man beint Verpaden der nach der legtangegebenen 
Rorichrift berciteten Hölzchen fehr vorijichtig au Werke gepen und tft iiberhaupt der erften 
Rorichrift fiir griin brennende Pelgchen {don darum der Vorzug su geben, weil ihre Dar- 
ttellung und Handhabung mit feiner Gefahr verbunden ijt. Für blau brennende bengaliſche 
Hölzchen bedient man fic) ähnlicher Mijdungen, nur wird hier eine Kupferverbindung aur 
ssarbenerseugung genonimen. JF 


Sur rage Rr. 3. Die Carbon-Natron-Oefen find nicht nur höchſt ungwedmapig, 
ſondern jogar Direct geſundheitsgefährlich und wurde öffentlich vor ihrem Gebrauche getvarnt. 
Tie Carbon-Ratron-Roble ift ein Holgfohlenbriquett. HL 


Zur Frage Nr. 4. Den beſchriebenen und abgebildcten Milch-Champagner-Apparat 
Jahrg. 1888, 15 Jahrg. S. 493 und 494) liefert: N. Grepler in Halle an der Saale, 
Sorhien traße. (Der anfragende Brief wurde an dieſe Adreſſe befördert. DR 


Bur Frage Mr. 5. Bur Herſtellung folder Gegenftinde empjehle ic) Ihnen die 
Yenwendung von Celluloid. at Darſtellung beafelben und Wiles, was in diejer Beziehung 
Shnen wünſchenswerth eridjeinen mag, enthalt das Bud: Das Celluloid, jeine Rohmaterialien, 
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brifation, Cigenjdaften und tedynijdye Verwendung von Dr. Vidmann, Wien, Verlag vor 
. Hartleben, Preis 1 ff. 6. W. (Jn den „Neueſten Erfindungen und Erfahrungen’ finder 
Sie u. A. Folgendes über Celluloid: Einiges über Celluloid, 7. Sabra. 6. 457, 458, 510, 511. 
512, 557, 558; Neues Celluloid, 8. Yahrg. S. 91; Neue Vorridjtungen gur Darftellung von 
Celluloid, 6. Yahrg. S. 601, 602; Praktiſche Bemerkungen über die Bearbeitung und Behand— 
Tung dee Celluloids, 6. Jahrg. Seite 505; Celluloid-Induſtrie, 8 Jahrg. S. 6 32. K 
r 


Bur rage Vr. 6. Soviel mir befannt, tit Glasthau ein pulverifirtes Glas, das zur 
Thauimitation auf Blatter bet fiinftlichen Blumen aufgeſtäubt und durch Leimunterlage dajelbft 


bejejtigt wird. 
pasar B. Mbg. 
ur rage Vr. 7. Das in Probe vorgelegte jogenannte Schiefertuc) ijt meiner Anſicht 


nad) ein Gegeltuch, welches cine Rautidutidmicre aufgewalzt erbielt. Ich glaube, daß dte 
Herftellung desielben in der Weiſe gelingt, dag man auf Segeltud) folgende Maſſe aufftreidt 
oder nod) befjer aufwalzt: Kautſchuk 8, Terpentindl 8, Schweinefett 10, Talg 10, Thran 50, 
Kienruß 2. Man löſt den Kautſchuk durch Erwärmen im Terpentinöl und gießt die filtrirte 
Löſung i" den geſchmolzenen Fetten, im welche man den Kienruß cingeriihrt hat 


A. MM th BG 1. 


Sur Frage Vir. 8. Die erwähnten Beißzangen liefern: Bluth u. Cochius in Berlin, 
8. Ritterſtraße Nr. 113. Die elektrotechniſchen Werkzeuge liefern: S. Schuckert in Nürnberg: 
F. u. C. Fein in Stuttgart; A. Maier im München Telegraphenbauanſtalt). 


W. JL. 

Sur Frage Mir. 9. Trodenelemente, die Sie befriedigen werden, liefern: Carl Gigot 
in Srantfurt a. M.: E. Rohrbe in Berlin SW. 19, Beuthſtraße 3. Bezüglich des Trocen- 
elementes von Gafiner ertheilt Ihnen Carl Gigot in Frankfurt a. Mt. jede wünſchenswerthe 
Austunft. Ueber Füllungen giebt Ihnen Arthur Wilfe in Verlin, S. Ritterftrage 75, Austunft, 
welder it ein ſolches Trocenelement für die Firma Frifter u. Roßmann conftruttte. 


Bur Frage Mr. 10. Die Upward-Vatterie wird von der Firma Woodhoufe u. Rawſon 
in London (dieſe Adreſſe geniigt) gebaut und fann von dort begogen werden. 

Frankfurt a. Me. Wirth wu. Comp. 

Yur rage Nr. 11. Rapierhiiljenmajdinen liefert: Albert Abegg in Laufenburg a. Rhein. 

Frankfurt a. We. ; irth u. Comp. 

Sur Frage Mr. 12, Als Klebſtoff zur Verbindung vow Gerweben mit Cijen wird fid 
am bejten Leim bewähren, dent man etwas Glycerin gujept. Cin Vorverfud) wird unſchwer die 
ndthige Menge des letzteren Zuſatzes zu erfennen geben. J Pr 

4 b . e . 


Sur Frage Vr. 13. Der Meilitdr-Lederpug wird wohl wdentijd fein mit der Seite 502 
des Jahrg. 1888 (15. Yahrg.) angegebenen und in ihrer Herftelling beſchriebenen Lederappretur. 
Dor) win ich darüber noch ſpecielle Erkundigung einziehen. HL 


Sur erage Mr. 14. Dic Adreſſe von Norbés und die Fabrifation von Brunolein 
theilt sShnen anf WAnfrage mit: L. E. Andes in Chur, Schweiz, Poſtfach 3157. DR 
if . . 


ur Frage Vir. 15. Abziehbilder fiir gewünſchte Zwecke liefern: Nürnberger Abzieh—⸗ 
bilderfabrit von Tröger u. Bücking in Nürnberg; C. A. Pocher in Nürnberg. HK 
4 e 


Sur Frage Mr. 17. Schuſterkleber liefert: C. G. Götzen's Erben in Wiener-Nenftadt. 
Gr. B. C. X 


Sur Frage Yr. 18. Holzmehl liefert die Holzwaarenfabrik von Cäſar Fuchs i. Contp. 


in OD iat a. M. Wirth u. Comp. 


Briefkaſten. 

E. A. in BWthg. Wir haben Ihre Anfragen in höchſt ausführlicher Weiſe unter ber Rubrik „Beant⸗ 
wortungen“ zur Erledigung gebracht und erſuchen, dortſelbſt gef. nachſehen zu wollen. — B. ¢. in 501. Reuſt. 
Wir bitten, unter ber Rubrik „Beantwortungen“ gef. vergleichen zu wollen. — 4. 366g. in Mad. Wir 
Ihren Brief bem betreffenden Fabrikanten direct geſandt, ihn um Etledigung Ihres Wunſches erſuchend. — Ad. S. iz 
Frid. Wir erledigten Ihre Wnfragen direct durch Correſpondenzkarte, haben aber überdies dicfelben in ben 
„Fragekaſten“ aufgenontmen. -- £. Ed. And. in €H. Beide Manuftripte mit beftem Danke erhalten. Hersliche 
Grüße. rfen wir unt gefällige genaue Angabe Ihrer neuen Adreſſe bitten ober iſt dieſer Aufenthalt nur ein 
voriibergebendDer? — Dr. B. in WW. Herzlichen Dank fiir bie raſche und gütige Erfüllung unſerer Bitte! — 
* J. in Ebenſ. Als ,alter Abonnent“ erhielten Sie ſofort direcrte Auskunit. Uebrigens haben wir anßerdem die 
Frage in ben „Fragekaſten“ aufgenommen. 


Herausgeber und Verleger A. Hartleben's Verlag in Wien. 
Verantwortlider Redacteur Engen Mary in Wien. 
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nadjubenten, in welder Weije diele Mängel bejeitigt werden können. Auch 
mid) hat die feit einer fangen Reihe von Jahren geitbte Beobadtung des Ganges 
ber Eſſigfabriken und die fich daran ſchließende Kritik dazu veranlaßt, Verſuche 
anzuſtellen, wie den Mißſtänden zu begegnen ſei, welche unſerem gegenwärtig in 
Uebung ſtehenden Verfahren der Eſſig-Fabrikation anhaften. Dieſe Verſuche waren 
von Erfolg begleitet und haben zur Schaffung jenes Verfahrens der Weineffig- 
Fabrikation gefiihrt, welches ich zuerſt in der erſten Wuflage meines Werkchens 
„Die Effig-Fabrifation” (Band X von A. Hartleben's chemiſch-techniſcher Bibliothel) 
verdffentlicht habe und welches ſeitdem vielfach in der Praxis Eingang gefunden 
hat. Als unzweifelhafteſter Vorzug dieſes Verfahrens iſt die Herabminderung der 
Alkoholverluſte bet der Fabrikation, ſowie die Leichtigkeit, womit ein ununter⸗ 
brochener Betrieb der Arbeit erhalten werden kann, hervorzuheben. 

Im Laufe der Zeit bin ich aber zu der Erkenntniß gelangt, daß auch 
dieſem Verfahren mancherlei Mängel anhaften und habe mich bemüht, dieſelben 
zu beſeitigen, was auch ſo gelang, daß man nach dieſem Verfahren, wenn es 
einmal in regelrechten Gang gebracht iſt, mit einer Gleichmäßigkeit fortzuarbeiten 
im Stande ijt, welche auc) in der beſtgeleiteten Schnell-Eſſigfabrik nicht erreich— 
bar ift. Jn neueſter Beit ift e3 mir aber gelungen, das Verfahren der Darftellung 
von Eſſig auf fabrikmäßigem Wege — gleichgiltig ob aus Wein-, Bier- oder. 
Branntwein⸗Eſſiggut — jo absudndern, dak dasſelbe wohl das befte bietet, was man 
iiberhaupt von einem fiir die Praxis beftimmten Verfahren fordern kann. Ich 
unterlaffe e8, an Diejer Stelle mein Verfahren in ausfiihrlicher Weije gu ſchildern 
und will begiiglich desjelben Hier nur erwihnen, daß es anf einer den Bebditrf- 
nijfen der Gropproduction entipredjend abgeänderten Cultur von Cffigferment 
beruht und an Höhe der Wusbeute alle anderen Verfahren itbertrifft. Ym Ber- 
gleiche mit dem Verfahren der Effig-Fabrifation in den Schnell-Effigbilbern Hat 
es den Vortheil, dak die Herftellung des Wpparates weitaus weniger foftet als 
bie Herftellung einer Anzahl von Eſſigbildern, welche eine gleidgrofe Menge 
von Eſſiggut in einer gegebenen Bett zu verarbeiten vermigen, und dak aud) der 
Raum, in weldhem der ganze Apparat untergebradjt werden fann, ein verhaltnif- 
mäßig ſehr fleiner tft, jo baB man in einem Raume, deffen Bodenfldche etwa 
30] betrdgt (bd. t. ein Wohnzimmer mittlerer Größe) fo viel Effig produciren 
fann, al in einem etwa gehnmal fo großen Gemade, der mit gewöhnlichen 
Schnell⸗Eſſigbildern angefiillt ijt. 
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Praktifd-tednifhe Erfahrnugen über Schmieröle. 
Vergleichende Unterſuchungen der wichtigſten organiſchen und mineraliſchen Oele 
zur Beſtimmung ihres Schmierwerthes. 

Driginal. Mittheilung von FH. Roßmaäßler, techniſcher Chemiker. 


(Mit Abbildungen.) 
Machdruck unterſagt.) 


(Gortfepung. *) 
Che id) gur Beldjretbung der von mir angeftellten Verfucle und gum 
Bericht itber die bet denjelben erfaltenen Refultate iibergehe, ijt es paffend, einige 


* Bgl. Jahry. 1989, S. 8. D. Red. 
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algemeine Betrachtungen anzuſtellen über Reibungserſcheinungen im Allgemeinen 
ind aber Die Rolle, welche die in der Praxis angewendeten Schmieröle ſpielen, 
m die dem Betrieb der Maſchinen hinderlichen Reibungserſcheinungen auf die 
geringſte Gripe zurückzuführen. 

Werden zwei feſte Körper derartig gegen einander bewegt, daß einer, auf der 
Cberfläche des anderen ruhend, über denſelben hinweggezogen wird, jo muß, um 
dies zu bewerkſtelligen, eine gewiſſe Kraft angewendet werden, welche ſo groß 
ſein muß, um einen doppelten Widerſtand überwinden zu können. Nämlich erſtens, 
das abſolute Gewicht des zu bewegenden Körpers und zweitens, den Widerſtand, 
welchen die untere Fläche der oberen und ebenfalls umgekehrt, die obere der 
unteren, der freien Bewegung der beiden Körper, einer auf dem anderen, ent— 
gegenſetzt. Dieſer Widerſtand wird in der Praxis mit dem Worte Reibung bezeichnet. 

Die Reibung nun ſpielt im Betrieb von Maſchinen aller Art eine wichtige 
Rolle, weil ſie vermöge der Conſtruction der Betriebsmaſchinen ſowohl, wie der 
durch dieſelben in Bewegung geſetzten Arbeitsmaſchinen erzeugt wird und hindernd 
auftritt. Durch die Reibung wird ein höherer Kraftaufwand zum Betrieb der 
Maſchinen erforderlich, der natürlich bei Dampfmaſchinen mit einem größeren 
Verbrauch von Heizmaterial bei der Dampferzeugung Hand in Hand geht. 

Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes oder wenigſtens zur Verminderung 
desſelben nach Möglichkeit wendet man nun an allen Theilen ber Maſchinen, an 
denen ſich eine metalliſche Oberfläche auf einer anderen bewegt oder ſich um eine 
andere dreht, Schmiermittel an, deren Wirkſamkeit darin beſteht, daß ſie eine 
Schicht bilden, welche die beiden feſten Oberflächen von einander trennt, alſo den 
Reibungswiderſtand, ber bet dem Gang der Maſchine hervorgerufen wird, ab- 
ſchwächt. Denfelben gang zu befeitigen vermag die Oelſchicht nicht. 

Die Unmiglicdfeit durd) Anwendung von Sdmiermitteln die Reibung der 
Majchinentheile, weldje ſich auf- oder umeinander bewegen, vollſtändig aufzu— 
heben, befteht darin, dah die flüſſigen Körper, alfo auch alle Dele und ebenjo - 
die feften Sette, wenn fie durch erhihte Temperatur gefdmolzen, aljo flüſſig find, 
aud) bet ihrer Bewegung Reibung entwideln. Dieſe Reibung ift feine dufere, 
an Der Oberfläche erzeugte, jondern eine innere, zwiſchen den fleinften Theilchen 
der Flüſſigkeiten auftretende. 

Bon dem Schmieröle, weldes fic) in Form einer diinnen Schicht zwiſchen 
zwei Majdinentheilen, 3. B. einer Welle und den beiden Lagerfdhalen, befindet, 
werden während de3 Ganges der Ptajdjine zwei Schichten gebildet, von denen 
die eine, an der Welle haftend, bie Bewegung derjelben mitmacht, während fid 
bie andere an der Oberfläche der Lagerſchalen bindet. 

Wiirde nun in der Oelſchicht bet den Bewegungen ihrer Theile unterein- 
ander feine Reibung erzeugt werden, fo finnten fic aud) die -beiden Maſchinen⸗ 
theife in ihren fie umbiillenden Oelſchichten gänzlich reibungsfrei bewegen. Da 
dies nun aber niemals der Fall jetn fann, fo gehort aud) die vollſtändige Auf— 
hebung der Reibung durch ein Schmiermittel zu den Dingen der abfoluten Un- 
miglichfeit und der Techniker fann durch Wahl ber anzuwendenden Sdmiermittet 
mr eine möglichſt große Redicirung de3 Reibungswiderſtandes in feinen Ma— 
idinen erreichen. 
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Dieſe flüchtigen oberflächlichen Bemerkungen deuten zur Genüge an, weld’ - 
wichtiger Factor die innere Reibung der Schmieröle iſt, und daß die Erkennung 
derſelben für alle zu Schmierzwecken verwendeten Oele und Sette ein ausführ-⸗ 
liches und ernſtes Studium erfordert. Es müſſen mithin folgende Anforderungen 
an ein Schmiermittel geſtellt werden: 

1. Möglichſt geringe innere Reibung; 

2. Bildung einer möglichſt widerſtandskräftigen Schmierſchicht gegen den 
Druck, welchen die zu ſchmierenden Maſchinentheile auf ſie ausüben, und 

3. möglichſt lange Dauer dieſer Eigenſchaften während der Einwirkung 
der Reibungskraft auf die betreffende Schmierſchicht. 

Einleuchtend iſt, daß die dritte Bedingung mehr von dem chemiſchen Cha- 
rafter des Oeles abhängig ijt, während die beiden erjten mehr tm Zuſammen— 
hange mit den phyſikaliſchen Eigenſchaften desſelben ſtehen. 

Profeſſor Petrow in St. Petersburg hat in ſeinen ausgezeichneten Arbeiten 
über die Reibung in den Maſchinen und den Einfluß der Oele auf dieſelbe, die 
innere Reibung der Schmieröle ausführlich unterſucht und ihre Wichtigkeit bei 
der Beſtimmung der Schmierfähigkeit der verſchiedenen Oelſorten nachgewieſen. 

Die hervorragendſten Arbeiten über Reibung und Einfluß der verſchiedenen 
Schmiermittel auf dieſelbe ſind diejenigen von Hirn, welcher der erſte Gelehrte iſt, 
der dieſe fiir die Maſchinentechnik fo wichtige Frage bearbeitete. Er wurde dazu von 
der- Société industrielle de Mulhouse aufgefordert. Mach ihm beſchäftigten fic 
mit denſelben Unterfuchungen ber amerifanijde PBrofeffor Thurſton, in der jüngſt 
verflofjenen Beit bte ruffijden Brofefforen Lamanſky und Petrow, der Franzoſe 
Bellerode und die Englinder Beaudamp-Tower und Woodbury. 

Sehr wichtige Reſultate find in lebter Bett ans Charlottenburg von 
A. Mertens, Vorfteher der königlichen mechaniſch⸗techniſchen Verſuchsſtation 
erzielt worben, der einen bejonders fiir den Zweck der Schmierölunterſuchungen 
beftimmten Wpparat gebaut Hat. 


Beſchreibung des Schmiersl-Prüfungs Apparates von Rein, Shanzlin 
und Belfer. 


Die drei geichnumgen Fig. 1, 2 und 3 zeigen uns den Apparat, mit dem 
ich arbeitete, in ber Vorder⸗, Seiten- und Plananſicht. 

Auf dem gubetjernen, jdulenfirmigen Träger A find die beiden Lager aa’, 
Fig. 3 befeftigt, in denen die Welle b liegt, deren vorderes Cnde c eine zapfen- 
artige Form befist, das Hintere Ende bie Riemenſcheiben d d‘ tragt. 

Das vordere freie Cnde ber Welle wird von zwei Lagerjdalen umſchloſſen, 
weldje in einen etfernen Rahmen e, Fig. 1, eingefdhoben find, deſſen unteres, 
offenes Ende durch die beweglidjen Theile f und g geſchloſſen wird. Die beiden 
Hebel h bewegen ſich in thren Durdybohrungen, durch fleine Bolzen in f feft- 
gehalten; auf den kurzen Schenkeln find piftonfirmige Köpfchen befeftigt, welche 
von unten fic) an den durd) das Centrum von g eingefiihrten grogen Bolzen i, 
mit etner Spiralfeder verſehen, anlegen, während auf die langen Hebelarme die 
Belaſtungsgewichte 11 aufgefdoben find. Durd) den Druck der belafteten Hebel- 
arme wird der Bolen i und durd) diejen der eijerne Klotz k und die auf ihm 


gebräuchlichen, arbeiten zu können, fo daf die Dele bei zwei verſchiedenen Zu- 
fubrverhaltniffen gepriift wurden. 

Den majfiven Blo k (Fig. 1) erſetzte id) durch cin faftenartiges Oelgefap 
(Fig. 4 u. 5), in deffen Boden zwei Röhrchen befeftigt waren. Yn diefen « 
Röhrchen befanden fic) fleine Spiralfedern und ein Biigel aus diem Draht - 
gebogen, über welchem Wollfäden angebracht waren, die bis auf den Boden = 
des Kaſtens reidjten. 

In der unteren Lagerſchale brachte ich einen Ausſchnitt an, der ausreidjend = 
groß genug war, um das aus den über dem Bügel gezogenen Wollfäden be - 
ſtehende Schmierkiſſen hindurchlaſſen gu können, fo daß dasſelbe durch die beiden 


Rig 3. 


vorhererwähnten Spiraljedern ſanft gegen die Welle gedrückt wird, wie deutlid , 
aus der Zeichnung erfidjthar ijt. - 

Dieſe Schmiervorrichtung, welche im Princip der bei dem Eiſenbahnbetriebe 
gum Sdymieren der Waggonachſen angewendeten, gleid) fommt, ift eine nicht un- 
weſentliche Vervolllommnung des Apparates von Kein, Schanzlin u. Beffer, und. 
gwar um fo mehr, als bei demjelben das mit einem Gaugdodjte verſehene, 
glijerne Oelgefäß durd) eine ſchräg gefiihrte Durchbohrung der oberen Lager ; 
{dale mit derfelben in Berbindung gebracht wird. Diefe gum Apparate gehörige 
Schmiervorrichtung ijt eine jehr mangelhafte, weil die fentredjte Durdjbobrung . 
des Pendels, in welder dad Oelgefäß eingeſchraubt wird, ohne eine Vorridjtung 
mit dec Durchbohrung der oberen Lagerſchale zuſammenſtößt, weldje bas Oel 
zwingen würde, in jeiner gangen, vom Saugdochte zugeführten Mtenge in bas 
Lager zu fließen, fondern fid) gum großen Theile zwiſchen Oberfante de3 Lagers 
und Pendels verläuft. Diefem Uebelftande Half id) dadurch ab, daß id) die beiden 
Durchbohrungen derart abänderte, dah fie in eine verticafe Lage zu einander 
famen und ein am unteren Ende de3 Gewindes des Delgefäßes angeldthetes 
Röhrchen nod) um 5 %m in den Oeleanal der Lageridjale reidjte. 

Functionirung des Apparates. Die Möglichkeit, mit Hilfe diejes 
Apparates die Größe der Retbung gu Leftimmen, weldje bei dem Sdymieren mit 
ingend einem Oel entfteht, beruht auf Folgendem: 

Wiirde durd) die Drehung der Welle innerhalb der beiden Lagerſchalen, 
die auf eine der beiden Weijen mit dem gu unterjudjenden Oele geſchmiert werden, 
keine Reibung Hervorgerufen, fo wiirde aud) bas Bendel, gebildet durch Lager— 
fdalen, Biigel, Hebel und Belaſtungsgewichte, nicht aus feiner verticalen Lage 
verrückt werden, die es vermige der Schwerkraft während ber Ruhe des Apparates 
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eimimmt. Durd) die Kraft der erzeugten Reibung jedod) wird das Pendel 
gezwungen, Der Umbdrehungsridjtung der Welle um fo viel gu folgen,. bid dte 
Sraft Der Schwere, welche diejer Bewegung des Pendels entgegen tritt, der 
Reibungstraft das Gleichgewicht halt und auf dieje Weije dem Abweichen des 
Pendels von jeiner verticalen Richtung, Dem fogenannten Pendelausidlage, eine 
Grenze ſetzt. 

Diefer Ausidjlag des Pendels muß als ſichtbares Product der erzeugten 
Reibung betrachtet werden, und wird während der Thätigkeit des Apparates auf 
dem vorher erwähnten Papierbande ſelbſtthätig aufgezeichnet. 

Die Manipulation mit dem Apparat beſteht in Folgendem: 

Nach vorhergehender ſorgfältiger Reinigung des Zapfens der Welle und 
ber beiden Lagerſchalen, werden dieſelben mit einigen Tropfen des zu unter⸗ 
juchenden Oeles befeuchtet, das Pendel, nocd) ohne Hebel, auf den Zapfen geſchoben 
umd durch die große Mutterſchraube befeſtigt. Darauf ſchiebt man entweder das 
untere Oelgefäß ein, oder ſchraubt das obere auf, nachdem dasſelbe mit der be- 
treffenden Celjorte und einem neuen Dodjte verſehen war, der ftets bet jedem Ver- 
jude Die gleiche Anzahl Faden haben mug; man fest dann die Hebel ein und befeftigt 
an benjelben die Belaftungsgewidhte derart, dak die kleinen, an denjelben ange- 
bradjten Häkchen genau an der betreffenden Marke der gewiinfdten Belaftung 
ju jteben fommen. Hicrauf wird die von dem Mefjinghafen m‘ ausgehende jetdene 
Sanur über die beiden Rollen n und mund zugleich durd) die Klammer des 
Bleiſtifthalters o gefiihrt und das frei nad) unten hängende Cnde mit dem kleinen 
Gewichte w beſchwert. Nach) den jorweit getroffenen Vorfehrungen wird das 
betreffende Papierband mittelft eines Holgfchiebers in einer Fuge der Trommel u 
befeftigt und an dem entgegengejebten Cnde mit den imetallenen Klammern und 
dem Belaſtungsgewichte v verſehen. 

Auf dem Papierbande ſind wagrecht laufende parallele Linien aufgezeichnet, 
deren gleichgroßer Zwiſchenraum unter einander genau dem Theile einer ganzen 
Umdrehung der Trommel entſpricht, welchen ſie während 1000 Umdrehungen 
der Welle macht. 

Jetzt wird das Pendel mit Hilfe einer Waſſerwage in die genau jentrechte 
Lage gebracht, der Bleiſtifthalter derartig an der feidenen Schnur feftgeflammert, 
bag die Bleiſtiftſpitze ungefähr einen Boll entfernt von der linken Rante des 
Papierbandes und auf der oberfien wagredjten Linie zu ſtehen koumt; die Trommel 
wird durch Entfernung etnes fleinen Keiles von dem Mechanismus, der fie mit 
ber Welle in Verbindung fest, losgefoppelt und bas herabhdngende Papierband 
durch langſames Umbdrehen der Welle auf derjelben aufgewidelt. Hierbet zeichnet 
ber Bleijtift eine jenfredjte Linie, die fogenannte Mull-Linie, die auf der Fig. 2 
mit o bezeichnet it. 

Nachdem man auf der unterften wagredjten Linie die Temperatur verzeichnet 
hat, weldje Das Xhermometer r zeigt, wird der Mechanismus wieder eingefoppelt 
md der Apparat durd) Ueberfiihren bes Treibriemens von der leeren Riemen⸗ 
ſcheibe d‘ auf die Urbeitsriemenfcheibe d, sig. 3, in Thätigkeit gefebt. 

Das Pendel wird fofort durch die entftehende Reibung in ſchankelnde 
Bewegung gejept, die allmählich ſchwächer und ſchwächer wird und nad) einigen 
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Gecunden aufhört, zu welchem Zeitpunkt dann das Pendel eine ruhige, mehr 
oder minder ſchräge Richtung beibehält. Durch dieſe ſchaukelnden Bewegungen 
verzeichnet der Bleiſtift auf dem fic) langſam abrollenden Papierband eine pyra- 
midenförmige Schraffirung, deren Spitze in einer ruhigen Linie ſich weiter forte 
ſetzt, die ſich ſo lange in einer gewiſſen Entfernung von der Null-Linie hinzieht, 
ſo lange der Apparat arbeitet. 

Bei jedesmaligem Durchgang der Bleiſtiftſpitze durch eine wagrechte Linie 
wird die vom Thermometer abgeleſene, im Lager herrſchende Temperatur verzeichnet.. 

Dah der Abſtand der während des Verſuches ſelbſtthätig gezeichneten 
Arbeitslinie von der Null-Linie der Abweichung des Pendels von der fenfredjten » 
Lage, verurjadt durch Kraft der Reibung, entſpricht, ift einleuchtend. Betradhtet . 
man nun ein derartig erhaltencs Arbeitsbild der Reibungsthatigteit und die auf- 
gezeichneten Xemperaturgrade, fo wird man erfennen, daß ftets im Bereiche der _ 
unterften Barallellinien der Abſtand der ArbeitSlinie von der Null-Linie und die. 
notirten Temperaturfteigungen groper find, als im Bereidhe der oberen, und dak . 
gewöhnlich nad) Verlauf der erften 7: bis 10.000 Umbdrehungen die Arbeitslinie 
mit Der Null-Linie bis an das Ende faft parallel verlduft, und daß nad) 15- bis 
20.000 Umbdrehungen die Steigerungen der Temperatur faft aufhiren, dtejelbe _ 
mehr oder minder conftant wird. ESchluß folgt.) 
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Aus meiner Arbeitspraris. 


Anleitung gur praktiſchen Oerftellung Ser Passe partouts oder fogenannten 
Gmatlglafer. 
Criginal-Mittheilung von Offo Rentzſch, Vergolder. 
(Mit Wbbilbungen.) 
(Nadbrud unterfagt.) 
(Fortfepung. *) 
Schwarze Glafer mit Mattvergoloung. 

Damit die Zeichnungen auf den Gläſern da8 erforderlide Unjehen erhalten 
— und dak namentlicd) die Linien, wo es fein folf, redjtwinfelig au einander 
ſtoßen — ift e3 unbedingt nothwendig, dak die Zeichnung vorher correct und 
beutlid) (wo miglicd)) anf einer weißen Pappe entworfen wird. Bu jeder bee 
jonderen Gripe ift jelbftredend eine bejondere Zeichnung nöthig. Allerdings Laffer 
fid) bei geringen Größenunterſchieden, auf eine und derjelben Unterlage, ver- 
ſchiedene Lichtenweiten der CEinfaffungen anbringen und bet der duferen (der 
Glas-) Größe fommt e8 ja nod) weniger darauf an. 

Man benütze immer ein feblerfreies, nicht zu ſchwaches Glas. Hauypt- 
ſächlich muß dasſelbe von Blaſen frei fein, da diejelben, forte andere Fehler 
mitunter recht ftdrend auf das Anſehen wirken. Wenn die Scheibe gehörig geputzt 
ift, fo bringt man auf die obere Seite etwas ſchwache Gelatineldjung und verretbt 
dieſe fo lange, bis die Glasplatte trocken ift und pugt die letztere mit einem Pupleder 
blank nad). Alsdann. wird das Glas rechtwinkelig auf der Zeidnung aufgelegt. 

Tie Mattgoldlinien werden ohne Ausnahme mit Bronze hergeſtellt. Man 
wählt dazu eine recht feine, orangegoldfarbene Bronze und rührt diefelbe in eine 


—— 
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10°.,ige Gummiarabicumlijung ein. Die Confiftens ift durch die Praxis yu 
teftimmen und leicht zu ermitteln. Die Bronze muß leicht aus der Feder fließen 
md dennod) geniigend deen, um den jpdter aufzutragenden Lac nicht hindurd- 
immern zu laſſen. 

Mit einem Pinſel wird die Bronze auf die Reißfeder gebracht und mit der— 
ſelben und der Hilfe eines Lineals, welches nad) der durch das Glas ſichtbaren 
Zidmuing gerichtet wird, werden die Linien (die inneren zuerſt) mit gleidmifiger 
Geſchwindigkeit gezogen. Bei ungleider Geſchwindigkeit u. dof. Urjachen bleibt 
am manden Stellen mehr Bronze am Glafe haften, durd) deren (wenn auch 
gringe3) Auslaufen dte Breite der Linien immerhin ungleid) und dtefelben 
anfdjon werden. Allerdings läßt fich diejem Fehler mit einem fpigen Inſtrument 
durch Wegnahme an den gu breiten Stellen, nadhhelfen; es ijt dies aber etne 
jefe zeitraubende, langweilige Arbeit. Chenjo ift bei dem WAnjegen der Reiffeder 
auf ben rechten Wugenbli€ des Liniengiehens aufzumerfen, da bet gu langem 
Zögern die Bronze in einen Fleen ausliuft und im entgegengejegten Falle 
das Glas die Bronze nicht fofort annimmt; dasfelbe gilt, wenn die Feder 
entweder gu viel oder gu wenig Bronze gefaßt hat. — Durd) etnige Uebung 
und Aufmerkſamkeit ergeben fid) die verſchiedenen Vortheile von felbjt. Mit der 
Reipfeder läßt fic) die Breite aber nur bid gu einem gewiffen Punkt ergielen. 
Ret breiteren Vinien muß man, des Bronzeverbraudjes wegen, zu oft abjegert, 
auferdem läuft die Bronze gar gu leidt aus. Man zieht dann mt der Feder 
wet Grenglinien und füllt den Zwiſchenraum mit einem Haarpinfel aus. 

Sind fimmtlide Linien fertig, getrodnet und hat man, wo es etwa nöthig 
ijt — metft an ben Een und Enden — mit einem Meſſer o. dal. nachgeholfen, 
jo wird das Glas abgeſtäubt und bis auf den inneren, wei bletbenden Raum, 
weldjer gewöhnlich mit einer Brongelinie eingefaft ift, mit einem gwar bdiinn- 
flijfigen, aber dennoch gut dedenden Wsphalt überzogen. Aft die imnere Geite 
nicht mit einer Bronjelinie eingefaft, fo zieht man bei größeren Strecken zuvor 
ame AZphaltlinie, bet fleineren grengt man den Annenraum gleich direct mit bem 
Pinſel ab. Nach dem Schwargitreidjen find die Glafer bis gum Angiehen des 
Lackes liegen zu laſſen. 


ESchwarze Glafer mit Glanzvergoldung. 


Trotz des hohen Effectes, den die Glanzvergoldung an Emailgläſern her— 
vorbringt, wird dieſelbe, wahrſcheinlich der ſcheinbaren Schwierigkeit wegen, 
mit geringen Ausnahmen zur Beit faſt gar nicht daran angebracht. Bet Beachtung 
der nachſtehenden erprobten Vorſchriften wird man aber leicht und ſchnell eine 
ſchöne Glanzvergoldung an Emailgläſern anbringen können. Das Verfahren iſt 
hierbei gewiſſermaßen das umgekehrte als das vorher beſchriebene. Während bei 
jenem zuerſt die Mattvergoldung und dann das Schwarze hergeſtellt wird, 
with bei dieſem zuerſt der ſchwarze Untergrund und dann erſt die Glanz ver- 
goldung am Glaſe angebradt. 

Neber bas Putzen des Glajes gilt das ſchon Gejagte, gu bemerfen ift noch, 
dab man bet befferen Ausfiihrungen womöglich (unbelegtes) Spiegelglas vertwendet. 
Je reiner und ftdrfer das Glas ift, um fo ſchöner wird der Glanz der Vergoldung. 
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Auf der Zeichnung, beziehungsweiſe Unterlage, miiffen die ſchwächeren 
Linien nad) beiden Seiten verlingert werden, bis fie über die Rander der Glas- 
tafel Hervorjdjauen. Auf der legteren werden nun die breiteren der Linien auf 
beiden Seiten mit Asphaltlinien eingefaft, ebenjo der innere fret bleibende Raum 
und dant das Uebrige des fpdter aufzulegenden Goldes wegen mit vollfommen 
deckendem Asphaltlack geftriden. Wenn nöthig, ftreidht man das Glas zweimal. 
Dte Glasplatte muß dabei immer in derjelben Lage auf der Unterlage fliegen 
bleiben oder muß wenigſtens fpater, genau wie zuerſt wieder hingelegt werden. 
ait mun der Ueberzug jo weit erbiirtet, dag das Lineal nicht mehr haften 
bletbt oder den Lact beſchädigt, fo wird das Lineal nach den, über die Scheibe 
verlingerten Stridjen der Borlage geridjtet und durd) gleidjmapigen Bug mit 
einem gugefpibten Buchsbaum-(ſogenannten Radir-)hilzchen, der Asphalt auf 
ber durch Augenmap abgeſchätzten Strecfe entfernt. Man faun aud) die feinen 
Linien in verjdhiedenen gewiinjdjten Breiten Herftellen, wenn man durd) mehrere 
dicht an einander gu bewirfende Biige, den Asphalt auf den in Frage fommenden 
Stellen entfernt. Gelbjtredend müſſen die bloBgelegten Linien die gehirige Rein— 
Heit befigen und ift deshalb andernfall3 mit dem Radirhölzchen entſprechend nach— 
gubelfen, weil fonft das Gold eine unjdone Farbe erhalt. 

An den Een, wo die Linien gujammenjtofen oder fich überſchneiden, 
erhalten diejelben meiſt etme nicht beabfidjtigte, mehr oder minder große Ver- 
längerung. Dele iiberfliiffig freigelegten Stellen werden, jo weit e3 in der Abſicht 
fiegt, mittelft eine3 Pinſels mit Asphalt wieder zugedect. 

WVror dem Vergolden wird das Glas durd) nochmaliges Abſtäuben und 
Nachwiſchen gereinigt, und die heiße „Netze“ (Gelatine- oder Haufenblajentifung) 
auf Die gu vergoldenden Stellen aufyetragen. Dann wird da8 auf dem Kiſſen 
in entjpredjend breite Streifen gejdjnittene (echte) Blattgofd mit bem Anſchießer 
aitfgelegt. Ctwaige alten werden mit einem Haarpiniel angedriictt. 

Die ſchwächeren Linien werden nach dem Trocdnen mit Charpierwatte oder 
Seidenjammt o. dgl. blank gerieben und dann mit einer orangefarbenen Delfarbe 
iibergogen. Die breiteren Limien werden nad) dem Trocknen der Goldauflage nod) 
mit Silber angejdofjen und erft nach dejjen Trocknen blank gerieben. Wird aud) 
im Inneren eine Goldlinie gewünſcht, fo ſchießt man neben der ſchwarzen Cine 
fafjung mod) eine Golblinte mit etwas reichlicjerer Breite an. Auf das Gold 
(das heißt nach dejjen Trockenſein) fommt eine Lage Silber. Mad) dem Blank- 
reiben wird ein Lineal angelegt und durd) einige vorfidjtige, didjt anetnander be- 
wirtte Biige mit dem Radirhölzchen die gewünſchte Breite der Linie marfirt und 
das iiberfliiffige Gold, beziehungsweiſe Silber in nächſter Mahe entfernt. Der 
iibrige „Ueberſchuß“ wird mit etnem feuchten Lappen vorfidtig weggenommen. 

Bum Schluß werden die vergoldeten Stellen mit Asphalt iiberzogen. 

Das Vergolden gejdhieht dhnlich wie anf Poltment, nur mit dem Unterſchied, 
bap der Leimige Bindejtoff, weldjen bet der Polimentvergoldung da8 ‘Poltment 
enthalt, fic) bet ber Glasvergoldung in der „Netze“ befindet. Man hexettet fich 
die Lestere, indem man ein Stück Haufenblafe fnapp 2 Minuten lang in fodjendes 
Defti{lirtes Waffer legt, dann wieder daraus entfernt und su der Löſnng den 
gleiden Theil reinen (nicht denaturirten) Spiritus hingugiebt und filtrirt. 

——— Fortſetzung ſolgt 
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Die Schubleiften werden durd die daran befeftigten Hebel a und b dutch 
die hive ſelbſt bewegt. 

Der an der Thüre befeſtigte Hebel c ijt mit zwei Stiften d und e ver— 
ichen; Sffnet fid) die Thiire, fo nimmt der Stift d den Hebel a mit und ſchiebt 
bei geniigender Deffnung der Thüre die an diefem Hebel a befeftigte Schutz 
leiſte vor. 

Der Hebel b ijt durch die Stange f, weldje an dem einen Ende einen 
Schlitz Hat, in welchem fic) der Stift e de Hebels c bewegt, mit dem Hebel c 
verbunden. 


Beim Oeffnen der Thüre findet durch die Drehung des Hebels b das Vor— 
legen der Schutzleiſte vor die Schmalſeiten ber Wände x x ftatt. Beim Schließen 
ber Thüre bewegen fic) die Schutzleiſten wieder zurück, entipredjend der Bewe- 
gung der Hebel a und b. Die Vorridjtung ift patentirt. 
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xn Sif und rückt durch einen Druck anf den links befindlicjen Hebel den Motor 
ein, welch’ legterer al8dann mit den Hinterridern in Verbindung fteht. Durch 
Bor: oder Rückwärtsdrehen bes gleichen Hebels läßt fic) die Fahrgeſchwindigkeit 
beliebig vergrößern oder verminbdern, wogegen durch Angiehen desfelben der Wagen 
lojort gum Stillftand gebracht wird. Das Lenfen gelchieht mit größter Leichtig- 
fet, ähnlich wie bet den Tricycles, mittelft einer Art Steuerrad durch da3 kleine 
Yorderrad des Wagens. Mittelſt einer am Wagen angebrachten finnreidjen Vor⸗ 
ridtung, die durch bloßes Umlegen eines Handgriffes während der Fabhrt in 
Thätigkeit verjept wird, finnen bet voller Belajtung Steigungen bis zu 6°, 
ohne Schwierigfeit überwunden werden. Die mit diefem Wagen yu erreichende 
höchſte Geſchwindigkeit betrigt 16 %/, in der Stunde; anderſeits fann aber auch 
mit Demjelben auf verfehrreidjen Straßen ebenjo langjam wie mit jedem ge- 
wöhnlichen Fuhrwerk gefahren werden. Für eine einftiindige Fahrt wird nicht 
mehr al8 1 Benzin verbraudht, fo dak fic) die Betriebsfoften auf etwa 30 
Pfennige fiir die Stunde ſtellen. 


Praktiſche neue Fortfdritte in Waſſermeſſungen. 


Neuer ſelbſtregiſtrirender Pegel. 
Driginal⸗Mittheilung und Conſtruction von A. Ott, Beſitzer eines math.mech. Inſtitutes 
in Kempten, Bayern. 
Wie ſchon der Name beſagt, hat der ſelbſtregiſtrirende Pegel den Zweck, 
bie veridjiebenen Waſſerſtandshöhen eines Fluſſes oder ruhig ſtehenden Waſſers 


Arvſtthatig aufzuzeichnen, derart, daß die Waſſerſtände für jeden beliebigen Zeit⸗ 
pantt fofort ober aud) ſpäter abgeleſen werden können, eventuell in Streitfällen 


| sber gu befonderen Beobachtungen ein Document (Diagramm) iiber die jeweiligen 
Wafferftdinde vorhanden ijt. 

Der umſtehend abgebildete Pegel ift derart cingeridtet, dak Waffer- 
bis gu 3 abgelejen werden können und die Bedienung nur 
alle 8 Tage einmal gu gefdehen Hat. Der Verjüngungsmaßſtab des Diagramms 
R fir dte Höhen 1:10, dad ift 1%, Diagrammhöhe gleid) 1%, Waſſerſtands⸗ 
biffereng, fiir bie Längen: 10%, Diagrammliinge gleich 4 Stunden Beit. 

Die Uhr, cin Regulator mit &-Tage-Gangwerf, ift auf einem gufeifernen 
Rahmen montirt, in diejem Rahmen bewegt fich zwiſchen Spitzen leicht gehend 
ene Walze von 339, Hohe und 459, duperem Umfang, die mit Rapier iiber- 
sogen wird und mit dem Uhrwerk jo in Verbindung fteht, dab fie in 7'/, Tagen 
eme Umbdrehung mad. 

Seitlich neben der Walze befindet fic) am Geftell befeftigt eine Meeffing- 
platte, weldje den Führungsſchlitten fiir den Bleiftift und einen verſchiebbaren 
Maßſtab mit Beigern gur directen Ableſung der Waſſerſtände tragt. 

Unten am Geftell tit ein Rad angebracht, auf welches fid) der Draht, an 
dem ein fupferner Schwimmer hängt, aufwidelt. Diefes Rad triigt ein kleines 
Getriebe, in welches eine Lange Zahnſtange eingreift, die unten ein Gewicht und 
oben den Schreibſtift trägt, der durch ein Heines Gewichtchen an die Sdhreib- 
wale angedrückt wird. Durch bas Steigen und Fallen des Waffers hebt und 
ienft fid) auch der Schwimmer, und verurjadjt dadurd) eine Drehung bes Rades 
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und Wuf- oder Niedergang per Zahnſtange und be3 Schreibſtiftes in zehnmal 
verfleinertem Mage, indem der Durdjmeffer de Getriebes genau ein Zehntel 


von demjenigen des Radkranzes ijt. 


Zahnſtange leicht miglid) iſt. Es 


Da die Zahnſtange durch eine federnde 
Rolle an bas Getriebe ſtets ſanft ange- 
drückt wird, ſo iſt jeder todte Gang an 
der Bewegung derſelben vermieden, auch iſt 
es hierdurch möglich, die Zahnſtange aus 
dem Getriebe auszulöſen und zu verſchieben 
bis das Diagramm an die gewünſchte 
Stelle kommt. 

Das Rad ſowohl wie auch die Zahn⸗ 
ſtange laſſen ſich außerdem durch an ge— 
eigneter Stelle angebrachte Bremsſchrauben 
in jeder beliebigen Stelle feſtllammern, was 
von beſonderem Vortheil iſt beim Montiren 
des Apparates oder wenn einmal der 
Schwimmerdraht ſich von der Rolle abge- 
widelt at oder bricht, ebenjo wenn die 
Zahnſtange, wie vorhin erwähnt, der Hohe 
nad) verfdjoben werden ſoll. 

Der Maßſtab fiir die divecte Ableſung 
der Waſſerſtände ift 40%, lang und um 
10% in der Höhe verfdjiebbar; die Be- 
zifferung ift derart, dag der Ynder, der 
ſich über dem Maßſtab verfdjieben läßt, 
von 1°Y unter Null bis 3 Meter über 
Mull eingeftellt werden fann. 

Das Papier farm von der Walze 
leicht abgenommen und an Ort und Stelle 
fofort durd) ein anderes erfebt werden, da 
es nur mit zwei Ringen und einer der 
Lange nad) über die Verbindungsftelle des 
Papiers laufenden Sdiene bejeftigt ijt. 
Wenn der Wafferftand innerhalb einer 
Woche jehr wenig fdjwantt (unter 1 *Y), 
ijt es möglich bas Papier gwei- oder dreimal 
ohne Umwechslung gu beniigen, indem man 
2 ober 3 Diagramme in Abftinden von 
citca 10%, untereinander fdjreiben läßt, 
was durch Verfdjiebung der ganzen Zahn⸗ 
ftange oder des Schreibſtiftes auf der 
wire hier nur der Umftand zu beviid- 


fichtigen, daß die Ableſung am Mafjtab um genau 1 oder 2*Y vom wirt- 
lichen Wafferftand differirt, was aber am Diagramm felbft bei Beginn der 
Meffung leicht notirt werden fann. Falls die Waſſerſtandsdifferenz inner- 
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halb einer Woche mehr als 3 beträgt, jo kann diejelbe mit dem vorliegenden 
Apparat gleichwohl vollftindig richtig regijirirt werden. Nachdem der Schreib— 
ſtift nahe an dem einen Ende der Walze angefommen ijt (am unteren Ende 
bem Steigen, am oberen beim Gallen des Wafjer3), unterbridjt man das Dia- 
gramm, verjdjiebt den Gdjreibftift in der Hihe um 10, 20 oder 309Gn und läßt 
dann weiterfdjreiben. Nach Abnahme des Papieres fest man dann das Dtagramm 
in Der richtigen Weiſe zuſammen. Mit nur einmaliger Unterbredung finnen 
aut dieſe Weije Differenjen bid zu 6 '” innerhalb einer Woche regiſtrirt werden. 
Bei Amvendung eines in Millimeter und Stunden eingetheilten Papieres 
iit dte Whlejung der Waſſerſtände jofort ofme weitere Operationen möglich, nur 
mũſſen hierbei, um Fehler zu vermeiden, folgende Bedingungen erfitllt jein: erjtens 
mug die Uhr ridtig gehen, zweitens dcr Cylinder jammt dem Papier genau 455n . 
duperen Umfang haben, daher es nidjt gleichgiltig ift, welche Dice das Papier 
hat, drittens muß das Papier fo aufgefpannt fein, dag die Ordinatentinien mit 
| dex Trommelaxe parallel laufen, und vierten3 mug der Anfangspunft bes Dia- 
gramms in Bezug auf die Beit des Beginnes der Mefjung ridjtig eingeftellt jet. 
Bet Anwendung eines weifen Papieres können alle dieje Bunfte unberiic- 
ſichtigt bleiben. Nachdem die frijd) iibergogene Walze eingehingt ift und der 
SeHhrewbjtift an die fiir den Anfang des Diagramines paſſende Hohe gejtellt wurde, 
zieht man die Grundlinte des Diagrammes, indem man die Wale vom Ubr- 
wert auslöſt und fie fret um ihre Achſe drehen läßt, wobet der Schreibſtift cine 
horizontale Linie beſchreibt; alsdann bringt man die Wale durch WAngiehen der 
Mutter an deren oberem Ende wieder in Verbindung mit dem Ubriverf, notirt 
neben dem Anfangspunkt des Diagramimes die Beit und den Wafjerftand, {apt 
dann den Apparat circa fieben Tage fang lauſen und notirt am Endpunkt des 
Diagrammes wieder die Bett und die Waſſerhöhe. Nach Abnahme de3 Papiteres 
theilt man die Grundlinie tn der. Untlaufszeit entſprechende gleidje Theile, 3. B. 
von Dret zu drei Stunden, und zieht in jedem folden Abciſſenpunkt eine Senk— 
rechte bis gum Diagramm; die Vinge diejer Ordinatenlinie entſpricht dem zehnten 
Theile der Waſſerſtandsdifferenz zur angegebenen Beit gegeniiber der Anfangszeit. 
Der Apparat ift in einem mit Glasthiire verjehenen Holzkaſten eingeſchloſſen. 
Te Aufftelung am Waſſer muß derart gejdhehen, dag der zur Vermeidung de3 
Vellenſchlages von einer hölzernen Röhre umſchloſſene Schwimmer freie Berwe- 
gung in den Grenzen des höchſten und niedrigſten Waſſerſtandes hat. Damit 
der Schwimmer bei etwaigem Bruch des Drahtes leicht aus der Röhre heraus— 
gezogen werden kann, wird an Ddemfelben eine Schnur befeſtigt, die aber beim 
niedrigſten Waſſerſtand noch locker ſein muß und oben am Kaſten ſicher befeſtigt iſt. 
An dent Pegel-Apparat kann mit geringen Mehrkoſten eine Vorrichtung an- 
gebracht werden, die beſonders für größere Waſſerwerksanlagen von Werth iſt. 
Der Waſſerſtand in Flüſſen iſt in der Nähe ſolcher Anlagen infolge unregel— 
mäßigen Zu⸗ und Abfluſſes fortwährenden Schwankungen unterworfen, die auf 
den Betrieb der Maſchinen ſtörend wirken und eine beſtändige Aufſicht und Re— 
gulirung der Stellfallen erfordern. 
Die Vorrichtung am Pegel beſteht nun darin, daß, ſobald der Waſſerſtand 
cine beſtimmte Grenze an Höhe oder Tiefe überſchreitet, dem Wärter die Noth— 
ftſiuaugen. XVI. õ 
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) ¥ Colophonium (franzöſiſches) fein gepulvert, zugeſetzt, alles gut eingeriihrt, 
; Die gange Maſſe durch die Mühle leicht gemabhlen werden fann. Die Maffe 
b aus einer Blechhorde vertuntt, wie joldhe die driibenftehende Figur 1 zeigt, 
zwar ohne Erwärmung und werden die Hölzchen 2—2"/. %n tief in dieſe 
je getuntt. Es ift die Maſſe jo fteif gu Halten, daß etn einmaliges Tunfen 
figt. Der Kopf mu, wie die umftehende Figur 2 zeigt, in Lange und Dide 
ormt jein. Sind bie Hölzchen getuntt, jo muß die bengalifde Mafſe voll ftindig 
den fein; dann erſt finnen bie Hilger in die gewöhnliche braune oder farbige 
cherheitsmaſſe getuntt werden. 

Ausdrücklich ijt zu bemerfen, dak diefe Matte augerordentlid) billig und 
t leicht 3u bearbeiten ift, nidjt wie die Maſſen, welde auf Leim mit dem 
uren Gummi gearbeitet find. Goll man große Mtaffen berftellen, jo daß von 
em Male gum anderen Vorrath bleiben foll, jo wird fie ftarr, oder bekommt 
manuf eine Harte Srufte; man mug dann die Maſſe fo lange im Wafferbade 
ſwärmen und weichen, bid fie wieder ganz gleichmäßig ift. Man Hat ferner 
i ber Leimmaſſe darauf zu adten, dak dte Maſſe beim Tunken den ridjtigen 
lirmegrad hat; ijt die Maſſe gu heiß, fo wird fie jehr flüſſig und tropft febr 
ijt von Den Hölzern ab, ijt die Maſſe gu falt, jo wird fie ftarr und läßt fid 
wer tunfen. Golde Schwierigfeiten find gewiß jedem praktiſchen Fabrikanten 
mz gut befannt. Wher diefe Dertrinmaffe hat feinen jener Fehler. Sie wird falt 
ntunft und fann in großen Quantitäten verarbeitet werden, ohne Gorge, was 
m einem Wale Tunken sum anderen Vorrath bleibt. 


Nene Fort(dritte in der Druckerei. 


Rene Methode, Druckflächen von photographifden Bildern yu erzeugen. 

Eines der einfachſten Verfahren, photographijde Bilder auf Gelatineflächen 
ntomatijd) in eine erhabene ober verttefte Drucflide umguwandeln, bat fich, 
of der ,Deft.-ungar. Buchdruder-Btg.”, Henry Lutton in Ballarat, Victoria, 
atentiren laſſen. Dabei werden die Hellen Lichter und Schatten ber Bilder in 
adelloſer Treue wiedergegeben und die Druckflächen find in etner Weife her⸗ 
yitellt, baf fie ein Druder von gewöhnlicher Erfahrung ohne Sdhwierigfeit gu 
druckzwecken benützen fant. 

Der Erfinder befolgt eine von der bisher üblichen ganz abweichende Me⸗ 
tebe. Ex erzeugt ſeine Gelatinebilder nicht mittelſt Strich⸗/ Punkt⸗ oder anderer 
Rodelle oder durch Eintauchen in Waſſer, wobei die nicht belichtete Gelatine 
widnwillt und dann ein Relief bildet: er bedient ſich einer gewöhnlichen Gelatine- 
Indenplatte und belidjtet fie bem Gegenftande gegeniiber. Die Bildfläche wird 
lag cin gewöhnliches Drahtgazemodell gebrodjen und dann in der befannten 
Bie entwickelt und fizirt. Hiecauf wird die Platte fünf Minuten lang in ein 
Refierbad von 26—27° C. Wärme gelegt. Dad freie Waffer wird durch zehn 
Emden langes Cintauchen in Weingeift entfernt und dann die Platte trocken 
Ficklt. In diejer Verfaffung wird fie auf eine auf Füßen rubende Kupferplatte 
Fest und diefe von unten mittelft Bunfenbrenners bid zu 100° C. erhitzt. Diefer 
iſt zwei Mtinuten fang gu erhalten, worauf die Platte zum Drucke 
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Praktifde Erfahrungen im Bauweſen. 
Die Wafferdidtigkcit der Ziegeldächer. 


Zwei Mittel find es heutgutage, die man anwendet, um die Biegelbacher - 
möglichſt wafferdidjt gu machen, nämlich das feitlicje Yneinandergreifen und dads - 
Ueberdecken der Biegel. Die Biberſchwänze find ausſchließlich fiir das Letztere 
eingeridjtet, wogegen die von Gilardont erfundenen Falzziegel fic) nur fiir das 
Erſtere eignen; die nenen Strangfalzziegel vereinigen Beides, indem fie fertlid) 
Ineinandergreifen und zugleich fic) mit der Langfette iiberdeden. 

Obſchon die vollſtändig ineinander greifenden Biegel vollfommen ſcheinen, 
jo fann man fic), nad) der „D. Töpfer- n. Biegl.-Zeitung” dod) nicht verheblen, - 
daß der Grund der Beltebthett, deren fid) die Strangfalgziegel gegenwärtig er⸗ 
freuen, midjt nur in threr Billigfeit gu fudjen ift, ſondern auch in ihrer Wafer: 
didhtigfeit, vorausgelebt, Dak man ihnen ein paffendes Profil giebt. | 

Viele jdeinen su glauben, daß bas Ueberdecken nicht tm Stande fei, etn - 
gut ſchließendes Dad) Hergujtellen. Diele ziemlich allgemein verbreitete Meinung wird - 
indeß durch zahlreiche Thatjadjen widerlegt, wie alle Dader, die mit Biberſchwänzen 
oder Schiefer gedeckt find, beweijen. Es ift dabei durchans nicht erforderlid), daB : 
die beiden Flächen ſich dicht berithren, um ficher au ſchließen. 

Wenn das Wafjer, vom Winde getrieben, zwiſchen die beiden Biegel ein- 
dringt, bildet es eine flüſſige Schichte, welche durch Adhafion fejt an den Un—⸗ 
ebenheiten der Ziegel hängt; fiir Durchſchnittsziegel geniigt ſchon etne Ueber— 
Dedung von 3—4 4%, um die Adhäſion des eingedrungenen Waſſers fo ſtark gu 
madjen, daß fie Dem WAndrange de3 Windes einen uniiberwindliden Widerftand | 
entgegenfest. Bei den Strangfalzziegeln wird diefe Wirkung merklich abgeſchwächt 
durch die Geringfiigigfett der Unebenheiten gegeniiber den mittelſt Handftrid) oder 
Stempelprejjen hergeſtellten Biegelu. Indeß ift dabet zu bemerfen, dap dic beiden | 
Biegel einander geniigend gendhert werden müſſen, damit die Ueberdeckung ihre 
Wirfung nicht verfeble, und ferner, daß fie fich nuit zwei Horizontalen Flächen 
berühren, und dieſe letzteren nicht etwa ein Profil haben, in welchem verticale 
oder ftarf geneigte Thetle vorfommen. Denn in diejem Falle ftrebt das Waſſer 
natiirlid) nad) unten absulaufen, ofne fic) in Form einer ſchützenden Schidhte 
auszubreiten. Je unebener iibrigens das Profil wird, um fo jdrwieriger tft es, 
Biegel Herguftellen, die paffend ineinandergreifen. 


Nenes Verfahren zur Herftellung fettfreier Hodyglanzbronse. 
Patent von 5%. Roſenhaupt in Fiirth. 


Der Erfinder empfiehlt jtatt de3 bisher angewendeten YWoliturmittels fir 
Bronze, bejtehend aus auggelaffenem ungejalzenem Sdhweinefett, die Wmvendung 
einer Löſung von jalpeterjaurem Queckſilberoxydul als Poltrmittel zur Craielung 
eine3 befonders hohen Ganges der Bronjzefarben. Dasjelbe wird, nach der 
„Drog.⸗Ztg.“, auf folgende Weiſe berettet: 

In einem gerdumigen Glasfolben werden 280 9 reines Quedfilber hinein— 
geldhiittet, bierauf werden 420 9 Salpeterſäure hingugegofjen und die nad): einiger 
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Zeit erHaltene Löſung mit deſtillirtem Waſſer verdiinnt und bas Gange fo lange 
geſchüttelt, bis die etwa entftehenden Niederſchläge verſchwunden find. Die An: 
wendung desſelben gejdjieht derartig, dak die Stahlplatte der Polirmühle mittelſt 
eines leinenen Tuches vor Yubetriebjesung mit der neuen vor dem Gebrauche 

durchgeſchüttelten Maſſe cingerieben und alsdann die zu glangenden Brongefarben 
' pagegeben werden. Hierzu werden nod) zwei Löffel des Polirmittels hinzugegoſſen. 


Photographifdhe *Motizen. 
Entfernung von Silberfledeu auf Regativer. 

Wein das Silbercopirpapier nicht hinlänglich troden war, fo erzeugt es 
auf dem Negativ häufig Flecken, welche dasſelbe verderben. Um die Flecken gu 
entfernen, empftehlt Swanſon im „Phot. Arch.“, die Platte in eine ziemlich 
ttarfe Auflöſung von Jodkalium zu legen und dann gut abzuwaſchen. Man fann 
auc) durch Reiben mit dem Finger nachhelfen. Vorher mu der etwa vorhandene 
Firniß durch die befannten Mittel entjernt werden. Rationeller ift aber, wie die 
‚Chemiker⸗Ztg.“ bemerft, die Anwendung von Yod-Jodfalium zur Entfernung 
ver Silberfleen und, nachdem fid) das Silber in Yodfilber verwandelt hat, Be- 
bandlung mut einer concentrirten Löſung von Natriumhypoſulfit, welche dasfelbe Lift. 


Praktiſche Meuerung im Copiren. 
Cinfeitig praparirte Schnellcopircartons. 
Criginal-Mittheilung von Benrath u. Frank in Diiren. 

Turd) die Anwendung der Sehnellcopircartons ift bas Copirverfahren 
mittelft ber gebriudlidjen Copirpreffen ſehr vereinfacht. Dieſe Schnellcopircartons 
beſtehen aus loſen Blättern eine3 beſonderen Löſchpapieres, deffen eine Seite 
derart praparirt ijt, daß fie ſtark wollig oder filgig erſcheint. Beim Gebrauche 
werden dieſe Cartons durch einfaches Wuflegen auf Wafjer, eingeln, und mit der 
glatten Geite nad) unten angefeudjtet, bann nad) etwa 5 Gecunden in horizon: 
taler Lage abgehoben und, wenn das überſchüſſige Waffer abgelaufen ift, auf dte 
mdt praparirte Geite eines trodenen Bogens gebracht, dann mit einem anderen 
trockenen Garton iiberdedt, dejjen nicht praparirte Seite zur Aufnahme de3 nddhft- 
folgenden feudjten nad) oben gerichtet fein mup. Go wird Blatt auf Blatt ge- 
ichichtet, bis man die zur Tagescorreſpondenz erforderlide Anzahl hergerichtet zu 
haben glaubt und dann der ganze Stoß einige Minuten lang dem Drucke der 
Preſſe ausgeſetzt. Mittelſt eines angefeuchteten Cartons kann man nad) einander 
6—8 Copien erzielen und da ſich die Feuchtigkeit in gleichmäßigſter Weiſe auf 
das Seidenpapier überträgt, pflegen auch die Originalbriefe glatt und ſauber zu 
bleiben. 


Uebertragen älterer, von der Rückſeite bedruckter Zeichnungen. 
Von Scherer. 

Iſt ein typo⸗ oder lithographiſches Original von der Rückſeite bedruckt oder 

Mit Zeichnungen verſehen und darf man dieſen rückſeitigen Druck nicht abſchälen, 

tho das Original ſelbſt überhaupt nicht als Lichtpauſe benützen, jo verfährt man 
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auf folgende Art: Man überſtreicht die Bildfeite des Originales mit einer 2 
concentrirten Löſung von Rosmarinöl in Wlfohol; die Drudfarbe wird dadurch 
aufgefrifdht und copirfähig. Man überzieht ferner ein Blatt fehr durchſichtigen, 
glatten Beicenpauspapieres mit einer heißen Lifung von 20 Theilen Bienenwads “ 
und 1 Theil Paraffin, glattet das Pauspapier mit einem heißen Platteifen, legt - 
e8 auf die Originaljetchnung, giebt ein Blatt jehr glatten Papieres darüber und - 
ftvetcht mit einem Streidjbein anbaltend gleichmäßig und frdftig, bis fic) dad : 
Bild auf dem Pauspapier abgeklatſcht hat. Das Original fann, noch den „Freien 
Künſten“, dadurch bet einiger Vorſicht nidjt im geringften befdhadigt werden und - 
geftattet in Dderjelben Weiſe das Whziehen mehrerer Copien, ohne an der Gattheit 
fener urjpriingliden Farben irgendwie einzubüßen. Das Pauspapier aber mit : 
der Copie oder dem Abklatſch darauf dient als Matrize zu weiteren Operationen. ; 

Iſt ein Druck jdjon jo alt oder der Firniß an demfelben fo verharzt, dag - 
die Rosmarin⸗Alkohollöſung allein ihn durchaus nicht mehr aufgufrijden vermag, - 
jo müſſen energifdere Mittel angewenbdet werden. 

Man fiigt dem Rosmarinöl etwas Benzin bei, beftreicht bamit die - 
Zeichnung und verfudt einen Abklatſch zu nehmen. Bei ſehr alten Abdrücken 
wird außerdem nod) mit einem flüchtigen Gummiöl (Deſtillationsproduct von 
Rosmarinöl) präparirt, in welchem Myrrhe und Sandarak erweicht worden 
waren. Der harzige Rückſtand, welcher nad) Verflüchtigung bes Oeles zurück 
bleibt, unterſtützt weſentlich den anaſtatiſchen Umdruck auch an den älteſten und 
vertrocknetſten Zeichnungen. 

Nach Erweichung des Firniſſes wird das Original mit der Rückſeite auf 
einen lithographiſchen Stein gelegt, mit Gummilöſung überzogen und mittelſt 
eines Schwämmchens fette Farbe aufgerieben. Dieſe Farbe beſteht aus 14 Theilen 
gewöhnlicher Druckfarbe, 11/, Theilen Terpentin, 6 Theilen Unſchlitt, 9 Theilen 
Seife und 12 Theilen gelbem Wachs. Dieſer Miſchung wird ſchließlich neutrales 
chromſaures Bleioxyd, ſogenanntes Chromgelb und Leinölfirniß zugeſetzt. Ein 
Theil dieſer Geſammtmiſchung wird mit Theil chemiſcher Tuſche, ohne Ruß⸗ 
zuſatz, in Terpentinöl gelöſt, auf einem Stein abgerieben und mittelſt eines 
Schwammes leicht auf das Original aufgetragen. Dieſes wird dann in Waſſer 
getaucht und mit einem Baumwollbäuſchchen von der Gummiſchichte und der - 
überſchüſſigen fetten Farbe gereinigt. Um dem Originale ſchließlich auch dte iiber- 
ſchüſſige Feuchtigkeit zu nehmen, wird dadjelbe zwiſchen öfter gewechſeltes 
Saugpapier eingeſchlagen und ſchließlich auf einem glatt gebimſten Steine durch 
die Preſſe gezogen. 

Nach Volkmer werden von ſolchermaßen aufgefriſchten alten Originalen 
auf der lithographiſchen Handpreſſe 1500 bis 2000, auf der Schnellpreſſe aber 
wo das fette Relief ſich der geringen Spannung des Druckcylinders wegen weniger 
abnützt, ſelbſt 3000 bis 4000 Exemplare abgezogen. Selbſtverſtändlich nur um 
ſo leichter laſſen ſich von derart präparirten Originalen auch gute Copien für 
Zwecke der Chemigraphie, Heliographie und Decorirungen auf beliebigen tertifen 
und anderen Stoffen herftellen. 
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Nene Herftellung von druckfihigem Glanzgold, Glanzſilber 
| und Glanzplatin. 
| Verjahren und Patent von M. FH. S. Ehrlich und E. BW. Storck. 

Die bisherige Methode, Glanggold, Glansfilber, Glangplatin auf Porzellan 
und anderen feramifden CErjeugniffen anzubringen, beftand darin, dak man die 
m Handel fiufliden Glanggoldfliijfigteiten, deren Bufammenjebung von den 
Fabriken als Geheimniß gebiitet wird, mit dem Pinfel oder der Feder auftrug 
und Darm anf dem Porzellan, Steingut, Glas, Email u. ſ. w. einbrannte. Dieje 
Rethode geftattet midjt die fabrikmäßige Herjtellung von Verzierungen durch 
Danfen, Umdrucken, Stampiliſiren, Beftduben und andere Drudmethoden, da 
dele Glanzgoldflüſſigkeiten gu dünnflüſſig find, um als Drudfarbe verwendet 
werdert zu finnen. Würde man, nad) der ,Reramif,” die faufliden Glanzgold⸗ 
flijfigfetten durch Hingufiigen von Harz oder Schwefelharz verdicen wollen, ſo 
würde der Golbdgehalt der Flüſſigkeiten unter 12°/, finfen und würde dieſes 
Product Dann beim Cinbrennen auf Porgellan u. ſ. w. feine glänzende, tief 
goldgefarbte Zeichnung ergeben. Wenn man aber ein Glanggoldpriparat von 
fejter Conſiſtenz Hat und diefes mit einem fdjwefelhargldfenden Löſungsmittel in 
der Weiſe verjept, dak man eine zähe, beziehungsweiſe didfliiffige Maſſe erhält, 
welche einen Goldgebalt von 12°/, befigt, fo ift diefe gum Drucken und Cin- 
brennent verwenbdbar. Cine foldje golbhaltige Drucfarbe erhalt man, wenn man 
aus ben käuflichen Glanzgoldflüſſigkeiten die organifdhen Schwefelgoldverbindungen 
mt Aether oder einem anderen Fällungsmittel ausfällt, wobei das Gold in ſeiner 
mit Schwefelharzen eingegangenen Verbindung verbleibt. Das von der Flüſſigkeit 
gtrennte, ausgefillte Glanzgoldpulver wird getrodnet, und fann fiir fic) oder in 
Verbindung mit jdwefelbarzlofenden Löſungsmitteln, 3. B. mit Mitrobengol, als 
Drud- ober Gchablonirfarbe nad den befannten Methoden verwendet werden. 
Die wieder gelöſte Goldverbindung erzielt beim Brennen einen ſchönen gletch- 
migigen Goldglanz. Es joll ein Beiſpiel angefiihrt werden: 

Man nimmt 2009 von der fiuflichen Glanzgoldflüſſigkeit (dieſelbe ltefern: 
Die deutſche Gold⸗ und Silberſcheideanſtalt 3u Frankfurt a. M., C. Bergcat u. Co., 
m Raffau, C. Lends u. Co. in Nürnberg, Stella in Ludwigshafen), fest zu 
berfelben 8009 Aethyläther und fallt aus, damm filtrirt man und erhdlt auj 
bem Filter ein braun gefarbtes Pulver, welches mit Wether ausgewaſchen wird, 
bis die Flüſſigkeit Hell abflieBt; da3 Pulver wird dann getrodnet. Man löſt 
1009 dieſes Pulvers in 50 bis 70H MNitrobengzol und giebt 100H Schwefel⸗ 
balſam hinzu, rithrt gut durdjeinander und erhalt jomit eine zähe, dickflüſſige 
Mafje, welche in folgender Weiſe Verwendung findet: Man trägt dieſe Druct- 
ſatbe auf ein Clidjé mit Hilfe von Leder- oder gewöhnlichen Buchdruckwalzen auf 
mh benutzt Eiweißpapier, um die Beidnung gu itbertragen. Dieſes bedructte 
Rapier wird mun mit dev bebdrudten Sette quf den Porzellan⸗ ac. Gegenſtand 
aujgeflebt. Der Porzellangegenſtand iſt vorher mit einem Lackanſtrich verſehen 
worden, fo daß das Papier auf demſelben haften bleibt; das Papier wird mit 
einem Falzbein feft aufgedriictt. Man läßt jest den fo behandelten Gegenftand 
nehrere Stunden trodnen und wafdjt dann mit einem feudjten Schwamm das 
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face Weije in Thatigkeit fegen zu finnen, anbderntheil3 aber die Straßennetze der 
eleftrijdjen Centralftationen ganz bejonders aud) dazu geeignet find, dem Klein— 
gewerbe, ja jeder eingelnen Haughaltung, den eleftrijdjen Strom gum Betrieb 
von Eleftromotoren gugufiihren, deren Vortheile fiir dieje Zwecke hauptſächlich 
darin bejtehen, daß gu ihrer Aufftellung, die beilaufig bemerft, nur eimen gang 
gcringen Raum ohne bejondere Fundation bean|prucht, feine behördliche Concejfion 
nothig ift, und ihr vollftinbdig gefahr- und geräuſchloſer Betrieb beinahe gar 
fine Wartung verlangt. 

Dieje allgemeine Verwendbarfeit der Cleftromotoren veranlaßte mid) 3ur 
Conjtruction eines foldhen, welder den weitgehendften Anforderungen in Beztehung 
auf Betriebsfiderheit und Nutzeffekt entſpricht und vorerft in fünf revjdicdenen 
Größen ausgefiihrt wird. Derfelbe Hat, wie died die umftehende Figur zeigt, eine 
aͤhnliche Bauart wie meine dynamo-cleftrijde Maſchine der neueſten Conſtruction. 
Za bei diejer Anordnung feine todten Punkte vorhanden find, jo iſt die Leiſtungs— 
fähigkeit des Cleftromotors troy feines kleinen Volumens verhältnißmäßig grok, 
und ijt fein Stromverbraud), bas heißt der Aufwand an Betriebsfoften, voll- 
fommen proportional feiner Mrbeit8leiftung. Als weitere Vorgiige derjelben mag 
nod hervorgehoben werden, daß an feinem Commutator bet normaler Bean- 
ſpruchung feine Funfen auftreten, und fich ſeine Drehridjtung durch eine befon- 
dere Vorridjtung jederzeit leicht umkehren (apt. Ceine Widerſtandsverhältniſſe find 
jo gewählt, dag er ſowohl fiir Glühlichtanlagen mit niederer Spannung, als 
aud) fiir Bogenlidjtanlagen mit hoher Spanning Verwendung finden fann. 

on der nadjfolgenden Tabelle find die Leiftungen diefer Cleftromotoren, 
den verjdjiedenen Modellgrößen entfprechend, zujammengeftellt. 








rn 
Chifre ...... | EM : E M | EM | EM EM 
Modell Nr. - - 2 3 | 4 5 

7 re — 
Leiſtung in HP bet voller | | | ! 
Beanjprudjung . . . 0°10 0°25 ° 0°50 | 1:00 | 1°50 
Ungefähre Tourenzahl | | | | 
per Mite . . . || 2400 | 2000 | 1300 ; 1400 , 1200 
Aufwand an eleftrijcher | : | | 
Energie in Volt.-Amp. || 125 300 | 600 1000 | 1400 


| 

Da es die verhiltuipmipig Hohe Tourengahl des Cleftromotors geftattet. 
icine Achſe direct mit derjenigen eines Ventilators gu fuppeln, jo habe id 
Sentifations-Apparate Hergeftellt, die mit bem Clettromotor feft ver- 
bunden find. Die Flügel derjelben find nad) Art der Schiffsidjraube angeordnet 
und arbeiten dadurd) vollitinbdig geräuſchlos. Ihre Lager find mit ausgiebigen 
Sdhmiervorridjtungen verjehen, deren Neufiillung erft nad) einem Betrieb von 
mefreren Wochen zu erfolgen hat, jo dak der Apparat ohne jede weitere Wartung 
während dieſer Beitdbauer thitig fein fann. Gie eignen fic) deshalb nicht alletn 
yr Ventilation von Wobhu-, Geſchäfts- und Geſellſchafts-Räumen, wobei ſie je 
nod) ber Bewegungsrichtung ihrer Fliigel sum Cinblajen von frijder oder Abſaugen 
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Ebenjo zweckmäßig und folide find bie Contactftiide der Kuppelungsdoſe 
hergeftellt. Die beiden Blattfedern und der Verbindungsfteg, welcher die eine 
Klemmſchraube tragt, find aus einem Stück geſtanzt. Der gefdligte, etwas koniſche 
Federſtift zwängt fid) bet der Verbindung in dte innere Contactröhre des Stöpſels 
und tft durch die entſprechend geformte Unterlagsſcheibe mit der anderen Klemm⸗ 
ſchraube verbunden. 

Die patentirte Kuppelung hat den Vorzug neben der haltbaren Ausführung, 
daß die Manipulation des Einſchaltens von transportablen Glühlampen in der 
Dunkelheit leicht ausgeführt werden kann. Da hierbei eine Drehung überflüſſig 
iſt, wird auch die Urſache der häufigen Veſchidigung: der Leitungsſchnüre an den 
Einführungsſtellen beſeitigt. 


Die Elektricität in den Zuckerfabriken. 


Im Jahrgange 1886, Seite 31 u. ff. haben wir einen Bericht über die 
Anwendung der Cleftricitit in der Bucker-Fabrifation mitgetheilt. Läßt man, 
jagten wir an der angefithrten Stelle, den eleftrifdjen Strom durch einen mit 
frembartigen Gubftangen (Galzen, organifdjen Stoffen) vermengten Syrup mittelft 
sweter unlöslicher Elektroden paffiren, welche durd) ein Diaphragma gefdhieden 
find, fo wird conftatirt: Wn ber Anode eine Cntfirbung des Syrups, Bers 
minderung des Volumens und Entwickelung von Gauerftoff; an der Kathode eine 
Bermehrung de3 Volumens, tiefere Farbung der Löſung unter Entwidelung von 
Waſſerſtoff, endlid) bie aus der Berjegung der Salze refultivenden Balen. In 
gewijjen Fallen begleitet die Entfirbung ein Niederſchlag, den man, nachdem der 
Strom aufgebirt, durch Filtration trennt. Aus den damals gemachten Crfahrungen 
ging hervor, dab die Anwendung des eleftrijden Stromes fiir die Zucker-Fabri⸗ 
fation nicht vortheilhaft fei. Der Beridhterjtatter, E. Houbon, fiigte aber bet, 
dap, wie ihn feine eigenen Crfahrungen belehren, dieſer Schluß ein wentg ver- 
früht wäre. Die Zuckerlöſung wiirde gereinigt; fie flare fic) und an die Stelle 
ihrer biſsherigen dunklen Farbung trete ein flared Bernfteingelb; ſodann ginge 
bie Diffufion durd) Rergament ober durd) poröſe Gefäße vor fic, und am 
Schluſſe fügt ber Beridjterftatter die Bemerfung bei: bas was durch die Osmoſe 
allein unerreichbar erjdjeint, kann man heute bereits mit Lcichtigfett mit dem 
deftrtidjen Strom bewirfen und wir können in dem Augenblide, in dem wit 
dies ausſprechen, zablreidje Beweiſe der induftriellen Anwendung des elektriſchen 
ſSicaes in der Zucker⸗Fabrikation erbringen. 

- Reuerdings will die Cleftric Sugar Refining Co. in Brooklyn in ihrer 
Maffinerie bezüglich des Raffinirungsproceffes erfolgreiche Verſuche angeftellt 
haben, hält aber das geſammte Verfahren ſo geheim, daß noch Niemand durch 
den darüber gebreiteten dichten Schleier zu ſehen vermochte. Inſolange nun das 
Serfahren nicht bekannt ift, läßt fic) überhaupt nichts Beſtimmtes fagen, und die 
Sehauptung: die bezüglichen Erfolge ſeien vorzüglich befriedigende geweſen, bleibt 
wiiufig eben nichts als cine nicht erwieſene Behauptung. 

Sntereffant und beadjten3werth ijt e3 da, die Anficht eines befannten 
Cdtrifer3, ded Dr. Silvanus P. Thompfon, iiber die Verwendung der Cleftri- 
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citit in Den Bucferfabrifen gu vernefmen. Heute, fagt der engliſche Cleftrifer 
nad) der Miittheilung de3 ,, Cleftrotecdhnijden Anzeigers“, wo der Zuſatz „elektriſch“ 
zu einer Exfindung oder einem Verfahren geniigt, um die allgemeine Aufmerk— 
jamfeit auf dasſelbe gu Lenfen, diirfte ber Hinweis angebradt fein, daß fiir die 
Bucterproben, welche angeblid) nad) dem eleftrijden Verfahren von Friend con- 
ftruirt find, der Beweis nod) nidjt erbracht ift, dab bet ihrer Raffinirung wirflid 
Cleftricitat angewendet worden ift. Der chemiſche Vorgang bei der Bucterraffinerte 
ift furz folgender: Der Syrup wird gum Theil oxydirt und dann durd) Preffen 
oder Filter von den unreinen Beimengungen befreit. Run will id) durchaus nidjt 
beftreiten, dak man Orydation durch eleftrijde Entladungen bewirfen fann, aber 
dies anch gugegeben, jo bleiben dod) nod) drei Fragen zu beantworten iibrig: 
Kann das Verfahren gu einent technijc) brauchbaren ansgebildet werden? Iſt es 
billiger al3 das alte Verfahren? Und endlich: find die ausgeftellten Proben 
wirflid) durch ein elektriſches Verfahren erzeugt worden? Soweit Thompſon. 
Die deutſchen Techniker, fügt richtig der „Elektrot. Anz.“ hinzu, werden ſich 
dieſen Anſichten voll und gang anſchließen können und man muß auch große 
Zweifel au der Brauchbarkeit des angedeuteten Verfahrens hegen. Anſcheinend 
handelt es ſich um die Oxydation durch Ozon, welches in bekannter Weiſe durch 
hochgeſpannte Elektricität, ſei es durch Inductions-Apparate oder Influenzmaſchinen, 
hervorgebracht wird. Denn nur auf dieſe Weiſe läßt ſich erklären, daß die Oxy- 
dation auf trockenem Wege bewirkt wird. Nun wiſſen wir aber, daß das genannte 
Ozoniſirungsverfahren, welches auch für andere Zwecke mehrfach verſucht worden 
iſt, durchaus kein ſehr ausgiebiges iſt, und ſo erſcheint Thompſons erſte und 
zweite Frage ſehr berechtigt. 


Praktiſche Erfahrungen über Glühlampen. 


Eine Glühlampe beſteht aus einem kleinen Glasballon, in deſſen Wände 
man zwei Platindrähte eingeſchmolzen hat, an denen ein Kohlenfaden befeſtigt iſt. 
Die Herſtellung eines guten feſten Fadens iſt, nach den Mittheilungen eines 
Praktikers im „Elektrotechn. Anz.“, die Grundbedingung einer guten Lampe. Ein 
guter Faden, deſſen vegetabiliſche Faſer durch Anwendung der richtigen Zeit und 
Temperatur, ſowie des geeigneten elektriſchen Verfahrens zu einer feſten Kohle 
durch und durch verwandelt iſt und der auch in dem weiteren Prozeß nicht ver⸗ 
brannt iſt, zeigt eine ſehr gleichmäßig graue und metalliſch ſchimmernde Ober- 
fläche, während ein minder guter oder gar ſchlechter Faden dunkle, ſchwarze 
Flecken zeigt. 

Gin viel verbreiteter Irrthum, der in faſt allen Büchern zu finden iſt, 
behauptet, daß einzelne Fabriken ihre Lampen mit nicht oxydirenden Gaſen füllen, 
um ſie dadurch haltbarer zu machen. Solchen Leuten möchte der Verfaſſer nur 
einmal eine mit Gas in minimalſter Doſis verſehene Lampe in die Hand geben, 
ſie würden bald gewahr werden, daß man mit einem ſolchen Ding ein Stück 
Papier anſengen kann. Da wäre die ſchöne Feuerſicherheit ſofort dahin und das 
ganze Glühlicht bald beſeitigt. Und wo bliebe die heute fo geprieſene Oekonomie 
unferer Lampen, da die Lampen midjt 50 Voltampéres, fondern bet der ftarfen 
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Diejen Anforderungen entſpricht nun die iiben bilblicy dargeftellte Condens 
fation. Wie aus der Zeichnung erſichtlich, beſtehen der eigentlidje Condenjator, 
fowie der Ausgußkaſten mit dem Gebdufe fiir den beſonders eingefegten Luft- 
pumpencylinder aus einem Stück, und liegen iiber legterem, jo daß dieſem dad 
Waſſer aus dem Condenfator guflieBt und derfelbe ftets mit Wafer gefiillt bleibt. 
Dieje Anordnung, vereint mit der ſchräg verticalen Lage der Gauge und Drud- 
ventile, welch' letztere aus rechtedigen, fic) nach gwei Seiten öffnenden Gummi— 
flappen bejtehen, ficjert ein faft abjolutes BWacuum der Condenjation und itber: 
trifft noc) die bisher befannteften, beften Conjtructionen an Leiſtungsfähigkeit. 
Die rechtecigen Gummillappen der Ventile verbiirgen ein rubhiges Arbetten der 
Luftpumpe gegeniiber den runden Rlappen, weld’ lebtere fic entwebder micht am 
ganzen Umfang beim Durchfluß des Wafers emporheben, jondern nur an zwei 
gegenitberliegenden Stellen, und dadurch eine grofere Waſſergeſchwindigkeit be— 
ingen, oder aber ganz ungewöhnlichen und fdjnell zerſtörenden Gpannungen 
untertworfen werden. Der Luftpumpencylinder ift befonders eingeſetzt und wird 
aus härterem Gufeijen hergeftellt, der Rolben ift mit Rothgup-Liderringen ver- 
fehen. In den Fallen, in denen das Cinfpribwafjer der Luftpumpe das Eiſen 
angreifende Beftandtheile mit fic) fihrt, werden Luftpumpencylinder und Rolben 
aus Rothguß hergeltellt, wahrend die Kolbenſtange aus Stahl mit einer Roth: 
gußhülſe umgeben wird. Bu jeder Condenjation gehirt aud) ein tm Conbdenfator 
liegendes, kupfernes mit kleinen Löchern verjehenes Einſpritzrohr, ferner etn Cin- 
fprighahn mit angebradjter Scala, welche den Oeffnungsgrad des Hahnes deutlich 
zeigt, und ein Vacuummeter. 


2. Vorwarmer mit grofem Wafferraum. 


Cin guter Vorwdrmer wird nod) von vielen Dampffefjelbefigern als ein 
itberfliijfiger Wpparat angejehen und demfelben wenig Beachtung geſchenkt, ob- 
gleich die Erjparniffe eines guten Vorwdrmers an Brennmaterial gang bedentende 
find. Qn vielen Gallen iſt Raummangel die Urſache, weshalb von der Wuf- 
ftellung abgejehen wird, ferner ſchreckte auch der geringe Effect den eine große 
Bahl Vorwarmer-Conftructionen. geben, von der Anſchaffung ab, und auch der 
hohe Preis, der fiir ſchmiedeiſerne Vorwärmer und neuerdings fiir fogenannte 
Keſſelſpeiſewaſſerwärmer verlangt wird, waren Hinderniffe,. bak man von der 
Anſchaffung glaubte abjehen gu miiffen. 

Cine neue Conſtruction zeigt der Hier abgebildbete Vorwärmer. Wie aus 
ber Abbildung erſichtlich, beſteht dieſer Vorwärmer aus einem gufeifernen cylin- 
drijden Körper, mitt Unterjag und einer Haube, cbenfalls aus Gufeifen. Auf 
dem gemeinſchaftlichen Unterfag fteht im Ynnern ein Röhrenſyſtem, an beiden 
Enden in ftarfen ſchmiedeeiſernen Platten eingewaljt. Sämmiliche Stugen fiir 
Dampf- und Waffer-Cin- und Wustritt befinden fich an dem Unterfage, und hat 
Dieje Anordnung den bedeutenden Vortherl, daß man den Vorwärmekörper bequem 
abnehmen fann, zum Zwecke der Reinigung, ohne eine eingige Flantſchverbindung 
löſen zu müſſen. Der von der Maſchine abgehende und im Vorwärmer gu be- 
niigende Dampf sieht urd) die jdjmiedeeifernen Röhren, und gwar jo, daß er in 
der einen Halfte derjelben auffteigt, durch die aufgeſetzte Meine Hanbe gur Umkehr 
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Neue Erfahrungen in der Leder-Fabrikation. 


Neues patentirtes Berfahren zur Herftelluug von Déegras. 
Von SH u. SetlaGher in Stuttgart. 


Das auf circa 120° C. erhigte Fett wird in einer Kammer durd) erhitzte 
Lujt zerſtäubt. Cin Theil de3 Staubes ſchlägt fic) in der Rammer wieder nieder, 
wodurd) man ein geruchloſes Fett crhalt; der größere Theil des Fettes entweicht 
aber aus der Rammer als Nebel und wird erft in mehreren anjftofenden - 
Kammern, welche mit vielen Widerjtand bilbenden Querwänden verjehen find, - 
verdidjtet. Das Hier gewonnene Product ijt weiter oxydirt, als das in der erften 
Kammer gewonnene; c3 wird ſonach rein, als aud) mit Waſſer vermijdt -als - 
Moéelfon und Dégras in den Handel gebracht; es fann and) in der Seifen: 
Fabrifation und als Erſatz für Tournantedl in der Garberet verwendet werden. 


Neue photographifde Induftrie. 


Anfertiqueg harter Stahlformen nad) Miinzen oder photogalvaniiden 
Reproductionen. 


Die Herſtellung folder Formen bejdhretbt das „Photogr. Wochenblatt“, 
nach den „Ind. Blättern“, in folgender Weiſe: Die Münze oder das Galvano 
wird anf einen Ambos gelegt und cin Ende einer Stange von beſtem Werkzeng— 
ſtahl foweit erhitzt, daß c3 weid) und teigig wird. Dann wird vermittelft eines 
fraftigen Hammerſchlages auf das Modell aufgetricben, welches ihm, ohne dah 
es ſelbſt dabei irgendwie verlegt wiirde, fcine Form genan fo einpragt, wie cin 
Petſchaft dem weidjen Stegellac. Die Form wird dann befeilt und gehärtet. 

Schon frither Hat da3 , BH. W." auf cinen bisher von der Photo— 
graphie nod gar nidt ausgenützten Geſchäftszweig aufmerkſam 
gemacht, den des PHotomedaillenrs. Wenn ſich die PBhotographen bemühen 
würden, dies Gebiet anzubauen, ſo würde der Erfolg ganz zweifellos eine völlig 
neue Induſtrie ſein. Es iſt bekanntlich leicht, nad) einem jeden Negativ oder 
Diapoſitiv auf einer Chromgelatineplatte ein Quellrelief herzuſtellen, welches die 
Lichter durch Erhöhungen oder Vertiefungen wiedergiebt und ſich leicht im naſſen 
Zuſtande in Alabaſtergyps abgießen läßt. Allerdings entſpricht dasſelbe nicht 
einem Relief im Sinne plaſtiſcher Kunſt, ſondern einem Relief, wie es bei Litho— 
graphien zur Anwendung kommt und welches im Weſentlichen eine rein maleriſche 
Wirkung hat. Wenn man indeſſen einen im Profil aufzunehmenden Kopf mit 
möglichſt reinem Vorderlicht beleuchtet, ſo kommt der maleriſche Effect ſehr dem 
eines genau von vorne beleuchteten Reliefs gleich. Macht man daher in dieſer 
Weiſe ein Bild und hat man auch noch vorher Originalretouche angewendet, ſo 
daß beſonders Haare, Bart und Augenbrauen nicht zu dunkel werden, ſondern 
ähnlich wie für die ſogenannten Büſtenaufnahmen in einem von der Hautfarbe 
nicht gu verſchiedenen Localton erſcheinen, ſo wird es mit Hilfe von Negativ— 
retondje und Poſitivretouche möglich fein, ein Bild herzuſtellen, welches ganz und 
gar einem foldjen Relief entſpricht; jelbft wenn Originalretoude unzuläſſig ift, 
werden die beiden anderen Formen der Retonche in geſchickten Handen sum Ziele 
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führen. Nach diefem Originalbilde fertigt man nun ein Negativ in angemefjener 
Gripe, beziehungsweife nad) biejem ein Diapofitiv, und ftellt danach in be- 
fannter Weife ein Ouellrelief her, welches man in Alabaſtergyps abgiebt. Diefe 
Gypsform wird fiir Negative die Lichter vertieft, fiir Pofitive erhaben zeigen 
und with daher im erften Falle einem Petfchaft, im gweiten dem damit ge- 
machten Abdruck gleidjen. Um e3 ju Harten, fann man es dann fich voll Maun 
jaugen faffen und died fo oft wiederholen, als es nod) etwas aufjaugt. Es er- 
hilt dadurch bie Harte bes Marmors und fann nach villigem Austrocknen in 
heifer Quft entweder direct oder nachdem man es noch mit Stanniol itberfletdet, 
wr Herftellung einer foldjen Stahlform dienen. Hatte dabei ein Pofitiv als 
Gnindlage gedient, fo wird die Stahlform ein Petſchaft bilden, während fie im 
anderen Falle direct einer Gemme gleicht. Natürlich kann man ftatt in Stahl 
aud) in anberen Mtetallen und in Glasfliiffen foldhe Formen herſtellen, die dann 
gleichfallS als Petjchaft ober, wenn fie Gemmenform haben, al8 Broden, Wgraffen, 
Manchettenknöpfe, Stockknöpfe u. ſ. w. dienen können. 

Aber hiermit iſt dieſe Reliefbenützung noch nicht abgeſchloſſen. Verſucht 
man nämlich nicht, einen plaſtiſchen Effect zu erzielen, ſondern begnügt man ſich 
mit dem gewöhnlichen maleriſchen Effect des urſprünglichen Negativs, ſo kann 
man hiernach ganz wunderbar reizende Effecte erzielen. Man macht abermals 
von bem Quellrelief einen Gypsabguß und formt über ifn Porzellanmaſſe. Nach— 
dem dieſe getrocknet und gebrannt iſt, wird das Relief nun mit einem leicht 
iſchmelzbaren farbigen Glasfluß von großer Transparenz ausgegoſſen und der 
legtere ſoweit glatt abgeſchliffen, bis eben bei den hellſten Lichtern bas Porzellan 
zum Vorſchein kommt. Die Wirkung iſt von ganz wunderbarer Zartheit und 


Fortſchritte in der Olas -Fabrikation. 


Lenartiges Verfahren und Vorrichtung zur Herſtellung von plaftifdh-decorirten 
Glasgegenſtäuden aller Art. 

Rittheilung und Patent von Clemens Mal wz. Sohn in Ullrichsthal⸗Meiſtersdorf. 

Das neue patentirte Verfahren befteht im Weſentlichen darin, heißes Glas 

m Formen (Glastrichter) eingublafen, weldje innen die Form bes herzuſtellenden 

Gegenftande3 haben und an ihrer Oberfläche durch Gravure, Schliff, 
Nattirung u. ſ. w. jenes Decor vertieft oder erhaben befigen, weldjes an dem 
kergnftellenden Glasgegenſtonde correfpondirend erhöht ober vertieft vorfommen 
jell. Behufs Crliuterung des Verfahrens fei die Herftelung eines an feiner 
Oberfldche mit bogenfirmigen Erhihungen vergierten Trinkglaſes beſchrieben: Dad 
Innere Des Hierzu nothwendigen Glastrichters ift mit bogenfirmigen Verzierungen 
berfehen, welche am bejten vom Graveur vertieft durchgravirt find. Wird in 
cme foldje Form (Xridjter) die fliiffige Glasmaffe eingeblafen, fo entfteht ein 
Trinkglas, welches an jetner Oberfläche erhihte Vergierungen zeigt, entſprechend 
den Bertiefungen der Form. Genau in derjelben Art werden in entfpredjend 
geformten Trichtern (Formen), welche die au ergielenden Decors vertieft, beziehungs- 
weife erhdht erhalten, alle möglichen Arten von Hohlglas, Gebrauchs- und Luxus— 

Grfinbungen. XVI. . 6 
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gegenſtänden, mit den verſchiedenartigſten plaſtiſchen Decors an ihrer Oberfläche 
verſehen, geblaſen, nachdem man ſtets vor dem Einblaſen die Form anwärmt. 
Werden vor dem Einblaſen der flüſſigen Glasmaſſe in die hohle Form einzelne 
Partien der Gravuren derfelben mit den befannten Glasmalereifarben überzogen, 
jo erſcheinen die correfpondirenden Bartien der Oberfliide des geblajenen Objecte’ 
entſprechend gefdrbt. 


Beitrage zur Abfall-Induftrie. 


Berfahren zur Wiedergewinnung des Siun’s aus Färbereiwäſſern. 


14 


Sm „Moniteur de la Teinture” berichtet Moyret iiber die Wiedergewinnung 
de Binn’s aus Abwäſſern der Garbereien, nad) der „D. Farb.-Btg.", folgender- - 


maßen: Mehr als je fpielen Binnpraparate in Form von Zinnoryd oder Zinn: 
orydul etre Rolle in der Färberei, theils als Beizen, theils gum Beſchweren der 
Seide. Raum die Halfte de3 verwendeten Zinn's fommt in Wirklidfert gur 
Geltung, während die andere Halfte mit den gebraudjten Beig- oder Farbbädern 
oder den Waſchwäſſern von Garnen und Geweben verloren geht. Da diejed 
Metall fehr hoch im Preije fteht — gewöhnlich 200—300 Fres., gegenwärtig 
jedod) 400—500 Gres. pro Rilo — fo reprijentiren die Waſchwäſſer und 
gebrauchten Flotten immerhin einen großen Werth. 

Um einen Theil der werthvollen Beſtandtheile, die in den Abflußcanal 
laufen und die Flüſſe verunreinigen, wieder zu gewinnen, werden die Farbbäder 
und Waſchwäſſer in Ciſternen geſammelt. Hier wird das Zinn durch Zugabe 
von granulirtem Zink oder beſſer durch Zinkpulver — bekannt unier dem Namen 
„Präparat“ — niedergeſchlagen. Dieſes Zinn wird mit Zinnoxyd gemiſcht, durch 
Wolle filtrirt, der Niederſchlag ausgewaſchen und getrocknet und mit etwas gras 


nulirtem Zink und Borax unter Weißglühhitze geſchmolzen. Das Zinnoxyd wird 


durch das Zink reducirt; überſchüſſiges Zink verflüchtigt ſich unter dem Einfluſſe 


der hohen Temperatur. Auf dieſe Weiſe erhält man reines, metalliſches Zinn, 


das ſich in dem Tiegel zu einem Klumpen concentrirt und einen bedeutend höheren 
Werth hat, als das zu ſeiner Wiedergewinnung erforderliche Zink. Dieſe Methode 
wird in mehreren größeren Färbereien Frankreichs angewendet. 


Neue Holsbearbeitungsmafdinen. 
Maſchine und rotirender Oolshobel zur Erzeugung von Holzwolle. 


Die Mafdjinenfabrif von C. Schranz und G. Rödiger in Wien erhielt, 
nad) den Mittheilungen de3 k. k. technologiſchen Gewerbemujeums ein Privilegium 
auf thre Erfindung, eine Holswollemajdine fo au bauen, daß die Rigmeffer und 
Hobeleijen feitlid) an ciner rotirenden Scheibe ſtehen, deren Achſe Horizontal Liegt. 
Der Antrieb derſelben kann vom Motor in trgend einer Weiſe gejdehen. An 
ber Breitſeite der Scheibe find radial geftellte Rigmelfer und Hobeleijen, ab- 
wechſelnd aufetnander folgend, angeordnet. Die Rigmeffer find Heine Meſſer, 
aus Gigeblittern, Uhrfedern u. dergl. Hergeftellt, rweldje flad) nebeneinander 
gelegt, mit Zwiſchenlagen verjelen, durch cine Schraube zuſammengepreßt werden 


und das Ausſehen eines Kammes zeigen. Je nach der Dice der Zwiſchenlagern 
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fann Die Entfernung der Meſſer von etnander gedndert und dadurd) die Breite 
der Spine bejtimmt werden. Das gu verarbeitende Holzſtück kommt in einen oben 
offenen Gtajten, ber fic) dicht vor den rotirenden Meſſern befindet. Damit ein 
gleichmäßiges Andriiden gegen die Mtefferfdpfe ftattfindet, wird ein Bloc, der 
am Arbeitsſtück anfiegt, nut einer Babhnftange verbunden, in welche ein Triebrad 
eingretft, auf deſſen Achſe eine Rolle figt, die durch ein fallendes Gewicht in 
Umbdrehung verjept wird und in felbem Maße, als die Spine vom Holze los⸗ 
geldjt werden, dieſes verjdhiebt und an die Scheibe prept. Da die Sdynetd- oder 
Rigmefjer eine freisformige Bewegung machen, jo ware ihr Schnitt dem Fafer- 
verlanf nicht gleichlaufend. Um dies hintanzuhalten, ift der Raften, in dem dad 
Holz liegt, mit einem Schlitten verbunden, der auf einer Horizontalen Bahn bin- 
und BHergleiten fann. Der Schlitten ift mit einer Feder verbunden, weldje ihn 
gegen Die Achſe ber Scheibe driidt. Bet jedem Schuetdmeffer ijt auf der Scheibe 
cn Stift angebradt, welder im Wugenblide des Schnittes gegen einen Anſatz 
des Kaſtens ſtößt und dadurch den damit verbundenen Schlitten etwas gegen die 
Feder ſchiebt. Hierburd) wird der erjtrebte Zweck erreidht, ben Schnitt im Fajer- 
verlauf gu erhalten. Die Sdeibe kann bei beliebigem Durchmeſſer eine beliebige 
Anzahl Ritzmeſſer und Hobeleijen beſitzen. Die Stifte, welche den Geradlauf des 
Schnittes bewirfen, finnen fowohl am Umfang, als aud) gegen den Mittelpunkt 
ju, angeordnet jein. Die Maſchine foll nur etne halbe Pyerdefraft bensthigen. 

Han3 Gaffer in Hermagor, Kirnten, Hat cin Privilegtum erhalten, deffen 
wejentlidjer Inhalt folgender tft. Auf einem Horizontalen Radkranze find auf der 
oberen ebenen Fläche eine Rethe von Hobelmeffer (feds) befejtigt. Der Radkranz 
iſt um etne verticale Achſe durd) Riemenantrieb drehbar. Das Holzſtück Lagert 
wijden zwei rauhen Walzen und wird durd) ein Gewicht, refpective durd) die 
Uebertragung desſelben, gegen die Hobelmefjer gedrückt. Die beiden rauhen 
Walzen bewegen fic) gegencinander, und zwar werden fie von der verticalen 
Belle aus angetrieben. Die Gripe de3 Druckes und damit der Vorſchub kann 
geindert werden. Um verjdjteden Tange Holzſtücke mit dem nithigen Dructe 
zwiſchen Den Walzen einfpannen gu können, find die Lager der einen Welle anf 
zwei Gleitſtücke befeftigt, weldje durch Stifte gefiihrt werden und an einem Ende 
mit Zähnen verjehen; in dieſe Zähne greifer zwei Zabhnradfegmente, welche an 
einer gemeinjdaftlidjen, in fixen Qagern drehbaren Welle aufgefeilt find. Auf 
dieſe Welle wirkt ein Fallgewidt an einem Hebelarm; das Befireben geht dem- 
nach dahin, Welle und Zahnradjeqmente au drehen, wodurd) das Anpreſſen der 
Walzen an das Holzſtück bewirkt wird. 


















ßezugsquellen fiir Alaſchinen, Apparate und Materialien.* 


Fortſetzung.) 
Sandblas maſchinen, auch mit Handbetrieb fiir Glaſereien: F. Ströhmer, Bau— 
=U meter in Dresden, Ammonſtraße 78. — Trockenelemente: Carl Oger in Frankfurt a. Pt. — 
I dr Mehner's Trockenelement: Frifter und Rofmann in Berlin, SO., Staligerftrafe 134/135, — 
Cliblampen fiir alle Bwede: Actiengeſellſchaft fiir elektriſche Ghihlampen in Berlin, N., 


* Die Abdrefien unferer Abonnenten werden gratis aufgenommen. Diesbezügliche Erſuchen wollen per 
arte an die Verlagsbucbandlung von A. Hartleben in Wien (1. Mazximilianftrage 8) gerichtet werden. 


Die Redaction der „Neueſten Erfindungen und Erfahrungen.“ 
6* 
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Chauffeftrafe 39. — Glastirper für elettrijde Veleuchtung: Campe u. Co. in Berlin, C., 
Senbdelftrafe 24. — Elektrotechniſche Werkzeuge: W. Kiide u. Co. in Elberfeld. — 
Wolframftah! fiir Magnete: Heinrid Remy in ba en 1. W. — Liebert's Silber- 
Gelatine-Zrodenelement: E. Rohrbed in Berlin, SW., 19, Beuthſtraße 3. — Kobhlen- 
ftifte fiir Bogenlidt: C. Conradty in MNiirnberg, — Elektriſche felbftzitndDende Gas- 
Sllampe: MW. Friedlander in Berlin, W., Leipzigerftrage 113. — Taldhen-%ccumulato rett: 
P. F. A. Harg und Wolpers in Hamburg, Yollenbriide 4. — Normal-Geldſchwingen 
ur Aufnahme von Weehfeltaffenbeftinden: E. Behm, Poftjecretér in Parchim, Vtedlenburg. — 
Badungen und Kitte au allen Zwecken liefern in vorgiiglider Qualitat: Briider Strafo in 
isnitz bei BöhmiſchBrod. — Fabrifation von Chocoladen- und Cacaopradparaten, 
unter Garantie fiir Reinheit : Fr. David Sohne in Halle a. S. — Polytednifdhe Literatur 
fiir alle Bweige der Induſtrie und der Gewerbe, als Specialitéit: A. Hartleben, 
Buchhandlung in Wien, I. Maximilianſtraße 8 (literarijde Auskünfte bereitwillight; reiches 
Lager). Fortſetzung folgt.) 


Berichte über tte Vortsehritte in der prahtischen Ghemie, 
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Praktiſche Erfahrungen im Laboratorium. 
Ausziehbarer Schorufteiu. 


Wer bet chemiſchen WArbeiten auf die Beniibung von Spirituslampen ange- 
wiejen ift, wird e8 ſchon oft als eine Unannehmlichkeit empfunden haben, dab 
die Flamme durd) jeden Luftzug auf die Seite getrieben wird. Diefen Uebelſtand 
fann man leicht, nach einer Mittheilung der Pharmaceutiſchen Centralhalle, durch 
einen Gchornitein bejeitigen, welder aus einem etwa 6 4 Hohen und 5 9, weiten 
Cylinder aus Schwargblech befteht, der zuſammengenietet und unten mit dret 
Ausſchnitten verjehen ijt. In denfelben paßt ziemlich {treng ein ebenfall8 zujammen- 
gerieteter Sdhwarzbledjcylinder mit umgebogenem Stand. 
| Diefer Schornftem, der ohne Weiteres auf die Lampe gefebt wird, läßt 
fic) num, ähnlich wie ein Fernrohr, fiir die Größenverhältniſſe einer gewöhnlichen 
Spiritusflamme beliebig weit ausziehen. Der Verfaſſer beniigt feit Jahren dieſe 
Schornſteine auf allen Spirituslampen und arbeitet aud) im Freien mit denfelben, . 
wenn es ſich beiſpielsweiſe um die Entwicelung ſchädlicher Gaſe handel. 

Es liegt nabe, dag man den Schornſtein auc) aus dret oder mebhreren | 
Auszügen herjtellen könnte; fiir die meiften Verhaltnifje wird indeß die Hier — 
beſchriebene Form geniigen. 

Wollte man dielen Schornftein fiir ben Bunſen'ſchen Brenner beniigen, jo 
wiirden die Füße wegfallen können. 


Haltbare LGfungen von Wein- oder Citronenfiure. 


Um wäſſerige Löſungen von Citronenfiure oder Weinſäure haltbar zu 
madden, empfiehlt Reinhardt in der „Zeitſchr. f. angew. Chemie”, durch ‚Pharm. 
Gentralh.”, die Calicyljdure, von der Brudhtheile eines Grammes auf mebhrere 
Liter 10° piger Sdure geniigen, betjpielsweije 100 ¥ Weinjdure, 1000 ¥ Wafer 
und O-1 ¥ Galicylfiure, beziehungsweiſe 100 ¥ Citronenjaure, 1000 ¥ Waffer, 
0-2 F Salicyljdure. Löſung von bernfteinjaurem Natrium läßt fich durch Salicyl- 
ſäure nicht Haltbar madjen. ” 
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Quantitative Seftimmung von Paraffin, Cerefiu, Mineral- 
Slen in den Fetten und in den Wadfen. 


Von St. Mt. Horn. 


In eine Porzellanjdale bringe man mittelft Buriidwagung 5—6 ¥ 
der zu unterjudjenden Probe, hierzu em 2—3 H fchweres Stück Aebnatron 
oder Aetzkali, fo dak nod ein Ueberſchuß von ätzendem Alkali zurückbleibt, der 
nd) gum Theil durch die Kohlenſäure der Luft in kohlenſaures Alkali umſetzt. 
Hierauf fiige man, nach den Meittheilungen der Zeitſchrift für angewandte Chemie, 
gegen 80 Rubtifcentimeter abjoluten Alkohol Hingu und riihre die ganze Maſſe 
mit einem Glasftabe unter Erwärmung auf dem Waſſerbade. Die Verſeifung 
geht ſehr rajd) und vollfommen vor fic, jo dak die Seife rafch trocen wird und 
em Zuſatz von Gand oder kohlenſaurem Natron als unnöthig erjdeint, nament- 
lid) Dann, wenn man, fobald die Maſſe eine breiige Bejdhaffenheit angenommen 
hat, dieſelbe mit dem Glasftabe vertheilt und die unteren Kheile nach oben be- 
fordert, wodurch das Wustrodnen befchleunigt wird. Die getrodnete Seife ijt in 
ene Hiilje zu bringen, dié an der Schale anhaftenden Theile fann man faft voll- 
ftindDig mit einem Spatel entfernen, den letzten Reſt befeitigt man leicht dadurch, 
daß die Sdhale mit erwarmtem Chloroform begofjen wird; dasſelbe gießt man 
dann in Die mit der Seife befdidte Hiilfe, welde in dem Extractionsraum des 
Sorhlet’jdjen Wpparates ſteckt, ohne nach oben geſchloſſen gu fein. Hierauf ſchließt 
man die Bapierhiilfe, drückt fie auf den Boden des Extractionsraumes hinab, jebt 
ben Apparat vollftdndig zuſammen und sieht mit Chloroform aus. Die Löſung 
des Raraffins oder Mineralöles in Chloroform wird in eine gewogene Glas- 
ſchale gegojjen (jollte die Löſung tritbe jein, fo muß fie vorber filtrirt werden), 
anf das Wafferbad geftellt, das Chloroform verdampft und der Rückſtand tm 
Luftbade durch 2 Stunden bei 105—110° C. getrocénet, weil der Rückſtand jebr 
hartnäckig das Chloroform juriidhalt; nad) dem Abkühlen im CEzficcator wird 
gewogen. 

Bei Beſtimmung des Paraffins in den Wachſen iſt zu bedenken, daß im 
Bienenwachs über 50°’, unverſeifbare Beſtandtheile (Myricylalkohol) enthalten 
find, bie fich im Chloroform löſen, daher eine Trennung dieſer Beſtandtheile vom 
Paraffin erforderlich iſt. Es werden 5—6 9 des verfälſchten Wachſes, wie 
oben angegeben, verſeift und in beſprochener Art weiter behandelt. Das erhaltene 
Gemenge von Myricylalkohol und Paraffin wird mit Eſſigſäureanhydrid gekocht, 
wobei Alles ſchmilzt, der Myricylalkohol als Eſter in Löſung geht, während ſich 
das Paraffin in Tropfenform an der Oberfläche der Flüſſigkeit anſammelt. Dieſe 
Ling wird durch ein Filter von dichtem Papier, welches fic) in einem Heiß— 
waffertridjter befindet, gegofjen, das zurückbleibende Paraffin wird wiederholt mit 
ſiedendem Eſſigſäureanhydrid, und hierauf mit fiedendem Wafer gewafden. Cin 
Verinft an Paraffin ift nicht zu befiirdhten, jo lange dad Filter feudjt und bis 
em Drittel mit Waffer gefiillt ijt; wenn aber da3 Filter durch die Warme trocden 
geworden ift, Dann fann bas Paraffin durch die Poren de3 Papieres durddringen 
md baburd) fonnen Verluſte bedingt werden. Cin Heifwaffertridjter ift beim 
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Wajden von Vortheil, weil das Paraffin dadurch nicht erftarren, fomit alle 


Eſſigſäure Leidjt entfernt werden fann. Das gewaſchene Paraffin wird mm 
jammt dem filter in ein kleines Bedherglas gebracht, bet 100° C. zur CEnt- 
fernung des anhängenden Wafers getrodnet, Hierauf in Petroleumdther oder 
Chloroform geldjt, die Lifung in einer gewogenen Schale verdunjtet und der 
Rückſtand nach dem Crfalten gewogen. Man fann ftatt des Eſſigſäureanhydrides 
aud) Ciselfig anwenden, doch iſt zu bemerfen, daß derfelbe deshalb weniger ge: 
eignet erjdjeint, al8 er beim Abkühlen den Eſſigſäureeſter des Myricylalkoholes 
abſcheidet, deshalb unbedingt mit dem Heißwaſſertrichter gearbettet werden muß; 
das Filtrat bilbet nach kurzer Beit, fobald nämlich dte Abkühlung erfolgt tft, 
einen diden Breit. — Wenn auch Harz dem Wadhje beigemiſcht tft, was faft 
immer der all ift, jobald Paraffin als Verfälſchungsmittel verwendet wird, ge- 
lingt Die quantitative Beſtimmung des Paraffins ſehr vollſtändig. 


Neues Filtrirmaterial. 


Ein der Firma Diebl und Menſik in Prag patentirtes Filtrirmaterial 
ſoll ſowohl für ſich allein wie mit den bisher bekannten Filtrirmaterialien vereint 
zum Reinigen beziehungsweiſe Entfärben von Flüſſigkeiten dienen. 

Das neue Material beſteht, nach der Apothztg. durch „Pharm. Centralh.“, 
in der Hauptſache aus verkohlten Sägeſpänen, welche erforderlichenfalls mit 
chemiſchen Reinigungsmitteln getränkt werden. 

Soll ſchwefelſaurer Kalk aus einer Flüſſigkeit entfernt werden, ſo übergießt 
man die Sägeſpäne vor oder nach der Verkohlung mit einer geſättigten Löſung 
von Chlorbarium, läßt ſie einige Zeit ſtehen und verſetzt ſie unter Umrühren 
mit einer concentrirten Löſung von Natriumcarbonat jo lange, bis der Barit 
vollſtändig ausgefällt ijt. Der fich bildende fohlenjaure Barit haftet an den Säge— 
jpdnen feft, worauf Ddieje ausgelaugt und getrodnet werden. 

Goll fohlenfaurer Ralf entfernt werden, fo itbergieBt man die Sägeſpäne 
vor dem Verfohlen mit einer warmen Löſung fryftallifirter ſchwefelſaurer Mtagnefia 
und [apt fie ftehen, bid die Fliiffigfeit in dte Poren des Holzes eingedrungen 
ift und dieſes anfquillt. Den Sägeſpänen gtebt man alsdann unter Umrühren 
eine warme Aetznatronlöſung bei, worauf man fie verfohlt und ausfaugt. 

Bum CEntfarben von Flüſſigkeiten endlid) werden die Sägeſpäne mit einer 
eigen, wäſſerigen, gefdttigten Löſung von Alaun iibergoffen, worauf man eine 
eben foldje Ldjung von Natriumcarbonat hinzufügt und das Ganze mit Heigent 
Waffer verdiinnt. Als Pracipitat bildet fic) dann Xhonerdehydrat, welches fehr 
Feft Haftet. Schlieplich wird das Ganze folange ausgelaugt, bis Chlorbarium nur 
unbedeutend reagirt. 

Durd) die Vereinigung mit Holz joll die Eigenſchaft des Thonerdehydrats, 
auf Farbſtoffe anziehend zu wirfen, bedeutend gejteigert werden. 


ea 
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Perithte äber die Fortschritte in der Hans- mt 


Nenerungen in Flafdenverkapfel-Mafdinen. 
Driginal-Mittheilung 
von Biegler und Groß 
in Conſtanz. 

Die neue Univerjal Flafden- 
vertapſel⸗Maſchine wird in etwa 1° 
Hobe an einer Wand oder einem 
Thũrgewände feſtgeſchraubt. Nachdem 
die Kapſel loſe über den verkorkten 
Flaſchenhals geſtürzt iſt, wird die 
Flaſche in die Oeffnung des den 
dauptbeſtandtheil des Apparates bil⸗ 
denden, in Holy gefaßten und mit 
tadialen Rillen verjehenen Kautſchuk⸗ 
ringes geftopen und gleichzeitig mit 
berjelben eine kleine Drehung aus- 
geführt, auf welche Weife die 
Rapjel ſich fofort feft und glatt 
anlegt. 


Praktifdhe Verwendung erfrorener und fauler Kartoffel 
zur Stärkegewiunuug. 


Von Saare. 

Erfrorene Kartoffel reiben ſich in Bezug auf Feinheit des Reibſels wohl 
nicht ſchlechter als nicht erfrorene, dagegen wird, wie ver Verfaſſer in der ‚Ziſchr. 
i. Spiritus-Qnd.", durd) „Ind. Bl.“, mittheilt, der Kraftverbrauch bei ihrer Ver— 
arbeitung ber größeren Harte wegen cin etwas höherer fein. Es wiirde hier viel- 
leicht die Anbringung einer Vorwäſche, weldje mit. fauwarmem Waſſer gefüllt 
md von freisfirmiger Geftalt ift, wie dies bei Kartoffeln aus Lehmboden 
ym Aufweiden fic) bewährt hat, am Plage fein. Doch fliegen directe Er— 
iahrungen bieriiber diesſeits nidjt vor. Die Stärke aus erfrorenen Kartoffeln fet 
fih aber auch ſchwerer ab und wird leicht von grauer Farbe gewonnen. Gegen 
tien Uebelftand Hat fid) ein Bufas von doppeltſchwefligſaurem Kalk zu 
it 1O7 Waſchwaſſer bewahrt. Richt nur ſetzte fid) die Stärke beffer ab, jon 
dem es wurde aud) ihre Färbung weniger gran, als ohne den Zuſatz. Bei Ver— 
atbeitung fauler Kartoffel gelangen aus dieſen viel zahlreichere Bacterien und 
andere (bisweilen hefeartige) Organismen in das Fruchtwaſſer, als died bei ge— 
iunden Kartoffeln der Fall iſt. Indem dieſe Organismen eine lebhafte Gähr— 
thaͤtigleit in dem Fruchtwaſſer entwickeln und dadurch beſtändige Bewegung in 
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ber Flüſſigkeit, aus weldjer fid) die Starke abjesen joll, erzeugen, hindern fie 
bas ſchnelle und aud) das fefte Abſetzen der Stirfe. Es entfteht graue oder 
flieBende Stärke, ein ſchlechtes Product, welche unter nicht eben geringen Ber- 
{uften aus den faulen Kartoffeln erzeugt wird und nur geringe Preiſe erzielt. 
Will man diefem Uebel begegnen, fo muß man die Erreger desjelben bejettigen, 
d. h. die Bacterien und fonjtigen jtdrenden Organismen tödten. Man Hat bei 
Verarbettung faulender Rartoffel auc faſt immer mit Erfolg doppeltſchweflig⸗ 
jauren Ralf eingefithrt, weldjer im Handel als waſſerhelle Flüſſigkeit mit ſtarkem. 
Geruch nad) fchwefliger Sdure gu haben ift. Bet feiner Zerſetzung im Frucht⸗ 
wafjer gtebt derjelbe ſchwefelſauren Ralf (Gyps) und geringe Mengen Schwefel—⸗ 
jdure, gu Deren Neutralijation jdjon der im Wafer nie fehlende Gebhalt an foblen- 
jaurem Ralf hinreicht. Die init doppeltſchwefligſaurem Ralf gearbeitete Starke 
reagirt Daher aud) neutral. Bon dem doppeltſchwefligſauren Ralf gilt in Bezug 
auf Die anzuwendende Menge dagsfelbe, wie bet dem Verbraud) von Schwefel⸗ 
jdure, bag nämlich eine Beftimmung der nöthigen Menge am beften von dent 
Verwendenden felbft ausgefiihrt und dak die Menge ftets fo gering als irgend 
miglich gewählt wird. Um jedoch fiir den Vorverjuc) einen Anhalt zu geben, 
mag bier mitgethetlt werden, dag eine durchſchnittliche Menge von '', pro 
1000 “ Abſatzraum in den meiften Fallen geniigen wird. Die Art der Bus 
mifdung des Bujabmittels ift diefelbe wie bet der Schwefelſäure. Bei dtefer 
Gelegenheit mag noc erwähnt werden, dak die ſchweflige Säure auch aufer der 
bacterientddtenden Wirkung eine wenn auch in der Verdiinnung: geringe bleidende 
Wirkung ausübt. Xn einer Starke-Fabrif wurde zu etnem Bottich (Quirlbottich vow 
circa 3000 ¥ Inhalt) gu dem erften Aufwaſchwaſſer 1 doppeltſchwefligſaurer Kalk 
gegeben, zu einem anderen nicht. Die aus dem erfteren nach dem Whjegen entnommene 
Starfeprobe zetgte einen etwas blaulidjen, die andere einen ſchwachen gelblicen Schein. 


Praktifhe Verwerthung iberfliffigen Strohes. 


Die Frage der Verwerthung de3 Strobiiberfluffes, jowie des minderiwerthigen 
Strohes durd) Bereitung künſtlichen Düngers hat Profeffor Mtarder im Hilbed- 
hetmer land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereinsblatte erdrtert. Der Verfaffer fommt 
yu dem Refultate, dak die Strohcompojtirung meiſt weniger fojtet, als die Pro- 
duction des Stallimiftes und dabet enthielt der Strohcompoft ſehr viel grifere 
Mengen Humusbildender organijdher Subſtanz. Unter gewiffen Verhiltniffen, ime 
bejondere in feuchteren Lagen, fann ein directe3 Unterpfliigen von Stroh vortheils 
Haft fein, dod) wird e8 wohl merit gerathener fein, das Stroh vorber einer 
Compojtirung und Gabrung zu unterwerfen. Die bejte Art Compoftirung wird 
allerding3 fein, den Thieren eine ſtärkere Cinftreu zu geben; aber dies Hat natürlich 
auch feine Grenge. Als Material zur Cinleitung der Fäulniß und Gahrung fd 
verdiinnte Jauche, faulende, mit Wafjer ſtark verdiinnte Stoffe, verdiinnte Elution? 
lauge oder OSmojewaffer, faulige Abflupwaffer der Bucterfabrifen, foldje aus dem 
Knodenfohlenhaufen, Ammoniakwaſſer der Gasanjtalten u. ſ. w. gu verwenden. 
Auf legtere mag namentlich hingewieſen werden. Die durchgetränkte Strohmaffe 
wird fdjon nach einigen Woden miirbe und gum Unterpfliigen verwendbar. 
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. Prahtisthe Vorsthriſten unil Ketente. 
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Praktifdhe Anteitung 3um Briiniren von Gewehrläufen. 


. Nachdem der Gewehrlauf villig abgeſchmirgelt und dann mit ungeldjdtem 
cmRalfmehl tüchtig abgerieben worden, nimmt man, nach Winkell's Handbud) fiir 
Niger, '/, Quentchen Spießglanz⸗ oder Untimonbutter, riihrt dazu 8—10 Tropfen 
daumöl und tragt die Miſchung, nachdem man in die Miindung ein paſſendes 
Gtibden als Handhabe geftedt, mit einem Haarpinfel in geraden Längsſtrichen 
iberall gleid) ftarf auf; darauf läßt man den Lauf an einem Orte, an dem fein 
Laftzug auf ifn wirfen fann, trodnen. Nach 3 oder 4 Tagen trägt man ju 
Mm wederfolten Malen Scheidewaſſer (Galpeterfiure), in weldjem Rupferfetl}pane 
CU enigeldft worden find, mit dem Haarpinfel auf, bis nad) dem Cintrodnen ein 
Koſtanflug überall gleid) {tart fid) gehoben hat. Diefen überſtreicht man dünn 
mt altem, abgefldrtem Leinöl, läßt ſolches in ber Gonne vollig eintrodnen und 
wiederholt dieſes letztere mehrere Male. Hierauf gldttet man den Roftanflug mit 
mijem Schachtelhalm. leicht ab und reibt mit einem wollenen Lappen nochmals 
beinöl fo ftarf auf, daß der Lauf recht warm wird. 


Herftellung autifeptifder Paftillen. 


- Antiſeptiſche Paſtillen als Vorbeugungsmittel gegen Diphterie fiir fleinerc 
finder, die nod) nicht gu gurgeln verftehen, werden nad) Schmidt's Jahrbuch 
‘birdy , Pharm. Centralh.“) wie folgt bereitet : 






Borfdure 2. ln 20 9 
Ratriumbenzoat. . . 2... 2... l , 
Borax Lo ee 20 ,, 
Shymiandsl . 2. wel, 05—1°0 ,, 
Gitronenjiure 2... wl, 12:5 _, 
Gitvonenbl] . ......2.2.2.. iD , 
Pfeffermingsl. 2... ew 05 


Mit Hilfe von Zucker und etwas Gelatinelojung oder ſchwachem Tragant⸗ 
| waffer wird 1 44 Mafje dargeſtellt, aus welcher 500 Paſtillen zu formen ſind, 
bon denen jede 2 ¥ wiegt und 2 % Borjiure und 2", RNatriumbengoat, 
beziehungsweiſe Thymianöl enthalt. 


Flüſſiger Thon. 


Einem Berichterſtatter der „Pharm. Ztg.“ wurde ein Glas ſogenannten 
Haffigen Thones zum Anſtrich fiir weißes Lederzeug bes Militärs und der 
Gendarmerie übergeben, um darnach ein gleiches Präparat anzufertigen. Der 
von einer Berliner Firma dargeſtellte Thon beſtand in der Rube aus einer über⸗ 
tehenden Hellgelben fliiffigen Schichte und einem weifen Bodenjage. Lebterer 
erwies fic) bet der Analyfe als aus Zincum oxydatum album (Rinfweig) und 
Bolus albus (weißer Thon) beftehend, verjegt mit einer geringen Menge Ultra- 
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marin. Die Flüſſigkeit beftand aus einer Löſung von Shella in Spiritus. Dt 
Herjtellung diejes fogenannten fliijfigen Thones gefchieht folgendermafen : faufltces 
Zinkweiß 20, weißer Chon 20, Ultramarin ſoviel, daß das Gemiſch rein weij 
erſcheint, werden höchſt fein angerieben mit einer Loſung von Schellack 12 tr 
denaturirtem Spiritus 40. 


Neues Signalpulver. 
Nachſtehende Vorſchrift zu einem Signalpulver giebt Lord im Columbus 


Camera Club, nad) der , Pharm. Ztg.“ . 
Raliumpermanganat. . . . . 10 Theile, 
Raliumbichromat . . . . . . 10, 
Magneftumpulver. . 2... 8 


Von den fdon befannten Miſchungen, welche Kaliumchlorat enthalten, ſol 
es bei gleich guter Wirkung den Vorzug beſitzen, daß es auf Druck oder Schla— 
nicht explodirt. 


— — — 
—r — — 


Veuilleton, 
Rleinere Mittheilungen. 


Yournal-Wuslefe. 


Roften vou Cifenbahnidienen. Die Thatjache, dak Schienen, welche benitgt werden 
weniger jdnell roften, als nidjt beniipte, erfléxt Spring nach der naturw. Rundſch., durd 
harm. Centralh., auf folgende Weije: Unter dem Drud und der Reibung der Rader eine 
dDariiber fahrenden Cijenbahnguges verbinbdet fich der Roft, welcher eine Schiene bededt mit dex 
Eiſen und bildet Magneteiien, weldes das Cijen betanntlich) gegen weitere Oxydation fchtigl 
Thatſächlich beſtehen von gebrauchten Schienen losgelöſte Metallhdutdhen aus magnetifden 
Eiſenoxyd. 

Um Inſtrumente vor Roſt zu ſchützen wird in der d. Med. Ztg. empfohlen, die 
ſelben einige Minuten in eine geſättigte Löſung von Kaliumcarbonat gu tauchen. 

Weintreiberet. Haupt treibt, nad den Gnd. Blttrn., den Wein in einer mit Gla 
gedeckten, nicht geheigten, aber ftarf betwdfferten, von drei Seiten mit Glaswänden, an der 
Nordfeite von einer Holzwand umjdloffenen Ebene von 500 73%. Der Austrieb beginn 
2—3 Wochen friiher als im Freien, auc) die Trauben reifen 4—6 Woden frither und könner 
bis in den December hinein am Stode hängen bleiben und die fiir die Weinbereitung ſi 
wichtige Edelfäule erlangen. Die Celbftfoften einer Flaſche hocfeinen und bouquetreichen Weinel 
ftellen fich nach dieſer Cultur auf 50 Pf. Die weſentliche Vorbedingung fiir die Treiberet a 
Licht; Beſchattung ift gu vermeiden. 

Frauzöſiſches Schleif- und Polirverfahren fiir Horn. Yu Frankreich ‘cleft 
man nahezu alle Gornarbeiten auf Sdleif- und Polirſcheiben. Die Cinfachheit im Verfahren 
veranlaßt uns, Ciniges darüber nad dem _ „Journal fitr Ex- und Import“ au berichten. Die 
Schleif- und Polirjcheibe ift aus weichem Holze, läuft auf der Riidfeite nad Art der ge 
bräuchlichen Gutter aus und ift ebenjo wie dieje mit einer Bohrung mit Sdraubengeleife 
verjehen, welche geftattct, die Scheibe auf die Drehbantipinde! aufgufdrauben. Die Vorderjetta 
dieſer Scheibe tft profilirt, d. b. fie ift mit Einſchnitten und Einkerbungen verſehen, welche a 
geftatten, jeden Gegenftand, ob concav, oder conver, oder gerade, in diefe Einſchnitte und Cim 
ferbungen einzupaſſen. Man wird alfo ftets eine gewiffe Anzahl verfdieden profilirter Scheibe= 
nöthig haben, und können dieje dort, wo eingelne Objecte in grofen Maſſen angefertigt werdeam 
jpectell fiir die proftlirten Scheiben mit Bortheil angewendet werden. Diefer profilirte Them 
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der Scheibe ift mit Sämiſchleder fibergogen. Se genauer fic) die Profilirungen dem zu ſchleiſenden 
Gegenftande anpaffen, je mehr fie von der Oberfldche und dem Umfange desjelbeu aufgunehmen 
wimigen, um fo rajder (apt fic) das Schleifer und Poliren durchführen und um jo édjdner 
werden. auch die Objecte felbft werden. Als erftes Schleifmittel wendet man fein pulverifirten 
Rnsitein an, welchen man mit einem nicht trodnenden Oele miſcht, fo daß eine zarte aber ziemlich 
rte Bafta entfteht. Mls zweites Schleifmittel, welches nach bem Abſchleifen mit Bimsftetn in An— 
vendung fommt, dient fein gepulverte Lindenfoble oder nod beffer fein gepulverter und 
gichlämmter Tripel, welder in gleicher Weiſe mit Oel angemacht wird. Bum Poliren bedient 
man fid) ſchließlich der ſchwarzen Seife und der Gaulerde, ein dem Tripel verwandtes, aber 
weitaus feineres Gchleifmittel. Wie und welche Stellung man beim Schleifen einnimmt, fegen 
wr voraus, daß ein Seder wiffen wird. Wenn die Gegenjtinde aus dem Groben gejdliffen 
jad, wird die Scheibe gewedhfelt, eine ſolche bon gleichem ‘Profil cingefept, mit Tripel und 
Cel eingerieben und das Schleifen weiter fortgelept. , 











Neuigkeiten vom Büchermarkte. 


Lie Ausbrüche, Secte und Südweine. Vollſtändige Anleitung 
yt Bereitung des Weines tm Allgemeinen, zur Herſtellung aller Gattungen 
Ausbrüche, Secte, ſpaniſcher, franzöſiſcher, italieniſcher, griechiſcher, ungariſcher, 
cftaniſcher und aſiatiſcher Weine und Ausbruchweine, nebſt einem Anhange, 
athaltend die Bereitung der Strohweine, Rofinen-, Hefe-, Kunſt-, Beeren⸗ und 
Sernobjtweine. Auf Grundlage langjähriger Erfahrungen ausführlich und leicht 
pli geſchildert von Garl Maier. Dritte, ſehr vermehrte und verbelferte 
Auflage. Mit 15 AWbbilbungen. Der Hemifdj-tedynifdjen Bibliothek 1. Band in 
3 Auflage. 1889. Wien, Pelt, Leipzig, A. Hartleben’3 Verlag. Preis 1 fl. 
0 fr. = 2 M. 2 VF. 

Wie fehr das vorliegende Buch den praftifden Bediirfniffen entiprodjen hat und wie 
Ehaft es beniigt wurde, beweiſt jeine nunmehrige dritte Ausgabe. Abermals hat der Verfaifer 
le verbeffernde Hand angelegt; ert fowohl, als Flluftrationen wurden bedeutend permet, 
@ ganzer Abjdnitt iiber die Gerwinnung des Weines aus den Trauben und iiber die Keller- 
Mendlung neu eingeſchoben. Bei der Neubearbeitung wurde ftrenge darauf gejehen, nur ſolche 
Safhriften aufgunehmen, in welchen nur jene Stoffe genannt werden, gegen deren Vertvendung 
wa Standpunfte der Geſundheitspolizei nicht die gerin fte Cintoendung erhoben werden fann. 
We Fortidritte auf dem hier bearbeiteten Fabrifationsgebtete find forgfaltig berückſichtigt worden 
mb dadurch die neve Au age gu einer nothwendigen Ergdngung der friiheren Publicationen 
georden. Gewiß wird das Werk in feiner Neubearbeitung reichlich neue Freunde erwerben, es 
a fix Die Praxis nur warm gu empfehlen. B. Frdbg. 

Der Ornamentenſchatz, ein Muſterbuch ſtilvoller Ornamente aus allen 
buiftepo-hen. 85, meiſt farbige Foliotafeln mit erlduterndem Text, von H. Dolmetſch. 
Srlag von Sul. Hoffmann in Stuttgart. 

Pie zweite Wuflage dtefes populdren Prachtwerkes, über welches wir jdon öfters berichtet 
bien, liegt nun vollftindig vor. Yn der That bietet diefes Werk allen Bweigen des Kunft- 
guerdes einen reidjen Schatz lehrreichen Materials, eine hiftorijc) geordnete Sammlung der 

i gum größten Theil farbigen Ornamente aller Culturvdlter. Die hervorragende Be⸗ 
sung. welche den edeln Formen der Renaifjance gu Theil geworden, erhdht den prat- 
ten erth, die Verwendbarkeit des Werkes, fofern ja sablreidye Motive aus jener eit 
nerer beutigen Kunft-yndujtrie als ſchätzbare Vorbilder gu dienen in hohem Grade geeignet 
Bh. Reine andere Nation befigt ein fo gediegenes farbiges Prachtwerk iiber Ornamentit, welches 
bbaau angethan ware, in alle Schidjten der Gerwerbethitigteit eingudringen und dadurch auf 
We Forderung des guten Geſchmackes befruchtend einzuwirken. R. 
Der praftifde Seifenfieder, oder gründliche Anleitung zur Fabrifation 
im Handel vorfommenden Riegel-, Scymier-, Textil und Toiletteſeifen. 
Verückſichtigung der neueſten CErfindungen und Fortfdjritte, nad) dem 
Standpunfte der Seifen-Fabrifation. Sechſte Auflage des Werkes „die 
des Seifenſiedens“, in vollſtändiger RNeubearbeitung herausgegeben von 
Fiſchet. Mit 44 Abbildungen. Weimar, 1889. Verlag von B. Fr. Voigt. 
4M. 50 Pf. 


Vin: a. Pn! ry 7 ve 


‘2 Wow 
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a ber Feldmeßkunde, oder griindliche Unterwetfung in der 
ſdmeßkunſt, fowie zu griferen Aufnahmen, zu Mivellements und zum Ge 
raud) der Inftrumente. Bierte vollftandig umgearbettete und weſentlich gefiirgte 
Auflage, bearbeitet von W. Beep. Mit einem Atlas von 29 Quarttafeln, ent: 
Haltend 250 Figuren. Weimar, 1889. Verlag von B. Fr. Voigt. Preis 6 M. 


Die beiden vorgenannten Werke aus dem iiberaus regen und thatkräftigen Serlage pon 
B. Fr. Voigt in Weimar find gang und gar fiir die prattijchen Bedürfniſſe geſchaffen. Enthält 
bag erftgenannte Werk eine vorgiiglide und eingehende Darftellung des Gejammtgebietes der 
Seifen-*rabritation mit allen nur wünſchenswerthen Bemerfungen, welche die Erfahrung und 
die neueften Fortſchritte hervorgebracht haben, fo verbreitet fic) das „Handbuch der Feldmeß— 
kunde“ in ebenfo populdrer als eingehend wiffenichaftlicjer Weife iiber dads gejammte Feldmeß—⸗ 
ebiet. Jn legterem Werte werden guerft die fiir Geldmeffungen und Nivelliren ndthigen 
* trumente, ihre Prüfung, Rectification und Unterhaltung, beſchrieben, dann die verſchiedenen 
Abſteckmethoden erörtert, worauf die Berechnung der Figuren, Verwandlung und Theilu 
derſelben, dann die Angaben über Aufmeſſung größerer Grundſtücke und trigonometriſche Auf- 
nahmen folgen. Endlich wird das Nivelliren beſprochen und es reihen ſich hieran noch Abſchnitte 
über einige Hauptmethoden, welche beim Abſtecken von Curven in en und Eiſenbahnen 
benützt werden, ſowie die erforderlichen Angaben über das Zeichnen der Pläne und Karten, 
ſowie über das Copiren derſelben in gleichen, größeren oder kleineren Maßſtäben. Das ſehr 
praktiſche Werk verdient ebenſo, wie das erſtangezeigte Buch, die beifälligſte ufnahme. b 

. Mrbg. 


Die Anwendung von Cifen und Stahl bet Conftructtonen. 
Bon M. Considére, ingénieur en chef des ponts et chaussées. Wutorifirte 
Ueberfepung aus dem Frangzofifden von Emil Hauff, Sngenieur. Mit 36 Hol 
ſchnitten und 2 Tafeln. Wien, Dru und Verlag von Carl Gerold’s Sohn. 1888, 

Die vorliegende, aus dem Franzöſiſchen iibertragene Arbeit umfaßt folgende Gegen- 
ſtände: Die allgemeinen Cigenfchaften des Cijens und Stables, fowie die phyftichen und 
chemiſchen Einflüſſe, welche dieſelben ändern können; den Einfluß der Stöße: die Verbindungen; 
die beſonderen Cigenidhaiten bes Stahles und ſchließlich die Beſtimmung der Beanſpruchung, 
welche man dem Eiſen und Stahle auferlegen kann. Als beſonders intereſſant heben wir die 
Abſchnitte hervor, welche ſich mit der Beſchreibung der Verſuche über die Widerſtandsfähigkeit 
bes Eiſens und Stahles gegen die Corroſion, ſowie jene der Verſuche über die Wirkung der 
Stöße der Räder auf die Schienen in Bezug auf metalliſche Conſtructionen beſchäftigen. Die 
geſammte Darſtellung wird nicht nur getragen von rein praktiſcher Auffaſſung, ſondern auch 
in ween Werthe gehoben durd) ſelbſtſtändige, duperft jcharfe und genaue Beobadtung, ſowie 
burd) eine außerordentlich flare und gründliche Diction. Das Buch ift fiir den Maſchinen⸗ 
‘aber fiir Cijenbahntedhnifer, Maſchinenbauer und fiir den gebildeten Lechnifer überhaupt 
Guperft werthvoll und mug man es dem gewiſſenhaften Ueberjeger, wie aud) der angejebenen 
Verlagshandlung gum grofen BVerdienfte anrechnen, diefes belangreiche Werk aud) der entiden 
Nation zugänglich gemacht zu haben. Ausitattung und Abbildungen find geradezu muiteraft 

. Br. 


Flachornamente fir den Zeichenunterricht und das Kunftgewerbe. 
Zweite Abtheilung, Lieferung 3. Herausgegeben von W. Behrens, Maler, Lehrer 
an der Kunſtgewerbeſchule in Caffel. Druck und Verlag von Theodor Fiſcher tn 
Caffel. Preis 3 Me. 

Die vorliegenden Ornamente, in Farbert ausgefiihrt, zeichnen fic) burch etne vornehme 
Einfachheit, edlen Stil und gefdmacvolle Durdfithrung aus. Sie bringen äußerſt anregende 
Motive und werden in funftgewerblicen Rreijen eines grofen Beifalles fider jein. Auch fiir 
dent Seidjenunterridht eignen fic) die ,Fladornamente’: in vorgiiglicher Weiſe, wie fie denn 
aud) in Diefer Beziehung ſchon die vieljettigite Verwendung gefunden haben. A. R. 


Gingegangene Bücher und Wrodiiren. 


Unterjudungen über Die Gefundheitsverhaltnifje ber Fabrifbevdlferung 
in Der Schweiz mit bejonderer Beriidfichtigung bes Krankencaſſenweſens von Dr. F. Shuler, 
eidg. Fabrikinſpector in Mollis, und Dr. A. E. Burdhardt, Docent fiir Hygiene in Wael. 
Aarau, Drud und Verlag von H. R. Sauerländer. 1889. Behandelt die Gefundheitsverhaltniffe 
der Arbeiter faft aller Ynduftrien und Betriebe und ift ein höchſt {chdpenswerther Beitrag aur 
Gewinnung einer Gejundbheitaftatifti der Arbeiter: von focialer, Hygienifder und volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung. 
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Chemifdm-tednifdes Repertorium. Ueberfidtlid) geordnete Dtitthetlungen der 
weeften Exfindungen, GFortidritte und Verbejferungen auf dem Gebiete der techniſchen und in⸗ 
waitrielien Chemie, mit Hinweis auf Mafdinen, Apparate und Literatur. Herausgegeben von 
dr. Emil Jacobſen. 1887 und 1888. Erſtes und zweites Halbjahr; erfte und zweite Hälfte. 
Rt in den Text gedrudten Illuſtrationen. Berlin, 1889. R. Gartner's Verlagsbudbhandlung, 
germann Heyfelber. Yn vortrefflider Weije redigirt, bietet das Repertorium eine recht empfehlens- 
wrthe und praktiſch lohnende Ueberfidjt iiber alle Neuerungen der techniſchen und induſtriellen 
Uemie. Das Repertorium ſei beftend allen Yutereffenten empfoblen. 

Adreßbuch der Seifenfabrifanten und der mit der Seifen-gabrifation verwandten 
anhiftzameige von Deutidjland und Lefterreicd)-Ungarn. Biveite Auflage. Nach officiellen An- 
phen bearbeitet von Alwin Engelhardt, Seifenfabrifant und Redatteur der Seifenfieder- Zeitung. 
&imig, Berlag von Th. Stauffer. Preis 10 Mt. Für Gejdhaftszwede fehr prattifd, weil ſehr 
nrgfiltig und zuverläſſig gearbeitet. 

Die gegenwdrtige Lage der ſchweizeriſchen Baumwollſpinnerei nebſt 
Ungnbe Der Mittel und Wege wie bem Verfall derjelben entgegengerirft werden fann. Bon 
zriedrich Bertheau, Actuar de3 ſchweiz. Spinner-, Weber- und Zwirner⸗Vereins. Wepifon, 
drud der Actienbuddruderei. Preis 50 Pf. Bei der gegentvdrtigen Lage der Baumtvollwaaren- 
Juduſtrie gewiß fehr beachtendwerth und aud) anbderwarts bei folder ſachlicher Behandlung 
m wurdigen. 

Reue Initialen von E. Franke. Heft 12. Verlag von Orell-Füßli u. Co. in Zürich. 
Freis 1M. GO Pf. Reich, ſtilvoll, in geſchmackvollſter künſtleriſcher Durchführung; Lithographen, 
iberhanpt fiir grapbijde Urbeiten, höchſt empfehlenswerth. 

Anleitung zur Holzſchnitzerei sum Selbftunterridt fiir Unfanger und Minder—⸗ 
gitte. Rad) Auszügen aus der Zeitſchrift ,Der Dilettant”, zuſammengeſtellt von Joſef Berg: 
meter. Wiindjen, 1889. Verlag von Mey und Widmayer. Einfach, redjt praktiſch und 
mpiehlenswerth. ee 

Ralender :-Machzitgler. . 

Deutjder Photographentfalender. Taſchenbuch und Almanac fiir 1889. Heraus- 
gegeben von K. Schwier, Vorfipender des deutſchen Photographenveretnes und Redacteur der 
beutichen Photographen-Beitung. Achter Yahrgang. Mit gwei Kunftbeilagen (Studie und 
Portrait). Weimar, 1888. Verlag der deutſchen Photographen-Zeitung. Preis 1 Mt. 50 Py. 

Diefer mit Recht beliebte Ralender bringt wieder eine Fiille prattijder Anwetjungen fiir 
Photographen. Bejonders hervorhebenswerth find die gut gearbeiteten Fortſchritte der Photo⸗ 
gtaphie pom 1. October 1887 bis gum 1. October 1888; fie enthalten retche Unregungen und 
velehrungen. Gedenken wir nod) der ſchönen Kunſtbeilagen, des praktiſch eingerichteten Kalen- 
vartams, ſowie ber Mitgliederverzeichniſſe photographiſcher Vereine, ſo wird man die volle 
Ueberzengung von der Reichhaltigkeit und praktiſchen Brauchbarkeit des ſehr gut redigirten 
talenders gewinnen. J. Amd. 


Bleue Erſcheinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsbericht von D. K. | 


Mewerung an Mafhinern gum Einpacken feſter Gegenſtände in 
Papterumflage 
von Walter Slicer Jarboe in Allegheny, Pennſylvania, BV. St. W. 


Bei diejer Maſchine vollgiehen ſich die verſchiedenen Operationen, die Bufiihrung des 
Rapiers, des etngufdlagenden enftanbes, ſowie dad Einſchlagen desſelben in das Papier, 
raich ficher elbftt tig. Die Haupttheile der Packmaſchine find: 1. Die Schneidvorrichtung, 
dard) welche wabrend jeded voll{tindigen Umganges der Untriebsmwelle der Maſchine ein Ein- 
iblegbogen von dem zu eführten Bapiterftreifen abgeſchnitten wird. 2. Medhanismen, um das 
Paper ber Rolle abgervidelt auf dem Schneidtiſch vor und während ded Sdyneidens gu 
halten um die Bogen oder herausragenden Theile der Streifen in die Pa ierführung nnd 
die Halter gu leiten. 3. Die Zufiihrungsvorrichtung fiir bas gu verpadende Waterial. 4. Die 
galteorridtungen, durch welde, nachdem das Material in die Mitte des Umſchlages gebracdt 
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worden ift, ber letztere mittelft nad) einanber wirkender Vorridtungen igelattet und ber Gegen 
ftand vollſtändig verpadt wird. 5. Curvenjdeiben, Verbindungehebel und andere Vorridjtungen 
durch welde die Maſchine bethdtigt und die verjciedenen Operationen gu veridjiedenen ent 
jprechenden Zeiten vorgenommen werden. 


Merfabren gur HerfteLung von Mlatten gu Kofferwanden aus Mork 
meBl, Quark, walk und Gewebclagen 
von Hugo Fuft, in Firma Juſt u. Co. in Plagwip-Leipsig. 
Das Verfahren beftcht darin, daß man Korfmeh{ mit trodenem Quart und Kalk inny 
vermengt, dieſes Gemiſch mit Waffer anfeuchtet, zwiſchen Gemebelagen bringt, durch Preſſun— 
mit ber afer der legteren innig verbindDet und hierauf trodnet. Die erhaltenen ‘Platten 


enannt ,Guberit-Platten”, zeigen eine bedcutendDe Feftigfeit und Harte ohne Spridigfeil 
Pie ſehr große Leidytigfcit und laffen fic) zerſchneiden und verbinden tvie Hols. 


Werfabren zur SMerftelung feuerfefter Hteirre 
ron John Davenport in Stofe-on-Trent, Staffordfhire, England. 
Behufs Herftellung feuerfefter Steine werden ſchwefelſaurer Barit (Schwerſpath) un 
Thonerde mit Kieſelſäure in dem Verhältniß von SO Th. Siiejelerde gu 10 Fh. ſchwefelſaurer 
Barit und 10 Zh. Thonerde gemiſcht, wobei die Feuerbe teen des Probuctes durch Ver 


ringern ded Gehalted an Kieſelſäure und entſprechendem Vermehren an Thonerde abgeſchwäch 
werden fann. 


BMerfabren zur Darfielung von Sffigfaure unter gleichzeitiger 
Gewinnung von Koble 


von Rudolf Wei in Zoffen. 


Das Verfahren dient gur Heiſtellung von Eſſigſänre unter gleicdyeitiger Gewinnun 
von Kole und anderen bet der Verfohlung von foblenftoffhaltigen Dtaterialien, als Hol 
Torf 2c. entftehenden fliidjtigen Producten und befteht darin, daß man diefe Materialien tu 
ciner erwärmten Retorte direct durd) heißes Kohlenoxydgas, Waſſergas, Generatorgas oder et 
andere jauerftofffretes follenorydgachaltiges Gas erhift. ; 





Sragekaften. 


Frage Nr. 19. Wie kann man Gegenſtänden von Cuivre poli ihren früheren Glan 
N. K. 
Frase Vir, 20. Woraus beſteht der jetzt im Handel vorkommende Lad 8apon⸗ ? 
. UP, 


bg. 
Frage Mr. 21. Was ift Xylolith und wer liefert diejes Material? EF. 


RW. 
erage Mr. 27, Melde Conjtruction hat das patentirte Trodenelement von Dr. Gaffner 
deſſen Iuinverlauf Carl Gigot in Frankfurt a. Dt. beſorgt? N. v. B 
eb. ce 
strane Mr. 23. Wie fann man trodenc3 weinſaures Rupferoryd und weinſaure 
Sinmory>, iberhaupt weinjaure Galge, rein und billig herftellen? K F 
r. 
Frage Mr. 24. (Wiederholt.) Wie erzeugt man ein ſchönes lichtgraues Oxyd auf ver 
ſilberten Waaren? M. B 
Koje. co 
Frage Vr. 25. Wer vermag Mittheilungen über continuirliche Harzdeſtillation 3 
machen? F. Lh 
Alabam. r. 
Frage Nr. 26. Es wird um ein praktiſch bewährtes Recept aur Fabrikation vor 
Wagenſchmiere mit dem Hauptbeſtandtheil Harzöl gebeten! F. Lh 
Alabam. Lnr. 


Frage Vr. 27. Wer vermag den Wohnort und die nähere Adreſſe des Herrn Herman 
Lehmann in Berlin, twelcher ein neues Verfahren aur Herftellung von Brongepulvern an 
Wrismuth-Wluminiumbronge direct aus dem Metallblod jit) patentiren ließ (Jahrg. 188% 
Cette 593), angugeben ? H.R Ch 

K , . 


Fra e Mr. 28. Wer lennt die Zufammenfepung der engliſchen Emailfarben, weld 
unter der Gezeichnung Aspinall, enamel im Handel vorfommen? Wer ift beret, Muſter diefe 
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Farben fo zu unterfuchen, daß deren genaue Sufammenjepung befanunt wird und welded 
fonotay tn wird dafür beanfprudt? | RB. Sch. 


Frage Rr. 29. uf welde Weije kann man fchmiedeeijerne Blumen und Ornamente 
vor ont **— ohne dieſelben mit einem Lacke zu überziehen? Es liegt mir ſehr daran, daß 
mae t Charatter des Cifens gewahrt bleibt. ACF 
mt . e e e 


Frage Mr. 30. Wie werden Knochen, die nicht ſogleich verarbeitet werden können und 
deren Cinlagerung im rohen Buftande in Magaginen von behördlicher Seite nicht geftattet wird, 
auf trodenem Wege ohne größere Koften confervirt, jo daß diefelben in Hinfidt auf Fettgebalt 
md oo nicht —— werden? HH 

t. cu 


Seantwortungen. oo 


Bur Frage Mr. 193 de3 Gahrganges 1888. Die vor Fhnen gewünſchte Holzwolle 
oder auch die Streuwolle ltefert in Softerreic: Emil Bi chterle 

Piala in Galizien. mo 

Sur Hrage Wr. 13. Schwarzer Militarlederpugp: 40 Thetle Boray, 12 Theile 
Eteliad, 800 Lheile Wafer, 10 Theile Nigrofin. HL. 


Sur rage Mr. 19. Den angelaufenen Glanz von Cuivre poli(Mtetall-)\Gegen- 
ftanben friſcht man durch entipredjende Behandlung mit Metallputzpomaden oder anderen 
Retallpugmitteln, 3. B. Wiener Kalk, Prager Pupitein, Ziegelmehl u. dgl. auf. Letztere 
Rittel werden pulverifirt in Spiritus gebracjt. Dann wird cine reine, weiche, trodene Metall- 
pugbirjte auf einem Stücke Schlämmkreide mit Kreide angerieben, der Gegenſtand mit der 
Fugldjung angenegt und mit der Bürſte behandelt, bis der Glanz wieder hervortritt. Hierauf 
wird richtig qusgewaſchen und in Sägeſpänen getrodnet. Cuivrepoli-Ymitationen, wie folde 
wa Rergolber auf Holz, Gyps, Gußmaſſe, Steinpappe u. dergl. hergeftet werden, ſtäubt man 
grinblich aus, wajdt, wenn nöthig, aus und itberzicht mit weißem Spirituslack. 

. O. R., Bergolder. 

Sar Frage Vr. 20. „Zaponlack“, von Franke in Berlin aus Amerika in den 
fandef gebradht und fiir die Metall-Induſtrie empfobhlen, ijt nad) den Unterjuchungen von 
Georg Buchner in Miinden, wie derjelbe im Bayer. Ynduftrie- und Gerwerbeblatt berichtete, eine 
Lijung von Celluloid m einem Gemifde bon Amylacetat und Aceton. Aus letzteren Körpern 
befteht auch die gum eventuellen Berdiinnen des Praparates beigegebene Verdünnunggsflüſſigkeit. 
De Vorzũge ded Productes gründen fid) auf die Eigenſchaften des Celluloides und es ericpeint 
dieſe Löſung fehr geeignet filr fdiigende und Haltbare Uebergiige nicht nur fiir Metallwaaren, 
jondern aud) fiir andere Zwecke, wenn fie aud) dic corde iden anderen Lace (Copallad) in 
gewiſſen Beptehunigen nicht immer iu erſetzen im Stande fein mirbd, 3. B. weil fie nicht den 
lang des legteren befipt. Da das Tauchen der Gegenſtände in Zapon vortheilhafter erſcheint. 
als bag Vepinſeln damit, fo ift bon den Fabrifanten ein cigener Tauchapparat conftruirt worden. 


ur rage Vie. ZL. Xylolith ijt ein feuer- und wetterbeſtändiges Hols, das als neuer 
won Cohnfeld u. Co. in Potichappel in den Handel gebracht wird. Das Xylolith wird 
unter fehr hohem Drude aus Sägeſpänen hergeftelt; die dadurch gewonnenen Platten haben 
eme Starfe von 6 Millimeter. E. Rd 


Ldſh. 

Zur Frage Nr. 22. Das Gaßner'ſche Trockenelement, deſſen Fabrikation und Allein— 
verkauf Carl Gigot in Frankfurt a. Main, Kaiſerhofſtraße 2, übertragen iſt, eignet ſich 
namentlich gum Betriebe elektriſcher Schellen und Hausteleqraphen. Die Klemmenſpannung 
betrdgt 1°44 Volt., der innere Widerſtand 0:30 bis 032 Chm. Das Trockenelement iſt in einer 
itarfen Sinkbiidje montirt und bedarf keinerlei Wartung. Vet Nichtgebraud) dex Clementes 
firdet fetne nennensiverthe dhemijde Action und Verbrauch der Füllmaſſe und des Yinfcylinders 
fintt. Fre Füllmaſſe, welche zwiſchen Zink: und Kohlenelektrode eingegoffen ift, Hat cine cigen- 
artige Sujammenjegung, und obgleich vollſtändig fejt, verbindert fie nicht Den Gasaustauſch im 
Gement und befigt die Egenidatt, feine harten Rruften oder nicht leitende Stoffe auf dem 
Zinfenlinder abzulagern. Beim Aufſtellen der Elemente ricjtet man den angeldtheten Kupfer: 
draht zuerſt gerade aufwärts, bann biegt man ihn in der Hohe der Meſſingklemme rechtwinklig 
vom Giement ab und verſchraubt thn mit einem angebogenen Haken tn der Klemme des 

iten Elementes u. f. f. Bei der Aufſtellung einer Batterie achte man darauf, daß die 
—* nicht dicht cnetnander und auf nicht leitende Unterlagen — jedes Clement auf cin 
Stũck Fenſterglas — geſtellt werden, da durch Berührung und leitende Verbindung der Zink— 
gribe unter einander ,turzer Schluß“ entiteht. Die Preiſe variiren von 2 Mt. 50 Pf. bis 
M. 75 Pf. per Element. CG 
* . G. 
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Sur Frage Nr. 28. Reutrale3 weinfaures Kupfer: C, H, (OH), 38 Ca 


3 H, O, ſcheidet fic als hellgrünes froftallinijdjes Bulver beim BVermifden der Löſungen von 
neutralem tweinjaurem Ralt und ſchwefelſaurem oder jalpeterfaurem fer aus; e3 entftebt 
aud) durd) Gattigen einer heißen Weinſäurelöſung mit kohlenſaurem Kupfer oder beim Miſchen 
der LSfungen von effigfaurem Mupfer mit Weinjaure. Es löſt fid) in 1715 Dheilen falten und 
in 310 Theilen fiedenden Wafers, in Salpeterſäure, aber nicht in Weinfdureldfung. Die 
amntoniafalijde Ldfung des weinjauren Rupfers hinterlaBt nad) dem Verdunften bet mapig 
hoher Temperatur eine glasähnliche, Harte, luftbeftdndige, in Waſſer fehr leicht lösliche Maſſe. 
In ähnlicher Weije, wie fie oben angegeben ift, findet die Darftelung des weinfauren Zum: 


omd owt H. Dbgr. 


Sur Frage Vir. 25. Ueber Hargdeftillation finden Sie im Jahrg. 1885, Seite 399 
u. ff. nähere Mittheilungen. Beſondere Wünſche über Aufſchlüſſe in Harzdeſtillationen ertheilt 
Ihnen gewiß gerne Herr Dr. Georg Thenius, techniſcher Chemiker in Wiener-Neuſtadt, Bahn⸗ 
aſſe Ir. 52, deſſen Buch: die parge und ihre Brobucte, A. Hartleben’s Verlag in Wien, 
—* M. 25 Pf., wir Ihnen beſtens empfehlen. D. R 


ur pyrage Vir. 26. Zwei erprobte Recepte zur Wagenſchmier⸗Fabrilation mit $a ⸗ 
ölen find folgende: Gelbes Wagenfett. 100 sy waflerfreies Pinolin, 75 MW gelbfdter alt 
150 4% rithlides Paraffinöl, 150 4% rohes, fdyweres Harzöl. Jn einem ef erwãrmt man 
bas twafjerfreie Pinolin bei mäßigem Feuer und rithrt nad und nach den gelöſchten alk 
hingu, —ãA das Pinolin eine —*8 Farbe annimmt. Hierauf entfernt man dad Feuer 
unter dem Keſſel und gießt in letzteren das röthliche Paraffinol; ſobald dieſes gut gemiſcht iff, 
iebt man ſchließlich das rohe, ſchwere Harzöl ping und rithrt die esliffigtett fo lange um, 
is Die Maſſe beginnt, rect didi au werden. lanes Bagentett: 100 2% waſſerfrei 
Pinolin, 75 %y gelbjdter Ralf, 150 40 dunkles Paraffindl, 150 44 robes, crmeres Gar dl. 
Das wafferfreie Binotin und der geldjdte Ralf werden, wie bet der 1g des 
agen tte3 aus Poet rwärmung gemiſcht und au dem Gemiſche rührt man 
unddft das dunkle Paraffind! und dann das Hargdl, und gwar ſo lange, bts die Maſſe 
ginnt, did gu werden. Viele Vorjdriften, die Ihren Zwecken entiprechen, enthalt das Bud: 
Die abrifation der deutiden, franzöſiſchen und engliſchen Wagenfette von Hermann Krützer, 
A. Gartleben’s Verlag in Wien. 
AbD, | C. Mrg. 


Bur Frage Nr. 29. Ich empfehle Yhnen folgendes Mittel: Weißes onder geibes 
Wachs wird in folder Menge in warmem Lerpentinbl aunjgelbft, daß eine ziemlich fteife Maſſe 
enti mit ber Die betreffenden Cifentheile gehörig einguretben find. Der entftehende Ueber 
aug tft weder fidjtbar nod) fühlbar. Die Maſſe dringt aber derartig in bie Poren des Metalled 
eit, daß dasfelbe gas gegen Feet ift. Wud) hat Chemifer Buffl in Linden-Hannover 
im Jahrg. 1885 der „Neueſten ndungen und Erfahrungen,“ Seite 65 ein recht enpfeblens- 
verted, Sen Wünſchen gewiß entiprechendes Mittel befchrieben. 


inolin, unter ma 


L. Cr. 


Sur Frage Mr. 30. Das beſte Verfahren wird jenes jein, welches Theodor Berliner 
in —8 patentirt wurde (vgl. „Neueſte Erfindungen und Erfahrungen“, Jahrg. 1885, Seite 319) 
und das darin beſteht, daß die Knochen und Knochentheile auf eine Unterlage 
und infolge der ewegung der Knochen gegen einander gerieben und geſchleudert 
daß die anhaftenden Schmutztheile und die in den oberſten Schichten der Knochen befindli 
von Schmutz u. ſ. w. durchtränkten und durch Fäulniß ſchlecht gewordenen Theilchen ſich 
mechaniſchem Wege abſchlagen. Dieſe bearbeiteten Knochen erſcheinen wie abpolirt. DR 


— ——— 
— —— —⸗ 


Briefkaſten. 


BM. A. in Amfi. H. Er. in Abg., E. 3. in W.. W. v. HF. in Rev., H. F in Av. Die Brages 
ſaͤmmtlicher Herren Fragefteller wurden aufgenommen, unter Initivivtuey von bew ko mdnnern und m0 
BVeirilfe unferer Mitarbeiter fiir befondere Gewerbe: und Fnduftriebranden fofort troortet und erfuchen wir 
an den detreffenden Stellen der Rubril ,Beantwortungen” gef. vergleichen ju tvollen. — M. wu. J. Hea. in Log. 
Es ift und tein andeves Verfahren befannt, um cin lidjtgraucs Oxijd auf verfilberten Waaren au erzgeugen, aff da’ 
Seite 116 des Jahrg. 1882 befdriebene. Laffen Sie eben bie Schwefelleberlöſung nur furge Seit einwirten wed 
nodificiren Sie uberhaupt bas dort angegebene Berfahien für Ihre ſpeciellen Bedürfniſſe. Uebrigens baben wir, wm 
Soren Wünſchen gang gerecht gu werden, bie Frage neuerdings aufgenommen. — BW fOr. tz Alasam. 
‘ agen wurden unter den ,BWeantwortungen” in ausfithrlidjer Weiſe erledigt und bitten wir, dortſelbſt verg 
git wollen. — 

—- —— 


Herausgeber und Verleger A. Hartleben's Verlag in Wien. 
Verantwortlicher Redacteur Engen Mary in Wien. 
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Als wirfende Beizſubſtanz ijt bet dem Brechweinftein, fowie betm Antimon⸗ 
oralat der Gehalt an Antimonoryd mafgebend, welder beim Brechweinſtein 


43°7°/, und beim Oralat 23°67 °/, beträgt. 

Abgefehen von dem geringeren Gehalte an wirkſamer Subſtanz beim Oralat 
und dem Vortheile feiner leidjteren Umfepung mit Tannin, wobdurd) eine voll- 
ſtändige Wusniigung de8 oxalſauren Antimonorydfali ermiglicht ift, üben die 
Wirkungen der freiwerdenden Oxalſäure nachtheilig auf die Beſchaffenheit der 
Kafer. Die Fabigfeit, Tannin in vollftindiger Weife zu fixiren, kommt beiden 
Körpern gletd) gu, dod) zeigen die mit Brechweinftein fizirten Farben eine be 
Deutend erhöhtere Lichtedjtheit, als die mit oxalſaurem Antimonoryd erzeugten. 

Bei Beniigung von Bredweinfteinbidern ift vorzüglich darauf Rückſicht 
zu nehmen, daß diejelben nicht vollftindig erſchöpft werden, weil durch Ent- 
atehung von Antimon eine langſame Zunahme von Weinftein bewerkftelligt wird, 
weldjer bas frither gebildete gerbfaure Antimonoryd allmablich auflöſt und hier⸗ 
durch der ganze Proceß der Fixirung unwirfjam würde. 

Für die Anwendung des Brechweinjteins ſprechen lediglich praktiſche Griinbe, 
die fitch furg folgendermagen gufammenfaffen laſſen. 

a) Wajdedthett, b) Ltchtechtheit, c) geringfte Inanſpruchnahme des 
Faſerſtoffes durch die weniger energiſche Weinſäure. 

Bezüglich der Waſchechtheit können die mit oxalſaurem Antimonoxydkali 
erzeugten Farben, mit denen durch Brechweinſtein gebildeten vollkommen con⸗ 
curriren. Betreffs der Lichtechtheit hat aber der Brechweinſtein nicht zu erreichende 
Vorzüge. Wie ſchon erwähnt, greift die Oxalſäure unter Umſtänden die Faſer 
ſelbſt zu ſtark an und iſt dies allein ſchon genügend, um von der Anwendung 
dieſes Erſatzmittels Umgang zu nehmen. 

Vergleichende Verſuchsfärbungen haben mir den unwiderleglichen Beweis 
erbracht, daß der Brechweinſtein auch fernerhin ſeine beachtenswerthe Stellung 
behaupten wird. 


Aus meiner Arbeitspraxis. 


Auleitung zur praktiſchen Herſtellung der Passe partouts oder ſogenannten 
Emailgläſer. 
Original⸗Mittheilung von Otto Rentzſch, Vergolder. 
(Mit Abbildungen.) 
Nachdruck unterſagt.) 
Fortſetzung.)* 
Hell⸗ und dunkelfarbige Gläſer. 

Bereits an den ſchwarzen Gläſern läßt ſich ſehr vortheilhaft eine Farben⸗ 
einlage anbringen, z. B. wie in Fig. 1 angegeben, zunächſt der inneren Gold⸗ 
kante. Hierzu kann man die Oelfarben in Zinntuben verwenden und wähle man 
recht tiefe „ſammetfarbene“, wie Pariſer Blau (vermiſcht), grünen Zinnober 
(dunkel), Kaſſeler Braun u. ſ. w. Verwendet man hellere Farben, ſo fügt man 
eine entſprechende Menge Schwarz hinzu, bis man den gewünſchten Ton ere 


* Vergl. Jahrg. 1889, S. 58. Tie Red. 
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Da, wie fdjon früher angefiihrt wurde, zu jeder Größe eine bejondere Vor- 
{age erforderlich) ift (auf etliche Centimeter fommt es allerdings nidt an, man 
fann dann den Raum nach innen durd) etlice Linien in unferem Gimme ver- 
breitern oder verſchmälern), fo tft gu empfehlen, gu jeder neuen Vorlage zugleid 
ein neues Muſter zu wiblen, um dadurd) eine größtmögliche Mannigfaltiafeit 
zu erzielen. 

Ebenſo kommt es bei der Wahl und der Zuſammenſtellung der Farben, 
welche man ſich ſelbſt miſcht, auf den Geſchmack des Arbeitenden an, eine möglichſt 
große Reichhaltigkeit zu bekommen und den Gläſern ein harmoniſches, gefälliges 
Ausſehen zu geben. 

Man verwendet dazu am vortheilhafteſten Oelfarben. Mit Leimfarben kann 
man allerdings ſchneller arbeiten, mitunter blättern dieſelben aber} ſpäter ab und 
ein ordentliches Ausbeſſern folder Stellen ijt ſehr zeitraubend, wenn man die 
betreffenden Farben nicht mehr hat. Weit ſolider iſt das Arbeiten mit 
Delfarben. 
Zuerſt miſcht man ſich etliche graue Farben in verſchiedenen helleren und 
dunkleren Tönen. Von jeder derſelben bereitet man ſich dann durch verſchieden 
großen Mengezuſatz mehr oder minder lebhafter Farben wiederum verſchiedene 
Töne. Der Farbenzuſatz kann' bis gu einem Viertel ſteigen. Den dunkleren ſetzt: 
man mehr zu, als den helleren. Schluß folgt.) 


Praktiſch-techniſche Erfahrungen über Schmieröle. 
Vergleichende Unterſuchungen der wichtigſten organiſchen und mineraliſchen Oele 
zur Beſtimmung ihres Schmierwerthes. 
Original⸗Mittheilung von St. MoKRmapler, techniſcher Chemiler. 
(Mit Abbildungen.) 
Machdruck unterſagt.) 
(Schluß.)* 

Einleuchtend iſt, daß ein gutes Schmieröl eine Arbeitslinie giebt, die in 
kleinem Abſtande von der Nulllinie ruhig verläuft, und daß dieſes Beobachtungs⸗ 
moment mit Recht zur Beurtheilung des Werthes eines Oeles als Schmiermittel 
betrachtet werden darf, denn je geringer die bei dem Verſuche entwickelte Reibung 
iſt, deſto mehr wird die Schwerkraft das Bendel an dem durch die Reibung ver⸗ 
urſachten Mitreißen in der Richtung der Wellenumdrehung verhindern, der 
Pendelausſchlag ein kleinerer, folglich die Entfernung zwiſchen Null⸗ und Arbeits⸗ 
linie eine geringere ſein. 

Bei einem minderwerthigen Oele kommt es häufig vor, namentlich bei 
größeren Belaftungen der Hebel, daß pliglich) während eines rubigen Ganges 
des Apparates fer verſtärkte Bewegungen des Bendel auftreten, die dann die 
Arbeitslinie in langen Spigen in rechtwinkeliger Richtung ableiten und ihr, wenn 
berartige abnorme Bewegungen des Pendel3 längere Beit anhalten, das Anſehen 
des Profiles einer Beragfette mit Hohen Spigen verleihen. 


* Rergl. Jahrg. 1889, S. 50. Die Red. 
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Auf den beiden Hebelarmen des Wpparates find dte Mtarfen 150, 200, 
250, 300, 350, 400 und 450 angebradt und die Velaftung auf jeden Quadrat⸗ 
centimeter der Reibungsflache beträgt für die reihenfolgende Stellung der Belaſtungs⸗ 


auf ber Marlke ki pro Oe 

iO ... . . ... 10 5 
200 ........ 125 , 
250 .....2.-. 15_s—,, 
300 ........ 175 , 
300 .......4- 20 „ 
400 2... wee 22°5 ,, 
450 ......-.-. 2d 


Bon jeder unterjudjten Oelforte machte idj fiir jede eingelne Belaftung, 
abwechſelnd mit Schmierung von oben mittelft Saugdocht und Sdmierung von 
unten mittelſt Schmierkiſſen, drei Beftimmungen von je 30.000 Umbdrebungen 
bei einer Umdrehungsgeſchwindigkeit von 500 pro Minute. Wukerdem ftellte ich 
nod) mit benjenigen Oelen, die ſich als die beften erwieſen, Dauerverjuche an, 
die gewöhnlich von Frith 6 Ubr bis Abends 6 Uhr mit einer einftiindigen 
Unterbrechung während der Mittagszeit, dauerten. 

Nach jeder BVeftimmung wurde das Mittel der Entfernung zwiſchen Null⸗ 
und Arbeitslinie an den 30 Kreuzungen der Mulllinie mit den wagredten 
Rarallellinien in Mtillimetern beftimmt, und wiederum das Mittel aus drei 
Rarallelbeftimmungen von gleider Belajtung und gleider Oelzufiihrung berechnet, 
weldjer Generalmittelwerth als Pendelausſchlag oder fidjtbare Reibungswirkung 
der betreffenden Oelforte gebucht wurde. Auf diefelbe Weije wurde mit der Be- 
rechnung der Semperaturfteigerung verfahren. 

Die verjdjiedene Art der Oelzufuhr erwies fic) von bedentendem Cinflup 
auf die Gripe des Pendelausjdlages. Die Beltimmungen mit der Schmierung 
mittelſt Saugdocht ergaben ftet3 eine höhere Reibungsthitigfeit, im Vergleide 
zu denen. mit Schmierung mittelft Sdymiertiffen, was ſeine Erfldrung in der reich 
licheren Menge, in welder das Oel bet der letzten Schmierweiſe in das Lager 
gelangt, finbet. * 

Der Mlein + Schanglin - Belfer’jde Oelpriifungs-Wpparat bedingt vermöge 
finer Conſtruction Verhaltniffe, unter denen die Unterfudungen angeftellt werden, 
bie pon denen, unter weldjen die Dele in der Mtafdhinenpraris zum Schmieren 
angewendet werden, abtweidjen, und höchſtens bei foldjen Betrieben annähernd 
gleich jtattfinden, wo 3. B. von einer Transmijfionswelle Rraftiibertragung in 
der Richtung nach oben und nach unten jtattfindet. Gewöhnlich laſtet in den 
Ragern der verjdjiedenen Maſchinentheile der Dru nur auf einer Lagerſchale, 
extweder Der oberen oder der unteren, wabrend die andere nur als Decfel des 
Rogers functionirt. Bet dem Oelpriifungs-Apparate fliegen die Verhältniſſe 
anders, bei ihm werden beide Lagerjdjalen gegen den Wellengapfen angeprept. 

© Bei ben Danerverfuchen madjte ic oft bie Bemertung, bak ber Mittelwerth bed Pendelausſchlages nicht 
tbeseutend geringer war, als bei einfadjen Weftimmungen von 80.000 Wellentouren, twas daburd) entftand, daß 


wéirend ber Heit einer einfaden Beftimmung die Temperatur des Lager’ nod) nicht conftant gervorden war; die 
ei Bung verurfadte Temperaturfteigerung war nod) bebdeutender, al die Warmeausftrahlung des Lagers. 
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und der Drud auf die obere Scale wird nod wm das Eigengewicht de3 ganzen 
Pendel3 mit Hebeln und VBelaftungsgewidten vergrdfert. Die Bedingungen, unter 
weldjen mit dem Delpriifungs-Wpparate der Schmierwerth der Oele beftimmt 
wird, find folglich ſchwieriger, als die im gewöhnlichen Mtafchinenbetriebe ob- 
waltenden, worin ich einen bejonderen Werth der mit dem Apparate angeftellten 
Unterjuchungen fehe, da ein auf demſelben als tauglic) befundenes Oel dod) 
feinen alles in der leichteren Praxis ſchlechte Eigenſchaften entwickeln fann. * 
Jedes Oel wurde, bevor es zur Beftimmung mit dem Apparate gelangte, — 
auf ſeine Babfliifjigteit unterjucdt, von weldjer die innere Reibung abhängig it, 
da dünnflüſſige Dele eine geringe, zabfliifjige jedoch) eine große innere Neibung 
befipen. Zu diejem Zwecke bediente ich mid) einer Biirette von 200 Om Inhalt, 
die von einem Wafjerbade in ihrer ganzen Lange umfdjloffen war, in welchem 
Wafer von derjelben Temperatur fic) befand, bei der die Zähflüſſigkeit oder 
Ausflußgeſchwindigkeit bes Oeles beftimmt werden follte. Die hierbei erhaltenen 


Rejultate find fiir die wichtigſten Oelforten in folgender Tabelle zuſammengeſtellt: 


Benennung der Oeljorte Uusflupgeit fiir 200 OF Lel bei 


einer eratur von 25° C. 
Baumil 2... ww ee ee 178 Gefunbden, 
Rüböl, raffinitt . 2. 2... 2 ... 181 " 
Rüböl, roh.. . 208 
Walfifdhthran 2 2 ww .... ... 148 " 
Mineraliſches Spindelil. . . 2. 2. . 165 " 
Mineraliſches Mtajdjinendl . . . . . .. 533 " 
Mineraldl von 0-885 fpec. Gewidht . . 120 " 


Miſchung von 3 Th. Mineralöl von 0.885 140 
»o 2 , Ritbol, raffinirt . . " 

Als Rejultat meiner Unterjudjungen mit dem Rlein-Schanglin-Belfer’ iden 
Delpriifungs-Wpparate fdnnen folgende Daten verzeichnet werden. 

Die vegetabilifden Oele ergaben einen größeren Pendelausfdlag und Dem- 
peraturfteigerung, als die bei gewöhnlicher Temperatur fliiffigen von animaliſcher 
Abftammung, ftehen aljo letzteren an Werth fiir Gchmierverwendung ent: 
ſchieden nad. 

Die mineralifden Schmieröle miiffen, um zur Vergleichung mit den orga- 
niſchen gezogen gu werden, in zwei Claffen eingetheilt werden, in die fpecififd) 
leichten und ſpecifiſch ſchweren. Die erften, weldje im Handel mit einem fpecifi- 
ſchen Gewichte von 0°895—0°900 vorfommen und gewöhnlich mit dem Namen 
Spindelöl bezeichnet werden, entfpredjen den Anforderungen, die man an ein 
gutes Schmieröl ftellen muß, in nod) höherem Maße, als die animalifden Dele, 
denn fie verbinden mit gleich niedrigem Pendelausſchlag nod) den hohen Werth 
ihrer chemiſchen Conftitution, die vermige der Abweſenheit bes Sauerftoffes und 
abjolut neutralen Charafter8 niemals einen ſchädlichen Cinflug auf einen metals 


* Diefe Cigenthimlidfeit ber Conftruction hat allerdings einen Nachtheil tm Vergleiche gu ben ager: 
eincidjtungen, wie fle Bet ben gewdhnliden Mafdinen gu finden find, ndmlich finbet bei der ſtarlen Unbremfung 
ber Lagerfdalen an ben Sapfen eine Warmeerzeugung ftatt, bie abnorm genannt werden muß. Die’ hindert jedod 
nicht vergleidjende Beftimmungen der während ber Verſuche durch bie Reibung entftandenen Pemperaturfieigerung 
anguftellen, allerdings innerhalb abnormer Serhaltniffe. 
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lidjen Körper ausüben finnen, was ſowohl bei den animalifdjen, wie vegetabili- 
iden Oelen durchaus nicht ausgefchloffen ift. 

Die ſchweren mineralifden Schmierdle von 0-906—0°908 fpecififdem Ge⸗ 
widte, die jogenannten Maſchinenöle, ergaben vermige ihrer grofen Zähflüſſig⸗ 
fett emen gang abnorm hohen Pendelausſchlag, der zu Anfang auferorbentlich 
umrubig, mit ununterbrodenen ftarfen Schaufelbewegungen des Pendels verbun- 
ben war, die erjt aufbirten, nachdem fid) Bapfen und Lager bid auf circa 60° C. 
warm gelaufen batten. Bet diejer Semperatur ift der Uebelftand der zähen Con- 
ſiſtenz überwunden und dann fommt erjt die Schmierfibigfeit des Oeles zur 
Geltung. 
Naphtareſidien (der bei der Deſtillation der Bakuſchen Naphta bei der 

LKeroſin⸗Fabrikation in den Deſtillirkeſſeln zurückbleibende Theil, bas Rohmaterial 
zur Gewinnung der hellen Schmieröle) erwieſen ſich in Bezug auf Pendelausſchlag 
und Temperaturſteigerung als ein gutes Schmiermittel, die hellen, ſchweren Oele 
ſogar noch übertreffend. 

Diejenigen Oele, die ſich bei meinen Unterſuchungen als die beſten heraus- 
geſtellt hatten, nämlich die Walfiſchthrane und die mineraliſchen Spindelöle, be⸗ 
ſitzen die geringſte Zähigkeit. Von allen zu den Beſtimmungen gelangten Oelen 
war ihre Ausflußgeſchwindigkeit die größte. Dieſe Beobachtung, welche die Wahr⸗ 
heit der Abhängigkeit des Schmierwerthes eines Oeles von ſeiner inneren Rei—⸗ 
bungsgröße beweiſt, drängte mich zu Verſuchen, vegetabiliſche Oele, hauptſächlich 
Rüböl, auf künſtliche Weiſe zu verdünnen und dieſes Gemiſch zu prüfen. 

Bu dieſem Zwecke ſtellte id) mir durch fractionirte Deſtillation von Naphta⸗ 
reſidien, bei der die erſten, leichteſten Deſtillate abgeſondert wurden, ein Mineralöl 
von O 885 ſpecifiſchem Gewichte und einer Ausflußgeſchwindigkeit von 120 Secun- 
den fiir 200 CGn bet 25° C. dar, welches ich mit Schwefelſäure und cauſtiſcher 
RNatronlauge auf die bet der Raffinerie der Mineraldöle gebräuchliche Weiſe 
renigte. Mit diejem diinnfliiffigen Oele und raffinirtem Rüböl ftellte ich Mi— 
ſchungen zujammen, die ic) der Prüfung mit dem WApparate unterwarf. Bei dem 
Miſchungsverhältniß von 3 Theilen Mineralöl und 2 Thetlen Rüböl ergab der 
Verjuch einen Pendelausſchlag und Temperaturjteigerung von geringerer Gripe 
alZ bet Walfijdhthran und mineralifdhem Spindelöl, und bin teh gu der Ueber- 
zeugung gelangt, dak dieſes Miſchöl, welded bet 25° C. eine Ausflubgett fiir 
200 Cun von 140 Secunden fat, das Höchſte leiſtet, was man erwarten Ddarf. 

Dieſe Miſchung betrachte id) als das befte Schmieröl, welches durch fein 
anderes erjegt werden fann, denn retne Mineralöle von noc) geringerer Zähigkeit 
alg bas Spindelöl von 0-895 ſpecifiſchem Gewichte, würden eine zu wentg Wider- 
ftandstraft habende Schmierſchicht bilden, und bis gur Grenze der Zuläſſigkeit 
mit Mineraldl verdiinnte Thrane befigen das Vermigen, in der Kälte zu er- 
jtarren, immer nod) in einer Weife, die mance Schwierigheit bes Gebrauches 
verurſacht. 

Die hohe Tragfähigkeit des Rüböles, geringe innere Reibung und chemi— 
ſcher Charakter des Mineralöles verbinden ſich in dieſer Miſchung zu einem 
Schmieröle, in welchem dieſe vorzüglichen Eigenſchaften, ſich gegenſeitig ergänzend 
md erſetzend, zu vollſter Geltung kommen. 
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Bergleidende Zufammenftellung der unterfudten widtigiten organifden und mineraliſchen Oele und deren Miſchungen. 








Anmerlung. Die mit * bezeichneten Zahlen bedeuten Grofe des Pendelausſchlages und der Temperaturſteigerung bei der Schmierung des Lagers von oben 


mittelft Saugbocht, wahrend alle anderen Zablen fid) auf Schmierung mittelft Sdymiectiyjen. begiefen. 
Bufammenfegung der Mifdungen. 













Re. | 2 Theile sof Bebo. or. | 1 ai raff. Sib, Sr. 
I. [3 Rineraldl von Ossofp.@. | 1. | 1, Minerafdt von 0-880 fp. 6. | LIT. 





1 Theil rohes Ribot, We. | 2 Theile robes Riba 
& Theile Naphtarefidien. | IV. | 3°, | Balhidthean. 
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mit Hilfe eines Griffes e einfach nad) vorn, damit die Stopfbiichfe d iiber bie 
Oeffnungen b tritt und diefe abſchließt. 

7. Bet Roovers Patentſchwimmerhahn ift nur eine minimale Sraft 
erforbderlid), um den Hahn gu ſchließen; es ift nur die Reibung der Stopfbüchſen 
gu itberwinden. Fig. 7 giebt einen Durchfdnitt des gefdlofjenen Hahnes; wie 
man erfennt, wird das Gehäuſe fammt ben Stopfbiichfen durch den Hebel auf 
und nieder bewegt, und zwar dergeftalt, daß beim Genfen der Schwimmkugel 
ber Hahn geöffnet wird. Da der Abſchluß bei einer ſolchen Anordnung allmabhlid 
und ohne Rückſchlag erfolgen muf, jo läßt fic) bie Conftruction auch bet Hod 
dDrudleitungen in entjpredjend groper Ausführung anwenden, wo man die alten 
Schwimmventile, wegen mit Rückſchlägen verbundenen Schließens, verwerfen mufte. 

8. Bet Moovers Patenthaupthahn mit Selbftentwafferung (Fig. 11 m 
geſchloſſener, Fig. 12 in offener Stellung) ſchließt fid) der Cylinderfolben b mit 


jeinem Cndftugen an die Leitung an und das Gebhduje a wird auf demſelben 


mittelſt Hebel g vor- und rückwärts gejdoben. Cine Wand theilt den Cylinder- 
folben in zwei Wbtheilungen, von denen die eine fleine Durchlaffe e, die andere : 
große Oeffnungen f befist. Schiebt man das Gehäuſe a mit der Büchſe c über 


Die Deffnungen e, fo ijt der Haupthahn geſchloſſen und bie zur Entwäſſerung 
beftimmte Oeffnung h freigelegt. Die Entleerung fann erft erfolgen, nachdem der 


Hahn ganz gejdjlofjen ijt, wodurch ein Uebelftand fortfallt, ben mande Habhne — 


nach längerem Gebraudje zeigen, nämlich daß diefelben beim Schließen bereits 
zu entwäſſern beginnen, ehe fie nod) ganz geſchloſſen find. Cin weiterer, wefentlider 
Vorzug befteht in dem leichten Oeffnen und Schließen, während dies bet den 
gebräuchlichen Haupthähnen mit Konus oft einer bedeutenden Anftrengung bedary. 

9. Die Reihe der vorgefiihrten Conjtructionen fei mit einer Anwendung von 
Roovers Patenthaln bet einem Strahlrohre mit Wirbelbraufe, wie Fig. 8 und 
9 zeigen, abgeſchloſſen. Die Handhabung de3 Apparates befteht in bem Zuſammen⸗ 
jchieben und Auseinanderziehen bes Schaftes mit dem Kolben, wobet die Stellung 
ber Spirale je nachbem einen einfadjen Strahl, oder eine mehr oder weniger 
ftarfe Braufe, Fig. 8, erzeugt. Beim Transportiren fdleppen die Strahlrohre 
gewöhnlich über der Erde, wodurd) daran befindlidje Wafferverbretter, Schrauben, 
Hähne, jehr zu leiden haben, was bei diejem Strahlrohr in Fortfall fommt, 
Da keine vorjpringenden Theile vorhanden find. 


tenes praktifdes Verfahren zum Aufsiehen der Beidhen- 
bogen auf die Reifbretter. 
Driginal-Mittheilung von ©. Schlumberger in Wunijiedel. 

Man ſchneidet fic) zunächſt eine Anzahl Papierftreifen in eter Breite von 
1—1°'D Yn und einer Lange, welche bem Umfang des aufzuziehenden Bogens entſpricht, 
zu. Sodann befeuchtet man den Zeichenbogen auf der Rückſeite mittelft eines weichen 
Schwämmchens vollftindig und gleichmäßig bid gu feinem äußerſten Rande. 

Nun dreht man den befeudjteten Bogen um, legt ihn in ridjtiger Lage auf 
bas Reißbrett, und ftreicht ihn mittelft eines Tuches von der Mitte aus nad) 
den Geiten und Ecken an bas Brett an. 
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Hierauf gummirt man die Streifen und klebt fie fo rings um den Bogen, 
bab fle gur einen Hälfte ihrer Breite auf dem Brett, zur anderen auf dem 
zB jeichenblatt liegen. — Bei einiger Uebung fommt man mit 1% breiten Papier- 
fretfen aus; Anfängern find breitere Streifen zu empfehlen. Das gu denfelben 
verwendete Papier foll nicht did, aber doc zäh fein, damit e8 einerjeit3 raſch 
>i md leicht eet anberjeit8 von dem fic) gujammengiehenden Zeichenblatte nicht 

—** man die Streifen vorher und läßt die Gummiſchichte eintrocknen, 
eer kauft man gleich gummirte Papierſtreifen,“ fo vereinfacht ſich das Ver⸗ 
ſahren außerordentlich. 

Die Befeuchtung des Bogens muß ſo gleichmäßig und allmählich geſchehen, 
J fich derſelbe ganz glatt an das Brett anlegt und keine Blaſen oder Falten 


Als Rebmaterial ijt ftatt des theuren arabifden Gummi gewöhnlicher oder 
faffiger Leim, oder aud) Dertrinldfung, welder etwas fdjwefelfaure Thonerde 
zugeſetzt wurde, zu empfehlen. Die Streifen müſſen rafd) feſttrocknen, weshalb 
fie nicht übermäßig mit Slebmaterial beftridjen werden bdiirfen. 

Das Verfahren bietet gegenüber den dlteren Aufziehmethoden, namentlich 
audy gegenitber dem in den fiebsiger Jahren vom wiirttembergifdjen Gewerbeblatt 
empfohlenen und in den letzten Jahren von vielen Zeitſchriften wieder reprodu- 
cirten, folgende weſentliche Vortheile: 

1. es verbinbdert ein Befdymugen bes Bogens auf der Rückſeite mit Kleb- 
ſtoff, und damit ein Feſtkleben desfelben an ungebirigen Stellen voll{tindig ; 

2. es erleichtert bas Ablöſen des Bogens (derjelbe wird einfad) dadurd) 
abgeiprengt, daß man von etner Cle aus mit einem breiten Meſſer unter dem⸗ 
ſelben durchfährt); 

3. es geſtattet die Ausnützung des Zeichenpapiers bis auf einen ganz 
minimalen Rand; und 
4. es iſt leichter und ſicherer auszuführen, als alle anderen Verfahren. 





Praktiſche Fortſchritte und Erfahrungen im Druckverfahren. 


Beitrüge zur Behaudlung von Zinkplatten. 
Von Friedr. Sandtner in Prag. 


Der Verfaffer bezeichnet die Whneigungen der Drucer gegen die Benützung 
des Zinkes als ungeredjtfertigt, und befdjreibt in den „Freien Künſten“ das thm 
patentirte und als zweckmäßig befundene Verfahren. 

Nachdem die Zintplatte (man fann ganz ſchwache Blede Nr. 3 anwender) 
mit Schmirgel gefdliffen und polirt ijt, taucht man diefelbe ganz in etn Fab, 
welches mit 3°/,iger Salpeterſäure angefiillt ift, ein und läßt die Platte einige 
Secunden darin; dadurch wird bad Bink geätzt oder oxydirt, nadher wafde man 


© Die Kapietfabrif von Venrath u. Fran’, gelbe Muͤhle in Daren, liefert gummirte Bandrollen in jeder 
Geeite gu 2.50 Mark per Kar. Dev gu einem mittelgrofen Zeichenbogen nbthige gummirte Streifen würde fid 
bene axf circa 1 Pf. im Detailvertanf berechnen, ein Preis, welder aud) für etn Klebmittel aufgewendet werden 
wile. Der Verfafjer. 
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bie Platte mit reinem Waſſer, trodnet mit einem Lappen, [apt aber fein Wafers 
darauf von felbjt trocknen, und zieht ſodann ben Umdruck auf die jo oxydirte 
Platte. ab. 

AUngerieben wird der Umbdrud wie beim Stein, und man wird bald e-. 
fennen, daß der Umbrud auf der geätzten Platte viel retner ausfällt und beſſere 
Haltbarfeit zeigt; beim Wnreiben verwende man reine Gummi, desgleiden zum 
Ausputzen allfälliger Schmutzflecke. 

Kleine Auflagen können ſofort von der Platte gedruckt werden; zum Druck 
verwendet man rauhe Walzen. Sollte ‘eine größere Auflage vom Rink erzielt 
werden, fo ift es gut, den Umdruck wie in der Zinkographie gu behandeln, näm⸗ 
lid) gut mit Colophoniumſtaub einretben und nach dem forgfiltigen Abſtäuben 
anwärmen, damit fid) der Colophoniumſtaub mit der Farbe des Umdruckes vers. 
einigt; dieje Manipulation geht bei einer ſchwachen Binkplatte leidjter von ftatten, - 
als berm Stetn. 

Sft nun die Zinkplatte mit dem Umbdrud eingeſtäubt, angewärmt und aud 
gefiiblt, allfillige Sdmupflede mit Gummi und emem Hölzchen gereinigt, fo, 
taucht man nochmals die ganze Platte einige Secunden lang in die 3 “/otat . 
SGaurefliijfigteit, mafdht mit Waſſer und gummirt die Platte. 

Cinen jo geätzten Umbdrud auf der Binfplatte fann man getroft mit Ter⸗ 
pentin und Waſſer auswaſchen. Das vorherige Aetzen des Zinkes gilt auch bei 
directer Zeichnung oder dem Schreiben mit Tuſch auf demſelben. Sehr vortheil⸗ 
haft iſt das vorherige Aetzen des Zinkes in der Zinkographie; der Umdruck auf 
ſo präparirte Platten fällt viel ſchärfer und reiner aus, und iſt bedeutend 
haltbarer. 

Bezüglich des directen Copirens der Photographie in Strich und Halbton 
auf Zink, bemerkt der Verfaſſer: Nachdem man die polirte Zinkplatte mit 3 °/,iger 
Säure gedgt Hat (ftets durch gleichmäßiges Cintaudjen), wäſcht man dieſelbe 
unter einem Wafferftrahle gut ab und itbergieBt die Binfplatte nod) naß mit 
einer Chromat-Ciweiplifung. Nad) Husnik befteht die Ldjung aus 120 9 deftil- 
lirtem Waffer, 2% doppeltdromjaurem Ammon (pulverifirt) und das Albumin 
von einem Gi gut filtrirt; trocinet fofort iiber einer Lampe im Finftern von 
eben nad) unten, die Platte etwas geneigt. Das Trocknen ift hier von Widhtig- 
feit, und mug man darauf feben, daß feine Trodenjftreifen entftehen, da fonft die 
Platte unbraudbar wird. Bu wenig Albumin in der Lojung ift meift die Urs 
jade von Streifen beim Trocnen. Vorzüglich find hier die RKalkfinterplatten ans 
zuwenden (Der Verfaſſer bezog fie von der Leipziger Fabrif von O. Müller); 
fie werden vorher nicht gedpt, fondern nur mit Ammoniaf und Waſſer gereinigt 
und auf die naſſe Platte die Chromatldfung aufgegofjen. Copirt wird bas Bild 
und die Zeichnung gleich auf die frifehe Platte, und geniigen bei einem guten 
Megativ 5—10 Minuten in zerftreutem Lichte. Mac) dem Copiren (das Bild ift 
auf der chromirten Zinkplatte nicht fichtbar) iibergieht man Ddiefelbe mit Hilfe 
einer Leimwalze mit Umbdrucfarbe, und legt nad) einigen Minuten die Platte in 
reines Wajfer, worauf man das Bild (nach circa 20O—30 Minuten) mittelft 
Baumwolle oder Whwalzen mit einer Sammtwalze entwidelt. Für den litho⸗ 
graphijden Farbendruc hat das directe Copiren nod) den BVortheil, dah die 


’ 
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jarbenplatten abjolut gleichmäßiger ausfallen, da fic) die Binttafeln beim Ein— 
wideln nicht behnen, wie das Papier. Mittelſt Umdruck fann man dann die 
ZFeichnung auf Stein oder Zink vervielfiltigen. Copirte Beidnungen auf Ralf: 
faterplatten werden nach gegebener Vorjdjrift de3 Gabrifanten geätzt, während 
atte Platten, die vorher geätzt wurden, ein zweites Aegen nach der Entwicke— 
bmg met nothwendig haben; dad Uebergiehen mit Gummicarabicum geniigt. 


Fortſchritte im Bauwefen. 


Praktifdhe Nenernng an Ralldfen. 
Von Erneft Holvay in Brüſſel. 


Der Kalkofen ijt nach diejem patentirten Verfahren mit einer mechaniſchen 
Ausziehvorrichtung verjehen. Diefelbe ijt dadurch gekennzeichnet, daß ein von 
mten in den ſenkrecht abfallenden Brennſchacht hineinragender Konus die con- 
tinnitlich nachſinkende Befdidung feitwarts dringt, wo der gare Ralf von den 
Rippen oder Leijten einer unterhalb des Schadhtes rotirenden Plattform auf eine 
dugere mitrotirende Gdjeibe gefdjoben wird, von welder ein Abſtreicher den Kalf 
m ben Abſturz befirdert. Bur Aufnahme diefer Ausziehvorrichtung fiir den garen 
Kalk dient ein alljeitig geſchloſſener Raum unterhalb de3 Brennjdjadjte3. Die sur 
Verbrennung ndthige Luft wird durch ein Rohr eingeprept. 





Praktifhe Erfahrungen in der Steindrukerei. 
Gine nene Nesvorridtung an Steindrudfdnelprefien. 


Cine neue Negvorridjtung an Steindruckſchnellpreſſen, welche alle bisher 
befannten derartigen Wpparate an Cinfachheit und Wirkjamfeit übertreffen foll, 
Tt, nad) den Ptitthetlungen der „Freien Künſte“, von Genet erfunden worden. 
Ler Hauptſache nad) bejteht die neue Vorridjtung aus einem angemeffen breiten 
md fangen Kautſchukſtreifen, welder der Lange nad) 3u einem ovalen Cylinder 
zuſammengebogen ijt. Der Kautſchukcylinder bildet die Fütterung fiir etnen Ueber- 
pig von Baumwwollenjammt, defjen Ränder zwiſchen zwei Holzſtäbchen befeſtigt 
find. Die innere Höhlung des Kautſchukſtreifens vermehrt die Elaſticität derſelben 
md vermindert dagegen den Widerſtand beim Uebergange über den Stein. Die 
oberen Enden der Holzſtäbchen greifen in beſondere Kämme, welche die Kämme 

der Netzwalzen zu vertreten beſtimmt ſind. Infolge dieſer Anordnung können 
| mebrere Netze eingelegt werden. 

Die Vertheilung de Wafjers gejchieht in der gleichen Weiſe, wie mit den 
Netzwalzen auf dem Netztiſche, und durd) das Hine und Hergehen des Karrens 
legt ſich Der Reger in den entgegengejebten Richtungen auf den Stein; die mit 
tefft deS Sammts verurjadjte Reibung ijt vergleichsweiſe viel ſchwächer, al dte- 
jenige mit Dem Schwamme. Der vereinfadte Reger gewährt weiter den Vortherl, 
bah es nur einiger Minuten bedarf, um ihn, wenn er abgenützt ift, new gu tiber- 
zchen, indem der Sammtſtreifen nur über dad Kautſchukfutter gelegt und zwi— 
iden die Holzſtäbchen geklemmt zu werden braucht. Der Ueberzug läßt ſich der 
Brite des Formates anpaſſen, während die Kautſchukfütterung unverändert bleibt. 
frfib angen. XVI. 8 
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Da dieſe feiner Reibung unterworfen ift, bleibt ihre Dauer unendlid. Genet hat 
feine Erfindung nod) auf die automatifde Vertheilung des Waffers in ftdrferem : 
oder ſchwächerem Verhältniſſe ausgedehnt und an feinen Schnellpreſſen in An- 
wendung gebracht. Auch dieſe Vorrichtung weicht von der jetzt üblichen gänzlich 
ab. Am Ende des Karrens befindet ſich der Waſſertrog, und in dieſen taudjt : 
ein mit weichem, waſſeranſaugendem Stoffe überzogener Cylinder bis zu einer 
gewiſſen Tiefe ein. Beim Ende jedes Rücklaufes des Karrens trifft eime an - 
letzterem angebrachte Knagge auf einen Anſatz am Geſtell der Preſſe. Durch 
veränderte Stellung dieſes Anſatzes um einige Linien dreht ſich der Stoffcylinder 
um ſich ſelbſt und taucht tiefer in das Waſſer und bietet dem Netzer eine größere 
naſſe Berührungsfläche. 


Praktiſche Erfahrungen in der Uhrmacherkunſt. 
Rundrichten eines Schleifſteines. 


Eine ziemlich lange und müheſame Arbeit iſt es, einen runden Schleifſtein, 
ber verdorben, wieder fo herzuſtellen, daß er brauchbar wird. Es iſt daher an- 
gezeigt, daß man nicht zu lange wartet, bis derſelbe ſo abgenützt, daß er faſt 
nicht mehr zu richten iſt. 

Wenn ein ſolcher Stein recht trocken, ſo nimmt man in der Regel den— 
hinteren Theil einer abgenützten Anſatzfeile oder cin Stück Schwarzblech, um den , 
Stein rund zu richten. Ganz überraſcht war A. Jahan, wie er in der „Schweiz. 
Uhrmztg “ berichtet, als man thn aufmerkſam machte, daß fic) das Rundrichten 
eines ſolchen Schleifſteines mit einem Stücke Eiſen ſchneller vollziehen laſſe, als 
mit Stahl. Zuerſt dachte er, daß dies unglaublich ſei, aber nach dem Verſuche 
ergab ſich, daß dieſe Arbeit in zweimal kürzerer Zeit verrichtet werden kann, als 
wenn man Stahl anwendet. 

Man nimmt am geeignetſten einen Eiſendraht von 4%, Durchmeſſer, 
fingt an einer Geite an und fährt nad und nach vorwärts bid auf die andere : 
Sette; da fic) der Cijendraht felbftverftindlid) abniigt, fo mug -man bdenfelben » 
von Beit 3u Beit drehen und dem Stein tmmer eine ſcharfe Kante bieten. Iſt der - 
Stein rund, fo nimmt man dann eine Wecker- oder Pendiilenfeder, die man der 
ganzen Länge nad) mit demfelben in Beriihrung bringt, und madjt ihn fo nod 
ganz flad). Much hier ift e8 nothwendig, dab man die Febderflinge von Beit zu - 
Beit fehrt, um dem Stein immer eine jdjarfe Seite gu bieten. ; 


*4 © Oe a 
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Praktiſche Einridtungen zur Ventilation von Werkftitten. 
Von E. W. Moeſer in Darmftadt. 


Es ift etn Haupterforderniz, dap in der falten Jahreszeit die frijde Luft . 
ben Wrbeitsrdumen erwärmt zugeführt und die verdorbene Luft ftetig abgefiihrt - 
werde. Die frijde Luft wird, wie der Verfaffer im Gewerbeblatt fiir Heffen be - 
ridjtet, Durd) einen im Fußboden des WArbeitsraumes angebradjten, hinreichend 
weiten Canal von aufen nach dem Ofen geleitet. Iſt die Unbringung eines Luft- 
gufiihrungscanales unter dem Fußboden zwiſchen dem Gebälk unthunlich, fo fann 
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derjelbe wohl aud) unter dem Gebälk angebracht werden. Der Ofen wird mit 
amem Mantel aus Eiſenblech umgeben, weldjer bid auf den Fupboden herunter⸗ 
reicht. Der Luftzufiihrungscanal im Fupboden miindet in den Brwifdenraum 
zwiſchen Dem Ofen und feinem Blechmantel. Die eintretende friſche Luft ermarmt 
ſich dadurch am heißen Ofen und ftrdmt in Ofenhöhe warm in den Arbeit3raum. 
Die Luftzuführung ijt derart zu bemejjen, dag fiir jede Perjon circa ZOO 
und fiir jede Flamme circa 50 0) frifche Quft ftiindlid) gugefiihrt werden. 
Die Luftzuführungscanäle find aljo von Hinreichender Werte anzulegen. 

Die verbrauchte Luft wird aus den Arbeitsräumen durch fenfrechte Schlöte 
abgeleitet, welche durch die Rauchgaſe aus dem Ofen erwärmt werden. Statt der 
gewöhnlichen Kamine werden vierecige Sdlite von größerer Weite aufgemauert. 
sn Dem viereckigen Gdjlote wird eine eiferne Röhre in die Hohe gefiihrt, fo dak 
an Zwiſchenraum zwiſchen der eijernen Jtdhre und den Wänden des Schlotes 
verbleibt. Die etjerne Röhre im Ynnern de3 Schlotes dient zur Wbfiihrung des 
Rauches aus dem Ofen; das Ofenrohr wird tn dtejelbe gefiihrt, während der 
Awifdenraum zwiſchen der etjernen Röhre und den Schlotwänden zur Wbleitung 
ber verbraudjten Luft aus dem Arbeitsraume dient. Bu dtefem Zwecke wird tm 
Arbeitsraume nahe beim Fußboden cine hinreidend& weite Oeffnung in der Schlot⸗ 
wand gelajjen. Jn der Nähe ber Deke des Arbeitsraumes fann ebenfallZ eine 
Oeffnung im Schlote gelaffen werden fiir die Ventilation tm Sommer. Beide 
Leffmungen werden mit Verfdhlupidjiebern verjehen. Bet Herſtellung der Raudh- 
röhre im Innern de3 Schlotes fann man zweckmäßig gubeijerne Röhren, wie fie 
jac Abortrihren verwendet werden, beniigen. 


Confervirung der Hefe. * 


Um die Hefe zu conferviren, wurde Glycerin empfobhlen, und zwar, wie 
die , Allg. Ztſchr. f. Spire u. Preßh.⸗Ind.“ beridjtet, in der Weiſe, daß man 
die fliijjige Hefe mit ?/, Volumen derfelben mit Glycerin vermijden foll, PBrep- 
heje Dagegen in bedeckten Gefäßen mit Glycerin übergoſſen und an einem trodenen 
Erte aufgejtellt. Das im legteren Falle gebrauchte Glycerin fann man nachher 
durchſeihen und wieder zur Syrupdide eindampfen, um es zu einem gleichen 
Bwede wieder anguwenden. Man darf dazu nur dhemifd) reines, wafferhelles 
Glycerin anwenden, in weldjem Galle e3 auch ohne Einfluß auf den Geſchmack 
der Backwaare ift und darin nicht mehr als ein verhältnißmäßiger Zuckerzuſatz 
wirtt. Nach einem anderen Verfahren wird die ausgewafdene Hefe mit foviel 
Zucker vermifdt, dab die Maſſe einen dicen Syrup darftellt, und fann, in 
Kellern aufbewahrt, lange Beit erhalten werden. 

Um die Confervirung der fliijfigen oder breiartigen Hefe fiir unbeftimmte 
Reit zu bererfftelligen, wird derjelben nad) de Changy eine gewiffe Quantität 
Lorf oder Holzkohle beigemengt und dieje Miſchung in einem Luftftrome oder int 
Centrifugal⸗Apparate getrodnet. Bn Solernig in Mähren knetet man die Prep- 
hefe mit fetnem Knochenkohlenmehl gu einem Zeige redjt innig gujammen, formt 
fade Rudjen und läßt ſolche an der Sonne trocknen. Jn diejer Gorm läßt ſich die 


* Bergl. Gabrg. 1888, S. 385, 386, 435, 436, 437. . Die Red. 
8 
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Hefe Lange aufbewahren, ohne dte gihrungserregende Kraft gu verlieren. Werden 
die fteinharten Kuchen im Wafer aufgelöſt, fo fann man die Löſung in Brenne⸗ 
reien fofort gur Gährungserregung gebrauden. Für andere Bwede der Hefe- 
benugung wird e8 ndthig fetn, dad beigemengte Knochenmehl durch Abſchlämmen 
erſt wieder zu entfernen, um die Hefe erſt wieder in heller Farbe zu erhalten, 
da ſie durch den Zuſatz gefärbt wird. 


Henerungen in der Glastechnik. 
Imitirtes mattge|dliffenes Glas. 


Mattgeſchliffenes Glas fann durch entfprechenden Anſtrich, den man einer- 
Glastafel giebt, leicht nachgeahmt und in Ddiejer Nachahmung 3u verjdjiedenen 
Bwecen verwendet werden. Man bedient ſich dazu, nad) dem Diamant”, ge- 
ricbenen Bleiweißes in einer Ptijdjung von °/, Firniß und 1/4, Terpentinöl und 
febt der Miſchung als Trocenmittel gebrannten weißen Vitriol ‘und Bleizucker zu. 
Die Farbe muß äußerſt dünn gemacht und auf die Glastafel mit einem breiten 
Anſtreichpinſel ſo gleichmäßig als möglich aufgetragen werden. Bedürfen die Fenſter 
eines neuen Anſtriches, ſo beſeitigt man den alten erſt durch Anwendung einer 
ſtarken Lauge aus Pottaſche oder man tupft cin Gemiſch aus 29 Salzſäure, 
29 Vitriol, 1 ¥ ſchwefelſaurem Kupfer (Kupfervitriol) und 19 Gummi arabi- 
cum mittelft eine3 PinjelS darauf. Die Herſtellung dieſes tmitirten Schliffes ift 
mit geringen Koften verfniipft und die Imitation befonders da mit Vortheil 3u 
verwenden, wo es fic) um eine voriibergehende Verwendung de3 Glaſes handelt. 


Praktiſche Erfahrungen über Anftride. 
Anftrid) eines eiſernen Geſchäftsſchildes. 


Kommt ein Oelfarbenanftrid) zur Anwendung, fo tit, nad) dem ,, Dtetall- 
arbeiter“, bad Cijen durdaus gründlich und forgfaltig gu reinigen, und gwar 
entweder trocen durch Biirften mittel[t Stahldrahtbürſten ober durch Beizen mit 
verdiinnter Salzſäure. Yn Ddiefem letzteren alle befeitigt man die dem Eiſen 
etwa nod) anbaftende Gdure durch Cintaudjen in Kalkwaſſer und nach gutem 
Abwaſchen jpiilt man alle Theile des Schildes mit kochendem Waſſer ab. Sobald 
legtere3 von dem Eiſen verdunftet tft, ſtreicht man bas ganze Schild mit gutem 
Leind{, das man wohl auch in heißem Buftande zur Anwendung bringt. Wenn 
dieſer Anſtrich volljtindig troden ift, verfieht man das ganze Schild mit einem 
guten, diinngeftridjenen Meſſingan ſtrich. Nac) diejer Grundirung fiihrt man node 
malg einen Anſtrich mit guter, retner Bletmennige aus und nunmebr ift das 
Schild gehirig vorbereitet, um einen zweimaligen Oelfarbenanjtricd, etma in 
Schwarz, erhalten 31 können. 

Da der Oelfarbenanjftric) nach einiger Bett defect wird, fo muß fiir das 
große Schild ein verläßliches Schutzmittel gur Anwendung fommen, wozu ſich 
beiſpielsweiſe eine gute Verzinkung empfiehlt. Den Zinküberzug kann man, wenn 
gewünſcht, ebenfalls mit einem Anſtrich verſehen, doch unbedingt nothwendig iſt 
dies gerade nicht. 
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Es jei Hier nod) auf einen Punkt aufmerkſam gemacht, der bet Schildern, 
be mit geſchmiedeten Verzierungen verjehen find, wohl zu beachten ijt. Es miiffen 
nimlidy alle zwiſchen den eingelnen Theilen fich bildenden Räume, in denen ſich 
Beffer anjammeln finnte, mit Wsphaltfitt vollftdndig ausgefiillt werden. Auch 
it es empfeblenswerth, ſämmtliche Fugen an den Beriihrungsftellen je zweier 
giianmmengenieteter Stiide mit Mtennigfitt gehirig und ſorgfältig auszuſtreichen, 
bevor die erwähnten beiden Oelfarbenanftridje (in weldhen man häufig Grapbit 
oder Silberbronze anwenbdet) zur Ausführung gebracht werden. Gerade die An- 
jammlungen-von Waffer in den Fugen und fonftigen hohlen Stellen jdymtede- 
eiſerner Sehilder und Gitter legt den Grund gu verhältnißmäßig ſchnellem Ver⸗ 
derben mancher Gdhmiedearbeit. Auch fei vor Ausführung zu dider Anſtriche 


gewarnt. 
Praktiſcher Erfak der Kautſchukſtempel. 


Von Gerhard, Buchdruckereibeſitzer in Emden. 


Statt der Kautſchukſtempel, deren Herſtellung eigene Wpparate erfordert, 
ſtellt ſich der Verfaſſer, wie er der ,Lefterr.-ungar. Buchdr.-Ztg.“ berichtet, 
ſelbſt und zwar auf nachfolgende einfache und billige Weiſe Stempel aus Leim 
er. Auf den Satz werden einige Stanniolplättchen gelegt und mittelſt eines 
Hikes eine einmalige ftarfe Prägung in der Handpreffe bewirkt. Hierauf wird 
be Stanniolmatrize von der Form genommen und leicht eingedlt. Um die 
Matrize Herum werden geilte Bleiftege gelegt, worauf die Mtatrize mit reinem 
Tiſchlerleim, dem man etwas Walzenmafje zugefest hat, itbergoffen wird. Nad) 
ben Erkalten löſt fic) die Maſſe leicht los. Während der erften Tage nach dem 
Gupe bleibt der Stempel etwas weich, wird aber ſpäter hart, ofne jedoch die 
ym Stempeln nöthige Clafticitit einzubüßen. Selbſtverſtändlich werden die auf 
dieſe rajdje und billige Weiſe gewonnenen Stempel auf Holgariffe befeftigt. 


Praktifde Erfahrungen ther Lofungsmittel fiir Kautſchuk 
zur Darftellung von Kautſchuklacken. 


Von R. Kavfer. 

BVergleichende Unterfuchungen, welche bezüglich der Herſtellung von Kautſchuk⸗ 
{ojungen zur Gewinnung von Kautſchuklacken im dhemijdjen Laboratorium de3 
bayeriſchen Gerverbemujeums, nach der „B. Gwbztg.“, von dem Verfaffer aus- 
geführt wurden, ergaben, daß von allen angewandten Löſungsmitteln das Ieichte 
Camphorol, welches feit einigen Jahren von Schimmel u. Co. in Leipzig pro- 
ducirt wird, als da8 befte Lifung3mittel fiir Kautſchuk zu betrachten ift. Man 
verfährt zur Herjtellung einer Löſung von Kautſchuk in Camphoröl in folgender 
Weiſe: 30 9 beften Para⸗Kautſchuk zerſchneidet man in kleine Stücke, welche ſonſt 
yemlidy mühſame Operation dadurch weſentlich erleichtert wird, daß man dag 
Meſſer vor jedem Schnitt in Waſſer taucht. Den zerſchnittenen Kautſchuk über⸗ 
gießt man in einer weithalſigen Flaſche mit 1 Camphoröl und läßt die Flaſche, 
mit einem Korke loſe verſchloſſen, unter täglich mehrmals wiederholtem Schütteln 
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einige Tage in einem mäßig warmen Raume, jedoch nicht in der Gonne, ftehen. ° 
Man erhalt fo eine dice Fliiffigheit, welche man durch Leinwand preft, um une - 
gelift gebliebene Subſtanzen, mechaniſche BVerunreinigungen und dergleiden gu - 
entfernen. Die durchgepreßte Kautſchuklöſung ftellt etne didfliifjige, fajt flare ° 
Subſtanz dar, und fann ſchon fiir fic) als Firniß und Bindemittel fiir Farben 
verwendet werden; beſonders zweckmäßig jedoch erwies fich ein Zuſatz derſelben 
qu Leindlfirnig, Terpentinöllacken und Copallack, mit welchen fic) die wie be- 
ſchrieben dargeftellte Kautſchuklöſung in beliebigen Verhältniſſen mijden läßt. Die 
mittelft Bujak von Kautſchuk dargeftellten Firniſſe zeigen nach dem Trocknen 
jowohl fiir ſich, als mit Farben gemijdjt einen wejentlic) höheren Grad von 
Zähigkeit, Clafticitdt und Widerftandsfabhigkeit gegen Atmoſphärilien ſowohl als 
chemiſche Wgentien, wie Säuren und Wlfalien, als ohne einen ſolchen Zuſatz. 


Praktifde Erfahrungen in der Behandlung galvaniſcher Bader. 


Bei allen galvanijden Badern, mit Ausnahme der Gold- und Arſenſchwarz— 
bader, werden Anoden aus demjenigen Weetalle beniigt, welches als Haupt. 
beftandtheil dbe3 Bades als Cal, darin aufgeldft ift. Derartige Bader erhalten 
ſich meiſt von jelbjt in gutem Zuſtande, vorausgelest, Dap dte Behandlung auch 
zweckentſprechend ijt. Doch ijt dabei, wie wir den begiiglidjen Ausführungen eine’ 
Fachmannes im „Metallarbeiter“ entnehmen, nod) Verſchiedenes zu beadhten. 

In erfter Reihe miiffen die Anoden möglichſt retn fein und namentlid 
empfieblt e3 ſich, jogenannte eleftrifdje Wnoden gu vertwenden, welche alſo auf 
eleftrijdjem Wege aus Metalllöſungen ausgeſchieden find. Der große Unterjdhied, 
weldjer bet diefen efeftrifdjen Wnoden gegeniiber den gewöhnlichen metalliſchen 
befteht, läßt ſich beiſpielsweiſe jehr leicht nacpweijen in einem Rupferbade, wenn 
man eine gewöhnliche Wnode und eine von eleftrijd) gewonnenem Rupfer neben- 
einander beniigt. Grftere wird nad) einiger Beit beim Arbeiten im Bade gang 
ſchwarz, letztere bletbt dDagegen tmmer rein und behält ihre ſchöne rothe Farbe. 
Bei erfterer ijt e3 unbedingt ndthig, namentlid) wenn man mit ſchwachem Strom 
avbettet, fie dfter rein gu ſcheuern, weil fonft der Strom ſich ſchwächt und ganz 
unterbrodjen wird. Bet eleftrijdjen Wnoden dagegen fann man jelbjt mit ganz 
ſchwachem Strom ununterbroden und gleichmäßig fortarbeiten, ohne eine Störung 
befiirdhten 3u miifjen. Dabei tft jedod) Cines 3u beadhten, dak man nämlich immer 
eine geniigende Anzahl von joldjen WAnoden tm Bade haben muf, und daß man 
in Diefer Beziehung des Guten etgentlid) mie zu viel thin fann. Es ift aud 
vortheilhaft, foldje Wnoden zu wählen, welche als jdjmale Streifen bequem ver- 
ändert und umgebingt werden finnen. Diefelben beſitzen etwa eine Breite von 
10—12 Sn, find aber jo fang, dag fie bis dicht auf den Boden des Troges 
reichen. Mit diefen ſchmalen Wnoden fann man fich fehr bequem helfen, wenn es 
fid) darum handelt, entipredend der Form des gu verfupfernden Gegenftandes 
einen gleichmäßigen Niederſchlag itberall gu erreidjen. Golche ſchmale Streifen 
laſſen fich leicht an eine andere Stelle hängen, aud) weit genug vom Gegenftand 
entfernen, itberhaupt hantirt man leichter und bequemer mit ſolchen Streifen, 
alg wie mit ben bidher üblichen großen ‘Platten. Bum Anhängen der Wnoden find 
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Haken von demſelben Mtetallbled) wie dem der Anoden erforderlich, die etwa 10 bis 
12 ™%, brett find und angentetet fetn miifjen. 

Bet andauernder und angeftrengter Ausnützung des Bades fommt es leicht 
vor, daß fic) auf den Anoden ein griinlidher Schlamm anfegt; namentlich bei 
Supfer-, Bronge- und Melfingbadern bildet diejer Schlamm fogenannte Raupen 
und viele Galvanotedjnifer find ber Anſicht, dag foldhe Raupen entfernt werden 
mifjen. Dies tft aber ein groper Irrthum, da der Schlamm aus Cyan- 
fupfer, beziehungsweiſe Cyanmeſſing befteht und wefentlid) gur Erhaltung der 
Bader beiträgt. Wenn die Bader beim Abwajden eine grünlich-ſchmutzige Farbung 
zeigen, Jo verſchwindet diejelbe dod) bald wieder, ba fich diefer Schlamm ganz | 
im Bade aufloft. 

PVeniigt man die vorhin erwähnten elektriſchen Anoden und verwendet man 
rie vor Allem in reiclider Menge, fo wird man niemals nöthig haben, dem 
Bade metallijde Salze zuzuſetzen, jondern es erſetzt fich der Mtetallgehalt aus 
den Anoden felbjt und es ift nur erforderlich, von Beit zu Beit etwas Cyan- 
kalium gugujeben und Dann das Bad ,,abjuarbetten” , wie der Praltifer jagt. 
Dieſes Abarbetten gejdjieht bet allen Badern, auger den Gold- und Silberbadern, 
am zweckmäßigſten mittelſt jpiralig gerwundener Drähte aus Kupfer oder Meſſing. 
Der Draht Hat eine Dide von etwa 3—4 %, die Spirale oder Schraube einen 
Durdmejjer von 30—40 %, und die eingelnen Gchraubengdnge haben einen 
Abſtand von etwa 6—8 %,. Golde Spiralen hängt man nun in das Bad ein, 
jo daß dasſelbe an möglichſt vielen Puntten mit den Metalldrähten in Bee 
tifrung fteht, gewiffermagen fein grigferer Raumtheil Flüſſigkeit ohne Durch 
dringung von Metalldrähten ijt. Dieſe Spiralfedern umgreifen, daher einen 
gropen Raum, bejigen aber jelbjt nur eine geringe Oberfldche, jo daß fie wentg 
Metall aufnehmen finnen. Man hängt nun fo viele Wnoden als man itberhaupt 
beſitzt in Das Bad ein und bearbeitet nun mit ftarfem Strom das Bad einige 
Stunden Hindurdj, jo dab fich ein weiger Schaum oben auf der Flüſſigkeit bildet. 
Benn man in defer Weiſe verfährt, jo fann man folde Metallbäder jahrelang 
m gutem Zuſtande erhalten, obne je etwas anderes als Cyankalium zuzuſetzen. 
Cine Ausnahme madjen nur die Micelbader, welde fein Cyanfalium enthalten. 

Es giebt Galvanifeure, welde nur mit einer Wnodenftange, alfo nur einer 
Rethe von Anoden und zu beiden Seiten diefer Platten mit je einer Waarenreife 
arbeiten. Golde Galvanijeure find der WAnficht, bag died recht jparjam fet, was 
aber grundfaljd ijt, da auf foldje Weiſe das Bad gu raſch metallarm werden 
wirde. Die Anoden find eben nicht im Stanbde, wenn man fo fagen fann, jo - 
viel Metall Herzugeben, als die Waare verlangt und e8 ijt dann nöthig, dab das 
betreffende Metallſalz bem Bade wieder gugefebt werden mug. Dadurch bleibt 
die Bufammenjebung des Bades nicht immer gleid) und man fann niemals fo 
jicher arbeiten, al3 wenn das Bad feine ridjtige und gleidjbletbende Zuſammen— 
jebung Hat. Der Hauptgrund, weshalb in der genannten falſchen Weiſe gearbeitet 
wird, ift meift übelangebrachte Sparjamfeit, denn erften8 find die Metalljalze 
viel theurer als das Metall felbjt, und dann verliert man viel Beit und Mühe 
burd) Bujegen und Ausprobiren, um das Bad wieder auf die ridjtige Bufammen- 
jepung zu bringen. Allerdings fteht dem ja gegeniiber, daß mehr Anoden ane 
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geidjafft werden miiffen, al8 bet dem alteren Verfahren, indeffen ijt dieje An- 
ſchaffung dod) nur einmal erforderlich und macht fich reichlich dadurch bezahlt, 
daß die Bäder ſtets gleichmäßig arbeiten, daß man alſo niemals Mühe und 
Aerger mit dem Bade erlebt. 


Beiträge zur praktiſchen Färberei. 


Bur Herſtellung von Türkiſchroth, ſowie zur Gewinnung einer Original: 
beige fiir ſämmtliche Anilinfarben auf loſer Baumwolle, giebt da8 ,,Centralblatt 
fiir Die Textil-Induſtrie“ folgende Anweiſungen: 


Türkiſchroth. 
Für 100 Pfund Baumwolle. 
Das Auskochen der Garne zu Türkiſchroth geſchieht in: 
2 Pfund calcinirter Soda, 
1 3 , chforjaurem Kali und 
5 ,  Weizentlete. 


Man lift Vorjtehendes zwei Stunden zuſammen fodjen, geht mit der - 
Waare cin und [apt fic dann 5—10 Stunden fiegen. Nachdem wäſcht man gut - 


und paſſirt durch 2°, Titrfiichrothdl, wringt aus und läßt das Garn 4 bid 


5 Stunden nach der Oelbeize liegen. Darauf beigzt man mit 20 Pfund Sumad - 
fodjend heiß, Saft 2 Stunden ftehen, windet dretmal ab und bringt auf ein 
frijde3 Bad mit 5°/, effigjaurer Thonerde, läßt nochmals 2 Stunden kalt 
ftehen. Darauf farbt man von falt bid gum Roden mit WAlyarin aus, mdem | 


man 1 Stunde bet fortwabrendem Roden im Alizarinbade Hantirt. Mun lat 
man gut verfiih{en, wäſcht gut und fodjt alsdann in friſchem Bottich mit 

2°/, Goda und 

1 , Salmiakgeiſt 
gut ab. Spült nochmal3 orbdentlid) und (apt bet 35—40° R. trodnen. Zum 
Stirfen der rohen Garne und um denjelben eine leinene Appretur 3u geben, 
behandelt man fie mit 

2 Theilen Starfe, 

1 Shel Gummi-arabicum 
und ſäuert die Starfe durch Bujak von Borjdiure ab. Die Garne oder Stücke 
erhalten dadurch einen feinenartigen Glanz. 


Originalbeize fiir ſämmtliche Wnilinfarben auf lofer Baumwolle. 
Für 100 Pfund Baumwolle. 
In 20 Pfund Schmack, 
1 3, @hforginn und 
2 , Brechweinftein 
{apt man 2 Stunden kochen, ſchleudert aus, ohne gu jpiilen. Hierauf fann 
mit jeder beliebigen Wnilinfarbe ausgefärbt werden. Sollten verſchiedene Anilin⸗ 
farben nidjt ausziehen, jo fann dem Wusfirbebade etwas Alaun zugeſetzt werden, 
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Flehtrotethnih. 


ar er ae 


Hene techniſche Verwendungen der Elektricitit. 
Elektrolytiſche Fabrifation der Kupferröhren. 


Cin drehbarer cylindrijder Bohrer von Cijen wird in ein eleftrolytifches 
jäß gejtellt, welches eine Löſung von Rupferjulfat enthdlt. Um den Bohrer 
ben Stangen von chilenijdem Kupfer angeordnet, weldje mit dem pofitiven 
l einer Dynamomajdine communiciren, während der Bohrer mit dem 
ativen Pol derjelben in Verbindung fteht. Das Kupfer ſchlägt fic) auf dem 
em nieder, und wenn der Miederjdjlag eine geniigende Dicke erlangt Hat, sieht 
n Die Röhre Hervor, welche auf diefe Weije ohne Löthung fertig geftellt 
‘den ijt. Um dem niedergelchlagenen Kupfer Zähigkeit und Dehnbarkeit gu 
ethen, wird die Oberfläche dedjelben mit einem Polirſteine frottirt. Der al3 
irſtein beniigte Achat drückt leidjt auf die Kupferoberfläche und verſchiebt jid 

bem einen gum anderen Ende des fid) drehenden Bobrer3. Die Gefdwindig- 
m beider werden jo abgepaft, daß die ganze Oberfläche des Niederſchlages 
& den Polirſtein frottirt wird, und daß die dünnen fucceffiven Gchichten, 
che fich zwiſchen zwei agen des Werkzeuges abjegen, paffend polirt werden 
) dte nothwendigen medjanifdjen Cigen|dhaften erhalten. Die Unreinheiten des 
dieſe Weiſe eleftrolyfirten und gereinigten Kupfers fallen auf den Boden des 
trolytiſchen Gefäßes, wo fie herausgenommen, gewaſchen, getrocinet, geſchmolzen 
> endlich) auf Gewinnung von Gold und Silber behandelt werden. Wir haben 
» eine Doppelte und glückliche Anwendung der Cleftrolyje, erften3 um das 
pfer zu retnigen, und zweitens, um induftrielle Erzeugniſſe wichtiger und un- 
ttelbarer Anwendung herzuſtellen. 

Rad) den Erfahrungen, welche, nad) dem „Elektrotechniker“, in den Werk⸗ 
tten Elmore's in Cockermouth gemacht wurden, dauert die Verfertigung ciner 
™, dicken Kupferröhre 170 Stunden. Da der Polirſtein ſich nicht bis an dic 
ben des Bohrers bewegt, ift es leicht, die fo verſchiedenen Cigenjdjaften des 
pfer3, je nachdem e8 während der eleftrolytifdjen Operation polirt oder nicht 
Itt worden ijt, 3u unterſcheiden. 


Celephonifde Meuerungen. 


ynalvorrigtuug fiir Telephonleitungen. — Selbftthatiger Shlupjcidjen- Apparat 
fiir Telephonie. 

Die Signalvorridtung foll e3 ermiglicjen, nur derjenigen von ener Anzahl 
rechſtellen Signale 3u geben, mit welder gefprodjen werden joll. Durch Strom 
mulje gleider Polarität wird der Anker eines Cleftromagneten in Sdwingungen 
jest und bewegt bierbei ein Schaltwerk, während ein zweiter, jogenannter 
Sidaltanfer, desſelben Cleftromagneten bei jedem auf den das Schaltwerk 
ibenden Anfer wirkenden Stromimpulje die anderen Apparate der Telephon- 
fe durd) Schluß einer Mebenleitung ausſchaltet. Cin dritter Wnfer wird 
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während der Bwifdenpaufen zwiſchen den Stromimpulfen durd) den remanenten , 


Magnetismus her Cleftromagnetferne feftgehalten und Halt das Schaltwerf tn 


einer gewiffen Stellung fo lange feft, bis er infolge der Wirfung von Wechſel⸗ : 
ftrémen auf die Cijenterne abfällt und bas Schaltwerk auslöſt. Letzteres trägt 
vorftehende Arme, welche nach Abgabe einer der betreffenden Station entipredenden 


Anzahl von Stromimpuljfen und hierdurch bewirften zahnweiſen Drehungen des 


Schaltwerfes durd) Xrennung von Contacten ſowohl den Wecker, als auch dad 
Telephon der gu rufenden Station aus dem Nebenſchluß aus- und in die Haupt> 


leitung einjchalten. 

Bei Anwendung de3 neuen Schlußzeichen-Apparates wird, nad) dem 
„Elektrotechniker“, durch das Anhängen des Telephons an jeinen Haken auf der 
Theilnehmerftation felbftthitig dem Vermittelungsamte ein ſichtbares und hörbares 
Beidjen von der Beendigung des Geſpräches gegeben, und gwar durd) einen 
Strom von entgegengelebter Ridjtung als derjenige, welder das Anrufzeichen 
bewirft. Der Apparat ift in einen Nebenſchluß gefdhaltet und befteht aus einem 
Stromwechsler, welder im Telephongehäuſe des Theilnehmers, und aus dem 
eigentlidjen Schlußzeichen-Apparat, welder im Vermittelungsamte angebradht tft. 
Der Stromwechsler ift mit dem üblichen Aus- und Cinfchalthebel, an welchen 
das Telephon gehangt wird, derart verbunden, dak beim Anhangen des Telephons 
wibrend der Bewegung diefes HebelS ein Polwechſel der Wnrufbatterte ftattfindet, 
während nad) beendeter Bewegung dieje Batterie wieder gum Anruf beniigt werden 
fann. Der infolge des Polwechjels nad) dem Schlupzeichen-Apparat gejendete 
Strom von entgegengelebter Ridjtung bewirft bas Abſchnellen etnes auf den 
Polen eines polarifirten Cleftromagneten liegenden Ankers und damit bas Heben 
eines mit diefem Anker verbundenen Schiebers, welder einen in der Vorderwand 


des Apparates befindlidjen Ausſchnitt ander3 gefdrbt erfdeinen läßt und hier⸗ 
burd) ein fichtbares Zeichen von der Beendigung de3 Geſpräches giebt. Wuferdem - 
wird durd) das Hochſchnellen de3 Ankers und Anjchlagen de3 Schieber3 tn ſeinem 


Schlitz etn hörbares Beichen gegeben. 


Verwendung der Elektricitat 3um Schärfen von Feilen - 


und Frafen. 


Cinfad) und billig laſſen fic) nach) dem „Génie civil” (durch „Dingl. p. 
Journ.“) Fetlen und Fräſen in folgender Weije ſchärfen. Man verbindet die 
Feile mit bem negativen Bole einer Bunfenbatterie, an deren pofitivem Bole fid 
ein Stab aus gewöhnlicher Kohle befindet. Bei Schließung des Stromkreiſes 
bildet fid) an jeder abgenützten Spige der Feile ein ganz kleines Bläschen Waſſer⸗ 
ſtoff, das die Sptke gegen den Angriff des fehr fauren Bades (40° Schwefels 
jaure und 60° Salpeterſäure, nahezu zu gleidjen Theilen, und deftillirtes Waffer) 
ſchützt, ſo daß nur die tieferen Stellen angegriffen werden. Der Vorgang dauert 
10—20 Minuten und verurjadt fiir 100 Feilen täglich etwa 8 M. Koften. 
Wile 3—4 Minuten wird die Geile aus dem Bade Hherausgenommen, in viel 
Wafjer abgewajden und mit der Bürſte dte angegriffenen Stellen gereiniat. 
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Nener Transformator fiir elektriſche Schweißung. 


Prof. Thomſon Hat in einem BVortrage, den er nach dem „Elektrotechniker“ 
m Franklin⸗-Inſtitute Hielt, über mehrere neuere Cinvidjtungen fiir die von ihm 
erfundene eleftrijde Schweißung geſprochen und hierbet auch einen nenen Wpparat 
fir Schweifung mit Wechſelſtrömen vorgefiihrt. Diefer WApparat beſteht aus dem 
mgfirmigen Transformator, dejjen ſecundärer Draht mit den beiden ſeitlich an- 
gebradjten Slemmen in Verbindung fteht. Diefe Klemmen dienen befanntlich zum 
Enfpannen der zuſammenzuſchweißenden Stiide. Bei diejer Gelegenbeit hat er auch 
amige felbjtthatige Vorrichtungen gezeigt, weldje den Strom unterbredjen, wenn 
be Schweißung vollendet ift. Ohne Bweifel ift Thomſon's Verfahren ein hoch— 
intereſſantes; immerhin wagen wir nidjt, die dergeitige praktiſche Bedeutung des— 
felben zu Hoch anzuſchlagen, damit es dieſer Erfindung nicht geht, wie der 
Benardos,* weldje durch die ihr - beigelegte iibertriebene Bedeutung ſchwere 
Sdaden erlitten hat und augenblidlicd, wie der „El. Anz.” ſehr richtig bemerft, 
m ungered)tfertigter Weiſe unterſchätzt wird. - 





Berichte fiber die Fortsthritte in det Fudustrie 


Tener automatifd wirkender Regulator fiir Exhauftoren 


brenubarer ®afe. 
Lriginal-Mitthetlung von Brag BmrergliRar, Chemifer und Fabrifdirector in Angern 
bet Wien. 

Ueberall, wo brennbare Gaſe gejaugt und gedriidt werden, fucht man die 
Sauge und Drucvorridjtungen oder Exhauftoren möglichſt zweckentſprechend und 
zwerläßlich zu reguliren. Dte bisher befannten und gebrauchten Regulirvorrid- 
tungen beruhen groftenthetls auf in gewiſſen Grenzen beliebig einftellbaren Druck— 
bifferenzen. Es kann nicht behauptet werden, dak dieſes PBringip fiir alle Valle, 
wo man Exhauftoren gegenwirtig verwendet, vollfommen geniigt, denn nirgends 
ijt die Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß der Exhauftor mit dem brennbaren Gale 
aud) atmojpharijde Luft anjaugt und fo das Gas verdirbt, ja felbft exploſive 
Gemiſche hervorbringt. Für Generatoren, Waſſergasöfen 2c. find aber Crhauftoren, 
die nicht abjolut ficher und zuverläßlich regulirt werden fonnen, gar nicht ver- 
wenDbar. 

Meine, mir patentirte Crfindung Hat nun den Bred, diejem fühlbaren 
Mangel absuhelfen. Bet meinem Regulator ijt die Giite und Mtenge des Gajes 
jelbjt ber Maßſtab fiir die Saugwirkung des Exhauſtors. Je befjer das Gas, 
und je mehr davon entwidelt wird, defto ſtärker joll der Exhauſtor jaugen, und 
umgefehrt. Wud) joll e8 eine unterjte Grenge fiir die Gasgiite geben, bis zu der 
der Exhauftor das Gas nod) faugt und feine Thatigfeit einftellt, wenn dieſe 
Grenge erreicht wird. Aus diefem Grunde fann mein Crhauftor-Megulator aud 
als Sicherheits⸗Exhauſtor⸗Regulator angejehen werden. 


* Bergl. Jahrg. 1888, 6. 71. D. Red. 
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gan; auf, wenn das Gas fo fchledht ijt, bab es ſelbſt dann, als fich die finfende 
Schale mehr und mebr der Flamme nähert, das mittlere Quantum Waſſer nicht 
mehc gu verdDampfen vermag. Dian fann jelbftredend auch elektriſche Contacte fo 
mbringen, dag dieſe von der fteigenden oder finfenden Shale beriihrt, Aviſo 
oer Alarmfignale geben. 


Praktiſche Erfahrungen in der Glas- Fabrikation. 
Pie Fabrifation des fogenannten Specialfry{talls. 
Von Dr. E. Tſcheuſchner. 


Unter dem Namen ,,Specialfryftall” wurde eine Glasſorte eingeführt, 
weldje fic bet verhältnißmäßiger Billigfeit durch lebhaften, dem Kryftall ähn⸗ 
fuhen Glanz und hohes ſpecifiſches Gewicht auszeichnet. Seiner chemiſchen Zu— 
ſammenſetzung nach erweiſt ſich dieſer Specialkryſtall, wie wir den betreffenden 
Mittheilungen des Verfaſſers im „Diamant“ entnehmen, identiſch mit den Alkali— 

Writ- oder Alkalikalk-⸗Baritgläſern. Bet der Abweſenheit von Bleioxyd kann der 
Zpecialkryſtall auch ohne Anwendung von Gasfeuerung in offenen Häfen ge— 
ſchmolzen werden, da er unempfindlich gegen die reducirenden Einwirkungen des 
Houdes ijt und ſeine Leichtflüſſigkeit kommt faſt der des Bleikryſtalls gleich, 
ſo daß er zur Herſtellung von Preßglas ſehr geeignet erſcheint. Da ja nur bei 
der Verwendung leichtflüſſigen Materials ein feineres Ausformen der Objecte 
mittelſt der Preßmaſchinen möglich iſt, jo wurde anfänglich fiir dieſe Fabrikation 
mr der Bleikryſtall verwendet, ja man darf wohl ſagen, dak urſprünglich der 
Preßproceß nur zu dem Ende erfunden worden iſt, um den theuren Bleikryſtall 
dermöge billiger Verarbeitung mit Erfolg concurrenzfähig zu machen dem an ſich 
wohlfeileren, aber durch die koſtſpieligen Raffinirarbeiten vertheuerten böhmiſchen 
aryſtallglaſe. 
durch einen Zuſatz von Kalk jedoch wird es, dem Halbkryſtall ähnlich, härter 
und allerdings auch ſchwerer ſchmelzbar, doch nicht in dem Grade, daß es ſeine 
vorzũgliche Verwendbarkeit zur Preßglasfabrikation einbüßte. 

Zur Erzeugung des Baritglaſes kann ebenſowohl der kohlenſaure Barit 
Witherit), wie aud) der ſchwefelſaure Barit (Schwerſpath) oder endlich der Wep- 
barit dienen, wobei zu beadhten ijt, daß bet Verwendung der ſchwefelſauren Ver- 
bindung, gerade wie beim Schmelzen mit Glauberjalz, dte zu deren Zerlegung 
exivrderlide Rohlenmenge dem Gage beigegeben werde. In dieſem Galle geftaltet 
tidh Daher die Sdymelze weniger einfach als bet der Verarbeitung von fobhlen- 
ſaurem Barit oder von Aetzbarit; das Product wird indeffen auch weit billiger, ba 
der ſchwefelſaure Barit in geniigender Reinheit wohlfeiler erhaltlid) ijt, als die 
beiden anderen genannten Baritverbindungen. 

Bei der Compofition eines Gemenges fiir Specialfryftall wird man mit 
Rückſicht auf die Leichtflüſſigkeit des letzteren immerhin auf ein Wequtvalent- 
verhältniß vor Barit zu Alkali — 1:06 herabgehen können, woraus fic) nach 
ber Rormalformel fiir die Bujammenjegung der Gläſer dte frejeljaure Bugabe 
auf 4°08 Mequivalente berechnen wiirde. Gomit erhalt man unter Zugrundelegung 
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einer 98 °/, Goda mit 57 °%/, Natron und eines reinen Schwerſpaths 
65°6 °/, Barit oder eines reinen Withertts mit 77-6 °/, Barit als Gage 
Specialfryftall durch einfache Rechnung: 


Sand....... . .. 100 100 
Gchwerfpath .. 2... 1. 94°8 — 
Mitherit. 2. 2... — 80 
Goda. .......... 26°6 26°6 
Goble. . 2... 2. ee, 49 — 


yw. 


oder bet Verwendung eines gereinigten, calcinirten Glauberſalzes mit 96°, Su 
entſprechend einem Gehalt von 42 °/, Matron: 


Ganb. . 2... eee 100 100 
Gchwerfpath . . . . 2... 94-8 — 
Witherit. 2... . 2... — 80 
Glauberfaly 2. 2... . 35°8 35'8 
Rohle. 2. 2. eee 79 — 


Aus dieſen Gemengen erſchmolzene Gläſer würden als die Typen e 
vollkommenen Baritglaſes anzuſehen ſein, doch dürften ſie zur Fabrikation 
Preßglas weder leichtflüſſig, noch hart genug ſein. Einen Specialkryſtall von be 
Eigenſchaften würde man aus folgenden Sätzen erſchmelzen können: 


Ganb ...... 100 100 100 
Potajhe . . 2... 9°6 9°6 — 
Goda ...... 25°5 25°d — 
Witherit .. . .. 24°8 — — 
Gchwerjpath. . . . — 27°2 27:2 
Ralfjpath. 2 . . . 9°5 9°5 9°5 
Glawberjalz . . . — — 34:4 
Schwejeljaures Gali. — — 74 
Role... 2... — 14 42 


Erfahrungen in der Porzellan-Fabrikation. 
Darſtellung von Kuochenporzellan. 
Von Prof. BWetrik. 


Der Verſoſſer ſetzt nach dem Centralanzeiger zur Herſtellung von Knoc 
porzellan folgende Maſſen zuſammen: 


Zettlitzer Ravlin . 2... 43°6 Gewichtstheile 
Rnodenafhe . . . 2... 44:0 " 
Feldſpath. ..... 8°3 " 
Rolin. 2... .. ... 5D " 
Ouary,. 2... ee ee 74 , 

und Kovaszöer Erde...... 45:0 " 
Rnodenaje .. .. 2... 44:0 " 
Feldſpath......... 8°3 " 


Qwar,. 2... ee, 5:4 


— 17 — 


Dieje Maſſen ergeben etn geniigend weißes, durchſcheinendes Porzellan, 
weldjeS im ener gut fteht. Um gu priifen, ob Knochenporzellan aud) mit 
gringerem Zhonerbdegehalt nod) verwendbar ijt, machte der Verfaſſer, wie nad 
obigere Quelle das ,.Centralblatt fiir Glas-Bnduftrie und Keramik“ beridjtet, nod 
folgendDes Gemiſch: 


Kovaͤszoͤer Erbe. 2... 45:0 Gewichtstheile 
Stnochenajfde 2. 2 2 we. 44°8 " 
yelbipath 6 wwe 8:3 " 
Puary. 2. ee LL] , 


Dieje Maſſe gab ebenfallZ gutes Porzellan und läßt fic) demnach der 
Duarzgehalt auf Koſten der Thonerde tm Knochenporzellan fteigern. Als pafjende 
@laiur, die Haarrifjefret anf den vorhin angefiihrten Maſſen ftehen foll, giebt 
Petrik am: 


Bettliger Roolin . . . . .. 26:0 Gewichtstheile 
Puaryy. 2. ey 352 " 
Minium... 2... 2 35°0 " 
Entwäſſerter Boray . . . 8:0 


Diele Mtaffe wird gefrittet und geſtoßen. Dann werden 200 Sewictatheite 


diejer Fritte mit 
550 Gewichtstheilen Feldſpath 


10°8 " Quarz 
35°0 " Minium 
zur Glaſur vermahlen. 


Bur rationellen Abfallverwerthung. 


Die Nubbarmadung der theerartigen Rückſtände, welde bei 
ber Erdölreinigung beim Behandeln mit Schwefelſäure entitehen, gejdieht nach 
W. P. Thompjon (J. Ch. Jud.) von der Société Oléo Graisse, nach Rave’s 
Rerjahren in folgender Weije: Die Maſſe wird mit etwas mehr Cifenfpainen 
oder dgl. zujammengefnetet, al dem Schwefelgehalte entſpricht, und darauf fich 
jelbſt überlaſſen. Wenn die Bildung von Gijenjulfat beendet tft, laugt man die 
Miſchung mit heißem Wajfer aus. Cas Sulfat geht m Lojung, die überſchüſſigen 
Gijenjpane fallen gu Boden und die Theermaſſe ſchwimmt anf der Fliiffigfeit. 
Diejelbe wird durd) weiteres Auswaſchen vollends gereinigt und dann durd 
Erhigen in einem Behälter verdidt. Die Maſſe ſoll mun die Cigenjdhaften eines 
guten Bitumens haben und zugleid) jo elajtijd) und zähe wie Gummi fein. Dies 
Product wird als „Mineral-Kautſchuk“ tn den Handel gebradt. Wird dasfelbe 
weiter erhitzt, jo entwideln fic) viele flüchtige Stoffe und e8 bleibt eine in Naphta 
loösliche Maſſe zurück, welche nad) dem Crfalten fajt fo hart wie Cbhonit fein 
ſoll. Als ausgezeichneter Michtleiter der Cleftricitdt und wegen ihrer Widerjtand3- 
jabigfeit gegen Säuren und Alkalien findet dtejelbe eine ausgedelnte WUnvendung. 
Je nach der Lange des Erhitzens laſſen ſich verſchiedene Härtegrade herſtellen. 
Im erweichten Zuſtande läßt ſich die Maſſe auch zum Ausfüllen von Formen 
verwenden; wird das Bitumen mit 40°’, Sägeſpänen gemiſcht, mit etwas Ralf 
echigt und gepreft, jo ſoll es einen ausgezeichneten Brennftoff abgeben. Dads 





— 128 — 


Bitumen ergiebt, im Naphta oder anderen leichten Rohlenwafferitoffen geldft, 2 


einen ſchwarzen Lact, welder an Metall ſehr feft haftet und zugleich vollfommen 
waſſerdicht ift. Schließlich läßt fic) aber auch das Bitumen durch Erbigen in 


17°’, leicht brennbare Dele, 8°), ſchwer brennbare Oele und in 25°/, Roblew : 


ſtoff zerlegen. 


Nenerungen in der Fabrikation von Transparenten. 
Fatent von W. Jones und ©6. Bowel in Pedham Rye bei London. 


Das neue Verfahren zur Herjtellung von Transparenten befteht nach dem 
Diamant” darin, dag man einen Bogen Pauspapier oder ein pafjendes Gewebe 
auf beiden Getten mit etnem aus 2 Theilen weifem Spiritusfirnig, 1 Theil 
Terpentin und 1 Theil Ricinusol hergeſtellten Firniß, weldjem Paraffin, mine 
raliſches Oel, ſowie zweckmäßig etn parfumirendes ätheriſches Oel zugeſetzt wird, 


bejtreicht. Unter weißem Spiritusfirnif foll ein Firniß verftanden werden, der — 
durch Miſchung von circa 1-4 44 Gandarafgummi, circa 60 ¥ Rampfer, circa - 
1-4 4G grob gepulvertem Gla3 und 7—8 4 Spiritus, welder Miſchung nad - 


Dem Durchjethen circa OD “| Canadabaljam zugefebt werden, erhalten wird. 


¥T #2. 


Godann wird das Papier gepreßt und auf einer Seite mit Spiritusfirnif über⸗ 
zogen, während auf die andere Geite ein oder mehrere Bogen Papier geflebt - 


werden, worauf das Ganze wieder geprept wird. Das Pauspapter oder Gewwebe - 


rary — 


wird nun mit einer aus Gelatineleim und Glycerin beſtehenden Maſſe (einem * 
Schmelz) überzogen und wieder gewalzt, gepreßt und getrocknet. Auf das fo - 
behandelte Papier oder Gewebe wird ſchließlich ein Bild, eine Zeichnung oder - 


Drud aufgetragen. 


Um nun ein Transparent herzuſtellen, wird die Schmelz- oder Bildjeite - 


mittelft einer Miſchung, beiſpielsweiſe von Gummi und Wlaun, unter Vermeidung - 


von Luftblasden, auf Glas geflebt und gepreft. Nachdem der Klebeſtoff getrocknet 


ift, was ungefähr einen Tag in Anjprud) nimmt, wird die Hinterwand oder | 


Riicjette mit Glycerin und Waſſer befeuchtet und bas Papier Bogen nach Bogen 


entjernt, bis auf dem Glaſe nichts weiter al die Schmelslage mit bem Bilde 


zurückbleibt. Dieje fann nun entweder mit emem Firniſſe iiberzogen oder durch 
Glas bedeckt werden. 

Wenn e8 erforderlich ift, das Bild oder dte Zeichnung auf emen nicht 
transparenten Gegenftand, wie auf Porzellan oder undurdhfidjtiges Glas, zu 
iibertragen, jo wird es nut einem fliidjtigen oder brennbaren Firniſſe auf diefer 


Fläche befeftigt und die Hinterwand auf die oben bejchriebene Wetje entfernt, fo 


baB nur das Bild und die Sdhmelzlage darauf Haften bleiben. Das Porzellan 
oder Glas fann dann auf gewöhnliche Weiſe gebrannt werden. 


Fortſchritte in der Bleicherei. 


Bum Bleidjen von Jute empfiehlt H. E. Newton nach dem Centralblatte 
fiir die Textil-Induſtrie folgenden patentirten, verbefferten ProceB: Die gu 
bleichende Bute wird, ohne Riidficht auf ihre Form, nach dem Auskochen in einer 
alfalifden Löſung (gum Bwede ber Orydirung des in derjelben enthaltenen Farb⸗ 
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ſtoffes, welcher jo jdjwierig zu entfernen ift) mit Chlorgas oder mit einer wäſſerigen 
Ljung von Chlor behandelt, bis eine Orangefirbung eintritt. Die wahrend diejes 
RrocejjeSs gebildete Sdure und anderen Subſtanzen werden dann ausgerafden, 
worant Die Jute mit einer falten oder warmen alfalifdjen Auflöſung behandelt 
mid, welche den griferen Theil des Farbſtoffes (deffen Charafter durd) das 
Ghlor bereits verdndert worden ift) in eine Gorm iiberfiihrt, die in Wafer leicht 
löslich iſt. Die Farbe wird dann durd) Wajden von der Bute ohne Mühe 
gtrennt. Mad) dem Auswaſchen faun dite Jute ebenjo leicht wie andere veges 
nabiliſche Faſern, und zwar in Dderjelben Weije wie dieje gebletcht werden, mit 
Ghlorfalf u. ſ. w. Man erhält dadurd) ein ſchönes Fajermatertal, welches ſich 
wrt Herjtellung von Papier und fiir tertil-induftrielle Zwecke eignet. Es ſcheint 
eh hier jedenfalls um die nochmalige Verarbeitung bereits gebrauchter Stoffe 
zu handeln. 

Nach J. Müller iſt zweifach ſchwefligſaures Natron zum Bleichen der 
Rolle ohne Frage dem brennenden Schwefel vorzuziehen. Erſtens find hierzu 
Jkine beſonderen Apparate erforderlich, und zweitens wird die Wolle vollkommen 
I] gebleiht, was bei Schwefel nicht der Gall iſt. Die Wolle wird wie gewöhnlich 
m einem Seifenbade gewafdjen, gut geſpült und durch zweifach ſchwefligſaures 
Natron von 20° Be. gesogen, worauf man fie 12—15 Stunden ltegen läßt. 
Zann zteht man fie, ohne vorher au wajdjen, durch Schwefelſäure von 4° Beé. 

Beim Bleiden von Baumwolle verfahrt man nad) Angaben dev , Industrie 
Textile“ (durch ,@entralbl. f. d. Textil-Ind.“) folgendermagen: Auslaugen. 
Man fodjt zuerft das Baumwollgarn oder Gewebe mit Wajjer. Wenn geniigend 
gefodjt, fiigt man 2°08 “4 Aegnatron und 2 4% Natronjilifat fitr je 100 4% 
Raunnvolle hinzu, beide werden vorher aufgeldft; man fährt mit dem Rochen, 
wenn moglid) unter Drud, 3—4.Stunden fort. Cbhloren. Spiile, quetide und 
wringe bie Baumwolle aus und gehe in den Chlorbottid) ein, welder vorbher 
mit einer Löſung von Chlorfalf 1/,—%/,° Bé. bet 29—30° C. gefiillt worden 
iit. Jn dieſem Bade läßt man die Baumwolle 3—4 Stunden ltegen. Für 100 “GZ 
Baumwolle find ungefihbr 4 % Chlorfalf nithig. Säuern. Man nimmt dte 
Baumwolle heraus, läßt fie gut abtropfen und bringt dtejelbe auf ein Sdhwefel- 
jaurebad, welches fiir 100 “4 Material 6-—8 %% Sdure enthalt, und läßt ſie 
30—40 Minuten darin liegen; dann nimmt man Heraus, ſchlägt und fpiilt forg- 
faltiq in faltem Waffer aus. Darauf paffirt man ein kochendes, etwas Soda 
enthaltendes Seifenbad, ſpült und blaut, wenn das Material geniigend gebleicht 
iit, tm anderen Galle wiederholt man den ganzen Prozeß nod) etumal. Blauen. 
Man verfahrt hierbei am beften, wenn man etnen Bottid) von ctrea 90 Sr 
Lieje und 7U—80 Gp, Durchmeſſer wählt, denjelben mit 20—30° C. warmem 
Waſſer fillt und das hinreichende Quantum Ultramarin Hingufiigt. Man zieht 
bie Waare langjam durch, und fiigt, fobald das Bad blaß wird, mehr Ultramarin 
hinzu. Wringe die Waare aus, lege fie auf ein paſſendes Geftell und bringe fie, 
wenn ein gewiffes Quantum geblaut ijt, zur Preſſe. Sollte fid) das Blau ver= 
dndern oder die Faſer aufquellen, jo tft nidjt geniigend gefpiilt worden und etwas 
Séure guriidgeblieben. Da Ultramarin durd) Säuren zerſtört wird, muß die 
Baumwolle nochmal durd ein Seifenbad gezogen und von Neuem geblaut werden. 

Erfinbungen. XVI. 9 
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Gezugsquellen fiir Mafdhinen, Apparate und Materialten.* 


(Fortjepung.) 

China-Klay gu Papier und Porgzellan, Feldfpath gu Email, Glas und Porgzellan, 
Quarz, Feuerfteine, Kreiden: H. Flemming u. Co. in Stettin. — Cyan-Pradparate: 
Dr. G. Langbein in Leipzig. — Blutlaugenfal;, gelb und roth: F. Sudert in Ober- 
langenbielau. — Baritprdparate als Specialitit: J. Hiilfen u. Co. in Newcaſtle on wie 
— Dextrin, Waſſerglas: Brohme u. C. in Bergen a. d. D. — CECinridtungen fiir 
Cement-, Ghamotte- und Wsphaltfabrifen: Siller und Dubois in Kalk-⸗Köln. — 
Einridtungen fiir Brennereien, Braucreien, chemiſche Fabrifen, Metall 
werfe: J. Aders in Neuſtadt-Magdeburg. — Cinridtungen fiir Effigfabriten: 
Chr. Burkhardt in Böblingen, Wiirttemberg. — Eiweiß, getrocdneteds, lösliches: W. Cug. 
Geemann in Stuttgart. — Erdbohrgerdthe: C. Schubarth in Dortmund. — Farberet- 
und Appreturmajfdine n: Gebr. Wansleben in Crefeld.. —Farbenfabrif-Cinridtungen: 
Wegelin u. Hiibner in Halle a. S. — Flaſchen-Verkapſelmaſchine: Biegler u. Grog 
in Gonftang, — Flecht- und Klöppelmaſchinen: Rittershaus u. Blecher in Auerbiitte- 
Barnien. — Glanggold: Deutfde Gold- und Cilber -Scheideanftalt, vormals Rößler in 
Fraytfurt a. M. — Glasgeräthe für Laboratorien: Warmbrunn, Quilitz u. Co. in lin, 

Roſenthalerſtraße 40. — Glaswolle: L. Palma in Gablonz a. N. — Gummi-Erfag: 
Straſſer in Tah nen aie bet Berlin. — Luct ger Wd. Artmann in Braunjdweig. — 
Sacknähmaſchinen: Bieloldt u. Lode in Meigen, Sachjen. — Nidttriibende, ätheriſche 
Eſſenzen und Exrtracte: Heinrid) Popper in Piljen, Paladyftrage. — Padungen und 
Rittfabrif: Briiber Strafa in Tismig bet BShm.-Brod. — Holz de ftillations-Anlagen, 
Wagenfettfabrif-Einridtungen, Ghemijd-tedhnifdhe Unternehmungen: Or. 
Georg Thenius, techniſcher Chemifer in Wiener-euftadt, Bahngafje 52. — Polytechniſche 
Qiteratur fiir alle Bweige der Ynduftrie und ber Gewerbe, als Specialitat: 
A. Hartleben, Budbandlung in Wien, I. Maximilianſtraße 8 (literariſche Auskünfte bereitwilligft; 
reiches Lager). (Fortſetzung folgt. 


Berichte fiber die Fortathritte in der prahtiathen Chemie 


Praktifde Erfahrungen im Laboratorium. 


Befeitiqunag faurer Dampfe bet demifden Operationen. — Löslichkeit des Phena⸗ 
cetins in Wtildfaure. 

Bei vielen Operationen im Laboratorium wird man, wie die , Pharm. Ztg.“ 
bemerft, durch die Cntwidelung von fauren Dämpfen belajtigt, wenn man feinen 
guten Abzug zur Verfiigung Hat. Namentlich ift died der Fall beim Auflöſen 
von Bi, Cu, Au, Ag, Hg in H NO, ober Königswaſſer. Dian führt diefe 
Operationen deshalb vielfach im Freien aus, dod) tritt dann der Uebelſtand 
ein, daß gewöhnlich feine Gasflamme zur Verfiigung fteht oder dah dtefe durch 
den Wind verweht wird, dak Schnee, Regen und Staub nicht abgubalten find. 
Der Verfaffer verfahrt deshalb in der Weije, daß er die Metalle in einen Kolben 
bringt, die betreffende Säure zufügt und den Kolben mit doppelt durchbohrtem 
Kork ſchließt. Durch die etne Oeffnung fiihrt er ein Trichterrohr zum eventuellen 
Nachfiillen der Säure, durch die andere ein Gasleitungsrohr, welches er in ein 
Glasgefäß, dad mit Soda und Waffer bejdhict ijt, leitet. Die Säuredämpfe 
werden villig gebunden und die Operationen finnen im Laboratorium oder ſelbſt 
in der Officin ausgefiihrt werden, ohne daß die Athmungsorgane oder Metall⸗ 
gegenftinde in den Räumen im geringſten Letden. 


* Die Mdreffen unferer Wbonnenten werden gratis aufgenommen. Diesbezügliche Erſuchen wollen per 
Correfpondengtarte an dic Verlagsbudhandlung von A. Hartleben in Wien (J. Maximilianſtraße 8) geridjtet werden. 
Die Redaction der „Neueſten Erfindsungen und Erfahrungen.” 
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Misrachi und Rifat haben gefunden, dak BWhenacetin ſich ziemlich leicht 
m Milchſäure löſt. 0-2 ¥ Phenacetin löſen fic) nämlich in 19 Milchſäure bei 
33°C. auf. Dte milchſaure Löſung giebt auch beim Verdiinnen mit Waffer feine Aus⸗ 
idetdung von Bhenacetin, wenn man die Temperatur ein wenig iiber 33° C. erhält. 


Praktiſche Erfahrungen in der pharmaceutifden Chemie. 
Die Léslicdfeit des Sublimates tu Kochſalzlöſungen. 
Von Dr. Homener und EG. Ritſert. 

Die leidhtere Löslichkeit von Quecfilberdlorid in Kochſalzlöſungen, welche 
auf der Bildung von Ouedfilberchlorid-Chlornatrium beruht, ift befannt, dod) 
finden fic nirgends quantitative Angaben hierüber. Yn Folgendem theilen die 
Rerfaffer im der ,, Pharm. Btg.” die Reſultate der diesbezüglichen Unter- 
judungen mit. 


PBrocentgehalt 100 Theile Chlornatriumlöſung löſen 
der Kochſalzlöſungen bei 150 bei 65 ° bei 100° 
26°/, geldttigt 1289 HgCl, 1529HgCl, 2089 He Cl, 
25 ° 0 " 120 " " 142 ” ” 196 " n 
10°/, e 58 " " 68 " " 110 n ” 
5 / 0 9 30 " ” 36 ” ” 64 ” ” 
1 °/ 0 " 14 " n 18 ” " 48 n n 
0-5 °/ 0 "” 10 " n 13 " " 44 n ” 


Dieje durd) Chlornatrium bedingte leichte Löslichkeit des Gublimats bietet 
ber pharmaceutifdjen Praxis große Vortheile dar, denn es fonnen die in Militär— 
und anderen Krankenhäuſern feither gehaltenen concentrirten ſpirituoſen Gublimat- 
löſungen durch wäſſerige erjept werden. Bur Bereitung einer jolden Löſung 
würde ſich am beften eignen Gublimat in der gleichen Dtenge 10°/,iger Kochſalz⸗ 
fojung aufzulöſen (Hg Cl, 50°0, Na Cl 5,0, H,O 45°0). Ferner wire vielleidht 
eine ganz concentrirte Gublimatléjung in geeigneten, genau dofirten Glasden 
en Erſatz fiir die Gublimatpaftillen, deren zu gefährlichen Verwechslungen 
geeignetes Ausſehen ihre ſonſt jo praktiſche Anwendung fehr beeinträchtigt. 


Nenes praktifdes Verfahren zur Darſtellung von Slickſtoff- 
oxydul (Lachgas). 


Von Gtacomo Canmpani. 

Ein neues, bequemes Verfahren zur Darjtellung von Stidorydul giebt der 
Verfaffer in L’Orosi (durch) , Pharm. Ztg.“) an. Man bringt in einen glajernen 
Gasentwidelungsfolben 5 Theile fryftallijirtes Binndjloriir (Sn Cl,), 10 Therle 
Salzfdure von 1°21 fpec. Gew. und 9:9 Theile Salpeterſäure von 1°38 fpec. Gew. 
Bird diefe Miſchung bis gum Sieden erhitzt, fo entweicht guerft Wafferdampf, 
jodann aber ein regelmäßiger Gasſtrom von Stidorydul, weldhe3 in Natronlauge, 
Waſſer u. ſ. w. gewafden werden fann und von ausgezeichneter Reinheit iſt. 
Im Entwickelungsgefäß hinterbleiben die Chloride de3 Binns und die überſchüſſig 
vorhanden geweſene Salzfaure. Aus 9 ¥ Salpeterjaure, 50 9 Zinnchlorür und 
100 ¥ Salzſäure wurden auf dieje Weije 1-435 4 reines Stickoxydnl erhalten, 
und gwar würde dieſes Volumen Stidorydul 8:13 9 der angewendeten Salpeter- 


ſäure entfprechen, fo daß die Ausbeute eine durchaus befrtedigende iſt. 
oe 
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Dte Reaction verläuft nad der Gleichung: 

2HNO, + 4S8nCl, + 8HCI=5H,0+4S8nCl, +N, O. 

Das ſo erhaltene Gas ift farblos, geruchlos, wenig in Waffer löslich und 
fenngeicynet fic) nad) allen Reactionen als reines Sticforydul. Die vorgefdrie- 
benen Verhaltnifje find ftrenge eingubalten. Nimmt man nämlich mehr Galpeter- 
jaure, 3. B. 5 Theile Salzſäure, 5 Theile Binnchloriir und 2 Theile Galpeter- 
jdure, fo fann die Reaction fich ſehr leicht bis zur Crplofion fteigern. 


Loislidkeitsverhaltniffe vou Paraffin. 


Von Dr. Vawlewski und Dak. Filemonowicz. 


Die Verfajfer bejtimmten die Löslichkeit des Paraffins in verſchiedenen 
Ldfungsmitteln bet 20° fiir Ozoferitparaffin vom Schmelzpunkte 64—65°, vom 
Critarrungspuntte 61—63° und jpecifijdjen Gewicht — 0°9170. Die Ldjungs- 
verbdltniffe jind nach den Berl. Ber. durd) die D. Chem.-Btg. folgende: 
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1Ge— 
| 100 | 100 wichistheil 
Y ' O%n Baraffin 

Li fungsmittel | raudt 

jung bes Löſungs- 4- Loig. 

| mittel8 löſen Bert. d. 

i Gramm | Ldfungs- 

| Paraffin | mittel 
1. Gcwefelfoblenftoff. 2. 2 2 2 ee ee ee {12:99 | — 76 
2. Bengin bis 75° C. fpec. Gew. O7233 ... 2... 11°73 | $48 85 
3. Terpentinbl, fpec. Gew. 0-857, Siedepft. 158—166° . . . .|| 606 | 521 161 
4. Raufl. Cumol bts 160°, jpec. Gew. O867 . . ..... | 428 | 3°72 23°4 
5. Frakt. Cumol 150 —160°, fpec. Gew. O 8347........ | 399 | 3°39 25°0 
6. Xylol käufl. 135—143°, jpec. Gew. O866....2..~=.24. | $95 ) 3-43 25°1 
7. Xplol fratt. 136—138°, fpec. Gew. O864. . 2... =.=. 21 439 | 3:77 22°7 
8. Foluol käufl. 108 — 1100, fpec. Gew. OS'6 2 2... 3°83 | 3:34 261 
9. Toluol frakt. 108°5—109'5°, fpec. Gew. O 866....... | 392 | 3°41 25°5 
10. Chloroforn...... . 2°42 | 361 41:3 
11.Bengol 2... 2... 2 ee eee ......... 1:99 | 1°75 50°3 
12. Wethyldther 2. 2... ee 4 .. 195] — 30°8 
13. Sfobutylalfohol fauff., fpec. Gew. O804 2... 2. 2... 0285} 0 228 352-9 
14. Uceton fraft. Siedepf+. 55:5 -56 50 fpec. Gew. O797. . . . |, 0'262) 0209 378°7 
15. Methylacetat 2 2. 2 ee ee | 0238) — 4190 
16. Ucthylalfohol 995° Tre. ee 0219) — 4536 
17. Unylalfohol taufl., Siedeptt. 127 -1290, ſpee. Gew. 0-813. || 0202! 0164 495'3 
18. Propionfdure . 2 2 1 we te Q:165' — 5953 
19. Bropplalfohol 2... 2. we eee 0141; — 709°4 
20. Methylaltohol frakt., Siedeptt. 65:°5—66°5° fpec. Gew. 0.798 . || 0071) 0:036 1447°5 
21. Methylformiatt........ 1 OO060) — 1648°7 
Q2.Giseffig 2. 0. ee | 0:060' 0063] 1668°6 
23, Methlaltobol 945° Er. || fl lll oo. — | 21495 
24, Eſſi fiureaabybrib ............e tee ee ey OUR — 3856°> 
25. Srytall Wimeijenfiure . 2... 7 . ' 0-013! 0015 7689 2 
26. Uethylatfohol v. 75° Er. ke | 90008; — | 3300000 


Unter Beriifidtigung der Preije des Lofungsmittels fommt man zum 
Schluſſe, daß nur Cigseffig gur Trennung des fejten, fogenannten Gefammt- 
paraffin’, von fliffigen Robhlenwafferftoffen im verfchiedenen Broducten der 
Petroleum- und Ozokerit-Induſtrie anwendbar ift. 
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Berichte über die Fortscheitte in der Jtaus- und 
Fanllwirthathaſt 
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Verhinderung des villigen Bufrierens von Fiſchteichen. 
Von GC. Frhr. von Zürſtenberg in Eresburg. 

Gegen völliges Bufrieren der Fiſchteiche im Winter ijt, wie der Verfaſſer 
in der Braunſchw. tandw. Btg. angiebt, dag einfachfte Mittel, daß man eingelne 
Stellen des Teiche3, deren Bahl fic) nach der Größe desjelben ridjtet, zudeckt. 
Man ſchlägt einige Pfähle in den Teich, verbindet dieje oben, etwa 1°5 9, ober- 
halb des Waſſers, mit Latten, legt Hieriiber Sticfe, und bedeckt diefe mit Laub, 
Rajen, Tannenzweigen, Brettern, Miſt u. dgf. Unter diejer Deckung friert der 
Zeid) nidjt gu; e8 wird jo den Fiſchen immer Gelegenheit gum Luftholen gegeben. 
Ran darf dieje Deckungen aber nur nicht gu flein machen, etwa 9 im Ge 
nett, aljo 3 auf jeder Geite lang. Se dichter man die Dedung über dem 
Rafer macht, defto weniger friert dasfelbe dDarunter. Bei Teichen, welche den 
Waſſerſtand nicht Halten, fann man ein Flop aus Holz oder alten Fäſſern con- 
ftruiren und dies überdachen. Man bringt die Dee am beften am Einfluß des 
Teiches, an tiefer Stellen oder an Quellen, weldje im Teich find, an. Wird 
die Nord- und Ojtieite de Pfahlgeriiftes auch nocd) zugemacht, fo wird nod) mehr 
bas Bufrieren verbindert. Sollte es aber bet fehr ftrenger Kälte dod) eimmal 
zufrieren, jo ift die Stelle leicht loszueiſen. 


Billige Eisbehälter. 

Die Bedeutung des Eiſes ift Heute wegen feiner zahlreichen Verwendungen 
etme ganz auferordentlid) große und daher auc) die Frage jeiner billigen und 
zweckentſprechenden Aufbewahrung eine bejonders wichtige. Zahlreiche Mittheil⸗ 
ungen* in dieſer Richtung haben wir ſchon bekanntgegeben. Neuerdings hat 
Architekt Kaufmann, nach der Zeitſchr. f. landw. Gewerbe, in einem Vortrage 
dieſe Frage berührt und dreierlei Arten von Eisbehältern unterſchieden. In 
Schweden wird auf trockenem, ſchattigem Platze ein Viereck hergeſtellt, darauf 
Stroh oder kurzgehackte Kieferzweige gepackt, wodurch das Abfließen des Schmelz— 
waſſers begünſtigt wird. In den Kies der Erde werden kleine Gräben gezogen; 
hierauf 20—30 4, hod) Sägeſpäne und dann Klötze gepackt, welche wieder mit 
Sägeſpänen gedichtet werden. Das Deckmaterial ijt wie oben; ein Raſendach 
ſchließt diejen Cisfeller. Einfach und billig ift aud) ein Eishaus, wie man es in 
neverer Beit vielfach fiir Mtolfercien beniigt. Es befteht aus 8 Pfojten, mit 
Brettern verjdjalt, die Wandungen find aus Torfziegeln bhergeftellt. Der Fuß— 
boden befteht aus fdjmalen Brettern mit 394m Fugen auf Rundholz oder Cijen- 
bahnſchwellen; die Oeffnung ift nad) Norden geridjtet. Wenn der Boden nicht 
durchläſſig, ift eine Rieslage aufzutragen und Robhrlettung fiir Schmelzwaſſer. 








* Bergl. Jahrg. Vil, S. 526, 527; Jabhrg. VIII, S. 168, 169; Jahrg. 1X, S. 140; Jahrg. XI, S. 542, 548; 
Jabrg. XII, S. 84, 85; Jahrg. X1V, S. 66, 67, 232; Jahrq. XV, G. 278, 375. D. Red. 
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Die dritte Urt zeigt eine 11, Steine ftarfe Mauer mit 050 -0°'70%, Brettern 
ausgeſchalt und einer Torffdhicjte umgeben. Das Cis lagert auf Lattenroft und 
Palfenlage. Die 8% ftarfen Latten haben 5% Zwiſchenraum, Ddarunter 
Pflafter und Rohrieitung mit Waſſerverſchluß gegen da8 Cindringen der Luft. 


Beurath’s Cartonfdhubcouverts fix Hrief- und Mufler- 
ſendungen. 


Dieſe neuen, aus feinem ſteifem Cartonpapier hergeſtellten Couverts ſollen 
zum Schutze von Briefſendungen gegen Beſchädigungen während des Poſttrans— 
portes dienen. Wie häufig derartige Beſchädigungen vorkommen, weiß Jedermann, 
und die Urſachen: Abſtempeln, Druck, Stoß und ſorgloſe Behandlung während 
des Transportes, ſind ebenſo bekannt. Wer Photographien, werthvolle Artikel und 
Muſter aller Art anſehnlich und unbeſchädigt in die Häude des Empfängers zu 
bringen wünſcht, wird dieſes neue Schutzcouvert ohne Zweifel praktiſch finden 
und es mit Mugen verwenden. Die Firma Benrath u. Franck, Gelbe Mühle, 
Diiren, Rheinpreußen, [tefern alle Größen. 


Neues verbeffertes Verfahren beim Anfertigen von Sdub- 
und Stiefelſchwärze. 


Bei allen exiſtirenden Recepten ijt der Fehler vorhanden, daß der der 
Schuhſchwärze betgefiigte Syrup oder Zucker von der die Knodenfohle aufſchließen 
jollenden Schwefelſäure mitverbraunt oder ridftiger verfoh{t wird, fo dag man 
ebenjogut Saccharum tostum hinzuſetzen fonnte. Der Zucker foll aber, nad) der 
Mittheilung der Südd. Apoth.-Btg. durch Drogiſten-Ztg., die Bedingung erfiillen, 
bap der Schwarze der Glanz verbleibt. Nimmt man daber 500 ¥ Ebur ustum 
und 500 ¥ Dextrin, miſcht beide Therle gujammen, übergießt mit 500 9 fodjen- 
Den Waffers, jest 100 H Nordhaujer Schwefelſäure hinzu und bringt alles gu- 
jammen bet Stedehige gu einer chemiſchen Zerſetzung, fo werden die Dertrin- 
beftandthetle in Traubenzucker modificirt werden. Auf dteje Weiſe bleibt der 
Glan; der Schwarze erhalten, iiberhaupt geigt fich diejelbe weniger jdymierig fiir 
das Leder. Lie nod) warme Compofition ergänzt man mit 30 ¥ Oleinjaure und 
30 ¥ Walrath. Nach tüchtiger, gleichmäßiger Durdarbeitung ift diejelbe gum 
Einfüllen in Blechgefäße gecignet, fann auch mit 40" vigem Alfohol ausgeriihrt, 
in flijfiger Form in Verwendung fontmen. 


Reinigen von fandfdubleder. 


Bur Reinigung von Glacéhandjdhubhen wendet man gewöhnlich das ſehr 
feuergefährliche Benzin an. Auch der Geruch desfelben ift vielen Perjonen guider. . 
Gin anderes zweckmäßiges Verfahren ift, nad) der „Färberei-Muſterzeitung“, 
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Folgendes: Man ftellt ſich eine ſtarke Aufldjung von Seife in heifer Mild her, 
in die man auf 1/, ¥ einen geſchlagenen Eidotter einrührt. Die Handſchuhe werden 
ber eine Hand gezogen und mit der Seifenldjung, der man etwas Aether oder 
Salmiatgeift zuſetzen kann, mittelft eines feinen wollenen Läppchens ſanft abge- 
Tieben. Dann Hingt mon fie im Sdjatten gum Trodnen auf. Weiße Handſchuhe 
verlieren nichts an ihrer Garbe durch diefes Verfahren, bas Leder wird rein 
und bleibt weid). 


Vorſchriften zur Herftellung von Magnefiumlidtern. 


Dieſe Magneſiumlichter befigen, nach der ,Drog.-Btg.”, eine ungemein hohe 
Brillanz der Lidjter, außerdem brennen fie {anger und ohne belaftigenden oder 
ftart riedjenden Raud. Weiß: 6 Theile Schellack werden geſchmolzen und 
36 Theile Bariumnitrat eingeriihrt. Iſt die Miſchung erfaltet, fo wird fie fein 
pulveriſirt und dann mit 1 Theil Magnejiummetallpulver innigft vermengt 
Roth: 64, Theile Schellack, 35 Theile Strontiumnitrat, 1 Theil Magnefium- 
metallpulver. Behandlung wie bei Weiß angegeben. Bengaliſche Kugeln: 
1 Theil Strontiumnitrat, 1 Theil Magnejiummetallpulver, 35 Theile Collodium 
werden in einer Pfaune forweit abgedampft, dab fic) aus dem Rückſtande Kugeln 
herſtellen laſſen. 





Fliegeupapier. 


11 Theile Colophonium, 4 Theile Repsöl, 1 Theil Honig oder + Theile 
Harg, 1 Theil Leindl, 1 Theil Melaffe. Mit dieſer flebrigen Maſſe beſtreicht 
man fefte3 Papier. 


Fenilleton, 


Rleinere Mittheilungen. 
Journal · Ausleſe 

Benigung von Kartoffeln gum Farbenanſtrich. Nac) Cadet de Vaur (Mon. 
prod. Chim. burch Amerit. Wpoth.-Btg.) werden +/, Ay gctochte Kartoffel geſchält und fein ge- 
tieben, worauf man diefelben in 18 heißem Waffer vollſtändig und gleichmäßig vertheilt 
und durch ein feines Gieb ſchlägt. Unterdeffen hat man 1 4% Bleitveig (Spaniſchweiß) in 
19 Waſſer gemiſcht und gleichfalls durch ein Sieb gehen laſſen, und miſcht nun beide Theile 
imnig gufammen. Aufgetragen wird die Farbe in iiblider Weije, und da fie raid) trodnet, fo 
fonnen gtoei Unftride raſch hintereinander folgen. Farben tann man dieje ſonſt ſehr ſchön weiß 
Heibende Farbe mit Holstohlenpulver gu Grau, mit Oder gu Gelb, mit Rothoder gu Roth, 
Bie Farbe Halt ebenjogut auf Mauerwert, wie auf Hol, und farbt nicht ab, auferdem ftellt 
fie ſich ſehr billig. 

Eine neue Spirituslampe yur Erzeugung hoher Temperaturen, als Erſatz 
des Gasaeblajes, beſchreibt R. Roſenlecher (Chenr.-Ztg.) Diefelbe gleicht in der duferen Form 
ber altbewaͤhrten Verzeliuslampe. Statt des einfacyen Dochtes befinden fid) hier aber zwei 
concentrifdy in einanbder liegende, verftellbare Ringdodjte, und nicht wie bei der Dornbuſchlampe 
in der Mitte ein maffiver chlindriſcher Docht, deſſen Flamme von den aufiteigenden uft- 
fttdmen nur außerordentlich wenig ergriffen wird und alfo faft gar nichts gur Hiheſteigerung 
beitrdigt. Bwifchen den Ringdochten erhebt ſich eine ebenfalis concentriſch su den Dodhten liegende 
ringformige Luftzuführungshülſe, die an ihrem obcren Ende mit ftarfem Platinbled) verjeherr 
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ijt. Die Hülſe bejigt an ihrem oberen Ende zehn feine Ceffuungen, welche unter einem W 
zur Achje gebohrt find. Durch dieje Steigerung der Bohrungen wird die Flamme etwas 
ſammengezogen und dic Hise concentrirt. Der Luftbedarf ijt etn fehr geringer und kann bec 
mit einem Kautſchuk-Handgebläſe mittlerer Gripe erzeugt werden. Die größte Hise wird 
einer Dochthihe von z—-3 ™,, und ciner Flammenhöhe vor 4—5 9, ergielt, jo daß aud 
Spiritusverbraud cin gqeringer ijt. Die mit diejer Conjtruction erhaltenen Rejultate w 
folgende: Die Aufſchließung von Silicaten, ja felbjt von reinem Quarz war innerhalb 8 
Minuten vollendet. Ebenjo erfolgte die Uniwandlung von oxalſaurem oder kohlenſaurem 
in Aetzkalk vollftandig innerhalb 12 Minuten. 


Henigkciten vom Biidermarkte. 


Der Stein der Weifen. Unterhaltung und Belehrung ans allen 
bieten des Wiſſens. Blluftrirvte Halbmonatjdrift fiir Haus und Familie. Red 
von A. v. Sdhweiger-Lerdhenfeld. Mit zahlreichen Blluftrationen. A. H 
leben's Berlag in Wien. 1889. Preis des Heftes 380 fr. oder 59 Pf.; 
Bandes 12 We. 


„Der Stein der Weiſen“ ijt eine ebenſo oviginelle, als in Text und Bild hervorre 
auggeftattete literariſche Giſcheinung Die Zeitſchrift, welche als Familienblatt beſtimm 
ergänzt in gana vorzüglicher Weiſe die bereits beſtehenden Unterhaltungsblätter, indent fie 
Wiſſenswerthe, alle neuen Erſcheinungen und alle wichtigen Fortſchritte im Geſammtbereich 
Wiſſenſchaften und Künſte in populärer und ſehr anſprechender Form den Leſern darbietet 
verbindet fie in geſchickteſter Weiſe die Unterhaltung mit ter Belehrung und da fie alle Wi 
qebicte umfaßt, wird jie die Wünſche und Beſtrebungen jedes Lejers erfüllen. Dte Ausſta 
iſt cine in jeder Beziehung muſterhafte, der reiche bildliche Schmuck befriedigt die höchſtgeſt 
künſtleriſchen Anforderungen. „Der Stein der Weiſen“ iſt ein hochempfehlenswerthes, eigenar 
Familienbuch, das in glücklichſter Weiſe die Unterhaltungslectüre gu einer wiſſenſchaft! 
Bedeutung erhebt. H. Dr 


Tabellarifde lleberfidt der finftliden organiſchen Fa 
ftoffe. Bon Guſtav Schultz und Paul Julius. Berlin, 1888. R. Garth 
Verlagsbudhandlung, Hermann Hevfelder. Preis 10 Me. 


Dieſe Tabellen bicten cine ſyſtematiſch woblgeordnete Ueberſicht derjenigen künſt! 
organiſchen Farbſtoffe, welche in den Handel kommen, oder auch mur cinige Zeit Darin vort 
oder in geſchichtlicher Beziehung bemerfensiwerth erſchienen. Die Hingufiigung der wiſſenſt 
lichen Bezeichnungen dieſer Farbſtoffe, der empiriſchen und rationellen Formeln, kurzer Ang 
über Darſtellungsweiſe, Entdeckung und Unterſuchung, Verhalten und Anwendung, made 
Tabellen zu einer Chemie der künſtlichen organiſchen Farbſtoffe in kürzeſter Form. Bejo 
Berückſichtigung fand bei Abfaſſung der Ueberſichtstabellen dic Patentliteratur, twelde | 
Niteraturangaben aus den wiſſenſchaftlichen chemiſchen Fachzeitſchriften ergänzt wurde. J 
an ſich ſchon eine höchſt verdienſtliche Arbeit, die heutigen zahlreichen künſtlichen organi 
Farbſtoffe gruppirt und vollſtändig aufgeführt zu haben, ſo erlangt dieſes Verdienſt auch 
eine gang bejondere praftijde Bedeutung durch die Gründlichkeit, Gewiſſenhaftigkeit und | 
fältige Rückſichtnahme auf alle Verwendungen und Verwendungsarten, welche die Verfaſſer 1 
Ausführungen zukommen ließen. Nicht nur jedem Fachgenoſſen werden dicje Tabellen hochwillfow 
ſein, fie werden auch in den betreffenden techniſchen Kreiſen einer beſonders freudigen Aufnc 
nicht entbehren, und dies wünſchen wir recht lebhaft. D. ] 

Cine Quelle des Wohlſtandes fiir Jedermann, zumal 
Geſchäftsleute, Landwirthe, fleinere und größere Gapitalife 
Beamte und Handwerker. Das Bud) der praktifden Crwerbslehre. U 
Mitwirkung bewährter Fachmänner, wie Nationaldfonom Profeſſor Dr. H. Con 
Dr. jur. G. Freudenjtein, Or. J. Minoprio von Reinhold Frobel. Brette 2 
lage. Leipzig, 188%). Fröbel'ſche Verlagshandlung. 

Mit qropem Intereſſe haben wir cingelne WAbjchnitte des vorangeseigten Werkes gewür 
Auf moraltider, jittlicher und chriſtlicher Grundlage find, nut Fremuuth und Wohltwollen gep 
Die wichtigſten und beachtenswertheſten Brundage zur Erlangung und Erhaltung materi 
Wohlftandes aufgebaut. Es finden ſich alle Gebensttellungen und alle Sebensverhaltnife 
gehend berückſichtigt und dic Ruthſchläge, welche gegeben werden, erjdeinen immer und übe 
aud) belebt durch thatſächliche Beiſpiele, der praftijdyen und gereiften Erfabrung entnomt 
Tabet ft es cin bejonderes Verdienjt der VBearbeitung des Buches, daß es an allen St 
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Süßpreßfutter in Feimen. Ueber Herftelung, Anwendung und Nugen. Ueberſetzung 
des englifden Schriftchens von E. T. Blunt und R. Henry Rew. Herausgegeben von Rh. May: 
farth u. Co. in Frankfurt a. M. Preis 50 Pf. Fiir landwirthſchaftliche Kreife intereffant. 

Pflidten und Aufgaben der Arbeitgeber in ber Arbeiterfrage. Zugleich 
als Antwort auf die verwandten Schriften der Herren Oechelhäuſer und Roefide. Von Franz 
Hige, Generalfecretir ded „Arbeiterwohl“, Mitglied ded deutſchen Reidjstages und des preußiſchen 
Abgeordnetenhaufes. Geparatabdrud aus „Arbeiterwohl“. Drud und Commiffionsverlag von 
J. P. Bachem, Cin. Eine fyftematifde Darſtellung der Pflichten und Aufgaben der Arbeit: 
geber; ſehr beachtenswerther focial-wirthfchaftlicher Beitrag. | 

Kalender fiir Mafdinen-Fngenieure. Unter Mitwirtung bewabrter Sngenieuse i 
herauggegeben von W. H. Ubland, Civilingenieur und Redacteur de3 ,,Pralt. Maſchiner 
Conftructeur”. 15. Jahrg. 1889. Mit einer Eiſenbahnkarte und 490 Illuſtrationen. Dredde 
Verlag von Gerhard Kiihtmann. Preis geb. 3 M., in Brieftajdenband 5 M. AUltbewahrter,z 
ſchön auggeftatteter Kalender, mit einer erſtaunlichen Fülle techniſch febr intereffanten und praktiſch 
wohlverwerthbaren Materials. 


Elektrotechniſches Feuilleton. 
Criginal -Mitthetlung von 3. B., Elektrotechniker. : 
Gin transportabler, bequemer Werkzeugkaſten wird jedem Fachgenoſſen erwünſcht ſein J 
Mir war das duferft handlidje Werkzeugbeſteck (ſ. Abbildung auf Seite 139), welches auch dey; 
Zelegraphenbauer gut gebraudjen fann, von der Firma W. Kücke u. Co. in Elberfeld höcht 
willkommen. In gujammengelegter oder gujammengerollter Ledertafche, mit Tragriemen bequ 
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gunt Umbdngen eingeridtet, enthält e3 eine ftablerne Flachzange mit Seitenfdnetder gur Here 
ftelung von Berbindungen, eine Drahtzange mit runden Baden gum Biegen der Oefjen, eines 
Reibahle gum Aufreiben, Vorbohren und Anreißen, einen ſtählernen Gandbohrer mit Ringgriff 
fiir Qimmerleitungen, eine Beißzange, einen Schraubendreher zum Umifteden mit verſchiedenen 
Schnittbreiten, einen Schraubengieher mit Nickelhülſe und auswechſelbarem Cinfag, einen Heiner 
Schraubenſchlüſſel mit Stellrad fiir Uhren- und Läutewerksreparaturen, einen Schraubendreher 
fiir Mifrophone, vernicelte Stellftifte fiir Lochſchrauben, Hammer, Sdlicdtfeilen, Klammern, 
Nagel u. f. tv. 

So hat der Eleftrotechnifer alle feine Werkzeuge complet und in bequemfter, handlichſter 
Weiſe vor fid) und fann aud auf Fußreiſen ohne fede Störung jeine Apparate mitnehmen: 
Omnia mea mecum porto. 


Cednifdhes und landwirthſchaftliches Feuilleton. 


Der Ofen raudt! Vicje Calamitat Hat die vollſtändigſte Wehnlicdhfeit mit bem Zahn⸗ 
ſchmerz: fie ijt einfad) unausfteblid)! Da Hiren wir nun, was ein Fachmann gu diefem Mebel- 
jtande, oder beffer gu defjen Befeitigung, vorſchlägt. Bekanntlich darf, foll ein Ofen guten Luft- 
aug haben, die Säule erwärmter Luft nicht mit falter Luft zuſammenſtoßen, weil legtere ſchwerer 
ift; bamit fid) ber Schlot raſcher erwärmt, hat man aud) die ruſſiſchen Syſteme eingefiibrt. 
Die Weite mug gleich fein im Rohr von unten bis oben, und fie muß aud) ein gewiſſes Mas 
haben, unter unb über welches, natiirlic) immer im Verhältniſſe sur Größe des Herdes und 
Feuers, nicht gegangen werden darf; in der Regel nimmt man 15—20 %, Weite; darunter 
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Zerfabren, um getrockineten Palmenmwede(n das Rusfeben frifiGer 
Wedel gu verleiben 


von Carl Metzner in Dresden. 


Um den getrodneten Palmentvedeln thre urjpriinglide Geftalt und Biegſamkeit wieder 
geben, werden dieſelben einige Stunden mit heißem Waffer behanbdelt und fodann in einem 
5 Anilin- ober Miethylfarben beſteen den wäſſerigen Färbebade 10—12 Stunden gekocht, bis 
ae bie gewünſchte Nuance erhalten. Cin Zuſatz von Eſſigſprit läßt bie Farben beſſer annehmen. 
Te gefarbten Zweige werden zunächſt ſchwach getrodnet und 1—3 Tage in ein Glycerinbad 
ragelegt und jetzt erjt vollſtändig getrodnet. Die jo behandelten Zweige behalten ihre natiirlide 

ſticität; aur CErreidjung des natiirliden Glanzes erhalten Ddiefelben nod) einen diinnen 
Celadibergzug. 


verfabren zur Darftelung von Refen aus Hargdl mittelfl SHwefels 
bon der Actiengefell{daft fiir Chemiſche Induſtrie in Rheinau, Baden. 


Harzöl wird mit Schwefel in einem Gefäß jo lange erhigt, bis die Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
eatwidelung voriiber ijt, worauf aus den Riidftinden durch Leftillation oder Extraction mit 
grigneten Lofungsmittein, wie 3. B. Wltohol, Bengin, Petroläther ꝛc, das rohe Reten gewonnen 
md durch Umfryftallijiren gereinigt wird. ' 


Sinkdruck:- Perfabrern 
von Carl Galder in Harland, Niederöſterreich. 


_ Um Zinfplatten mit einer Schicht zu überziehen, welche die Eigenſchaft des lithogra⸗ 
siden Steines befipt und fid) aud) vom Zinkdrucker felbft leicht wieder erneuern lapt, was 
hehe bei den Kalffinterplatten und ähnlichen im Handel vorfommenden Zinfplatten gum Erſatz 
fit den lithographijden Stein nicht thunlich war, werden die Zintplatten mit ſtark verbdiinnter 
Salpeterjaure gedgt, mit bretigem friſch gelöſchten Kalk beſtrichen, an der Luft getrocknet, 
abgebiirftet, mit einer concentrirten Alaunloſung beftridjen und ſchließlich abgewaſchen. Aus 
dem Ralf bildet hig unter Einwirkung der Ko fenautre der Luft etwas Calciumcarbonat, weldes 
aut ber durch Die Aetzung rauh gewordenen Zinkplatte feft haftet. Durd) den Alaun wird cin 
Theil de3 Calciumcarbonat3 in Calciumfuljat verwandelt unter gleidgeitiger Bildung von 
Donerdehydrat und baſiſchen Bhonerdefulfaten, welche Stoffe eine Fite, gut haftende Schicht 
hiien und wegen des Gebalt3 an Thonerdehydrat nicht Fett annehmen. 


Fragekaften. 


arage Rr. 31. Ich rolin|cye ein gang zuverläſſiges Recept gum Farben der Baum— 
wolle, bordeauxroth. Es hanbdelt fid) dDarum, um nad) bem Recepte die Baumwoll— 
ctrumpfgarne fiir Strickmaſchinen waſch- und ſchweißecht bordcaurroth, licht, mittel und 
bunfel farben gu können; die Farbe foll feurig fein und die bordeaurrotl gefarbten Garne 
mũſſen weich fein, nicht bart, da fich diejelben Pt nidjt verſtricken laſſen. 


Frage Ar. 32. Sf Perlmutterſtaub und Perlfitber identiſch? Wenn nicht, wer liefert 
we ber beiden Gubftangen RL 


tt 


Frage Rr. 33, Ber liefert feinften Gfasftaub in allen Farben, ſowie Glasthau ? 
td. . L. 
Frage Mr. 34. Wer fabricirt Kupferſchablonen, wie fie gum Vorzeichnen der Wäſche 
apt werden R. L 


M. i. S. 
Frage Nr. 35. Kennt man cin neueres verbeſſertes Verfahren zur Sipe piteen 
würde hier mit bejonderem Rathe zur Cinfiihrung eines guten und jehr billigen 


Rerfahrens an die Hand gehen? GBH 
Spb. . . * 
rage Mr. 36, Wie erzeugt man cine gute ſchwarze Copirtinte? LB. 


Frage Rr. $7. Wie hereitet man cine Aligarintinte nad) Steffens in Ponbon? 

R. . B. 
rage Rr. $8. Wie erzeugt man die Anthracentinte? IB. 
Frage Rr. 39. CEignet fic) das „Iſolirpapier“ als Unterlage bei Tapesierung eine3 


3immers, deffen Wände ſtellenweiſe feucht jind? Wer liefert dieſes Papier? Iſt etwa ein 
anderes Verfahren gu gedadten Zwecken befjer? JF 
bi. e ry 
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Frage Rr. 40. Cs wird um die Angabe von Adreſſen franzöſiſcher Fabrifanten vor 


dlorjaurem Kali — Kaliumchlorat — zur Zündholz-Fabrikation gebeten! 
W 


P. G. 
Frage Wr. 41, Giebt es ein Mittel, welches man bei Stärkeappretur den Appretur- 
ſtoffen dder der Stärle beimiſcht, damit unechte Farben in den gu appretirenden Waaren nicht 
ausgehen? Wie verhindert man überhaupt das Ausgehen der Farben von Waaren bet Stärle-⸗ 


appretur? . EA. 


2 ane Mr, 42. Wer fann zur Vertwerthung des Fettabfalles in Metzgereien einen 
einfacjen praftifden Apparat oder ein Verfahren zur Herjtellung von Haushaltungsierfen 


empfeblen? K. B. 
Frage Nr. 43. Wer vermag ein felbfterprobtes, billiges Verfahren befannt gu geben, 
nad) dem man die Bierhefe ſchnellſt ſchneeweiß waſchen kann? Wie wird der Heſeſpiritus am 
vortheilhafteften vertwendet? Wer liefert einen zweckentſprechenden, möglichſt billigen Wajd 
umd find Apparat⸗ M. R. 
u. 


Frage Nr. 44. Woher kann man das von L. Seydel fabricirte Tanninſchwarz für 
Stempelfarbe beziehen? J. St 3 
Mose. e ee ° 


Wrage Mr. 45, Wer liefert Majdinen fpeciell sur Fabrifation von Briefcouverten? 
Most. J.St...38. 


Malen 


Most. J. St...8. 
Heantwortungen. 

Sur Frage Wr. 5. Zur Erledigung biefer Frage empfehlen fic: 

amie bet Bab Bred. gung dieſer Frage empfehlen Miber Strata. 


pur Hrage Vr. 12. Einen ſolchen Klebftoff liefern: 
ismitz bet Bshm.-Brod. Briider Strata. 

Sur Frage Nr. 29. Als neueftes und wirkſamſtes Mittel, Metallartifel vor Roft 
und Orydation gu ſchützen, empfehlen wir unſere chemiſchen Papiere und zwar insbefondere 
unſer rohes, ungefarbtes, waſſerdichtes Carbol-Theer-Badpapier A. O. 

ien. Carl Adalbert Apel. 

Sur Frage Wr. 31. Schr gute Nuancen in bordeauxroth fiir den fraglichen Swed 
laffen jic) auf folgende Weije darjtellen: Behandelu der Baumivolle mit Tannin 1--2 ¥ pro 
Liter, Hierauf beigen mit effigjaurem Chromoryd. Nach dem Beizen tiichtig wafden und hierauf 
ausfairben, je nad) ber erforderlicden Jtuance mit 5—15%, 10°, Aligarin. Das zu v 
nanntem Gebrauche geeignete eſſigſaure Chromoyyd ftellt man fich jelbft ant beften auf folgen 
Weije Dar: Ptan bereitet fid) zunächſt Chromorxydhydrat en pate. Man gießt die Löſung von 
100 Theilen Chromalaun in 500 Theilen warmen Wajfers langfam in die Ldfung von 32 Theilen 
cale. Goda in 120 Thetlen Wafer, filtrirt durch ein Tuch, wäſcht mehrmals aus, bis mit 
jalpeterjaurem Barit im, mit Galpeterfaure angeſäuerten Waſchwaſſer nur nocd eine fh 
Trübung entfteht. Die Gejammtmenge der Paſte foll 150 Theile betragen, diefe enthalten dann 
21 Theile oder 14%), trodenes Chromozydhydrat. Aus dem Chromorydhydrat bereitet man fid 
nun das effigfaure Chromoxyd. 150 Thetle der Chromoxydhydrat-Paſte werden in 7 Theilen 
Eſſigſäure von 40°/, (1052 fpecififdes Gewicht) cingetragen und die Löſung nad) 24ſtündigem 
Stehen auf 60° erwärmt. Das Refultat ergiebt 200 Theile Mordant von 16° Bé. Bei forg: 
jaltiger Durchſührung diejer Vorjchrijt erhalt man ftets günſtige Reſultate. 

E. J. H., praktiſcher Färber. 


| Frage Nr. 46. Woher bezieht man die von Liefegang empfohlenen Ciweipjarben gum 
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Sur Frage Vr. 32. Perlmutterſtaub und Perlfilber find wohl früher fitr identijdy 


ehalten worden, ſcheinen es aber nicht zu fein. Wenn Ste wenigitens die Mittheilung im 
—** 1884, Seite 14 u. f. beachten, jo fällt die frühere Annahme, daß Perlſilber eine Perl⸗ 
mutter jet, hinweg. Perlmutterſtaub liefert: Fran, Orator in Wien, VII. Weſtbahnſtraße 23. 
Perlſilbe liefert: E. Diederich in Sorrnbayn, Java, Niederl. Oſtindien. HB 

5 . B. 


Sur Frage Vr. 33, Glasftaub und Glasthan fiefern: Daniel Schellhorn Söhne in 
Vaujdja, Thiiringen; Gebrüder Garve in Neuſalz a. O.: Gg. Proß in Ludwigshafen a. Mh. 
; F. L. 


Bur rage Wr. 34. Die gewünſchten Kupferſchablonen liefert: Ludwig Flügel, 
Metalljchablonenfabrif in München. D. R 
A 
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13, / heißen Wafjer3 geldjter Alaun beigegeben und noch fo lange mit dem Rochen fortgefahren, 
bis das Gange eine fliifige, gummiartige Subftan, bildet, twas nach etwa 2',, Stunden Rodens 
erfolgt. Die Abkochung wird dann des unvermerdlicjen Anbrennens wegen, durch cin enges 
Sieb gegofjen, falt werden gelafjen und in bededtem Gefäße gum Gebraudje aufberwahrt. Da 
fie fics ldngere Beit friſch erhält, fann mit Vortheil eine größere Portion bereitet werden. 
Wollen Sie aud) bas Bud): Die Appreturmittel und ihre Verwendung von Friedrich) Polleyn, 
Wien, bet A. Hartleben, gu Rathe giehen, es giebt Ihnen jedenfalls fehr wwerthpolle dui. 
ibg. . Bgr. 


Bur Fraane Vir. 42. Wpparate dicjer Art liefern: C. E. Roft u. Co. in Dresden und 
Wilh. Rivoir in Offenbad) am Main. Um aus Fettreften eine Seife gu fochen, retnigt man 
diejelben und entwäſſert fie vor Wem durch Coliren und AWbfigentajjen. Wan fodt dann 
3300°U frbftallifirte Goda mit 12000 Aetzkalk gur Lauge, feiht durch etn gebleichtes, dichtes 
Leinentuch, kocht den guriidbleibenden Kalk noc) zweinial mit Waffer aus und bampft bie 
Lauge bid gu einem jpecifijdyen Gewichte von 1180 ab. Der noch Heiffen Lauge fegt man 
36UU'0 Fettrefte zu, erhitzt ſchwach und ohne gu fodyen eine Stunde fang unter Rithren, fügt 
dann 1000 Spiritus hingu und überläßt e3 an cinent warmen Orte 12 Stunden fich felbft. Pan 
ſchmilzt Hernad) die Marie, ohne fie au fochen, rithrt zwei Stunden lang und überläßt fie vier 
Stunden der Rube. Man ſchöpft nun die Seife vorfichtig von der Unterfauge ab in einen mit 
einem nafjen Tuche augsgelegten Raften und ſchneidet nach 24 Stunden in Riegel. Ware, wie 
dies bei altem, rangigem Fett manchmal vorkommt, die Seife ſehr blafig, fo bringt man die 
eſchnittenen Riegel in eine Lijung von 600-0 Kochſalz in 60°00 Wafer, erhigt, ohne zu 
odjen, fo lange, bis die Seife ſich geldft hat, (apt cine Stunde rubig jtehen und ſchöpft wieder 
im Den mit dem najjen -Tuche ausgelegten Kaſten. Will man die Setfe parfumiren, jo rührt 
man ir, erft nachdem fie fic) tim Kajten bejinbdet, folgende Miſchung unter: 40 Mirbaneſſenz, 
2° Citronenöl, 20:0 Spiritus. Dieſes Verfahren iſt von Dieterich in Helfenberg, nad jeiner Mit⸗ 
theilung tn der Pharm. Ztg., ſelbſt erprobt und die erhaltene Kernſeife cine geradean pruftergiltige. 


Bur Frage Vr. 43. Wir haben in dieſer Ridjtung eine Fülle der intereffanteften und 
praftijd) wohl veriverthbarften Mittheilungen gebradjt; insbeſondere madjen wir auf die Mit— 
theilungen: Neues praftijdes Verfahren zur Herſtellung einer gréferen Menge retner Bierheic, 
Jahrg. 1879, Seite 499, und: Verwerthung und Nutzbarmachung der abgdngigen Hefe in der 
Piczbrauerei, Jahrg. 1883, Seite 270, aufmerkſam und empfehlen Ihnen das Bud: Preßhefe, 
Aunfthele und Badpulver von A. Wilfert, Wien, bet A. Hartleben. DR 


Bur rage Rr. 44. Das von LV Seydel fabricirte Atramin, einen ſchwarz-blauen 
— zur Bereitung von Tinten, ſchwarzen Lacken, erhalten Sie unter folgender Adreſſe: 
Seydel in Wandsbeck in Holſtein. D. R 


Sur Frage Nr. 45. Maſchinen zur Fabrikation von Briefcouverten liefern: Alb. Chen 
in Berlin N.; Bernhard Pogg in Berlin, S. O., Wienerſtr. 12; Ernſt Cubutz in Berlin, 
S. O., resdenerſtr. 13; A. Wilhelmy in Berlin, N., Ackerſtr. 14. H Fr 


Zur Krage Nr. 46. Ich vermuthe, dak dieſe Farben Herr E. Liefegang in Düſſel⸗ 
Dorf felbjt liefert; eventuell könnte dieſelben bejdjaffen oder twenigftend iiber ben fideren Bezug 
genauelte Auskunft erthetlen: WAquarellmaler Hirrlinger in Stuttgart. DRE 


Briefkaften. 


Ad. S. tu Frid. und B. 4. in MW. S. Wir erſuchen die beiden Herren Gragefteller ihre Woreffen uns 
gef. genau mittheilen gu wollen, da infolge bec geſtellten Anfragen je cin Bricf einer diefe Fragen beantwortenden 
Firma bei und cingcelaufen iſt. — B, Six. in Yis. Die directe Suftellung der Br. war uns nicht möglich, da wir 
die vollftindigen Adreffen nicht mehr befagken, Aberhaupt auf derartige Erledigungen nur ausnahmsweiſe einaugeben 
vermogen. Die Beantwortung der Fragen gefdieht immer offen, unter dcr Rubrik ,Beantwortungen”, wobin wir 
aud) Ihre Udreffe geleitct haben. Sollten uns die beter. Adreſſen mod) gugehen, fo werden wir ausnahmsweiſe die 
Quiendungen bejorgen. — 6. SAL in Bsd. Empfangen Sic unjeren beften Tank fiir die freundlide Sufendung, 
bie wir gerne und fofort berivenden. — F. ©. Wir haben Ihre Anfrage fofort beantwortet und bitten bei diejer 
GelegenHeit um Ihre volle Adreſſe. — DP. HO. $6§. in 4. Thür. Wir haben den Brief, da ims der Wohnort 
bes bezeichneten Herrn nicht befannt ift, an bie Bonen urſprünglich benannte Firma mit dem Erſuchen gefandt, 
denfelben an ſeine Adreſſe gelangen gu laffen. 


Herausgeber und Lerleger A. Hartleben’3 Verlag in Wien. 
Verantwortlider Redacteur Eugen Marz in Wien. 


—et- — 


— 146 — 


Die Kolbenringe werden vorzugsweiſe aus didjtem, nidjt 3u weidjem und 
nidjt 3u hartem Gufeijen, feltener aus Stahl (bei Dampfhämmern und fleinen 
Cylindern) und in neuefter Beit nod) feltener aus Rothguß verfertigt. Rad) 
meiner Erfahrung verdient das Gugeifen in allen Fallen den Vorzug, weil 
e8 unter den anderen Metallen den Cylinder am wwenigften ruinirt, und dabet 
jehr dauerhaft und billig ift. | 

Was die Form der Ringe und deren Cigenfdjaft fic) an die Wand des 
Cylinders leicht oder ſehr feft anzudrücken betrifft, finden fid) in der Praxis die 
ſchroffſten Widerſprüche vor. Es giebt auffallend jdymale und breite, dide und 
dünne, ſehr hart federnde und wieder fehr zarte und leicht federnde Ringe. Cin- 
theifen fann man die Ringe in concentrifde und ercentrifde, das heißt in 
gleich dide und ungleich dide, ferner in felbftfedernde und nicht federnde, 
Das heißt ſolche, weldje einer oder mehrerer und fogar vieler Ertrafedern bedürfen 
(bet großen Dampfmajdinen). 

Für die Wnzahl der Kolbenringe und Sige tm Kolben gicht e3 keine Regel, 
bet Dampfcylindern fieht man gwar felten mehr als 2 Ringe, und fie find dann 
entweder nebenetnanber (wenn der Rolben aus zwei Theilen befteht) oder jeder 
in feiner eigenen Rinne angeordnet (wenn ber Kolben aus einem Stück beſteht), 
erftere nennt man eingelegte, lebtere eingejprengte Rolbenringe (Fig. 1 und 2). 

Die lebteren eingefprengten Kolbenringe wendet man gern felbjtfedernd und 
concentrifd) bet mittelgroßen Dampfeylindern (Locomotiven) an; deren Fehler 
weiter unten. 

Hier ijt die Gelegenheit geboten, einige Worte über hohle — majfive 
(ſchwere) — und leichte, aber nicht hohle Rolben zu verlieren. Da befanntlid) in. 
jedem der todten Punkte, zwiſchen Stolben und Cylinderdecfel fein ſchädlicher 
Raum fein darf, fo miiffen ftdy die cinander zugekehrten Flächen de Kolbens 
und des Cylinderdeckels aneinander anjdmiegen. (Fig. 3 und 4.) 

Dieſe Kolben taugen bis zu der Größe des Locomotiveylinders, fiir größere 
Cylinder bietet ihr Steg a zu wenig Feſtigkeit, dafür find fie aber leicht und 
können die fdbnellfte Bewegung mitmaden, obne daß die Krummzapfen in ben 
todten Buntten dem Beharrungsvermigen der Maſſe des Kolbens u. ſ. f. 
zu ſehr ausgeſetzt erjdjeinen. 

Dies ijt die Urjade, warum man gripere Rolben tmmer hohl macht. Cin 
ſchwerer Rolben bei liegendem Cylinder reibt aud) den Cylinder unten jdnefler 
aug, er madjt ihn unrund. 

„Leicht und feft" ift die Parole, denn auch bei ſtehenden Maſchinen darf 
man keine unnöthig große Laſt auf den Krummzapfen hängen. 

Die kleinere Gattung hohler Kolben zeigen die Figuren 5 und 6. 

wig. 5 ftellt einen hohlen Rolben mit eingefprengten, Fig. 6 mit einge- 
legten Solbenringen vor, a ift ein mit 6— 12 Schrauben anf dem Rolben auf- 
gejdjraubter Ring, weldjer die eigentlidjen Solbenringe beijammen Halt. Dieſe 
Kolben find tauglid) fiir Cylinder bid gu °/, Durchmeſſer und beliebt find fie 
deswegen, weil fie die einfachſte Form der Cylinderdeckel geftatten (ebene Seiten⸗ 
flächen). Nad) dem Giefen bleiben einige Licher c offen (Fig. 5, 6, 7), durch 
welde man den Sand aus dem Hobhlraume b entfernen fann, in dieſe Löcher 
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werden dann ebenjoviele etwas fonifde gubeiferne Pfropfen d dict eingefdraubt, 
Damit in den Hohlraum fein Dampf eindringen finne. 


Bei den gripten Kolben wählt man immer die biconvere Form der Seiten- : 


fladhen (Fig. 7). Cin gußeiſernes Wagenrad ftellt vortrefflid) fo einen Rolben in 


Miniatur vor, nur mup nod) der Hohlraum je nach der Gripe des Kolbens 
durch radiale Rippen, behufs nod) größerer Feftigheit, in Kammern eingetheilt 
werden. Was von bem Hobhlraum de vorigen Kolbens gefagt wurde, gilt aud — 


hier. Es fet ausdriidlid) bemerft, dak alle Zeichnungen in diefem Artifel 


nur die Conjftruction verfinnlidjen follen, und die’ mur, jo weit ſich diejelbe auf 


die Rolbendidjtung bezieht. 
An den legtbejdriebenen Hohlen Kolben fand ich fehr oft den unverzeih— 


lichen Fehler, dak die Löcher c (Gig. 5, 6, 7) ſchlecht verftopft waren, einmal | 


waren fie gut verftopft, und td) fand auf der Stirnfeite des Kolbens abſichtlich 
ein fleine3 Lod) eingebohrt. Da fic) in undidjtem Gup der Dampf ſelbſt Locher 
bohrt — jedem Praktiker wohl befannt — fo ift vor bdiefem ſchädlichen Raum, 
welder bei einem hohlen Rolben ohne Rippen oft den zehnten Theil der 
Sylinderfillung beträgt, allen Ernfted gu warnen. Wäre in diefem Raume zu— 
falligerweife Waffer eingejdloffen, jo hat man faum ein Beriten de3 Rolbens 
gu ertwarten, da die Temperatur de Wafers dod) nicht Hiher fein fann als jene 
des Wafers im Dampfkeſſel. 

Wus obigem Grunde darf auch unter den Kolbenringen fein groper Raum 
frei gelafjen werden, weil der gefpannte Dampf unter den Kolbenring dringen, 
und beim Abſchließen des Dampfes durch den Schieber, aus diefem ſchädlichen 
Raume nuplos ausſtrömen kann. Es find dies alles Kleinigkeiten, welche zu 
einem großen Gchaden heranwachſen fonnen. 

Bei Dampfhimmern find die Kolben immer breiter, als bei Dampf- 
mafdjinen, ba Hier eine ſchwere Maſſe de3 Kolbens ſammt RKolbenftange (aus 
einem Stück geſchmiedet) erwünſcht ift, und dieſe Breite des Kolbens erlaubt es 
viele ſchmale Guß- oder Stahlringe einzuſprengen. 

Wenn man bedenkt, daß hier der Kolben durch den Dampf oft lange Zeit 
in einer Stellung gehalten werden muß, ſo muß wohl auch eine vollkommene 
Dichtung des Kolbens angeſtrebt werden, was auch durch die bedeutende Breite 
des Kolbens weſentlich erleichtert wird, wie es Fig. 8 verſinnlicht. 

Statt Kolbenringen verwendet man auch bei kleinen Dampfhämmern, 
Dampfmaſchinen und Pumpen, aus rechteckigem Federſtahl hergeſtellte Spiral⸗ 


federn, td) kann aber dieſe Spiralfedern nicht empfehlen, trogbem bag man | 
im Stande ift, jolche genau und feblerlos angufertigen, weil id) überhaupt ein | 


Feind der Stablringe bin; wo man ſchon Stablringe anwenbdet, foll man bdie- 
felben ja nicht zu breit und 3u did madjen, damit fie nicht zu Bart febdern. 
Wenn man die Dice der Kolbenringe beftimmen will, fo ſtößt man wieder 


auf einen Uebelftand, weldyer fid) bejonbders fühlbar macht bet abgelaufenen 


({oderen) Kolben. 
Die Kolbenringe mitffen, wenn fie ſonſt im Kolben gut eingepaft find, 


. — 


auch tief genug in ihren Rinnen liegen. Je dünner ſie ſind, deſto leichter 


arbeiten fie ſich ſelbſt und den Kolben von den Seiten aus, und der Dampf 


ſtrömt dann durch den Schlitz (Schluß) des Ringe (Fig. 9) unter denfelben, 
und Dann neben demſelben in die andere Hälfte bes Dampjcylinders und geht 
nicht nur verforen, fondern er hemmt nod) theilweife die Wirkung des Dampfes, 
weldjer den Rolben berwegen foll. Dies fann bei Ringen mit vollfommenem 
Shug nidjt fo leicht vorkommen. 

Wird ein Ring concentriſch, d. h. gleich dick gemacht, und dann in den 
Cylinder hineingezwängt, jo drückt er ſich in der Linie a b (Fig. 10) 
feidjter zufammen, al in der Qinie cd, und gwar wird man zweimal jo viel 
Graft dazu braudjen, um ihn in der Linte cd ebenfoweit zuſammen gu Ddriicen, 
als in der Linie ab, am ſchwerſten wird fic) jo ein Ring an ber Stelle ee 
biegen. Die Folge davon ift, dap fic) fo ein concentrifder Ring im Cylinder 
mit feinen €nden und der denjelben gegeniiberliegenden Stelle d feft anlegen 
witb, während man auf den Stellen a und b nidht felten ein Papier zwiſchen 
Kolbenring und Cylinder durchſchieben fann. ESchluß folgt.) 




















Praktifde Auweifungen sur Darftellung der Goldpriparate. 
Von Dr. BH. Koller. 


Die nadfolgenden Mittheilungen find vielleidjt Benen, welche in die Lage 
verſetzt werden, die gebräuchlicheren Goldpräparate ſich felbft darzuſtellen, und, 
da ſie nicht Chemiker ſind, der hierzu erforderlichen Anweiſungen entbehren oder 
ſich dieſelben nur mit beſonderer Mühe verſchaffen können, nicht gang unwill- 
kommen und nicht ohne praktiſche Bedeutung. 

Goldbronze. 2 Theile reines Zinn werden in einem Tiegel geſchmolzen 
und unter ſtetigem Umrühren 1 Theil Queckſilber, welches ſo weit erwärmt iſt, 
daß es eben zu verdampfen anfangen würde, zugefügt. Nach dem Erkalten wird 
das Amalgam in feines Pulver zermahlen und mit 1 Theil Chlorammonium 
— GSalmiaf — und 1 Theil Schwefelblumen innig gemengt, worauf man die 
Miſchung in einen Glasfolben oder in eine Retorte einfiillt, die verjdjloffen in 
em Sandbad geſetzt wird. Man erhibt nun infoweit, dak Dämpfe entweichen, 
dee fic an dem oberen Theile des Gefäßes anſetzen. Sobald die Sublimation 
beenbdet ift, wird das Gefäß aus dem Sandbade genommen und erfalten gelaſſen. 
Der obere Theil bildet die Bronze von lebhaftem Goldtone, der untere Theil 

befteht aus Salmiak und Binnober.* Man forge bei diejen Operationen fiir 
quien Abzug wegen der geſundheitsſchädlichen Dämpfe oder nehme bie Darftellung 
im Freien vor. 

Golddlorid oder Chlorgold (Au Cl,). Es wird Gold in Salpeterſalzſäure 
— Konigswaſſer — aufgeldft. Kupferfreies Gold in möglichſt großer Vertheilung 
bringt man in ein Becherglas und ftellt dieſes in eine mit Waffer gefiillte Por. 
zellanſchale. Das hierzu verwendete Gold faun eine beliebige fupferfreie Legirung 
fm und wird am beften in Blechform, mit der Sdjeere in fleinfte Theile zer—⸗ 
idmitten, angewandt. Dasfelbe wird iibergoffen mit einem Gemifde aus 3 Vo— 
fumen Salzſäure und 1 Volumen Salpeterjiure; 4 Gewichtstheile diefes Kinige- 


* Inland. Printer. Drogiſten⸗gig. °889. 
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waſſers — Salpeterſalzſäure — genügen zur Löſung von 1 Gewichtstheil Gold. 
Das Waſſer in der Porzellanſchale wird vorſichtig auf 50—60° C. erwärmt. 
Iſt Silber in der Vegirung, fo jdjetdet fich Chlorfilber am Boden de3 Glas: 
gefäßes ab, wovon man die Goldlöſung vorfidtig abgießt. Den Rückſtand iber- 
gießt man mit deftillirtem Waſſer, jdiittelt um und gießt das Ganze auf ein 
Filter; die durchlaufende Fliiffighett wird mit der Goldlöſung zuſammengemiſcht, 
ber Riicftand von Chlorfilber, der auf dem Filter zurückbleibt, auf reines Silber 
verarbeitet. Die Goldlofung, welche noc) überſchüſſige Säure enthalt, wird in 
einer Porzellanſchale joweit erwärmt, daß die Flüſſigkeit ſtark verdampft, ohne gu 
fochen. Die zurückgebliebene braune Kryſtallmaſſe löſt man in der zehnfachen 
Gewichtsmenge deftillirten Wafers auf und fest zu der Löſung eine Löſung von 
reinem Gifenvitriol oder von Oxalſäure in bdeftillirtem Wafer. Cine abfiltrirte 
Probe der Flüſſigkeit wird gepriift, ob nod) Cifenvitriollofung einen Niederſchlag 
darin erzeugt, fiigt im bejahenden Falle nod) Cifenvitriolldfung (ober Oxalfaiure- 
löſung) gu, bis fich fein Niederſchlag mehr bildet. Der entftandene Niederſchlag 
wird abfiltrirt, mit Ddeftillirtem Waſſer ausgewaſchen und getrodnet.* Dieſes 
chemiſch reine Gold [oft man in Königswaſſer; bie Löſung wird vorfidhtig ein- 
gedampft, die trockene Salgmaffe jehr vorſichtig erhigt und endlich zum Schmelzen 
gebracht, wobei die entftandene rubinrothe Flüſſigkeit zu einer gelben Rrvftall- 
maffe erftarrt. Bu ftarfes Erhitzen ift bet dieſen letzteren Operationen wegen der 
fonft eintretenden Zerſetzung bes Goldchlorides, forgfiltig gu vermeiden. Gold- 
chlorid, ſowie feine Ldjungen, miiffen im Dunfeln aufbewahrt werden. 

Goldchlorid-Natrium. 65 Theile Gold werden in 260 Theilen Kinigs- 
waffer — Salpeterjalsjdure — geldft, die Löſung forweit eingedampft, daß etne aus 
der Schale mittelft eines Glasſtabes Herausgenommene Probe an demſelben 
erftarrt und dann 100 Theile gepulvertes Kochſalz gugejebt. Die längere Feit 
gut Durdjeinander gerührte Maſſe erwärmt man folange, bis fie gang trodden 
geworden und fiillt fie nod) warm in ſchwarze Glasgefäße, die forgfaltig zu ver- 
ſchließen find. 

Goldcyanid oder Dreifad)-Cyangold, Au Cy, oder Au (CN),. Man ver- 
febt eine Ldjung von Kaliumgoldcyanid mit einer Löſung von Silbernitrat; der 
entftandene Niederſchlag wird mit einer ſehr geringen Menge Salzſäure behanbdelt 
und die Löſung unter der Luftpumpe verdunften gelaffen. Das Kaltumgoldcyanid, 
K Au Cy, oder K Au (CN), erbalt man, wenn man zu einer concentrirten heißen 
Ldfung von Cyanfalium Goldchlorid fegt und langſam erfalten (apt. * | 

Golbcyaniir oder CGinfad-Cyangold, AuCy oder AnCN. Gine jaure 
Löſung von Golddflorid wird mit ener Cyanfaliumldjung verſetzt; etn Ueberſchuß 
der letzteren tft jorgfaltig gu vermetden. Der Niederſchlag, m heifer Cyanfalium- 
löſung gelöſt, ſtellt das Kaliumgoldeyanür, K Au Cy, oder K Au (CN), dar; durch 
vorſichtiges Eindampfen dieſer Löſung erhält man dieſes Doppelſalz fryftallifict. hed 


* Benn nidt chemiſch reines Gold gur Darftellung von manchen Goldpräparaten nothwendig ift, fo Lawn 
man einfach) @olb, welches nur geringere Mengen bon Kupfer enthdlt ‘Tufatend in Ronightwaffer — Salpeterials: 
ſäure — aufldien und dieſe Ldfung fogleich tweiter verivenden. 

** Gréfte Vorſicht ift hicr ndthig; bie Tarftelung mug im Freien geicheben ober unter gut abgichendem 
Ramin. (‘Blaulaure. ; 
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Goldoryd, Goldfaureanhydrid, Au, O,. Wird durd) Erhigen einer Auf- 
fojung von Golddlorid mit Natriumcarbonat — foblenjaurem Natrium — 
erhalten. Das dunfelbraune Pulver muß vor Licht bewabhrt werden. 


Goldorydul, Au, O. Man kocht cine Goldchloridlöſung mit dgendem odcr 
fohlenjaurem Sali oder Natron. Das tief violett gefarbte Pulver wird mit Wafer 
ansgewaſchen und höchſt vorfidjtig getrocnet. 


Goldpurpur, Caffius’ der Goldpurpur. Reines Zinn wird in reiner, 
cijenfreter Salgfdure fo geldft, daß etwas Zinn ungeldft bleibt und die Löſung, 
in bie man ein Zinnſtück legt, sur RKrvftallifation eingedampft. (Die Löſung von 
Zinnchlorür ift zur Darftellung de3 Goldpurpurs nothwendig.) Nun löſt man 
29 Zinn in fodendem Königswaſſer — Salpeterſalzſäure — dampft die Löſung 
— im Freien oder unter gut abgiehendem Ramin — bei gelinder Wärme ein, 
bis fte feft wird, löſt in deftillirtem Waffer auf und fiigt 2 % - einer Löſung von 
Sinndloriirldjung (1°7 ſpecifiſches Gewicht), verdiinnt mit 10 7 Wafjer hingu, 
verrührt in der Flüſſigkeit eine Ldjung von Golbdlorid, welche aus 05 ¥ Gold 
dargeftellt wurde und fret von jedem Veberjdjuffe an Säure fein muß.“ Die 
Füſſigkeit wird auf Bujak von 50 9 Ammonialflijfigfett — Salmiakgeiſt — 
tribe und jdjeidet den Purpur aus. Diejer letztere wird ſchnell abfiltrirt, aus- 
gewaſchen und bet gelinder Wärme getrodnet (oder nod) feucht mit dem Glas- 
fluffe verrteben, der aus 20 9 Bleiflug, 1 ¥ Quarzſand, 2 ¥ Metennige und 
1 ¥ calcinirtem Borax nebſt 3 ¥ fohlenfaurem Silber befteht.) — C. F. Capaun- 
Rarlowa * bat -folgende, von thm ſelbſt erprobte Vorſchrift gegeben: Den Liqu. 
Ferri muriatici oxydati (Liquor Sesquichlorati Ferri) der Pharmakopöen ver- 
binne man mit 3 Thelen Waſſer und fee demfelben eine Zinnchlorür-Auflöſung, 
de aus 1 Theil Zinnchlorür in 6 Theilen deftillictem Waſſer bereitet ijt, jolange 
zu, bis die Miſchung etne grünliche Farbe erhalten hat. Dieje Miſchung ver- 
dinne man nod) mit 6 Thetlen deftillirten Waſſers und halte fte zur Anwendung 
berett. Wollte man die beiden Ldjungen gleid) mit der gangen Menge Waſſer ver- 
dinnen, fo würde der Uebergang der braunen Farbe in die grünliche nicht fo 
genau wabrzunehmen ſein. Unterdeffen iibergieBe man die zur Verarbeitung 
feftimmte Menge Gold mit reiner Salzſäure, erhige gum Sieden und jege nad) 
und nach in fleinen Bortionen reine Salpeterſäure gu, bis alles Gold aufgelöſt 
it; etn Ueberſchuß an Säure, befonders an Salpeterſäure, tit aber zu ver- 
meiden, eventuell durch Verdampfen zu entfernen. Dtefe Auflöſung verjege man 
mit 360 Thetlen des angewandten Goldes in deftillictem Waffer von ungefahr 
30° C. und gieße unter Umrühren von der Cifen-Zinnauflifung yu, fo Lange 
fn Riederfdjlag erfolgt. Der Niederſchlag wird eine ſchöne Purpurfarbe haben, 
bei gelinder Warme getrodnet braun ausjehen, in Ammonial — Salmiakgeift — 
md Glasflüſſen mit intenfiver Purpurfarbe löslich fein. Selbftverftindlid) muß 
ier Niederſchlag auf dem Filter fo lange mit deftillirtem Waffer ausgewaſchen 
werden, bis feine Spur von Eiſen mehr nachzuweiſen ift. 


— — 





© Man erreicht die’, wenn man die Löſung don Goldchlorid zur Trockene verdampft und einige Beit hin⸗ 
burch auf eta 160° C. erbigt. 
* Revefte Erfindungen und Erfahrungen, 1880. 
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Goldjalz, Gozzy's Goldfalz, Sal auri Figuierl, Aurum muriaticum 
natronatum crystallisatum. 8 Theile Gold werden in Königswaſſer — Galpeter- 
falsfiure — gelift, 2 Theile Kochſalz gugefiigt und bis gur Trodene einge- 
dampft. Oder: 1 Theil Gold in einem Gemijde von 4 Thelen Salzſäure und 
1 Theil Salpeterfaure geldft, sur Kryftallifation eingedampft, in 8 Theilen Wafer 
gelöſt, mit 0°25 Theilen Kochſalz verjegt und wieder bis aur Kryſtalliſation abge- 
Dampft. Bet Gegemvart von freter Säure löſt man die Maffe in Waffer, dampft 
zur Kryftallifation ab und wiederholt die Umbryftallifationen öfter. Ober: 
100 Theile Gold in 400 Theilen Salzſäure und 100. Thetlen Salpeterſäure 
geldft, erwärmt, bid alle Galpeterfiure zerſetzt ift, mit 73 Theilen fohlenfaurem 
Natron verſetzt und zur Trocene abgedampft. (Statt des Kochſalzes — Chlor⸗ 
natrium — ober de3 Jatriumcarbonates — foblenfauren Natrons — fann man 
aud) Chlorkalium — Kaliumchlorid — oder fohlenjaures Kali — RKaliumcarbonat 
— anwenden; bas Präparat ift dann Dreifadj-Chlorgold-Chforfalium.) 

Bei allen diefen Operationen wird man, wenn fein guter Abzug gur Ver: 
filgung ſteht, durch die Entwidlung von fauren (oder aud giftigen) Dampfen 
beläſtigt. Es ijt died namentlich beim Lojen von Golb, Kupfer, Queckſilber u. ſ. w. 
in Galpeterfdure oder Calpeterfalzfaure — Königswaſſer — der Fall. Man führt 
dieſe Operationen deshalb vielfach im Freien aus, doc) tritt dann der Webelftand 
ein, dak gewöhnlich feine Gasflamme zur Verfiigung fteht oder bak dieſe durch 
den Wind verwebht wird u. ſ. w. Nach der Pharmacentifden Zeitung verfahrt 
man Ddeshalb in der Weiſe, daß man die Metalle in einen Kolben bringt, die 
betreffendDe Säure zufügt und den Rolben mit doppelt durdhbohrtem Kork ſchließt. 
Durch die etne Oeffnung fiihrt man ein Trichterrohr gum eventuellen Nachfiillen 
der Säure, durch die andere ein Gasleitungsrohr, welches man in ein Glasgefäß, 
das mit Soda und Waſſer beſchickt tft, lettet. Die Säuredämpfe werden villig gebunden 
und die Operationen können ohne jede Beläſtigung iiberall ausgeführt werden. 











Aus meiner Arbeitsprazis. 
Anleitung sur praktiſchen Herſtellung der Passe partouts oder fogenannten 
Ematlglafer. 
Driginal-Mittheilung von Offo Menlo, Vergolder. 
(Mit Abbildungen.) 
MNadbrud unterfagt.) 
Schluß.)* 

Die Anwendung der Farben geſchieht in der Weiſe, daß man die, entweder 
beiderſeits mit Asphalt oder mit Bronze oder im Innern mit Bronze und hinten 
mit Asphaltlinien eingefaßten Verzierungen und den hinteren Abſchluß des 
Glaſes mit einer dunkleren Farbe gut deckt und nach dem Trocknen das Ganze 
mit einer Helleren Farbe überſtreicht wie dies aus Fig. 2, Hälfte B. erſichtlich 
ift. Drejelben Muſter laffen fid) aud) in dunflen Farben augsfiihren, wenn man 
z. B. die Edvergierungen, d. h. die verjdjlungenen und aud) die fortlaufenden 
breiteren Linten (bet denen in diejem alle beide Cinfaffungen mit Bronze aus- 


* Rergl. Jahrg. 1889, S. 98. r Die Red. 
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gleichbleibt, ob ſchwarz oder mattgolden. Die innere Einfaſſungslinie wird bei 
beiden Muſtern mit Bronze hergeſtellt. 


Glanzvergoldung mit Schatten. 

Wenn Schattenwirkungen beabſichtigt werden, ſo nimmt man in der Regel 
an, daß das Licht von links oben, etwa in einem Winkel von 45° kommt. Auf 
der Vorlage wird jedoch der Schatten fo angegeben, als wenn das Licht von 
rests oben time. Es ift die dadurch begriindet, weil bas auf der Rückſeite 
des Glaſes Gemalte von vorn betrachtet, bon Tints nad) rechts verkehrt erſcheint. 
ig. 3 witrde alfo al3 Vorlage eine links untere Ede vorſtellen. 

Die Linien, welche den Schatten vorftellen follen, werden ebenfalls mit der 
Reißfeder aber etwas breiter gezogen. Als Farbenton fiir den Schatten harmonirt 
mit Dem Golde am beſten die Wbjorptionsfarbe desſelben. Bekanntlich befist 
das Gold die Cigenfdjaft das Lidjt in zwei Farben gu zerlegen, erſtens in die 
befannte rothgolbene, weldje es in auffalleridem Lichte mit metalliſchem Glanye 
zurückſtrahlt und zweitens in die fmaragdgriine, welche bet feingejdlagenem Blatt: 
gold in durchſcheinendem Lichte fehr wohl wahrnehmbar ift. Yn diejem Ton 
werden die Schattenlinien ausgefiihrt. Lie den Schatten gegeniiberfiegenden Linien, 
welche {pater nicht ſichtbar ſein follen, werden mit derfelben ellen Farbe hergeſtellt, 
mit welder nad) dem Trocknen der Linien, der angrengende Raum geftridjen 
wird. Nicht zu vergeffen ift, daß bet dem Nachbeſſern der Ecken (etwa mit cinem 
Meffer o. dgl.) die Schattenlinte an den rechts oberen und links unteren 
Eden abgejdragt wird. Nad) der Unterlage find dies alfo die umgekehrten Ecken. 

Nach dem was bereits früher angefiihrt wurde, finnen wir uns im Ucbrigen 
fur, fafjen. Zunächſt wird mun dic Abſchlußlinie (ſchwarz) und dann der Abſchluß 
(Dunfelfarbig) bergeftellt. Schließlich (nach jede8maligem Trocknen) werden dic 
Verzierungen mit einer Hellen Farbe eingefaßt und ſpäter fertig vergoldet, worauf 
dann nod) ein Farbenauftrag folat. 


Berichte fiber die nettesten Nefmulungen unil 
Perbesserungen i im ‘pebiet iler Fethnih. 


Praktiſche Neuerungen in dev Biegel- und Thonwaaren- 
Sabrikation. 
} Neuer Thoureiniger. 
Original-Mittheilung von G. Jüngſt in Plau (Medlenburg). — 
; Um unreine Biegelerden von Ralf, Gyps, Schwefelkiesknollen, Gteinen 2. 
zu reinigen und ſie damit für die Herſtellung von Ziegelſteinen brauchbar zu 
machen, werden dieſelben gemeinhin der Schlämmung unterzogen. Die Methode 
des Schlämmens beſeitigt die oben genannten Verunreinigungen mit Sicherheit, 
aber das Verfahren iſt koſtſpielig und erfordert viel Zeit und Raum, iſt auch 
manchmal deshalb nicht durchführbar, weil an der betreffenden Stelle nicht genug 
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afer zur Verfügung ſteht. Es hat daher ſchon ſeit langer Zeit nicht an Be— 
frebungen gefehlt, die Ziegelerde mit Umgehung des Schlämmens einer Reini- 
gung gu unterziehen. 

3G Habe nun einen Thonreiniger conſtruirt, der den Thon ohne jede vor- 
frrige Vorbereitung im grubenfeudjten Zuftande von den ofen genannten ſchäd⸗ 
Fig.t. 






fiy.s. 


ne 





liden Beimengungen befreit. Mein Xhonretniger ftellt feine bejondere Maſchine 
dor, fondern fann in kurzer Zeit an jede Ziegelpreſſe ftatt des Preßkopfes an 
dem Cylinder der Preffe und an jeden Thonſchneider hefeftigt werden. Wird 
die Preffe in Bewegung gejebt, fo formt fie feine Steine, fondern fie drückt dic 
Biegelerde in den Thonveiniger, der fie von ſchädlichen Verunreinigungen befreit. 
Die Einrichtung des Thonreinigers wird aus nebenſtehenden Abbildungen ver- 
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ftanbdlich werden, von denen Fig. 1 denfelben in vorderer Anficht, Gig. 2 int 
Ouerfdnitt, und Fig. 3 tm Langenfdhnitt mit aufgellappter Seitenwand jzetgt- 
Auf etnem kurzen, cylindrifdjen Theil A fizt eine abgejtumpfte PByramide B, von 
der zwei Seitenwände direct an den chylindrifdjen Theil A angegoffen find, wäh⸗ 
rend die beiden anderen aufflappbare Seitenwände find. Der hervorgeprefte Thon 
wird durch die Siebe hindurchgedrückt, wahrend gribere Gemengtheile, wie Steine, 
Kalkknollen u. f. w., in dem Reiniger zuritcbleiben und im Laufe der Arbeit, je 
nad) Bedürfniß, entfernt werden fonnen, inbem bie Sdjraube G gelöſt und die 
Sieberwand umgeflappt wird. 

Es laſſen fic) die Verunreinigungen ſehr leicht befeitigen, da fie infolge 
der bet ber Arbeit ftets vibrirenden Bewegung des Drabtgitterd ſich nicht felt: 
Elemmen, fondern vor dem Gitter Tiegen bleiben. Dads Gitter felbft tit jo an- 
gelegt, bag der Draht nur an den Endpunkten befeftigt, im Uebrigen glatt um 
die Führungsſtifte r Herumgelegt ift, fo dak ein Erſatz bes Gitters leicht ftatt: 
finden kann. 

Der Thonreiniger reinigt je nad) Größe und Leiſtungsfähigkeit der damit 
in Verbindung gejebten Riegelpreffe oder Thonſchneiders täglich fiir 10.000 bis 
20.000 BVerblender das ndthige Material. 

Hat man ein geniigendes Quantum Biegelerde gereinigt, jo fann man 
innerhalb 15—20 Minuten den Thonreiniger durch den Preßkopf der Biegel- 
maſchine erjegen und die Biegelpreffe ihrer eigentlicjen Beſtimmung, dem For— 
men, wieder zuführen. 


Neuerungen im Heizungsweſen. 


Regenerativ⸗Gasheizofen vou Wybauw. 
Sriginal-Mittheilung von J. ©. Gouben Sohzn Karl in Aachen. 

In der Heizungstechnik unterſcheidet man, wie bekannt, zwei Arten der 
Erwärmung, zunächſt die Erwärmung durch Strahlung; fie iſt die natiir- 
lichſte, denn fie wird uns täglich durch die Sonne zutheil; ſodann die Erwär⸗ 
mung durch Berührung der Heizgaſe mit Metall- oder anderen Flächen, 
welche ſich erhitzen und ihre Wärme wieder an die ſie umgebende Luft abgeben; 
die letztere Art wird die leitende Wärme genannt. 

In dem nachſtehend näher beſchriebenen Gasheizofen, Patent Wybauw, 
werden beide Arten der Erwärmung nutzbar gemacht, indeſſen hat der Erfinder 
vorzugsweiſe Die Ausnützung der ftrahlenden Wärme erſtrebt, wozu bie Leucht⸗ 
kraft des Gaſes das natürliche Mittel bietet. 

Die Einrichtung des Gasheizofens zeigen die Fig. 1, 2, 3, und zwar 
Fig. 1 Vorderanſicht, Fig. 2 Anſicht von hinten, und Fig. 3 im Durchſchnitt. 

Gin parabolijd) gebogener Reflector a aus polirtem Metall reflectirt die 
vont einer Reihe auf ber Gasrampe b wagredjt brennender Leudhtflammen aus- 
gehenden Warmeftrahlen gegen den Fußboden, und bewirkt eine fraftige Erwiir- 
mung des lebteren; die Wärmeſtrahlung nach unten und gleideitig die Inten⸗ 
ſität der Flammen wird nod) erhiht durch den iiber den Gasflammen angeord- 
neten, aus Ghamottejteinen bejtehenden Warmereflector c. Um die Verbrennungs- 
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temperatur der Flammen noc) weiter 3u fteigern und eine möglichſt vollfommene 
Verbrennung zu erzielen, ift der Regenerator d angeorbnet, in welchem die durd 


4 


-_ 


jeitliche Randle zugeführte Luft ftarf erhigt wird und in dieſem Zuſtande die- - 


Flammen fpeift; durch ben Regenerator werden ferner die Flammen verdedtt, fo 
Daf} dDiejelben das Wuge nicht beläſtigen. 


Iſt auf dieſe Weiſe eine ſehr vollſtändige Ausnützung der ſtrahlenden 


Wärme erfolgt, ſo werden die abziehenden Verbrennungsproducte noch durch 


e 
<a 


Wärmeleitung nuntzbar gemadt. Bu diejem Bwede find hinter dem Reflector - 


Die (je nach Größe bes Ofens zwei bis vier Stic) abwärts führenden Heij: 


kanäle g angeordnet; diefe Heizkanäle find im Innern mit abwechſelnd' nad} vorn . 
und Hinten ausgebogenen Trennungswänden verſehen (vgl. Fig. 3), wodurch die 
Heizgaſe gezwungen werden, im Zickzack abwärts zu ziehen und abwechſelnd gegen 
bie vordere und hintere Wand der Heizkanäle anzuſchlagen; die Bleche, aus wel⸗ 
chen Kanäle und Trennungswände hergeſtellt ſind, ſtehen ſeitswärts auf der 


ganzen Länge des Kanals heraus und geben dort in Form von Kämmen oder 
Franſen i die empfangene Wärme ſofort wieder an die Luft des gu heizenden 
Raumes ab; alle von den Heiggafen erwärmten Flächen find mit ebenfoldjen 
wagrecht gebogenen Mtetallfimmen i verjehen, um der vorbeiſtreichenden Luft 
möglichſt viele Heizflächen darzubieten (vgl. Fig. 2). 

Aus den Heizlanälen g gelangen die Verbrennungsproducte durch die 
Schlangenheizrohre h in das gemeinſame Abzugsrohr k, und von dort, nahezu 
vollftindig ansgeniibt, in den Schorniftein. Die Warmeausniigung beim Wy- 
bauw'ſchen Ofen betragt faut den Feftftellungen der Briiffeler Jury 84°", der 
vom Gafe bet vollfommener Verbrennung erzeugbaren Wärme (lebtere wurde zu 
G125 Calorien pro Rubifmeter angenommen). 

Es liebe fic) durch Vergriperung der Heizfläche eine nod) vollfommenere 
Ausnützung der Heizgaſe leicht ergtelen. Wybauw aber hat died aus wohlbegrün⸗ 
deter Wbfidht vermieden, denn eine weitere Abkühlung der Heiggafe würde gur 
Folge haben, daß das Gas fid) im Ofen zu Waffer condenfirte, wodurch die 
Nothwendigfeit eintrite, den Ofen häufig zu entleeren, und der Apparat dem 
Durdhroften gu fehr ausgeſetzt wire, auferdem würden die Verbrennungsproducte 
uur ſehr ſchwer abzuführen fein, da diefelben ſchwerer als die im Schornſtein 
vorhandene Luft wären. 

Ein Haupterforderniß bei allen Gasöfen, gleichviel welchen Syſtems, iſt 
mut, daß der Abzug der Verbrennungsproducte in den Schornſtein ohne Stö—⸗ 
rung vor ſich gebe, andernfall3 treten die Heizgaſe leicht in ben Raum iiber, 
verderben die Luft und wirfen ſchädigend auf Möbel, Tapeten ꝛc.; damit ein 
Schornſtein geniigenden Bug erhalt, muß derjelbe aber erwärmt werden und 
während des ganzen Betriebes warm gehalten werden, es muß alſo nothwendiger- 
weife ein Theil der Ofenwdrme in den Sdhornftein geleitet werden, und ift es 
eine Hauptaufgabe de3 Heigungstednifers, das Quantum diefer fiir die Heigung 
des Raumes gearwungenerwetje verforen gehenden Warme, unbeſchadet ihrer 
Wirkung nach Möglichkeit zu beſchränken; dieſe Aufgabe hat Wybauw in durch⸗ 
dachter Weiſe gelöſt. Die Ofenflappe f ijt durch Hebel p und Flügelmutter mit 
der Klinge o verbunden, letztere hefteht aus zwei aufeinander genieteten Metall⸗ 
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ſtreifen, der untere Metallftreijen ijt aus Eiſen, der obere aus Mteffing; im 
falten Buftande Halt die Rlinge die Ofenflappe offen; die Heizgaſe gelangen da— 
ler anfünglich durch die Oeffnung unter der Klappe auf dem directeſten Wege 
in den Schornſtein, wo diefelben fofort eine intenfive Erwärmung und einen 
frijtigen Bug. bewirfen, nad) einigen Minuten erwarmt fic) die Ringe o, und 
ba fic) Meffing beim Warmwerden mehr dehnt als Cijen, jo biegt fidy die 
Singe allmählich und neigt an ihrem loſen Ende nad) unten, die Ofenflappe f 
folgt diejer Bewegung und ſchließt fic) durch ihr Cigengewidt, und nun erft 
' geben die Heiggafe durd) die Randle abwärts, unt foweit abgekühlt in den Schorn- 
ftein zu gelangen, als ohne Schddigung des Zuges während des Betriebes zu— 
läſſig. Bet den Verſuchen des Brüſſeler Preisgerichtes Hatten die abziehenden 
Heizgaſe nod) eine Temperatur von 71 Centigrad. Durch dieſe Einrichtung wird 
' audy ermiglidjt, einen minder gut giehenden Schornſtein in etwas gu verbeffern, 
idem man die Klappe f mittelft der oben befindlidjen Fliigelmutter jo einjtellt, 
daß dieſelbe aud) während des Betriebes beſtändig etwas offen bleibt. 

Die Sidjerheitaventile e find mit ebenſolchen Klingen verjehen, dieſelben 
find vor dem Betriebe offen und bezwecken im Falle eines zu ſpäten Wngiindens 
cne Gasanjammlung im Obertheile des Ofens zu verbiiten, reſp. eine Ourd) zu 
\pites Anzünden entjtehende allenfalffige Explofion unſchädlich zu machen; wäh— 
rend des Betriebes ſchließen ſich dieſelben ſelbſtthätig. Nach Abſtellen des Ofens 
öffnen ſich Sicherheitsventile und Ofenklappe wieder ſelbſtthätig, und der Ofen 
mitt in denſelben Zuſtand, wie vor dem Anzünden. 

Bemerkenswerth iſt noch, daß bei dieſem Ofen nach dem Princip des 
Gegenſtromes der von den Heizgaſen verfolgte Weg ſtetig in einer Richtung 
und nach unten ſtattfindet, wodurch die kühlere Luft mit den kühleren Heiz— 
flächen, Die wärmere Luft nit den wärmeren Heizflächen, in Berührung kommt; 
augerdem überträgt jede Metallfläche die Wärme, welche fie auf der einen Seite 
mmpjingt, fogleid) an der entgegengefebten Seite auf Metallfimme, welche jo 
ſtehen, Daf der Luftftrom gegen ihre Flächen anſchlagen muß (anftatt daran 
entlang zu ziehen). Durch die conftructive Durchführung dieler PBrincipien er- 
tut Wybauw die erwilhnte bedeutende Wärmeausnützung von 84°/, trotz des 
furzen Weges, weldjen die Heizgaſe zurücklegen und trop der geringen Grifen- 
verhältniſſe dieſes Ofens. 














Foriſchritte auf dem Gebiete der Farben-Fabrikation. 


Ranganeralat und deſſen Verwendung in der Technik der trocknenden Cele. 


Das Manganozalat ift tu neueſter Beit fiir die trodnenden Cigenfchaften 
ber Dele von Intereſſe geworden. Wm beften erhilt man, nach den Bull. Soc. 
Chim. durch Chem.-Btg., das Ogalat, indem man ein eijene und kalkfreies, 
ajo möglichſt reines Meangancarbonat herſtellt und dieſes in feuchtem Buftande 
mit Oxalſäurelöſung behandelt, bis alles Carbonat in Oxalat mngewandelt ijt, 
ajo feine Kohlenſäure mehr entweidt. Der Niederſchlag wird mit tal€freient 
Raffer gewafdjen. Das fo dargeftellte Manganoxalat bildet ein ſchwach rofa 
yjirbtes oder weißes Pulver, das unter dem Mikroſkope kryſtalliniſch erſcheint. 
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Beim Erwärmen zerſetzt ſich das Manganoralat in Kohlenſäure, Rohlenogy 
und Manganorydul. Mit Schwefelſäure erhitzt, erfolgt dieſelbe Zerſetzung unte 
Bildung von Manganſulfat; ebenſo tritt dieſe Zerlegung ein beim Erhitzen de 
Oralats mit einem Oel oder Fettkörper auf circa 150° C., wobei Kohlenſäm 
und Kohlenoxyd bis gur völligen Berfegung de3 Oxalates entweichen und mm 
das Manganorydul in dem Oele verbleibt. Diefe Reaction läßt ſich höchſt voi 
theilfaft verwenden, um die Dele trodnend gu machen. Die Oele werden ftai 
trodnend und bleiben faft weif. Sum Roden geniigen 2—5°*, Manganorala 
Will man bet niedriger Temperatur fodjen und fehr kräftig wirfende Siccati 
herjtellen, jo nimmt man mehr Oralat. Man verreibt legteres mit bem ein- & 
zweifachen Gewichte de3 gu fodjenden Oeles und rührt diefes Gemifd) nad m 
nad) jorgfiltig in den Reft des Leinöles ein. Um gu fchnelle Gasentwidelur 
und dadurch bedingtes Ueberfteigen des Oeles zu vermeiden, erhikt man zunäch 
allmählich, worauf, wenn fein Gas mehr entweicht, wie üblich gekocht wird. 


Praktifde amerikaniſche Erfahrungen fiber Arbeits- 
werkzeuge. 
Beſchaffenheit und prattifdje Verwendung von Meifelu. 

Es giebt fünf Sorten von Meißeln: Flachmeißel, Kreuzmeißel, Lochmeiße 
einſeitiger Flachmeißel, einſeitiger Kreuzmeißel. 

Aus gewalztem Stahl beſtehend, iſt ihre Länge 6—8 Poll, der abgeflachte Konn 
iſt 21,,—3 Boll lang. Der Flachmeißel hat, wie ein amerikaniſcher Fachmann t 
„New⸗-Yorker Techniker“ mittheilt, einen ziemlich ſchlanken Konus, deffen Bret 
zwiſchen °/,—*/, Boll variirt; die Dicke läuft von ber urfpriinglichen Dicke de 
Materials bis zur Dice eines gewöhnlichen Tafelmeſſerrückens aus. Die gefdliffer 
Schneide bildet augenſcheinlich einen ftarfen halben Winkel. Dieſer Meißel 1 
geniigend, um etwa Erhöhungen vom Arbeitsftiie abzuſchroten; glatte un 
hübſche Arbeit iſt jedoch) nicht damit auszuführen. Um Letzteres zu können, ſchlel 
man die winkelig geſchliffene Schneide zu einer gothiſchen Spitze, d. h. man rusl 
die Schneidekanten auf dem Rücken des Konus ab. Dieſer Meißel, wenn feta 
Schneide hübſch gerade ijt und er gut gehandhabt wird, bewirft eine auffallen 
glatte und ſchöne Arbeit, die eventuell der Geile nicht bedarf. 

Die grweite Sorte ijt der gewöhnliche Kreuzmeißel mit einem Konus, be 
an der Wurzel über die urfpriingliche Dice be} Stables hervorragt, alfo ftumpfe 
ift al3 beim Flachmeifel. Die Sehneide ift höchſtens bid zu °/,, Boll breit un 
der Konus felbft ift ſeitwärts nad) der Wurzel hin verjiingt, damit das Werkzen 
ſich in ben Nuthen nicht feſtſetzt. Die Schneide wird gefdhliffen wie beim Flach 
meipel, ihre Seitenfanten jollen nicht itber °/,. Boll Hobe betragen. Dieſer Nreny 
meißel dient gum Einſchlagen von Fugen, um dem Flachmeißel ein gutes Angrifft 
object 3u ſchaffen, fofern ein ftarfer Span vom Arbeitsſtück abgutrennen ift. Rut 
folgt der Lodymeifel, ein unentbehrliches Werkzeug an der Bohrmafdine; ähnlich 
einem Rreugmeifel, ift der eine Höhenrücken de3 Konus in ſeiner gangen Ling 
halbrund, die Sdhneide, auf den halbrunden Rücken zu einfeitig geſchliffen, bilde 
faft vier Fünftel eines rechten Winkels. Mit diejem Meißel gieht man den etro 
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wrlaufenden Bohrer in feine Grengen. Sodann folgt der einfeitige Flachmeißel. 
Je nad) der auszuführenden Arbeit dimenfional verfdhieden, muß er dod) meiſten⸗ 
theils fehr ſchlank fein. Die Schneide iſt etnjeitiq wie die eine3 Holzſtemmers, 
natũrlich mit ftumpferem Winkel. Man beniist ihn hauptſächlich zum Wusarbeiten 
von Vertiefungen, Dampfcanälen u. j. w. Der legte vielgebraudhte Meißel tft 
ber einjeitige Kreuzmeißel. Von dem gewöhnlichen Kreuzmeißel fich unterſcheidend 
burd) jeine, je nach ber Breite der Nuthe variivende Schneidebreite, ijt die Schneide 
auperbem einfeitig etwa drei Biertel eines redjten Winkels. Man braudht ihn 
gum CEingraben von Nuthen in Rädern, Sdheiben u. ſ. w. Bei über °/, Boll 
Greiten Nuthen wende man beffer einen ſchmäleren Meißel an und ziehe inner- 
halb der gegebenen Grenzen je eine Nuthe, die fich alsdann leicht vereinigen laſſen. 
Bei Arbeiten mit dem Meißel beachte man folgende Regel: Man nehme 
den Span möglichſt diinn vor den Meipel, höchſtens '/,, Boll did. Dtan nehme, 
wo es eben thunlidj, den Span in einer Chene ab. Man beſchädige nidjt die 
Ranten des Arbeitsſtückes, weil ſolches eine unſchöne Arbeit giebt, und mug man, 
um dieſem voraubeugen, an den Ranten angefommen, den Meißel derart anfegen, 
daß erftere fic) nicht abfdjeeren fonnen. Man halte den Meißel ruhig in ent- 
iprechendem Winkel zum Arbeitsſtück und tretbe ihn nun mit leichten, gleichmäßigen 
Schlägen. Bei Reparaturen auswärts fann e8 vorfommen, dag man einmal 
angeſichts einer Arbeit unſchlüſſig werden fann — ob mit der Hobelmaſchine oder 
mit dem Meifel? Wo das nöthige Selbſtbewußtſein und dte Erjahrung vor- 
handen, Da muß der Vortheil entſcheiden; wo legterer dafür fpridjt, ba (apt fid 
flatt mit der Hobelmaſchine die Stemmfläche ebenfo gut auc) mit dem Meifel 
abrichten. 

















Praktiſche Anleitung zur Herſtellung von Bartſeifen.* 


Bon BH. Wiltner, Seifenfabrikant. 


Die Bartſeifen, Raſirſeifen und Raſirpaſten, welche zum Wegnehmen res 
dartes gebraucht werden, müſſen beſonders die Eigenſchaft haben, einen lange 
abanernden Schaum in kurzer Beit gu bilden und das Barthaar weich zu 
nachen. Erfahrungsgemäß eignen ſich hierzu Kaliſeifen weit beſſer als Matron- 
eiſen, indem letztere, auch felbji wenn fie ſtark waſſerhaltig find, mehr eine 
chleimige, al8 eine ftarf ſchäumende Löſung geben. Bei foldjen Ralifeifen — 
Schmierſeifen, — welche al8 Raſirſeifen dienen, ſchadet auch ein Ueberſchuß von 
Rauge nicht, ſondern macht fogar bie Seife fiir den Zweck, für weldjen fie dienen 
fell, geeigneter, indem das Alkali die Horngebilde des Haares ſtark angreift und 
erweicht, fo dak namentlid, wenn die Haut einige Mtinuten lang mit dem Seijen- 
ſchaum eingerieben ift, nicht leicht ein Ausſprengen der Barthaare durch das 
Vartmeſſer vorfommt. Man verwendet die Bartfeifen als eigentlich fefte Seifen 
wer alZ fogenannten Rafirteig oder aud) in Löſung, als flüſſige Bartſeife. Cine 
kor zur Fabrifation von Bartſeifen geeiqnete Mtaffe, welche meift aud) parfumirt 
wed ſchwach roth gefärbt wird, erhilt man durch Verfeifen von 90 Theilen 
yrnigten Talg, 10 Theilen Prima Cocossl mit einer Lauge, die aus 80 Theilen 


* Hs Beantwortung der auf Seite 189 geſtellten Anfrage. ° Die Med. 
Gfebungen. XVI. 11 
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Natron{Soda-)Lauge und 20 Theilen Kali⸗(Potaſche⸗Lauge befteht. Der Zuſatz 
von Cocosöl bewirft beſonders ein reichlidjes Schäumen dieſer Geife. Die An— 
fertiqung der Rafirjetfen gejdjieht tmmer auf faltem Wege durch Rühren. 


Cine jehr ſchöne Rafirjetfe erhalt man (auf faltem Wege) nad) folgendem : 


Verfahren: 60 Pfund Sdpweinefett und 20 Pfund Cocossl, auf 33—30° er: 


wärmt und verjetft mit 30 Pfund Aetznatronlauge und 10 Pfund Aepfalilauge : 


von je 35° Bé. 


an 


Die engliſche Rafirfeife, aud) Windfor-Rafirfeife genannt, wird in folgender * 


Weije Hergeftellt: 40 Pfund frijd) ausgeſchmolzener, weißer Talg, 20 Pfund 
Cochincocosol, 38 Pfund 30gradige Sodalauge, aus frvftallifirter Soda, 8 Pfund 


B0gradige Potafdelauge; zuerft jdmilgt man den Talg, ſodann läßt man das : 
Cocosöl darin zergehen. Nachdem alled geſchmolzen tft, erwairmt man das Fett : 
auf 50° R., rührt obiges Laugenquantum ein, erwärmt e8 auf 50°, wie gewöhnlich, 


und parfumirt mit nadftehendem Parfum: 409 Bergamottedl, 604% Kümmelöl, 


109 Portugalöl, 209 Lavendelil, 2097 Thymiandl. Dasfelbe wird vorbher 
zuſammengeſetzt und dann, ehe man die Geife in dte Form giebt, derjelben - 


zugerührt. 


Die Raſirpaſten ſind Seifen, welche viel Waſſer enthalten und infolge 


deſſen ſehr weich find. Man füllt fie in flache Doſen, welche gleich fiir die Ver⸗ 
wendung der Seife taugen. Man reibt mit einem naſſen Pinſel auf der Ober⸗ 


fläche der Paſta, und bildet ſich dann ſofort eine ſtark ſchäumende Maſſe. Das 
durchſcheinende, perlmutterartige Ausſehen dieſer Seife erzielt man durch Zuſatz 


von Weingeiſt, jetzt häufiger durch Glycerin. Seife 10 46, Weingeiſt 509, Bitter⸗ 
mandelöl 609, Bergamotteöl 409, Macisöl 209, Nelkenöl 209. Die fertige 
Seife wird mit ſoviel Waſſer geſchmolzen, daß ſie nach dem Erkalten noch einen 
weichen Teig bildet, und ſodann in einem ſteinernen Mörſer durch längere Zeit 
geſtoßen. Dieſe mechaniſche Behandlung des Raſirteiges iſt nothwendig, um dem⸗ 
ſelben jenes ſchöne perlmutterartige Ausſehen zu ertheilen, welches von guter 
Waare gefordert wird. Cine andere Vorſchrift iſt folgende: Seife 10 44, Wein⸗ 
geiſt 83—B 4% oder Glycerin 2—4 46; gefärbt wird ſchwach roſenroth, parfumirt 
beliebig, meiſtens mit Bittermandelöl, Macisöl oder Nelkenöl. 

Die flüſſigen Raſirſeifen ſind feine Seifen, welche unter Zuſatz von etwas 


Weingeiſt in einem aromatiſchen Waſſer geſchmolzen werden. Man erhält dick⸗ 


flüſſige, opaliſirende Löſungen, welche man ſchwach färbt und in Flaſchen füllt. 
Wenn man etwas von dieſer Flüſſigkeit in eine Taſſe gießt, Waſſer zufügt und 
mit dem Pinſel umrührt, ſo entſteht binnen Kurzem ein ſtarker Schaum. 

In Späne geſchnittene Cocosſeife wird in heißem Waſſer gelöſt und die 
ſehr dicke Löſung in eine große Flaſche gebracht, welche den fünften Theil des 
Gewichtes der Seife an Weingeiſt enthält; ſodann wird das aromatiſirte Waſſer 
(Orangeblüthenwaſſer, Roſenwaſſer u. ſ. w.) zugeſetzt und zwar in folder Menge, 
daß die erkaltete Maſſe die Conſiſtenz einer dicken Zuckerlöſung erhält. Die 
Flaſche wird wohl verſchloſſen in einem dunklen, kühlen Raume durch einige 
Wochen aufbewahrt, damit ſich etwa vorhandene Verunreinigungen aus der Seife 
abſcheiden, und die Seifenlöſung ſodann in Flaſchen gefüllt. 
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UNene praktifhe Erfahrungen im Bauweſen. 
Prattifhe Anlettung gu Erfparniffen tm modernen Bauweſen. 


Rad dem gegenwartigen Stande des Baurwefens laſſen fic) bei Wabhrung 
voller Soliditit der Ausführung techniſch, räumlich und pecunidr verfchiedene 
Erfparniffe erzielen, worüber wir Hier, weil praktiſch fehr beachtenswerth, nad) 
dem Baugewerbeblatt berichten. 

Rod) billiger als Brudfteinfundamentirung fommt Betonfundamentirung, 
on welder gegenwirtig in Wien, Paris und London vielfad) Anwendung gemadht 
bird. Drejelbe ijt ebenjo fider und folid, wird dabei viel fchneller hergeftellt, ijt 
efx dauerhaft und widerſtandsfähig und erjpart man dabei, felbft gegen Bruch- 
teinmauerung, bedeutend an Dtaterial und Arbeit. Man beniigt zur Beton: 
undamentirung mur den gröbſten Scotter, der nicht einmal geſchlägelt, d. h. 
erſchlagen zu werden braudt und verbiltnipmapig fer wenig Cement. Keller⸗ 
jewolbe beanjpruchen wegen des ftarfen Seitendruckes febr ftarfe Widerlagspfeiler. 
Des wird dabdurd) umgangen, daß man die befagten Widerlagsmauern — 
beziehungsweiſe Fundamente und Rellermauern — nur verhältnißmäßig zur Höhe 
fart genug in den Dimenfionen halt, um die ndthige Tragfabigleit fiir die auf— 
gejetzten Gejdofmauern zu ergielen, jonft aber legt man eijerne Balfen (Traverjen) 
md macht Zwiſchenwölbungen; diefe werden entweder immerhin in Biegeln aus- 
geführt, aber neueften3 aud) vielfad) in Beton; doch ift die Tragfähigkeit der 
Betongewslbe nidjt immer fo gut und fo verläßlich, wie Cifenbalfen mit Biegel- 
einwõlbung. Wenn aber feine befondere Feſtigkeit verlangt wird, fo erjpart man 
aut die angegebene Weiſe wefentlid) in technijder, wie in Hinſicht an Soften, 
man gewinnt an Conftructionshibe und dadurch an Raum. 

Bet Hodjbau, beim Aufbaue der Geſchoßmauern erjpart man in folgender 
Veiſe: Man verſtärkt die Umfaffungs- oder Facadenmauern, Mittelmauer u. ſ. w. 
mr dort, wo e8 eben nidthig erjcheint, 3. B. wegen Gewölbedruckes oder Belaftung 
iberhaupt, mit eventueller Anordnung des Quer⸗ oder Transverfalbaufyftems, 
Gewölbeſpannungsrichtung in der Fluchtachſe bes Gebäudes, ftatt, wie gewöhnlich, 
von der Aufenmauer zur Mittelmauer. Dele Verſtärkung ergiebt fic) aber nicht 
allein durch directe Dtauerverdidung an fich, fondern aud) dadurch, daß man die 
bard) die Raumeintheilung fic) ergebenden Scheidewände zugleich al Querſtützen 
md Verftirfungen beniigt; die Hauptmauern erhalten dadurd) natiirlid) ungleiche 
Tide und es entftehen Vorjpriinge und Rücktritte im Innern, die fich aber leicht 
bord) Abrundungen, Abfantungen (Wbfaferungen) und andere Ptasfirungen ver- 
teen laſſen und ſonſt feine wefentliden Folgen nad) fid) ziehen. Auch durch 
Ausſparungen (Miſchen mit Entlaftungsbigen) in Hauptmauern, befonder3 in der 
Rittelmauer, gewinnt man an Qnnenraum und e3 gehen auf diefe Weife in 
tnem größeren Gebäude leidjt einige Taufend Biegel weniger auf. An Eckpfeilern 
(bei Edbauten nämlich) darf jedoch bei Biegel- und Bruchfteinmanerwerf nie viel 
xipart werden, dieſe miiffen immer ſehr folid gebalten jein und bier find ftets 
tidtige Veranferungen ndthig. 

Bei Decken hat ein amerikaniſcher Ardhitelt folgendes Verfahren angewaudt: 
Er bringt unmittelbar auf die Sturgbalfen Reffelbled) (ann auch gebraudyt 3 

11° 
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fein), und gwar oben wegen der Tragfähigkeit ſtärkeres (2—3, 5 ™%, did, 
unten ſchwächeres (L—2 %n); die unteren Bleche find mit Haken oder Nägeln 
verfehen, um daran die Stuffatur beffer Haften zu machen. Jn England hat man - 
ſchon Langer ein ähnliches Verfahren: Das obere Blech wird entweder parquetten⸗ 
artig augeftridjen oder zur Schalldämpfung mit Linoleum, Matten u. ſ. w. bededt. | 

Bei Miegel= und Holgwanden befolgt man neueftens ein Verfahren, welches 
auch die Geuerficherhert der betreffenden Scheidewände erhiht. Statt die Wände 
au berohren und dann mit Stud gu verfehen, bringt man direct auf die robe 
Wand ein Drahineb, mit Nägeln gut befeltigt, und tragt auf diefem die Stuck 
maffe auf; died gefchieht aud) bet Plafonds. 


Praktifde Erfahrungen im Lidtdrucke. 


Das Abziehen oder Umlehren der Regative. 

Für Collodiumnegative ift es widhtig, ſehr rein geputztes Spiegelglas zu 
verwenden und dürfen Negative, weldje zum Abziehen gehiren, nicht mit Lad, 
Gummi u. { ww. iiberzogen werden. Bn einem Wafferbade werden, wie wir den 
Mittheilungen der „Freien Riinfte” entnehmen, 900O%m Waſſer, je nad) der 
Harte der Gelatine, 20—300E% Glycerin mit 130 ¥ Gelatine erwärmt (circa 
56° R. oder 70° C.), bis die Gelatine vollfommen gelift ijt; im Winter oder 
bei regnerijdjem Wetter fann man, um das Trodnen der gelatinirten Negative 
au befchleunigen, ftatt 900 Gn Waffer, nur 600 nehmen und 300 09, Spiritus. 
Dieſe gelöſte Gelatine wird in ein Gefäß mit nicht weiter Oeffnung durch Doppel- 
flanell filtrirt und fann an einem kühlen, trodenen Orte burch längere Beit auf- 
bewahrt bleiben. 

Die abzuziehenden Negative werden tm trodenen Buftande mit der Waſſer⸗ 
wage horizontal gelegt und” muß bet grogen Negativen eine dice Glastafel 
(Coptrplatte) al8 Unterlage dienen, um eine ungleichmäßige Schidjte zu verbiiten; 
dann wird die warme Gelatinelifung ſtreifenweiſe aufgegojjen, fo gwar, dap die . 
Platte bis nahezu an die Rander bedeckt ijt; die ctwa vorfommenden [eeren 
Stellen befeitigt man dadurd, dak man die Gelatine mit einem Finger darüber 
breitet. Gelbftverjtindlid) mug das Local warm genug fein, bak die Gelatine , 
nicht fofort erftarrt und dadurch die Arbeit ſehr erſchwert; follte diejer Fall | 
vorfommen, jo fann man durch Erwärmen des Negatives in Horigontaler Lage . 
Die Gelatine wieder in Fluß bringen und iiber die leer gebliebenen Stellen mit - 
bem Ginger ausbreiten. Entſtandene Luftblafen oder vorfommende Unreinige , 
feiten Laffen fic) aus der nod) fliiffigen Gelatine mit dem trocenen Ginger , 
austupfen. Das Quantum der aufzugießenden Löſung ijt fo zu bemeſſen, daß 
man von der Plattengröße in Wiener Boll die Breite mit der Vinge multiplicirt 
und Dret Viertel von der erhaltenen Biffer ift da3 Maß in Rubikcentimeter fiir 
die betreffende Platte. 8. B.: 10 — 12 = 120, ab der vierte Theil mit 30, 
bleibt 90 O%m Gelatineldjung. Wiirde die Gelatine zu diinn aufgegoſſen 
werden, fo ift dann das abgezogene Negativ leichter bem Verderben ausgefept 
und läßt ein unſcharfes Copiren befürchten; zu dick aufgegoffen bringt verſchiedene 
andere Nachtheile mit fid) und braucht cine ſolche Schidhte lange Beit zum Trocknen. 
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Rad dem Aufgießen läßt man dite Platten fo Lange in horizontaler Lage, 
8 die Gelatine völlig erftarrt ijt und ftellt fie dann ſenkrecht in etnem ftaub- 
freen, trodenen Qocal sum freiwilligen Trodnen, was, je nach der Größe der 
Negative, mehrere Tage beanfprudjen fann. Da bas Austrodnen naturgemäß von 
oben nad) unten vor fic) geht, jo ift gu beachten, wenn da8 Regativ an der 
oberen Seite 3u trodnen beginnt, dasſelbe umgefehrt gu ftellen, um nicht Gefahr 
gu laufen, dak die Schidjte an der ſchon trodenen Seite abjpringt, was bet einer 
| boheren Temperatur leicht vorfommen fann. 


Bet verftdrften Negativen kommt öfter cin ftellenrveijes Nachdunkeln während 
des Trodnens der Gelatine vor; in dtefem Falle (abt man 1:1 Wafer und 
Eiseſſig zuſammengemiſcht einige Minuten auf die wieder Horizontal gelegte 
Platte einwirken und ftellt fie daun abermal3 zum Trodnen. Sollten erwähnte 
Stellen dann nidjt verjdwunden fein, fo wiederholt man die Rrocedur nochmals 
und wird im den meiften Fallen einen Erfolg ergielen. 

Die vollftandig. trodenen Platten iibergieBt man zum Sdhube gegen die 
Einwirkung von Feuchtigkeit mit Rohcollodium und nachdem dasjelbe aud) trogen 
geworden, 3ieht man das Negativ vom Glafe ab. Trocenplatten müſſen jedod) 
aud) ſchon vor dem Uebergiefen mit Gelatine cinen Ueberzug von Rohcollodium 
echalten, aud) Hat man beim Abziehen foldjer Negative darauf au ſehen, dak fid 
be Gelatine nicht vom Negativ jpalte, man mug daher die ganze Schidhte 
Tmgsum von den Randern wegſchneiden und dann erft das Negativ abheben. 
Erwähnenswerth ware nur noch, dak bei ſtark verſtärkten Negativen gerne die 
Schichte abfpringt, bevor das Negativ zum Gelatiniren troden ift; die fann 
man jedod) vermeiden, wenn man die Rinder mit gelofter Gelatine beftreidht. 































Praktifde Erfahrung über die Erhaltung neuer Oelgemälde. 


Gin praftijder Beidjenlehrer giebt im Gewerbeblatt aus Wiirttemberg jcine 
Erjahrungen und Beobadtungen bezüglich der Erhaltung neuer Celgemalde fund, 
bie an eingelnen Gtellen jo praftijde Rathſchläge enthalten, dah wir das 
Rejentlid)fte und Neueſte denjelben entnehmen miifjen. Vor dem Firnifien wird 
das Gemälde zuerſt mit einem weiden Pinſel oder einer Federfahne leicht abgefehrt, 
herouf mit einem feinem, weidjen Schwamm und lauwarmem Waffer abgewajdjen. 
frogen und Reiben müſſen ſorgfältig vermieden werden, weil dadurd) leicht 
einzelne Farbtheilchen losgeriſſen werden könnten. Um Rupe und Rauchanfliige 
zu entfernen, verfährt man folgendermaßen: mit einem feuchten Schwamm läßt 
ſich ſoviel Seifenlöſung aufnehmen, dag es genügt, eine Unterſuchung darüber 
mzuſtellen, ob Rauch oder anderer Schmutz auf dem Bilde fic) angeſetzt haben. 
Yad) bet Verunreinigungen durd) Spinnen und Fliegen auf dem ungefirnißten 
Gemälde Hilft eine etwas ftdrfere oder längere Beit einwirfende. Seifenldjung, 
weldje jeden Augenblick durd) Wajjer in ihrer Wirfung unſchädlich gemacht werden 
tenn. Nach dem Abwaſchen joll das Bild mit einem reinen, weidjen, leinenen 
Tadje leicht abgetrodnet und zur Verbiitung, dab etwa nocd) anhängende Faſern 
ingen bleiben möchten, vor dem Firniſſen mit einem feinen Pinicl oder einer 


Federfahne abgefehrt werden. 
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Der Gemäldefirniß befteht aus Maſtixlack. Bu feiner Herjtellung werden 
1 Theil Harz und 2 Theile Terpentindl ohne Wärme aufgeldfi. Allzu dicfer 
Firniß wird betm Wuftragen leicht ungleich und fpdter riffig, yu dinner, d. h. 
zuviel Terpentinöl enthaltender, leicht matt, wodurd) ein nodjmaliger Ueberzug 
erforderlic) wird. 

Das Gemälde joll durch den Firniß jedod) keinen Lacküberzug gleich einem 
Möbel oder lackirten Bled) erhalten. Beim Wuftragen von Firniß ift zu beadhten, 
daß derfelbe gleichmäßig vertheilt werde. Aft cin Gemalde ein- oder mehrmals 
gefirnigt und wird dagjelbe durch Staub und Raud) verunreinigt, jo geniigt 
meiſtens ein leichtes Whwafden und nadheriges Abtrocknen, um e8 wieder in 
Den früheren Stand gu fegen. Den Firniß ſelbſt bewahrt man in gut verjdjloffenen 
Glasflajden auf; follte er durch langes WAufbewahren gu dick geworden fein, fo 
fann er durd) Vermifdjen mit Terpentindl diinnfliiffiger gemadjt werden. 


Praktifive Anleitung zur Herftellung transparenter Placate 
und Etiquetten. 


Es war uns bereits Gelegenhert gegeben, ein neues und billiges Druck— 
verfahren fiir Placate (Sahrgang 1888, Seite 301) gu beſchreiben. Bei der 
enormen Widhtigfeit auffallig hergeftellter Placate fiir bas Gefdhaftsintereffe, theilen 
wir im Nachſtehenden eine praftifde Anleitung zur Herftellung transparenter 
Placate und Ctiquetten mit, wie folde von den „Freien Künſten“ publicirt wird. 
Trangparente Placate fallen namentlid) Abends bei Beleudtung umſo eher auf, 
als fie unmittelbar an der Glasſcheibe des Auslagefenſters angebracht werden können. 

Die nächſte Aufgabe iſt, ſich von einem in dem betreffenden Fache verſirten 
Künſtler einen geſchmackvollen Entwurf anfertigen und denſelben von einem 
tüchtigen Lithographen ſauber ausführen zu laſſen. Zu dem Drucke verwendet 
man franzöſiſches Pauspapier und trage die Farben möglichſt kräftig auf. Soll 
das Placat in rothem Grunde erſcheinen, ſo iſt es zweckmäßig, denſelben mit 
Wachsfirniß als rothe Untergrundfarbe zu unterdrucken und mit Zinnober zu 
ſtäuben. Handelt es ſich um eine feinere Zeichnung, fo ijt es geboten, einen Unter- 
grund mit Weiß zu drucken, was auch für theilweiſe Stellen, welche nicht durch⸗ 
ſichtig erſcheinen ſollen, als Variation benützt werden kann. 

Nach dem fertigen Drucke werden die Tafeln erſt auf der Rückſeite mit 
Etiquettenlack, nach dem Trocknen derſelben auf der Vorderſeite lackirt. Da jedoch 
das Aufziehen auf die Glasſcheibe mittelſt Alkohol geſchehen muß, was beſondere 
Fertigkeit erheiſcht, wäre es zweckmäßiger, die Vorderſeite zu gelatiniren, wodurch 
es ermöglicht iſt, die Tafel mit Waſſer auf der Scheibe zu befeſtigen, wobei es 
genügt, die letztere mit einem Schwamme anzufeuchten. Die Tafel muß von der 
Mitte aus jo lange geſtrichen und angedrückt werden, bid alle Luftblaſen ent—⸗ 
jernt find. 

Transparente Ctiquetten werden ebenſo behandelt, nur mit dem Unterſchiede, 
dag diejelben mur auf der Vorbderfeite facirt und auf der Rückſeite gummirt, 
ſodann auggeftangt oder geſchnitten werden. Golddruck gu den Ctiquetten ift am 
vortheilhafteſten. 
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Praßktiſche Erfahrungen in der Druckerei. 
Welliges Papier. 


Wenn das Papier beim Druck in der Maſchine Neigung hat, Falten zu 
werfen, fo lege man es, nad) den Mittheilungen eines Fachmannes in den „Freien 
Sinften”, ia kleinen Partien tm Keller auseinander, laſſe es einige Stunden 
bafelbjt Liegen und während diefer Beit die Partien umſchlagen, fo daß das oben 
aufliegende nad) unten fommt. Durch das Auslegen ergielt man, daß das wellige 
Rapier durch bas Angiehen der Kellerfeuchtighcit fid) etwas glatter legt. Sollten 
beim Druck fic) dennoch Falten werfen, fo ſchneide man aus ftarfent Cartonpapier 
zwei oder drei Oberlagen. Diele Oberlagen jollen einige Millimeter breiter fein 
als bie Zeichnung auf dem Steine. Je breiter nun der Rand des 3u bedrudenden 
Papieres iiber die Oberlage ragt, um fo weniger wird e8 vorfommen, daß fid) 
welliges Papier in Falten legt. Außerdem beachte man, die miglidft glatte 
Sette am Greifer anjulegen. Beim Drucle in der Handpreffe richtet man den 
Reiber nach der Größe der Zeidjnung; Hter gilt dasjelbe wie bei der Majdine : 
je bretter bas Papier itber den Reiber Hinaugsragt, um jo weniger wird e3 ſich 
in Falten legen. Beiläufig bemerft, fommt wellenfirmiges Papier wohl daber, 
bag e8 von der Papierfabrik warm verpadt wurde. Der dufere Rand des 
Rapieres, welder mit der Luft in Beriihrung fommt, dehnt fic) aus, während 
das Innere fich nicht ausdehnen fann, alfo fleiner bleibt. 


Praktiſche demifd-tednifdhe Erfahrungen. 


Mittel, um fluorescirenden Wtineraldlen ihre Fluorescenz zu nehmen. 


Unter der Bezeidnung „Entſcheinungspulver“ fonunt etn Mittel vor, 
welches dazu beftimmt tft, fluoresctrenden Oelen ihre Fluoresceng, ihren blauen 
Schein gu nehmen. FluorescivendDe Oele find die Mtineral- und Harzöle. Der 
Grund, weshalb man danad) trachtet, dtejelben von der Cigenfchaft zu fluoresciren 
ju befreien, ift, wie Dr. Geibler in der , Pharmac. Centralhalle” berichtet, nur 
in Der Annahme erflirlidh, daß ſolche Oele au Miſchungen benützt werden follen, 
in denen fic) ihre Gegenwart nicht ſchon auf den erften Blick verräth, vielleicht 
alſo zu Verfälſchungen. Die technijdje Verwendbarfeit der genannten Oele wird 
burch die Erſcheinungen der Fluorescenz an fid) nicht beetntradhtigt. 

Die Fluorescenz der Mineralöle wird durch Nitrobenzol aufgehoben; wenige 
Tropfen geniigen (, Pharmac. Centralhalle’), um beiſpielsweiſe 50 Os, Petroleum 
von feiner Fluorescenz zu befreten. Dieſelbe Wirkung hat auc) Ritronaphtalin 
(C,, H, NO,) und aus diejem befteht das „Entſcheinungspulver“, welches eine 
gefbe, bröckliche Maſſe darftellt, die fich leicht in Alkohol, Petroleum u. ſ. w. 
foft und daraus in Nadeln fryftallifirt. Gewonnen wird das Nitronaphtalin 
durch Behandlung von Naphtalin mit concentrivter Salpeterſäure. Die erbhaltene 
gelbe Maffe wäſcht man mit Waffer und fann fie nad) dem Abtrocknen mit Flieb- 
papier direct gum Entfluoresciren verwenden. Schon ſehr geringe Mengen Mitro- 
naphtalin verringern die Fluorescenz de3 Petroleums betradjtlid); um dtefelbe 
vollftändig verſchwinden gu machen, find 2—3% auf 100 O%m Petroleum 
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erforderlid). Da Nitronaphtalin nur wenig riecht, fo wird fic) fetne Gegenwart 
in Den Damit verjegten Oelen nicht fo leicht durch den Geruch verrathen, wie die 
des Nitrobengzols. Bei waſſerhellen Celen macht fic allerdings dite gelbe Farbe 
des Nitronaphtalins bemerfbar. 


Nexue praktifde Erfahrungen fiber Magnefiumlidt- 
Verwendungen. 


Wir haben bereits im Jahrgang 1889, Seite 33, die Fortſchritte ver- 
zeichnet und bildlich zur Anſchauung gebracht, weldje in der Herjtellung von ° 
Magnefiumlampen gerwounen wurden. Nun giebt uns eine Mittheilung von * 
Meydenbauer im „Photogr. Wochenbl.“ Veranlaffung, deffen neuer Verſuche und - 
praftifder Crfahrung tm Gebraudje des Magneſiumlichtes gu photographijden — 
Zwecken gu gedenfen. 

Befanntlid) bleibt beim Verbrennen von feftem Magneſium ein Theil der 
Magnefia als fefte WAfche guviicf, ein anderer Theil verbreitet fic) als weifer 
Rauch in der Luft. Die Beſeitigung diejes jdlimmen Gaftes mußte fic) auf eine 
Eigenſchaft ſtützen, die erft allmablic) befannt wurde. Der Rand ſchlägt fid 
namlid) leicht an Cberfladjen fefter Körper nieder und gwar anſcheinend im 
Verhältniß feiner eigenen Dichtigfeit. Da er mun offenbar bei feiner Entſtehung 
amt Dichteften ift, fo mug er aud) an dieſer Stelle aufgefangen werden. 

Dicht über der Verbrennungsſtelle, genau da, wo dte nad) unten geridhtete, 
jungenfirmige Flamme aufhdrt, beginnt da8 zur Rauchabfiihrung beftimmte 
Blehrohr von 2—3 G, Durdymeffer, mit einem nad) unten geridjteten Konus, 
ber über der Flamme uur einen Durdmeffer von 10—12 %, Hat. Hierdurd 
wird erreidjt, dak dem Rauch gleid) an der Abſaugungsſtelle nicht mehr Luft 
beigemiſcht wird, als zur Abſaugung erforderlich ift. Die Metallröhre wird min- 
deftend 1° ſenkrecht hochgeführt, damit fid) ein fraftiger Bug ausbilden kann. 
Oben befeftigt man nun em leichtes Käſtchen — eine gewihnlide Cigarrentifte 
— fo, daß der Anſchluß an das Rohr tm Boden des Kaftchens rauchdicht ijt. 
Ebenfalls mit didjtem Anſchluß im den Boden wird eine aus gewöhnlichem 
Papier gedrehte Röhre von 5—6 4%, Durchmeffer ſenkrecht abwärts geführt und 
mündet dort in eine gewöhnliche, größere Pappſchachtel. Befeftigt man die Lampe 
in etwa 1:2 / Höhe vom Boden an einer Latte, die oben auch zum Fefthalten 
der Metallrdhre und des Käſtchens dient, fo wird ber ganze Wpparat 2°2 
fang und fann bequem herumgetragen und beliebig gerichtet werden. Cr halt den 
Rauch der brennenden Lampe ftundenlang feft. Die Magneſia verdidjtet ſich 
griftentheils in der Metallröhre und in dem oberen Käſtchen. Was nod durd 
bie Papierrdhre abwärts in die Pappjdhadhtel flieft, wird dort feftgebalten und 
kann, follte wirklich etwas austreten, bei Eurger Unterbrechung der Beleudjtung, 
feidjt Hinausgetragen werden. Ler Verfaffer hat nach diejem Principe eine Zehn— 
bandlampe conjtruirt und feine Schwierigkeit des Raudabfangens gehabt. 

Mit diejem einfadjen Apparate ift eines der größten Hinderniffe der allge- 
meinen Beniigung von Magnefiumlidt zur Mufnahme von Wem, was dem 
Tageslidjte nicht direct zugänglich ift, befeitigt. 
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Flehtrotethuih. 


wee Oe 


Neuerungen in der Form und Anordnung von Celephon- 
Apparaten. 
Driginal-Mittheilung von QV. E. Hetet in Stuttgart. 
Die um Nachfolgenden befchriebenen und abgebtldeten Tefephon-WApparate find 
insbeſondere fiir ben inneren Verfehr in commerciellen und induftriellen Etabliſſements, 
ſowie ausgedehnten Verwaltungsgebduden beftimmt, laſſen fid) übrigens and) 
yun Anſchluß an die Telephonnege ſtädtiſcher Anlagen vortheilbaft verwenbden. 

Die Zuſammenſtellung eines folden neuen Apparates zeigt die nebenjtehende 
Fig. 1. Derfelbe. ijt, um den angegebenen Zwecken gang zu entſprechen, trans- 
portabel eingeridtet worden, und befteht aus einem Mikrophon als Geber, fowie 
wet Heinen Dofen-Telephonen als Empfänger, ferner aus einem Drudfnopf 
yum Anruf der anderen Station und einer felbjtthatigen Umſchaltvorrichtung fiir 
de Telephone. Alle diefe Theile find mit einer ornamentalen Säule in der aus 
der Figur erſichtlichen Weiſe vereinigt, und laſſen fic) durch ein leicht biegfames 
Rabel mit den an der Wand befeftigten Leitungsdrabhten, beziehungsweiſe mit 
dem fiir jede Station erforderlidjen Wecker in Verbindung bringen, welch’ legterer 
wedmiapigerweife in der Nabe des Arbeitstijdjes aufgehängt wird. 

Das Mifrophon, welches den oberen Theil der genannten Saule einnimmt, 
befteht in der Hauptſache aus zwei iiberetnanderliegenden dünnen Kohlenplatten 
von freisfirmiger Form, wovon die obere als Membran dient und der Raum 
zwiſchen denſelben durch ein loſe eingeſchüttetes, grobfirniges Graphitpulver aus- 
gefüllt iſt. Die Platten befinden ſich in einem Gehäuſe aus Hartgummi, welches 
ſich zwiſchen zwei Metallträgern leicht drehen läßt, damit der Sprechende jede 
beliebige Stellung während der Unterredung einnehmen kann. Dieſe beiden Träger 
biſden gleichzeitig die Stromzuleitungen für die Mikrophonplatten, und ſtehen 
mit ber Inductorrolle, welche tm Fuße der Sänle untergebracht iſt, im Ver— 
bindung. 

Die für den Apparat verwendeten Telephone zeigen geringe Dimenſionen 
und dadurch erreichte leichte Handhabung. Die innere Einrichtung eines ſolchen 
nach abgeſchraubtem Mundſtück läßt ſich aus der Fig. 2 erſehen. Sein Magnet, 
welcher in einem kleinen cylinderförmigen Gehäuſe von Metall eingeſchloſſen iſt, 
beſteht dus einem doppelten Stahlring, deſſen Polenden diametral nach der Mitte 
gehen und mit kreisſegmentförmigen Inductionsrollen meiner Anordnung ver— 
jehen ſind. 

Zwiſchen der Säule iſt der Hebel der ſelbſtthätigen Umſchaltvor— 
richtung gelagert, an welchem die Telephone aufgehängt ſind. Derſelbe kommt 
beim Abnehmen, beziehungsweiſe beim Wiedereinhängen der letzteren mit drei, im 
Innern der Säule befindlichen Reibungscontactfedern wechſelweiſe in Berührung, 
wodurch im erſten Fall die Telephone eingeſchaltet werden und gleichzeitig das 
Mikrophon⸗Element geſchloſſen wird, während im zweiten Fall die gum Anruf 
dienenden Apparattheile wieder in die Leitung gelangen. 
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Auf der Vorberjeite der Saule befindet fid) nod) der Knopf des Ta fters 
sum Geben des Anruffignals, deffen Contactvorridjtungen ebenfalls im Innern 
derſel ben untergebradjt find. 


Soll nun eine Unterredung zwiſchen zwei mit diejen Apparaten ausge⸗ 
rũſteten Stationen ftattfinden, fo wird zunächſt der Tafterfnopf der einen mieder- 
gedrückt, wodurch der Wecker ber anderen Station ertint. Nach Wbgabe des 
Antwortfignals nehmen dann beide Perjonen dte Telephone ab und jdalten fie 
dadurch in die Leitung, worauf die Unterredung in befannter Weiſe erfolgt. 
Dieſe erfordert, mebenbet erwähnt, gar feine Anftrengung, da fic) mit den 
bejdjriebenen Einrichtungen eine flare Verftindigung aud) bet gang leifem Spredjen 
leicht erreichen aft. 

Für ausgedehntere Anlagen, bei welchen eine größere Anzahl von Sprech— 
ſtationen mit etn und demſelben Orte, alſo mit einer gemeinſchaftlichen Central- 
‘tation in Verbindung gebradjt werden foll, mug fiir die letztere der oben 
beidjriebene Fernſprech⸗Apparat nod) mit einer Umſchaltvorrichtung verjehen werden, 
durch welche ein beliebiges Aus- und Cinfdjalten der damit verbundenen Stationen 
in einer einfadjen und überſichtlichen Weife ausgefiihrt werden fann. 

Dre Fig. 3 ftellt einen Telephon-Apparat dar, welder diejem Zweck ent- 
ſpricht, und ijt aus derſelben dite Conftruction fetnes Umfchalter3, dem eine 
freisformige orm mit radial angeorbdneter Rurbel gegeben wurde, ohne weitere 

Erklärungen verftindlid. Der Apparat wird ebenfalls durd) eine leicht biegfame 
Leitungsſchnur, weldje ebenfoviel Adern enthdlt, als Stationen vorhanden find, 
mit Den feftliegendDen Simmer-Leitungsdrabhten, beziehungsweiſe mit cinem ent- 
Iwredjend grogen Nummern-Apparat in Verbindung gebradt, der dann beim 
Gebrauch gleidyeitig die Station angeigt, welde zu jprechen wiinjdjt. Die übrige 
Cinrichtung diefes Fernfprechers ift in ber Hauptſache dieſelbe wie diejenige des 
zuerſt bejdjriebenen Apparates, nur befigt er zwei Taſterknöpfe, weldje fic) an 
der linken und rechten Seite des Apparatunterfabes befinden, wovon der eine 
jum Geben des Anrufs, der andere aber zum Yuriidlegen der Tableaunummern 
dient. Dele werden gewöhnlich durd) bejondere Leitungen mit den correfpondiren- 
den Spredftationen verbunden, was bei derartigen Anlagen injofern weniger 
in Betracht fommt, als dieje in ben meiften Gallen feine große Ausdehnung 
haben und deshalb bie Lange der erforderlichen Leitungsdrahte nicht ſehr in's 
Gewicht fallt. 

Wird nun bei einer foldjen Anlage von irgend einer Station aus eine 
telephoniſche Unterredung gewünſcht, jo drückt fie den Taſter ihres Apparates 
nieder, wodurch der Wecker der Centralftation in Thatigfeit kommt und gleichzeitig 
de betreffende Nummer am Tableau erfdjeint, die jo lange fichtbar bleibt, bis 
ne ber Gerufene in der oben angegebenen Weife wieder zurücklegt. Derjelbe 
bringt Dann die Kurbel feines Apparates auf das correjpondirende Feld und 
giebt durch Driiden auf feinen Tafter das Riicfignal, worauf nad) Abnehmen 
der Telephone die Unterredung beginnen fann. Wird dagegen der Anruf durch 
bie Centralftation zuerſt geqeben, fo erfolgt dieſer Vorgang in umgefehrter Weife. 
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Verwendung der Elektricitit zum leiden. 


Wie befaunt, wird in der Papier-Fabrifation ber durch bas Entfafern der 
gefodten und ausgewaſchenen Hadern gewonnene gewafdjene Halbſtoff entweder 
unmittelbar in der Stoffmiihle mittelft Chlorkalk gebleidjt oder ex fommt nad) 
erfolgter Ausſchwingung in einer Centrifuge in fteinerne Bleichkäſten, um durd) 
Chlorgas gebleicht zu werden, wenn anders der Hadernſtoff nidjt ungebleidyt 
bleiben foll. Cine neue Art de3 Bleichens von Papierftoff wird, wie die 
„Papierztg.“ mittheilt, in Cardiff in Wales (England) ausgeiibt und gwar mit 
Hilfe ber Elektricität. Diefelbe joll den Verbrauch von 2000 %% Chlorkalk taglid) 
erfeben und umfaßt drei Dynamomafdjinen mit zwei Reihen Berjepungsbatterien. 
Legtere beftehen aus fleinen, flacjen, länglichen Bottidjen von ſtark verginntem 
Cijen, worin viele Zink und Platinplatten fenfrecht ftehen. We Platinplatten 
find mit einander und mit. dem pofitiven Bol der Anode der dret Dynamo- 
majdjinen verbunden, während die Zinfplatten ebenfo mit dem negativen Pol, 
der Cathode, zuſammenhängen. Aus einem Bebalter flieht beſtändig Chlormagnefium- 
löſung in die Batterien und aus diefen in den erften Papierftoffbehalter oder 
Hollander. Während de8 Durdjganges fammelt fic) in den Batterien an den 
Anoden Chior aus zerjegtem Magneſium und Sauerftoff aus zerfestem Wafer. 
Die ſpäter ſich bildende Verbindung zwiſchen Chlor, Sanerftoff und Magneſium 
Hat eine bleidjende Wirfung. Der Strom von Flüſſigkeit gelangt dann an der 
Stelle, wo fonft bas Waffer cinflieBt, in dew erften von vier Holldndern und, 
nadjdem er diefelben durchlanfen Hat, guriid in den urfpriinglidjen Behälter, vou 
wo er dDenfelben Rundlauf wiederholt. 


Nenes Verfahren zur Herflellung von Elektroden fiir 
Accumulatoren. 
Patent von RM. SangBaus in Berlin. 


Die Erfindung befteht, nach dem „Elektrotechn. Anz.“ darin, die Cleftroden- 
ſubſtanz mit einer gegen die chemiſchen und eleftrifden Vorgänge indifferentent, 
jowie den auftretenden mechaniſchen Beanſpruchungen geniigend Widerſtand leiſten— 
den Subſtanz ſo zu combiniren, daß aus letzterer ein ſchwammförmig feinporöſes 
Skelet gebildet wird, in deſſen Poren die Elektrodenſubſtanz fein vertheilt ſo 
lagert, daß einerſeits ihre Partikelchen ſtromleitend communiciren und anderſeits 
das Gebilde für Flüſſigkeit leicht durchdringbar iſt. 

Zu dieſem Behufe wird Guttapercha oder Kautſchuk, oder Paraffin, oder 
cin Gemiſch derjelben, oder eine fid) ähnlich verhaltende Subſtanz in einem 
geeigneten Löſungsmittel, wie Kohlenwaſſerſtoffe oder Gemifde von folden mit 
Schwefelkohlenſtoff, geloft und diefe Löſung auf geeignete Confifteng gebracht. Zu 
Diefer Löſung fiigt man die zur Bildung der Cleftrode bejtimmte chemijde Cub- 
ftanz und bildet aus betdben eine Emulfion, zweckmäßig durch einfaches Ver- 
reiben. Nach dem CErftarren, beziehungsweife Verdunften de3 Lojungsmittels hinter- 
bleibt eine jdjwammformig poröſe Maſſe aus Kautſchuk, deren zahlreiche Boren 
pon der Cleftrodenjubjtan, und Luftblaschen durchſetzt find. 
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Bei rafder Handhabung läßt fic) ber aus der Emulgirung der beiden 
Rejtandtheile entftandenen Maſſe leicht jede gewünſchte Geftaltung geben. Am 
zweckmäßigſten verfährt man hierzu fo, daß man die Emulfion in vorgerdrmte 
Formen gießt ober preft. 

Bei Cinbringung einer wie bejdjricben beſchaffenen Cleftrode in die Er- 
regungsflüſſigkeit findet vollftindige Durdjdringung mit der letzteren und alfo 
deren Cinwirfung auf eine Oberfläche von größtmöglicher Entwickelung ftatt. Die 
jeine Vertheilung der Cleftrodenjubjtang in dem mechaniſch widerftandsfabigen 
und chemiſch indijjerenten Sfelet apt chemijde Angriffe auf letzteres und die 
aus Der chemiſchen Arbeit entipringenden medhanijdjen Beanſpruchungen nicht zu 
jolder Geltung fommen, dak die Cleftroden, wie bisher, infolge von Ver— 
werfungen, Riffen, Abblatterungen und ähnlichen Verletzungen raſch unbrauchbar 
werden. 


Das Verfahren eignet ſich zur Herſtellung jeder Art von Elektroden, 
gleichgiltig, ob die zu benützende Subſtanz ſich im feſten Aggregatzuſtande befinde, 
d. h. aus pulverförmigen, kryſtalliniſchen oder amorphen Salzen, Oxyden oder 
Metallpartikelchen — wie beiſpielsweiſe bei Bleielektroden — beſteht, oder ob ſie 
cine Flüſſigkeit bilde, wie Queckſilber. 


Neuner Control-Apparat fir Blitzableiteranlagen. 
Von Koyer u. Glahn in Schönebeck a. E. 


Dieſer neue Control-Apparat iſt eine Art Galvanoſkop, welches dauernd in 
die Blitzableitung eingeſchaltet wird. Der Apparat beſteht aus einem Eiſenkern, 
um den ein ſtarker Kupferdraht einige Male herumgeführt iſt, und über dem— 
ſelben iſt eine Magnetnadel an horizontaler Achſe aufgehängt. Ein verticaler 
Zeiger, welcher unten ſchwerer iſt, ſucht die Nadel in der horizontalen Lage zu 
halten. Geht ein ſtarker Strom (Blitzentladung) durch die Leitung, ſo wird der eine 
der beiden Pole der Nadel, je nach der Stromrichtung vow dem Eiſenkern ange- 
zogen und bleibt daran fleben, fo daß man an “der dauernden WAblenfung bes 
Zeigerd erfennt, daß der Blip eingeſchlagen hat. Man ift auf diefe Weije in der 
Lage, nad) jedem Gewitter gu conjtatiren, ob der Bligableiter getroffen wurde, 
in weldjem Galle eine Revifion und Priifung desjelben fehr gu empfeblen ift. 
Die Apparate jollen nad) Angabe der Firma in eine Unterbrechungsftelle der 
Leitung eingefdaltet werden. Zweckmäßiger dürfte es indeffen jein, Ddiefelben in 
ciner kurzen Nebenſchließung angubringen, damit man fo nicht genöthigt ijt, die 
Yeitung gu zerſchneiden. Außerdem verftdpt das Zerſchneiden der Leitung, nad 
ber Zeitſchr. f. Elektrot, nod) gegen mandje ortspolizeilide Vorfdriften. Die 
Cmpfindlichfeit der Apparate wird aud) fo nod) groß genug fein. 
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Neueſte Fort{[dritte in der Fobrikation von Motoren. 


Neuer Gasmotor fiir Orte ohne Gasanftalt. 
Von EHPrift. Reithhmann, Mechanifer in München. 


Der Erfinder ging von der Idee aus, daß das directe Cinfprigen von — 
Kohlenwafferftoffilen in den Cylinder der Maſchine ſelbſt Unzukömmlichkeiten im 
Gefolge habe. Bei dem neuen Motor dient zur Gasbildung fiir die Maſchine 
ein Gas-WApparat, der nur mit leichten Kohlenwaſſerſtoffölen gefiillt 3u werden 
braucht, um gu fungiren und bet dem die Gasbildung durd) die heißen Auspuff⸗ 
gafe der Maſchine gefdrdert wird. 

Der Apparat befteht aus zwei luftdidjten, übereinander angebradjten 
Behältern, von denen der obere mit dem Betriebsöl gefiillt wird. Dasſelbe 
dringt durch eine eigenthiimlide Vorrichtnung nad) unten, jedoch ftets blos in — 
einem gewiffen Maße, wird in dieſem Bebhdlter durch Gewebe aufgefaugt und 
sieht durch diefen Raum, angeloct durch die faugende Wirfung des Maſchinen⸗ 
folben8, atmofphdrijde Luft durch, die fic) auf ihrem Wege durch verdunjteted 
Hel in Oelgas verwandelt. Bu dieſem Bwede dienen Röhren, von denen die 
{angere gefriimmte zur Maſchine führt, während das kurze Cnde den Cinfaugfopf 
bildet. Die unteren Röhren Haben den Zweck, die Erwärmung des Apparates 
zu veranlafjen und die ftete Gasentwidelung 3u unterſtützen. Bei dem gangen 
Apparat ift nists nöthig, als den oberen Bebilter mit Oel aufgufiillen und die 
Gasmaſchine ijt, wie jede andere, welche direct an die Leuchtgasleitung ange- 
ſchloſſen ift, betriebsfabig. Die Koſten des Betriebes gegeniiber Steinfohlengas 
find bei gewöhnlichen Leuchtgaspreiſen durchaus günſtig zu nennen, und Hat 
Ingenieur L. Th. Meyer in München, Schillerſtraße 17, den Bau dieſer 
Apparate übernommen. 


Neueſte Fortſchritte in der ChlorInduſtrie.* 


Die Perſpectiven, welche der Niedergang der Leblanc-Soda und das Auf—⸗ 
bliihen der Ammoniaffoda fiir die Chlor-Induftrie eröffneten, nämlich entweder 
gänzlicher Mtangel an Galzjdure oder hohe Preiſe derjelben, zwangen jest, wie 
ein Beridterftatter in ſehr intereffanter Weife in der Pharmaceutifden Zeitung 
bemerft, auf einen Erſatz der friiheren CHlorgewinnungsverfahren zu finnen. 
Schon Weldon gab an, dak man durch Erhitzen eines Gemiſches von Chlor- 
magnefium und Magneſia an der Luft bet beftimmter Temperatur das Chlor 
des Chlormagnefiums gewinnen fann. Aber Pechiney gelang e8, die Yoee Wel: 
don's nach Conftruction geeigneter Apparate fid) fiir die Praxis dtenftbar zu 
maden und in feiner Fabrik gu Salindres mit bejtem Crfolge durchzuführen. 

Man nennt diefes Verfahren, welches beſtimmt tit, in Zukunft wohl alle 
bigherigen, fiir die Chforgewinnung beniigten, gu verdrdngen, das von Weldon- 


* BWyl. Jabrg. 1838, S. $16, 517. Die Red. 
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Pechiney. Das Verfahren umfaßt dret Hauptitadien: Es wird Chlormagnefium 
mit Magnefiumoryd behufs Bildung eines Oxychlorides gemifdt, wobei binnen 
20 Minuten unter ftarfer Erwärmung eine Harte, fefte Maſſe entfteht, welche 
bas Magneſiumoxychlorid darjtellt. Das gebildete Oxychlorid wird zerfleinert 
und in wallnußgroßen Stücken mittelft Heifer Gafe bet 250—300° getrocknet, 
wobei Das Waffer, circa 41°’, entweicht und etwa 66 bis hidhftens 8"), ded 

in Arbett genommenen Chlors verloren geben. Das gehörig vorgetroduete Mtagne- 
fiumoxychlorid wird in befondere, vorher auf circa 1000 ° erhigte Kammeröfen ein- 
grallt und durd) diefelben ein Luftſtrom Hindurd)gejaugt, welder das Chlor biz 
any 15°*, heraustreibt. Von 100 Theilen des in der Ofenfiilung enthaltenen 
Chlors gewinnt man auf dieſe Weife 45°, als fretes Chlor, 40°, in Form 
von Salzſäure und nur 15°/, bleiben im Rückſtande. Letzterer befteht fomit in 
mer Hauptmaffe aus Magnefia, weldje zur Bereitung neuen Orychlorides mit 
Hilfe weiterer Bortionen Magneſiumchlorides dient. 

Man erfennt, dak nad) diejem Proceß fein andere Material zur Chlor- 
eryengung dient und dienen wird, als das in der Natur in fo grofen Lagern 
vefommende Chlormagneſium. Uebrigens find in allerneuefter Beit auch bereits 
Verjuche angeftellt worden, um das bei der Ammoniakſoda-Fabrikation abfallende 
(Chlorcalcium zur Chlor-Fabrifation zu verwenden, und gwar mit nidjt ungiin- 
ftigem Erfolge, doch bleibt die Verarbeitung des Magneſiumchlorides rentabler. 
Gs ift nun unleugbar, daß nad) Einführung des Weldon⸗Pechiney-Proceſſes in 
die Chlor⸗Induſtrie die Lage der Leblanc-Goda-Fabrifation eine ganz unhalt- 
bare werden wird, gumal als ihr aud) das Mtonopol der Salgfdurebereitung ge- 
rommen wird. 

Es ift fein Bweifel, dak die neuen Verhdltniffe dazu drangen, die ge- 
ſante Induſtrie des Chlors und der Chlorproducte, welche bisher iiberall be- 
trieben werden fonnte, an den Ort gu verlegen, weldher fiir fie die beften Chancen 
betet. Diefer Ort ift nur einzig und allein Staffurt, in deffen Salzlagern noch 
mgemeffene Vorrithe von Chlormagnefium ruben, welches Sal; nod) bis zur 

Jit al faſt werthlos betradjtet wurde, deſſen Ausbeutung von jest ab fraglos 
ft. Es wird auf diefe Weife eine Centralijation gejchaffen werden, welche in 
ber Geſchichte der chemiſchen Bnduftrie einzig dafteht, und an deren Cintritt in 
ber Rufunft wohl faum ein Sachverſtändiger noc) gweifeln fann. Qn England 
mmentlich, in weldem Lande bisher eine hochentwickelte Chlor-Induftrie blühte, 
wedt diefe Eventualität ſchon jest große Befürchtungen. 


Bur Abfall-Induftrie. 


Sationelic Berwerthung ded bei der Leim-Fabrifation abfallenden Leimfettes gu 
confiſtenten Maſchineufetten. 

Die Rohmaterialien, nämlich die thieriſchen Stoffe, das Leimgut oder 
Leimleder, aus denen Leim gewonnen wird, ſind gewöhnlich Abfälle, ſo die Ab— 
falle der Schlachthäuſer, der. Gerberei, alte Handſchuhe, Kaninchen- und Hafen- 
elle, die von Hutmadern von den Haaren befreit wurden, ferner Kagen- und 
Hundefelle, Ochſenfüße, Kalb- und Schaffüße, Flechſen, Gedarme. Der Verarbei- 
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tung dieſer Rohmaterialien auf Leim geht, nad) den Mtitthetlungen der „Oel⸗ 


und Fett⸗Induſtrie“, das Ralfen voraus. Dieſes Kalfen Hat den Zweck, die den 


1 


genannten Abfällen anhängenden Blut- und Fleiſchtheile, welche die Fäulniß be⸗ 
fördern und dem Leim eine dunkle Farbe geben würden, gu löſen und die Fett⸗ 
theile zu verſeifen. Zu dem Ende behandelt man dieſe Abfälle, Leimgut genannt, 
in ben Kalkäſchern, in großen Gruben oder Bottichen mit dünner Kalkmilch 15 
bis 30 Tage lang, während welcher Beit man öfter die Kalkmilch erneuert. Nach⸗ 
dem dies geſchehen, wird der anhängende Kalk von den Abfällen gereinigt und 


auf Leim weiter verarbeitet. 
Dieſer Rückſtand nun, welcher außer Kalk noch die durch Kalk verſeiften 


Fetttheile der behandelten Abfälle enthält, heißt Leimfett. Die unter dem Namen 
Leimfett billig zu beziehende Kalkſeife, welches Abfallproduct bisher größtentheils 
ohne jede Verwendung beiſeite geſchafft wurde und ſich oft in manchen Fabriken 
in großen Quantitäten anhäufte, kann mit Vortheil zur Erzeugung von cone - 
ſiſtentem Maſchinenöl Verwendung finden. Conſiſtentes Maſchinenöl in Verbin⸗ 


dung mit dieſer Kalkſeife ſtellt man ſich in folgender Weiſe her: 
Man füllt mit ſolcher Kalkſeife einen Keſſel zur Hälfte ſeines Raumes 


und bringt dieſelbe bei gelindem Feuer zum Schmelzen. Dann verſtärkt man das 
Tener allmählich und kocht fo lange, bis die Maſſe jo weit eingekocht iſt, daß 
eine auf eine Glastafel gebrachte Probe fich beim Beriihren mit dem Finger in 


lange, feine Fäden giehen läßt. Um died ridtig gu treffen, mu man während 


des Rodjen8 häufig Proben nehmen, da die gu ſtark eingefodjte Mtaffe nicht mehr 


zu gebraudjen und verloren ift. Dann giebt man nach und nach in kleinen Por- 
tionen und unter beſtändigem Erwärmen foviel fettes Mineraldl hinzu, bis man 
die getviinjdjte Conſiſtenz, welche man durd) Proben, die man auf einer Glad: 
tafel erfalten (apt, ermittelt und erreidjt Hat. Dann giebt man die Mtaffe in 
einen Bottid) und rührt um, bis fte nahezu erfaltet tft. 

Da das Leimfett oft viele Unreinigfetten, Sdmug, Haare u. ſ. w. enthalt, 
muß es vorber gereinigt werden, weldje Reinigung man am beften mit der 
Schmelzung desjelben vereint und den obenanf ſchwimmenden Schmutz abjdoptt, 
ebenfo auch den fic) am Boden anjammelnden Sab bejeitigt. 


Heue Fortſchritte in der dhemifhen Induſtrie. 


Renernugen in der Bereitung von Bleiweiß und Bleiguder. * 
Von Intereſſe fiir diefe Brande ift ein deutjdes Reichspatent, welches 
Dr. Julius Lowe jiingft vom deut}den Patentamte erhalten hat, nad) welchem 
man nämlich auf nafjem Wege alfo mittelft Pracipitation ein Bletweif von vors 


züglicher Qualität und ftets einheitlicher Zuſammenſetzung erhdlt, ohne dag man , 
beim Gange der Gewinnungsoperation je eine Strung oder gar ein Mißlingen 


bei nur geringer Aufmerkſamkeit 3u fürchten, vielmehr den gangen Proceß her 
in fetner Hand hat. 

Im Wgemeinen ijt das bid jebt auf naffem Wege oder mittelft Pracipi⸗ 
tation dargeſtellte Bleiweiß bei den Praktikern nicht vortheilhaft angeſchrieben, 


* Tentidhes Reichſpatent Rr. 42.807 und Mr. 45.7383 von Dr. Julius Lowe, Frankfurt a. M 
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indem bis Heute ſolchen Producten die erforderlidje Deckfraft feblte, allein dieſelben 
waren andy nach der chemijdjen Analyje fein einhertlidjes Bleiweiß, wie das nad) 
dem Löwe'ſchen Patente dargeftellte, und fomit hatte aud) das mangelnde Deck— 
vermögen nur beftdtigt, was die chemiſche Unterſuchung erwiejen hat. Das Blei- 
weiß nach dem Logen- und Kammerſyſtem wird ebenjo auf naffem Wege dar— 
geſtellt und ift fomit ein Pracipttationsproduct, * denn ohne Gegenwart von 
Vaſſer, das ſowohl die Eſſigſäure wie der Wajferdampf Hier zuführt, bildet fich 
od hier fein Bleiweiß und die Bezeidynungen Corrofion und Prdcipitation 
bedingen Durdjaus feinen Unterjdjied auf den Vorgang der Bildung de3 Productes. 

Dr. Löwe theilt nach feinem Patente den Bleiweißbildungsproceß in 
2 Operationen. Nach der erjten derjelben jtellt man bas neutrale foh{enjaure 
Bet dar, indem man aus etner Wufldjung von Bleizucker oder Bleijalpeter über⸗ 
haupt aus wäſſerigen Ldjungen von Bleijalzen mittelſt Miſchungen von */, fohlen- 
urem Natrium und '/, doppeltfohlenjaurem Natrium (Natr. bicarbonic.) alles 
Bletoryd in Form von neutralem kohlenſaurem Blet niederſchlägt. Als Neben- 
product gewinnt man aus der entbleiten Flüſſigkeit effigjaures oder jalpeterjaures 
Ratrium je nad) dem Bleiſalze, welches fiir die Fällung zur Verwendung fam. 
Mittelft Operation 2 fiihrt Löwe das abgewajdjene einfad) fohlenfaure Blet aus 
Operation 1 in unitäres bafifd) foblenjaures Blei (Bleiweiß) mit einem Gebalte 
wn 86°1—86°3°/, Bleioryd iiber. Bu diejem Zwecke loft man Bleiglatte in 
Ueizuckerlöſung auf und ftellt jomit den befannten Bleiejfig, bejtehend aus ein: 
baſiſch ejfigfaurem Blei, dar. Die fo bereitete flare Löſung diejes Bleieſſigs gießt 
J man unter Umrühren auf das neutrale fohlenjaure Blet in ſchwachem Ueber- 
iGufje bis gur deutlichen alfalijdjen Reaction, nad) weldjer Vermijdung fic) dad 
J änfach foblenfaure Blei in baſiſch fohlenjaures Blet (Bleiweiß) umſetzt, während 
das zugeſetzte baſiſch eſſigſaure Blei wieder in Bleizuckerlöſung zurückgeführt wird, 
weld’ letztere geſammelt den eiſernen Beſtand der Fabrik bildet und unter Bue 
| fabrung neuer Mengen von Bleiglätte wieder in Bleieſſig umgeſtaltet und zur 
Umwandlung neuer Mengen von neutralem fobhlenfjaurem Blet im Bleiweif 
beniift werden fann. 

Das Lowe'jdhe Verfahren der Bleiweifbereitung ift, wie angedeutet, äußerſt 
einfach und bietet durchaus feinerlei techniſche Schwierigfeiten. Es hat höchſt kurze 
Darſtellungsfriſt, die es zur Maſſenproduction höchſt geeignet macht, keinen 
gefundheitsſchädlichen Einfluß auf die Bedienung infolge ſeiner naſſen Bereitung, 
verlangt nur einfache maſchinelle Einrichtungen, liefert ſtets ein gleichmäßiges 
Product von reiner weißer Farbe, feinſtem Korn und höchſter Deckkraft ohne 
Raterialverluft u. ſ. w. 

Gin zweites Patent des gleichen Patentinhabers, welches ſich dem Vor— 
ſtehenden anſchließt, behandelt die Darſtellung von Bleizucker aus metalliſchem 
Bei. Das eſſigſaure Blei (Bleizucker) Hat man bis jetzt bereitet durch Auf— 
laſjung von Bleiglätte in 40—50°%, haltender Eſſigſäure oder indem man die 
heißen Dämpfe dieſer Säure auf geſchichtete Bleiglätte einwirken ließ. Die Dar— 
ſtellung von Bleizucker aus metalliſchem Blei ſtatt Glätte und Eſſigſäure gab für 





* Se. Bauer iz Dingler’s Journ. Band 270, Seite 881. 
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die Praxis deshalb kein befriedigendes Rejultat, weil der Proceß der Bleigueer- 
bildung fid) zu langſam bier vollzieht und durch die gur Oxydation des Bleted 
ndthige Lufterneuerung ein erheblicher WUntheil der Eſſigſäure durd) Verfliichtigung 
in Verluft fommt. Mtan fann aber da3 metallijdhe Blei leichter in granulirtem 
Buftande oder in diinnen Platten durd) Cinwirfung von Eſſigſäure in Bleizucker 
ohne Verluft an Säure itberfiihren, wenn man der Eſſigſäure eine Heine nur zur 
Orydation de3 Bleies ausreichende Menge Sauerſtoff itbertragende Subſtanzen, 
wie Salpeterfiure, falpeterfaure oder ſalpetrigſaure Salze des Bleies, des Natriums, 
Kalinms, Bleijuperoryd u. dgl. Hingufiigt, bis nae zum Sieden erhigt und die 
fich entwidelnden Dampfe condenfirt und zur Flüſſigkeit zurückfließen läßt. Man 
gewinnt auf diefe Weife weit ſchneller eine concentrirte Bleizuderlifung, welche 
leicht fryftallifirt. 

Das Verfahren der Darftellung von Bleizucker aus metallifdem Blei ftatt 
aus Glätte hat neben anderem bie Bedeutung, dag man nicht fpeciell auf letztere 
in der Gabrifation angerwiefen ift, fobald örtliche Verhältniſſe den Bezug der 
Glatte erſchweren und vertheuern, denn das metallijde Blei hat etnen größeren 
Verbraud) wie ertenfiveren Markt, und Nachfrage und Angebot ftehen ſich näher. 
Die Gatte aus dem Mtetalle fic) felbjt darguftelfen, wiirde Hiergu eine Wnlage 
erfordern und Roften verurfadjen, weldje bei einem Rleinbetriebe den Mugen hier⸗ 
fiir fraglic) madjten. Zwei Operationen aber waren dazu immer erforderlich, 
einmal bie Bereitung der Glätte und baranf deren Löſung in Eſſigſäure fiir die 
Bleizuckerbildung, welder Vorgang fid) nach dem Patente Lowe's in einem Pro- 
ceffe auf weit beſchränkterem Raume, ohne Verluft an Sdure und ohne Verderb 
Der Luft der WArbettsrdume vollzieht. 


Bezugsquellen fiir Maſchinen, Apparate und Materialien.* 


Fortſetzung.) 

Packungen und Kittfabrik: Brüder Strata in Tismitz bei Böhm.Brod. — Holz⸗ 
deſtillaätionsänlagen und Wagenfett-Fabrikeinrichtungen, chemifd- tednij 
Unternehmungen: Dr. Geor Thenius, technijder Chemifer in Wr.-Reuftadt, Bahngaſſe 52. — 
Nidttriibende at eriide jengzen und Extracte: Heinrich Bopper in Pilfen. — 
Zündfabrikeinrichtungen: J. Kellner in Dubena, Poft Jacobſtadt, Kurland, Rußland. 
— Edte amerikaniſche wafjerdidte Patentwafde: A. Knopf in Halberftadt. — 
Ridelfalge fiir BVernidelungsanjtalten: Dr. M. Löwy in Eger. — Kautſchuk⸗ 
frem pe! tempelutenfilien, HDeftographen: J. E. Tintner in Wien, V. Krongafje 6. 
— Mafdinen zur GFarben-Fabrifation, complete Cinridtungen fiir chemiidje Sabriten, 
Gerbereten, Hutfabrifen und Hafenhaarjdneidercien: H. F. Stollberg in Offenbach a. Main. —. 
Bat. Bureau- und Zeidentijde, verftellbar, als fehr prattijd) empjohlen: W. Weishaupt 
in Marburg, Heffen. — Fabrit fiir Cabdenutenfilien und Kurzwaaren: L. Hilpert 
in Mehlis in Thiiringen. — Mafjdinen und Utenjilien fiir Bud und Stein 
druckere ien, rylographijde Anftalten und Buchbindereien: Baul Hartel in Reudnig-Leipsig. 
— Bau und Galanteric{penglerwaaren: Joh. Schneider in Altrohlau bei Rariseas, 
— Feuerwerkskörper aller Art, Fabrifation von Maſchinen und Apparaten fiir Feuere 
werkslaboratorien: Solel H. ©. Thein, Inhaber eines dhemijden und pyrotednifden Laborne . 
toriums in Altſtadt Yr. 112, bet Tetſchen a. d. Elbe. — Syderolith und Terracotta 
waaren: J. Koretz in Altrohlau bei Karlsbad, Böhmen. — Holawolle als Pack-, Fiill- 
Polfterungs- und Streumaterial: Emil Vidjterle in Biala. — Porzellanmalerei: Jo 
Kunftmann in Altrohlau bet Karlsbad, Böhmen. — Aetzen, Pamasciren und Feuer 
vergoldung aller Stahl- und Cifenartifel: Ernft Herm. Neef in Solingen, Floraftrafe. — 


* Die Ubreffen unferer Wbonnenten werden grati8 aufgenommen. Diesbezügliche Erſuchen wollen per 
Correfpondengta rte an bie Verlagsbudhandlung von A. Hartleben. in Wien (1. Maximilianſtraße 8) geridjtet werden. 
Die Redaction ber „Neueſten Erfindungen und Erfabrungen.” 
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San- und Galanteriefpenglerwaaren: Franz Seger in Wehetiz bei Karlsbad, Bshmen. 
— Metall{(dablonen fiir Sticercien, jowie fiir gewerblide Zwecke, gepragte Bicr-, Conjunt- 
und Färbermarlken, Petjdhafte: Ludwig Fliige! in Minden. — Matertalwaaren, Farben, 
Yade und Ehemifalien en gros: Friedr. Wilh. May in Wald, Rheinland. — Ma— 
jidinen aur Qe ritellung von Sdmirgell(cinen und Glaspapier: Fr. H. Berndt in 
Difietbor? {le Majdinen fiir die Tertil-Ynduftric, alg Spinnerci, Webcrei, 
Uppretur, Druckerei, Farberei, Striderci, jowie Dampf:, Gas- und Heifluftmajdinen, 
neue und gebraudte: ©. A. Hiller in Thorn, W.-Pr. — Polytednijde Literatur fiir 
alle Zweige der prbultrie und ber Gewerbe, als Specialitit: A. Hartleben, Buch: 
dandlung in Wien, J. Maximilianſtraße 8 (literariſche Auskünfte bereitwilligft; reiches Lager). 


(Fortſetzung folgt.) 


Berichte fiber die Vortsehvitte in der praktisehen Chemie. 
Neueſte chemiſche Erfahrungen. 


Nenes Element in Kobalt und Nickel. 
Von ©. Kruß und Z. Ww. Schmiodt. 

Bei der Beſtimmung der Atomgewichte von Kobalt und Nickel mit Hilfe 
der Winkler'ſchen Methode machten die Verfaſſer, nach den Berl. Ber. durch die 
Pharmac. Ztg.“, Beobachtungen, welche zu dem Schluſſe nöthigen, daß in Nickel 
md) Kobalt ein bisher nod) unbefannies Clement enthalten iſt. Die Winkler'ſche 
Rethode bejteht darin, daß man Golddlorid- oder Matrium-Golddloridlojung 
burd) gewogene Menger von Nickel, beziehungsweiſe Kobalt in metalliſches Gold 
md die Halogenverbindungen dieſer beiden Clemente umſetzt und fo die Atom— 
gewichte befttmmt. 

Es 3zeigte fid) nun dabei, dab es nicht möglich tft, aus einer neutrafen 
Goldchloridlöſung durd) Kobalt- und Micelmetall eine Gquivalente Menge abſolut 
teinen Goldes niedergujdlagen, da durch Polarijation aus den entftandenen Robalt-, 
beziehungsweiſe Nickelchlorürlöſungen minimale Mtengen von Kobalt, beziehungsweiſe 
Ridef gefällt und fo dem Golde beigemengt werden. Es wurden daher die Gold- 
niederſchläge in Königswaſſer gelöſt und aus ihren Löſungen das Gold durd) 
ſchweflige Säure gefällt und thatſächlich wurde jedesmal eine Verminderung de3 
Gewichtes des Goldes wahrgenommen. Beim Unterfudjen der hierbei abfallendert 
Vaſchwäſſer zeigte fic) folgende Erſcheinung: Die rothe Farbe des ablaufenden 
Filtrates (bei Robalt), weldje von Kobaltchlorür herrührte, verblagte allmählich 
md ſchlug dann in eine qriinlidje Nuance um. Beim Cindampfen und Giihen 
ber Löſung wurde ein geringer Rückſtand erhalten, der fic) betm Erwarmen mit 
ihon grüner Farbe löſte, nad) dem Crfalten war die Löſung wieder faſt völlig 
jſarblos geworden. Beim Nickel wurden ähnliche Beobadjtungen gemadyt. 

Es wurde nun Sdhwefelnicfel fo lange mit gelbem Schwefelammontum be- 
handeft, bis nichts mehr in Löſung ging. Dieſe Löſung enthielt bas vorher 
beobachtete Oxyd in reichliderer Menge als die urfpriinglidhe Nickellöſung. Chenjo 
fonnte das betreffende Chlorid in den Mutterlangen angereichert werden, welche 
bei Der Darftellung der Doppeljalze von Queckſilberchlorid mit Nickel-⸗, begtehungs- 
weije Robaltdhloriic erhalten werden. Die Reindarftelung des Oxydes gelang 
12% 
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dadurch, daß dasfelbe in ſchmelzendem Wlfali löslich ift, wahrend Kobalt- und ~ 
Nickeloxyd darin unlöslich find. 

Ueber die Eigenſchaften des neuen Chlorides wird mitgetheilt: Dre jaure * 
Chloridlöſung iſt durch Schwefelwaſſerſtoff nicht fällbar; durch Schwefelammonium + 
wird ein ſchwärzliches Sulfid gefällt; durch Ammoniak entſtehen in Der neutralen - 
Chloridlöſung volumindfe weißliche Floden, welche fic) in einem Ueberſchuſſe VOM +; 
Ammonia€ nicht löſen. Kalilauge fallt ſchneeweißes Hydroxyd, weldjes im Ueber⸗ 
ſchuſſe des Fällungsmittels nidjt wieder löslich ift. (Unterfdhied von Aluminium— 
hydroryd.) Mit Kobaltnitrat auf Kohle geloft, giebt das Oxyd nicht Thenard's 
Blau, jondern es farbt fic) nur Hellbraun. Das gegliihte Oxyd löſt ſich m 
27°/,iger Salzſäure fdjon in der Kälte leicht auf. Die ſtark ſaure Chloridlojung q 
befigt griingelblidje Garbung. Sn trodenem und faurefreiem Bujtande tft das 
Chlorid rein weif und giebt farblofe Lifung. Blajt man Sal;fauredampf auf 
dasſelbe, fo färbt e8 fic) grünlich und löſt fic) dann im Waffer mit ebenjolder 
Färbung. Durd) Gliihen des trocenen Chlorides im Waſſerſtoffſtrom, ferner durd) 
Cleftrolyje de Chlorides wurde ein ſchwarzes, in diinner Schichte braunſchwarzes 7 
Metall erhalten. Das elektrolytiſch gewonnene loft fic) ſchon in der Kälte leicht 
in Säuren, da3 durch Reduction im Wafferftoffftrom erzeugte fchwieriger. 


Neue Erfdheinungen in der pharmacentifden Chemie. 
Sur Darftelung von Chloroform. 
Von Orndorff und Jeſſel. 


Die Berfaffer geben, nad) der ,, Prager Rundfdjau” (durch Pharm. 
Sentralh.), fiir die Bildung von Chloroform aus Aceton und Chlorkalkl 
folgende Zerſetzungsformeln an: : 
2 CH, CO. CH; + 6 CaO Cl, = 2CH,. CO.C CI; 4 3 Ca(OH), + 3 CaCl,. , 

2 CH, .CO.C Cl, + Ca (OH), = 2 CHCl, + Ca(C, H, O,),- 

Dieſe Gleidhung entipricht nad) den Verfaffern einer theoretifden Ausbeute : 
an Chloroform von 206°/, vom Gewichte des verwendeten Acetons. 

Als Vorſchrift geben diefelben folgende an: 275 Theile eines 33.3°/,igen 
Chlorkalks und 800 Theile Waffer werden gemiſcht und dazu 22 Theile Aceton 
mit 70 Theilen Waſſer verdiinnt allmählich gugegeben. Die Reaction geht 
allmählich ohne Zuführung äußerer Wärme vor ſich; der Reft des gebilbeten | 
Chloroforms wird, nachdem alles Aceton zugeſetzt iſt, durch Erwärmen aus- 
getrieben. Die praktiſche Ausbeute beträgt 188°/, Chloroform vom angewendeten 
Aceton. 


ene Erfahrungen über Lögslichkeitsverhältniſſe. 
Ueber die Löslichkeit der Ferro- und Ferri-Arfeniate und Arſenite. 


SAHlagdenhauffen und Reeb Haben über obigen Gegenftand, nach dem 
Sourn. d. Pharm. durd) pharm. Centralhalle, weitgehende Verſuche angeſtellt, 
deren Ergebniſſe und Nutzanwendung folgende find: ; 

Die Lalichfeit der verſchiedenen Ferro-Arjeniate ijt nicht die gleide und 
hängt von der Art und Weiſe der Darftellung ab. Die Orydverbindungen des ; 
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Giens mit Arjenif find keineswegs fo unlislid), wie bisher angenommen wurde; 
fie löſen fic) in Waſſer, welches 2°5°/,, Salzſäure enthalt, und jogar in retnem 
Baffer. Demnach fann Cifenjesquiorydhydrat nidjt als ein vorgiigliches Anti— 
detum Arjenici gelten. Das in verfdhiedenen Mineralwäſſern fic) abjegende 
Ferri⸗Arſeniat löſt fid) in 2°5°/,, Salgiaure enthaltender Flüſſigkeit und tm 
Rogenfafte nicht in dem Maße auf, dab e3 mit Vortheil da angewendet werden 
foante, wo die gleichscitige Anwendung von Cifen und Arſenik fic) empfreblt. 






Berichte liber die Vortseheitte in tet Hans- unil 
Fantlwirthathaft. 


ON LON Need el No eel” on 


Ueber die Beſchaffenheit des zur Confervirung von Friidten 
verwendeten Effigs. 
Einfaches Verfahren gur Darftellung von Cffigconferven. 


Gin ſehr einjaches Verfahren, Cifigconferven darguftellen, ijt, nach der 
Jitidr. f. Landw. Gew. durd) Ynduftrieblitter, das folgende. Die zu confer- 
vrenden Früchte, Pflaumen, Gurfen u. f. w., werden auf einem aus Stebbled) 
oder Drahtgeflecht bejtehenden Loffel einen Moment in fochende3 Wafer getaudyt 
wd dann von dem Löffel, ohne daß man fie mit der Hand berührt, ſogleich in 
be Gefipe — Flaſchen ober Fäſſer — geworfen, in welchen fie aufbewabhrt 
verden jollen. Nachdem ein Gefäß mit den gu confervirenden Früchten gefiillt 
tt, ibergteBt man letztere mit dem Eſſig, der fo Hod) aufgegoffen werden mug, 
daß die Früchte ganz von Flüſſigkeit bededt find, und verſchließt fie jofort durch 
leberbinben Der Gläſer mit Pergamentpapier oder Verjpunden der Fäſſer. Der 
Gifig, weldjen man gum Uebergießen der Früchte anwenbdet, wird dargeftellt, 
indem man Waſſer abfodt, auf etwa 60° C. abfiihlen läßt und dann auf je 
204 Wafer 11/, bis 11/, | hodjconcentrirte Cffigfaure — ſogenannte Eſſig— 
eſſezz — zufügt. Wenn man waſſerreiche Früchte gu conjerviren Hat, 3. B. 
Garfen, jo tjt es befjer, die gripere Menge von Eſſigſäure gu verwenden. 

Infolge der Conjervirung der Früchte mittelit Effigeffeng zeigen dieſelben 
mr ben Gerud) nad reiner Eſſigſäure und den ihnen eigenthiimlidjen Geruch. 
Bet mandjen Conſerven will man aber, dah diefelben auch noc) den Geruch ge- 
wijjer ätheriſcher Oele zeigen, 3. B. Gurken jenen nad) Dillöl, Anisöl oder 
Kümmelöl. Jn diejem Falle fodjt man in dem Wafer, weldhes gum Verdiinnen 
der Ejfigeſſenz verwendet wird, eine gewiſſe Mtenge der betreffenden Pflangen- 
theile ab und löſt hierdurch in demſelben eine Quantität dtherifdjen Oeles auf, 
weldje Hinretdend ijt, um dem Effig den fpecififdjen Geruch gu ertheilen. Nod 
einfacher ift es, Die wohlricdenden Pflanjentheile einen Augenblick in fodjendes 
Waſſer zu taucjen und dann zugleich mit den Früchten in die zur Aufberwahrung 
dienenden Gefäße gu legen. 
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Neue Fenfterfdhubvorridtung. 


Mittheilung und Patent von F. HKeynacher in Berlin, O. Aleranderftrafe 26. 


Die nur bei Doppelfenftern antwendbare patentirte Vorridjtung befteht au: 
zwei gupeifernen Armen. Der obere Arm wird in der Mahe der Sehlagleift 
an der Unterfeite de8 Flügels de3 Wufenfenjters, der andere Arm ebendajelbf 
am QYnnenfenfter fejtgejdraubt. Der obere Arm trägt cinen verjdhiebbares 
Stellftift, in dem unteren befindet fic) eine Anzahl von Löchern, deren jedei 
einer beftimmten Stellung der beiden Flügel entipridt. Jn bas von den Fenſter 
bindern am weiteften eutfernte Lod) wird der Stellftift geftet, wenn das Fenfte 
nur wenig gedffnet ijt, in das den Bändern am nächſten ftehende Lod, wem 
bas Fenfter ſoweit als möglich offenfteht. Die zwiſchenliegenden Locher entſprechen 
Zwiſchenſtellungen der Flügel. 

Es ergiebt ſich, daß die Lage des eingeſteckten Stellſtiftes die Lage de 
Spitze eines verſchiebbaren Dreiecks bezeichnet, deſſen beide anderen Eckpunkte i 
den Drehachſen der beiden Flügel liegen; die Verbindungslinie ber beiden Achſe 
bildet Die eine Dreieckſeite, die Entfernungen von den Achſen bis gu der jereilige 
Lage des zZStellſtiftes geben die betden anderen Geiten an, deren Länge wechſell 
weil Die Größe der der dritten Seite anltegenden Winkel mit der Stellung de 
Flügel verdnderlid) tft. Die Conftruction de3 neuen Gerdthes beruht daher au 
bekannten planimetrijdjen Geſetzen. 


Conſerviren von Holzpfählen. 


Die Koſtſpieligkeit der Holzpfähle und ihr leichtes Verderben durch Fäulni 
hat ſchon zur Anwendung zahlreicher Mittel geführt. Nun bringt der norddeutſch 
Wirthſchaftsfreund nach den Juduſtrieblättern ein ſehr einfaches Mittel zu 
Kenntniß, welches des Verſuches wohl werth erſcheint. 

Nachdem die Pfähle gut ausgetrocknet ſind, werden ſie einige Tage mi 
dem Ende, welches in die Erde fommen ſoll, 30—40 9, tief in Kalkwaſſe 
geftellt und dann, wenn fie Herausfommen und wieder troden geworden find 
mit verdiinnter Schwefelſäure beftridjen; fo behandelte Holzpfähle werden ftein 
hart und find weit dauerhafter als foldje, weldje angefohlt oder mit Thee 
beſtrichen find. 


Prahtisthe Varathriſten unil Ketepte. 


. ONS Net Ne OSS 


Darftellung ſchwer verbrennliden Celluloids. 


Als Urſache der geringeren Anwendung von Celluloid und ähnlichen Maſſen 
wie Xylonit, Lithoryl u. j. w., fann deren leichte Entflammbarfeit gelten. Charla 
Stocker in Paris hat fich, nach der , Papier-Zeitung”, ein Verfahren zur He 
ftelung von ſchwer verbrennlidjem Celluloid patentiren faffen, nad) welchem + 
100 Gewichtstheile nitrirte Baumwolle oder nitrirtes Papier mit 40 Theile 
Kampher und 70 Theilen Zinnchlorür mijdjt und das Gange mit 100 Theile 
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Alkohol befendhtet. Nach zwölfſtündigem Stehen wird die Maſſe durd) Stabl- 
walzen gefiihrt, welche auf 60° C. erhigt werden und jo Lange gefnetet, bis 
fie vollftandig gleidjartig tft. Man erhält dann eine durchſcheinende Maſſe, welde 
alle guten Eigenſchaften de3 Celluloids befigt und fic) in befannter Weife ver- 
arbeiten läßt. Will man gefdrbte Maſſe erhalten, fo verwendet man Rupfer- 
chlorür fiir griine Farbe, Cifencjloriir fiir braun und ſchwarz. Dele Maſſe 
brennt mur, wenn fie unmittelbar über eine Flamme gebracht wird und erliſcht 
jofort und ohne nachzuglimmen, jobald man {te von der Flamme entfernt. 


Mittel, um Glas zu feilen, zu drechſeln und kantig zu 
machen.* 

Eine einfach gehauene Feile wird, nach den Annal. d. Phyſ. u. Chem. 
durch Pharm. Ztg., mit Benzin, welches mit Kampher geſättigt iſt, benetzt und 
damit das Glas leicht bearbeitet. Beim Drechſeln des Glaſes wird eine in gleicher 
Reije benetzte Feile in dem Werkzeugſtock befeſtigt. 

Um eine Glasröhre zu kanten, befeſtigt man dieſelbe anf einer Spindel 
aus hartem Holy in der Drehbank. Große Locher bohrt man in Glastafeln 
mittelft Stahl- oder Meſſingröhren. Dabet muß dte Scheibe gut unterftiigt fein 
und Die Umbdrehung darf micht gu rajd) erfolgen. 











Theerlofung. 

50 ¥ Quillajarinde, grob gepulvert, werden mit vectificirtem Spiritus 
angefeuchtet und 24 Stunden in ernem geſchloſſenen Gefäße ſtehen gelafjen. Nach 
dieſer Beit wird die feudjte Kinde in einen Verdrangungs-Apparat gebradjt und 
mit rectificirtem Spiritus ein balber Liter Flüſſigkeit verdrängt, der man 120 ¥ 
Ther zufiigt und zwei Tage lang bet 40°C. maceriren (aft. Man läßt erfalten, 
gept ab und filtvirt. 


Feailleton, 


Rleinere Mittheilungen. 
Yournal-Wuslefe. 


Um das Ueberfodjen hauthildender Flüſſigkeiten, wie Leim, Lad, Theer, 
Rid u. f. w. gu vermeiden, wendet W. Häntzſchel in Leipzig folgende, ifm patentirte Vor- 
ndtung an: Yn das Kochgefäß Hangen einftellbare Rohre nicder, welche in ſpitze Meffer, dic 
fm 14, über der Flüſſigkeit bleiben, auslanfen. Iſt der Siedepunkt erreicht, fo treibt der 
inter der Haut entiwidelte Dampf dicfe in die Höhe, bid fie an dte Meffer gelangt und von 
been serjchnitten wird. Der Dampf kann nun entiweidjen und dic Flüſſigkeit weiter kochen. 

Ueber Regelbahuen mit Linoleumbelag. Nach der „D. Bauztg.“ ift in Lehejten 
tingen) eine 15° flange und 1:10 breite Kegelbahn durch die Firma Franz Fiſcher 
& Sohn in München mit „extradickem“ Rixdorfer Linoleum belegt worden. Die aus wiirfel- 
migen Holsftitden hergeftellte Bahu wurde zunächſt mit Rollpappe und ſodann iiber diefe mit 
ta Linoleum beflebt, wobei — wegen der verhältnißmäßig grofen Breite — mehrere „Nähte“ 





* Bgl. aud): Jahrg. 1888, Seite 89. D. Red. 


— 184 — 


nicht gu bermetden waren. Das Vorhandenjein der letzteren hat jedoch in feiner Weiſe ftdrend 
gewirkt. Der Lauf der Kugeln wird — tm Vergleich mit Marmor-, Asphalt. oder Holgbahnen 
— bdurd den Linoleumbelag gwar etwas verlangfamt (jedenfall3 nicht mehr als bei der alten 
Hammerfdlagbahn), doc) hat dics der vollftdndigen BZufriedenheit mit der Neuerung feinen 
Gintrag gethan; namentlid) empfindet man Die fehr erheblidje Verringerung des Geräuſches, 
das man durch Cinfiihrung von Gummifugeln fajt gang aufzuheben hofft, als grofe Annehm⸗ 
lichfeit. Cine Abnugung der im letzten Gommer ſehr ſtark beniigten Bahn ijt vorlaujig nod 
nidjt erfennbar. 

Pordfe Siegel und Terracotten. Poröſe Ziegel und Terracotten werden hergeftellt, 
indent feinfdrnige, brennbare Stoffe (Staubfohle, Sägeſpäne 2c.) zur Biegelerde zugeſetzt werden. 
Die Beimiſchungen verbrennen im Ofen und laffen Poren zurück. Im Weften Nord-Amerifa3 
wenbdet man meift fein gerjchnittencs Stroh an und fann cin Brenngut ergielen, das wie Holy 
bearbeitet twerden kam, zuſammenzunageln, aneinanbder 3u ſchrauben ijt u. ſ. w. Diefes Material 
heift ,,Lerracotta-Lumber“, Terracottabauholz, und ift fiir maffive Deen, zur Verfleidung von 
Balfenlagen, Säulen fiir Rauchröhren, Warmejdugmaffen gu benugen. Mit Asphalt getrantt 
erbalt man ein Pflafterungsmaterial. Auch gu Filtern ijt das Material verwendbar. 

(Dtjche. Töpf⸗ und Biegel-Btg.) 

Glajuren fiir Ofenkacheln. Director Krätzer in Leipzig empfiehlt in der „Deutſchen 
Töpfer-Ztg.“ nachfolgende Recepte fiir bewahrte Glafuren: 1. Weiße Glafur. 120 Theile 
concentrirte Natronwafferglagsldjung und cine Quantität Kalfmild) (mit 71/,—12 Theilen Ralf) 
werden: jo lange tüchtig gufammengeriihrt, bis die Miſchung trocen wird. Iſt died der Fall, 
jo wird die Miſchung gepulvert, gemablen und geſiebt. — Die rohen Ofentacheln beftreicht man 
entweder mit Wafferglasldfung oder das Pulver wird vor Benutzung mit Waſſerglaslöſung 
genapt, als Glajur aufgetragen und gebrannt. Cine gute weiße Ofenkachelnglaſur erhält man 
aud) durch 3ujammenjdmelgen von 100 Theilen reinem fohlenjaurem Kali, 121/, Theilen 
jalpeterfaurem Kali und 25 Theilen gelöſchtem Kalf. Die in einem neuen Schmelztiegel geſchmol⸗ 
gene Maſſe wird pulverifirt, auf da3 Innigſte mit Wafferglasldjung gemifdt, aufgetragen und 
eingebrannt. Die Kaliſalze müſſen feinft gepulvert fein. 2. Hodrothe Glafur. Yu einem 
neuen Schmelztiegel werden gefdymolzen: 15 Theile feinft pulverifirtes weißes Glas, 72/, Theile 
gepulverte3 borfaures Natron, 5 Theile fein geſchlämmte Kreide, 1'/, Theil pulverifirter Kali⸗ 
falpeter, 21/, Theile Golbpurpur (Purpur des Caffius). Die geſchmolzene Maffe wird pulverifirt, 
mit Wafferglas aufgetragen und eingebrannt. 3. Tiefrothe Glajur. Yn einem neuen 
Schmelztiegel werden 24 Theile feinft gepulvertes weißes Gla3, 12 Theile Soda, 9 Theile 
borjaures Natron, 9 Theile Mennige, 41/, Theile ſalpeterſaures Kali, °/, Theile roher Spießglanz 
(Spießglas), 3 Theile Goldpurpur und 3 Theile Chlorammonium (Salmiak) geſchmolzen, nachdem 
die Soda, bas borjaure Natron, das falpeterjaure Kali, der SpieBglang und bas Chlorammonium 
zuvor auf das Feinſte pulverijirt torden find. Die geſchmolzene Maſſe wird wiederum in ein 
feines Pulver verwandelt, mit Wafjerglas aufgetragen und dann eingebrannt. 4. Azurblaue 
Glaſur. In einem neuen Schmelgtiege! werden 16 Theile feinft pulverifirtes weißes Glas, 
51/, Theile Soda, 4 Theile borjaures Natron, 27;, Theile Mennige, 27/, Theile weiß gebrannte 
Knochen, 11/. Theil falpeterfaured Kali und 11/, Theil Robaltoryd geſchmolzen, naddem zuvor 
ſämmtliche Subftangen auf da8 Feinſte pulverijirt worden find. Die geſchmolzene Mafje wird 
dann von Neuem gepulvert, mit Wafferglas aufgetragen und eingebrannt. 





Wenigkeiten vom Biidhermarkte. 


Der Stein der Weifen. Fluftrirte Halbmonatidrift fiir Haus und 
Familie. Redigirt von A. v. Sdweiger-Lerdenfeld. Verlag von A. Hartleben 
in Wien. Preis pro Heft 50 Pf. (Bisher 6 Hejte erfdhtenen.) 

Das 3. Heft dicfer eigenartigen Beitidjrift, welche in thren Hhalbmonatlidjen Heften eine 
erſtaunliche Fülle von belehrenden und unterbaltenden pot etannte Bitten Aufjapen 
bringt, geigt einen weiteren erfreulichen Aufſchwung. Der befannte Witronom Rudolf Falb 
plaudert iiber , Uhr und Kalender auf Reijen“, ein gewiegter Sportsmann unterhält und über 
pSolfsbeluftigungen im Winter“, cin anonymer erfaytet iiber „Haare und Ragel”, ein 
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anberer ũber die Fabrikation von Gla3sperien”, iiber „neue Jagdgewehre“. Sehr intereffant 
ft cin Aufſatz über die Hypnoffope, der uns redht zeitgemäß dünkt. Die „kleine Mappe“ ift 
an practiges Moſaik von allen möglichen tednijden und anderen Dingen. Sehr gqelungen tft 
cme größere Anſicht von Palmieri's Objervatorium anf dem Vejuy. Die Yeitichrift, deren 
fangites Heft abermals itber 40 Illuſtrationen erhielt, wird fic) offenbar in fiirgejter Zeit in 
der Familie einbiirgern, in der neben der Ueberſättigung mit belletriftijder Lectiire, nod) cin 
imber Sinn fiir amujante wiſſenſchaftliche Unterbaltung ſich erhalten bat. —*— 


Die Schreibmaterialien und die gejammte Papier-Induftrie. 
Fine Studie von R. Raab. Mit einem Vorwort von Profejfor Dr. Daniel 
Sander3. Hamburg und Leipzig. 1888. Verlag von J. F. Richter. Preis 
39k. 60 PF. . 

Ein empjeblendes Sinpihrungervort von Sanders deutet wohl fdon genugjam auf cin 
cchehlicbere3 Werk hin. Raab's Studie ift cin frifd) und mit edi Liebe gum behandelten 
Gegenftande gejdricbene3 Buch, welches nicht etwa nur fiir den Bapierfabrifanten, ſondern 
fix jeden Laien die reichſte Anregung in fid) birgt. Die Haupttheile des Buched find: Die 
Beidhreibftoffe des ons ene, Schiefer und Hols als Schreibmaterial, Glas als Beſchreibſtoff, 
Yinte und Farbe, bas Handwerkszeug beim Sehreiben, Papier, Tapeten-Fabrifation, Pappe 
md Conjorten, die Papiermaché⸗Sippe, Falidungen, Erzeugung und Verbraud, Papier- 
Rormalien, Zählmaß und Format, gur Geſchichte und Technik des Papyrus und Papiers. Der 
an ſich höchft trockene und bidweilen wenig anjprechende Stoff wird durch die geiftreide und 
liebenswũrdige Blauberet des Verfafjers, durch) feine gewandte und feffelnde Darfellung ebenfo 
belebt alS anregend. Die intereffante Erjdeinung fei allenthalben beftens empfohlen Moré 

. Moré. 
Praktiſche Spectrafanalyfe irdifder Stoffe. Anleitung zur 

Veniipung der Spectral-Apparate in der qualitativen und quantitativen chemiſchen 

Analyſe organiſcher und unorganiſcher Körper, im Hüttenweſen, bei der Prüfung 

von Mineralien, Farbſtoffen, Arzneimitteln, Nahrungsmitteln, bei phyſikaliſchen 

und phyſiologiſchen Unterſuchungen, von H. W. Vogel, Prof., Dr. phil., Vor⸗ 
ſicher des ſpectralanalytiſchen und photochemiſchen Laboratoriums der K. Techn. 
hochſchule Berlin⸗Charlottenburg. Mit 194 Holzſtichen und 5 Tafeln. Zweite 
vollſtändig umgearbeitete, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1. Theil: Qualitative 

Spectralanalyſe. Berlin, 1889. Verlag von Robert Oppenheim. Preis 11 Mz. 50Pf. 

Die Spectralanalyſe ift gu einer neuen ae ale pee gemorden, durch welde nicht nur 
mele unorganifde, jondern auc) organiſche Stoffe ihre Gegenwart fundgeben und die Verande- 
mugen wabrnehmen lafjen, welche fie unter dem Cinfluffe verſchiedener Reagentien oder des 

Yehensprocefjes tm Pflanzen⸗ und Thierfdrper erfahren; jie liefert fidjere Rejultate in vielen 

gallen, im denen alle anderen analytiſchen Methoden im Stiche laffen; ihre hohe Bedeutung 

fir alle Sweige ber reinen und angewandten Naturwiſſenſchaften wächſt ftetig. Das vorliegende 

Rerf bewirkt in vortrefflider Reite die Bekanntſchaft mit der Spectralanalyfe; es ijt mit 
ebenfoviel Gejdid unb Sicherheit in der Behandlung des Stoffes, als mit auferorbentlider 
Grianbdlicdfeit abgefagt, fiir ben Chemifer, insbefondere Geſundheits- und ————— er, 
u unentbehrlich. Die Ausſtattung des Buches, dem vortreffliche Illuſtrationen beigegeben 
mb, erſcheint ſeinem Inhalte vollkommen ebenbürtig. H. Bgr. 


Tabakcultur, Taba und Cigarren-Fabrikation, ſowie 
Statiſtik des Tabakbaues, Tabakhandels und der Tabak— 
Induſt rie, mit beſonderer Berückſichtigung der im oe vorfommenden 
Zabafjorten, Bubereitung und demifden Analyje, Verfälſchungen und Toxikologie 
des Tabaks, nebjt einem Anhange, enthaltend das deutfde Tabakſteuergeſetz 
pom 16. Juli 1879. Bon Ladislaus von Wagner, 6. o. Profeffor an der 
k. techniſchen Hochſchule gu Budapelt. Fünfte Auflage. Mit 106 in den ert 
gedruckten Wbbildungen und 2 lithographirten Tafeln. Weimar, 1889. Verlag 
von B. Fr. Voigt. Preis 6 Me. 

Has gefammte Gebiet der Tabafcultur, der Tabaf: und Cigarren-Fabrikation twird tn 
dem vorangezeigten Werke in unifajfendfter Weife erdrtert. Das reich) illuſtrirte und aud ſonſt 


rzũglich ausgeftattcte Werk verdient die beifälligſte Aufnahme in den Kreijen der PBroducenten, 
panbdler, gyabrifanten und nidjt minder aud) in jenen der Tabat-Conjumenten. —*— 


Faktoren-Tabellen zur Ausfiihrung Hhemifder Rechnungen 


mittelft ber von L Meyer und K. Seubert gegebenen Atom- 
gewicdte. Berednet von Joaquim dos Santos e Silva, Letter der prattifdjen 
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Beant im chemiſchen Laboratorium der Univerfitdt Coimbra (Portugal). 
Braunjdweig, Druck und Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn. Preis 2 ME. 

_ Die bet der Ausführung quantitativer Analyfen vorfommenden Rednungen find ſchon 
mittelft der abgerundeten, meift ganze Zahlen bildbenden Atomgewichte ſehr seitraubend; died 
ift gang beſonders der Fall, wenn man fich, im Yntereffe einer vollftindigen Genanigfeit der 
bon L. Meyer und Seubert oder der von Clarke beredjneten Mittelzahlen bedient, welche faft 
ſämmtlich mit zwei Decimalftellen verfehen find. Mit Hilfe ber vorliegenden chemiſchen Factoren 
ift nun eine Erleidterung und Abkürzung diefer calculatorijdyen Operationen gegeben. Bei 
Beniipung der hier niedergelegten Gactoren laſſen fid) dte vorfommenden Rechnungen mit der 
jetzt erforderlidjen Genauigkeit — denn e8 ift unftatthaft, fic) heute noch der Glteren Zahlen 
tr he ba — abjolut ebenfo fdnell und bequem ausfiihren, wie mit den Factoren, welche 

ber mat wurden, und ſchneller, als es mit Beniigung der dlteren, geſchweige der revidirten, 
an Decimal tellen ties neueren Atomgewichte jelbft möglich ift. Yn chemifden Laboratorien 
find die aud) äußerlich zweckentſprechend ausgeftatteten Tabellen unbedingt nothwendig 


Eingegangene Bücher und Brochüren. 

Die Haustelegraphie und Telephonic. Eine kurzgefaßte praktiſche Anleitung 
zur Herſtellung von Haustelegraphen und Fernſprechanlagen. Herausgegeben von der Ab— 
theilung für Elektrotechnik der Nähmaſchinenfabrik vorm. Friſter u. Roßmann, Actiengeſellſchaft 
Berlin. Mit 81 Abbildungen. Berlin. Verlag von F. A. Günther u. Sohn. 1889. Preis 1M. 
Ein für den Praktiker geſchriebenes, ſehr empfehlenswerthes Werkchen, das auch mit allen 
Neuerungen der Nähmaſchinenfabrik Friſter u. Roßmann auf elektrotechniſchem Gebiete 
bekannt macht. 

Telephon und Mikrophon. Allgemein verſtändliche Darlegung der Conſtruction, 
Anlage und des Betriebes der telephoniſchen Apparate mit 32 Original-Illuſtrationen und 
Anlageſchemas. Herausgegeben von Alb. Döhmer u. Co. in Düſſeldorf, Specialfabrik für 
Cleftrotednif. Preis 1 Mt. Leichtfaßliche, ſehr praktiſche Anweiſung zu diesbezüglichen Inſtallationen. 

Der Telephoniſt. Leitfaden zur ſchnellen und ſicheren Bedienung des Telephon-, 
reſp. Mikrophon-Apparates. Verzeichniß der 75 Fernorte, Haupt- und Nebenvororte mit ihren 
Anſchlußämtern, ſowie der öffentlichen Fernſprechſtellen. Nach amtlichen Quellen bearbeitet von 
Guſtav Gohletz. Berlin, 1889. C. F. Conrad's Buchhandlung. Preis 40 Pf. Zum praktiſchen 
Gebrauche des Telephons ſehr zu empfehlen: alle Anweiſungen ſind kurz, bündig und zweck— 
entſprechend. 

Verdeutſchungsbücher des allgemeinen deutſchen Sprachvereines. 
J. Die Speiſekarte. Verdeutſchung der in der Küche und im Gaſthofsweſen gebräuchlichen, 
entbehrlichen Fremdwörter. Herausgegeben vom Allgemeinen deutſchen Sprachverein. Leipzig. 
Verlag von Ferdinand Hirt u. Sohn. Preis 25 Pf. Sehr anerkennenswerth, der Beachtung und 
allgemeinen Beherzigung ganz beſonders zu empfehlen. 


Techniſches Feuilleton. 


Gemeinnützige, praftifd)-tednifdhe Erfahrungen aus unſerem Mitarbeiterkreiſe. 
Praktiſche Bemerkungen zur Gewindeſyſtem⸗Streitfrage. 
Original-Mittheilung von K. Benfar, Mechaniker. 

In der Zeitſchrift des Vereines deutſcher Ingenieure, Jahrgang 1889, Nr. 2, Seite 42, 
kann man aus einem Streite über Gewindeſyſteme erſehen, welche große Schwierigleiten das 
Einſchneiden des Gewindes in Gußeiſen manchen Maſchinenfabriken verurſachen kann. 

Manche Herren ſtreiten um die Gewindeſtufen ſo heftig, daß kein Praktiker ihnen nahe 
kommen kann. Sie meinen, die Praktiker ſollen fleißig Gewinde ſchneiden und die Gewinde— 
bohrer mit Mineralöl ſchmieren und brechen. Leider beſtätigt ſich die Ausſage des alten harzer 
Pergmannes,* welder ſeine Vorgeſetzten in zwei Claſſen au theilen pflegte: „Die einen können's 
machen und nicht verſtehen; die anderen können's verſtehen und nicht machen.“ 


* Borwort bes um dic Eiſengießerei hochverdienten Herrn Profeſſor Ledebur (Handbuch ber Sifengicherei) 
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In einer Eiſenbahnwerkſtätte, weldje neu eingeridtet wurde, madte man Gewind e- 
bohrer fiir eine Mutterſchneidmaſchine und wunderte fic) daritber, daß dicfelben gut gemadt 
waren. und dod) einer nad) dem anderen bradjen. Was war die Urjadhe? Nicht dad Whitworth- 
Gewinde, fondern das zum Schmieren der Gerwindebohrer verwendete Mineralöl. Man ver- 
tanſchte es durch vegetabiliſches Oel und ſpäter ausſchließlich mit Baumöl, und ſiehe da, der 
Fehler war behoben. Dabei iſt zu bemerken, daß die auf der Drehbank geſchnittenen Gewinde— 
hohrer mit einer Kluppe auf genau cylindriſchen Durchmeſſer gebracht ‘und geglättet werden 
ſollen. Ausgezeichnete Muſtergewindebohrer liefert die Fabrik von Whitworth in Mancheſter. 

Die meiſten Schloſſer ſind der Meinung, daß beim Schneiden der Gewinde in Gußeiſen 
vie Gewindebohrer nicht geölt werden dürfen. Dies iſt eine irrige Anſicht. Hauptſache iſt, die 
Gewindebohrer zu ölen und langſam zu drehen, damit ſie nicht ſtumpf werden; man vergeſſe 
nicht, daß ſchneidende Werkzeuge nic eine gewiſſe Geſchwindigkeit überſchreiten dürfen. Man 
ſoll cylinbdrifd) geſchnittene Gewindebohrer von gleichem Durchmeſſer (alſo ja nicht den erſten 
Gewindebohrer dünner), aber ungleichem ſanftem Konus haben, welche beim Schneiden unter⸗ 
cinander gewechſelt werden müſſen. Da koniſche Gewindebohrer ſelten die Richtung („Schwung“) 
des Loches verfolgen, ſo empfiehlt es ſich, dem Vorſchneider einen kurzen Zapfen zu geben, 
welcher genau den kleinen Durchmeſſer des Gewindebohrers haben und etwas kürzer als dieſer 
ſein muß; man bohrt ja die Lider in Gußeiſen fiir Stehbolzen immer etwas tiefer als die 
Vinge des großen Durchmeſſers. 

Schneiden müſſen die Bohrer und nicht ſchroten, und deswegen müſſen ſie öfter auf 
guten Schleifſcheiben nachgeſchärft werden. Das Whitworth-Gewinde iſt für Gußeiſen nie zu 
grob, und wohl dad beſte unter den guten Gewindeſyſtemen ſeiner Form und ſeiner du rch⸗ 
ſchnitt lichen Steigung nad. Grobes Gewinde läßt ſich ſelbſt auf ber Drehbank leichter 
idnetdDen als feines. Wenn man ſchon gezwungen iſt, das unglückſelige metriſche Gewinde ein- 
zuführen, jo ſollte man ed ſchnell einführen, und ſollte von dem Whitworth-Gewinde nicht gu ſehr 
abweichen, ſollte auch alle Umſtände berückſichtigen, welche auf die Wahl eines Gewindeſyſtems von 
vrattiſchem Einfluſſe ſind. Der unregelmäßigen, krummen, gebrochenen Linie, welche aus der 
graphiſchen Darſtellung des Whitworth-Gewinde⸗Syſtems reſultirt, ſollte man blog einen 
Schwung“ geben und ich bemerke es wiederholt, von derſelben nicht gu ſehr abweichen. 

Whitworth hat gewiß ſein Gewindeſchneidſyſtem nicht aus der Theorie entwickelt. Seine 
ausgezeichneten Werkzeugmaſchinen ſind eigenartig conſtruirt und zeigen praktiſche Er ſah— 
tung im Maſchinenbau. 

Schließlich nod) die Bemerfung, dak diejcnigen Majdinenfabrifen, welde nicht gezwungen 
ſind durch das nach metrifdem Maß hergeſtellte Material, das metrifde Maß in der Werkſtatt 
einzuführen, gang unbeſchadet fortarbeiten können, denn ob die Grundcinbeit fiir ein Maß ein 
Stod, oder die Lange von der Ferſe bis gur Fupjpibe tft, bleibt fid) wohl gleid. Das 
metriſche Maß ift bas befte fiir VBeredhnungen aller Wrt, fiir den Baumeifter und Kaufmann, 
aber der praktiſche Mafdinenbauer wird fich das englijde Maß nicht fo leicht abfampfen laffen. 


Neue Erfdheinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsberidt von D. K. 
Perfabrert gur Entfernung von Bink aus VWlet-Bink:Segirungert 
und Qlet: Birk: Silber -LHegirungen 
ton Der deutſchen Gold- und Silberſcheideanſtalt vorm. Roeßler in Frankfurt a. Me. 


Zur Entfernung des Zinks aus Blei-Zink- und Blet-Sint- Silber egirungen briidt man 
durch die rothgliihenden geſchmolzenen Legirungen fo lange Waſſerſtoff oder Kohlenoxyd oder 
Xoblenwafjerftojfe oder Sticftoff oder Gemijde von zwei oder mehreren dieſer Gate oder 
Roblenfaure oder Gemijde von Son hain und Stidjtoff, oder von Kohlenſäure, Kohlenoxyd 
md Stidftoff, bid die zurückbleibenden flüſſigen Maſſen gintfrei find. Die gedadjten Gale, be- 
ziehungsweiſe —— ſollen die Eigenſchaft haben, beim Durchſtreichen durch die flüſſigen 
Legirungen das Zink ſehr ſchnell und bei ſo niedriger Temperatur auszutreiben, daß das ers 
fabren in Gefdfjen aus Cijen ausgefiihrt werden fann. Kohlenoxyd, Waſſerſtoff, Kohlenwaſſerſtoff, 
Stidftoff, ee Gemiſche dicjer Gaje tretben das Bink in natiiclidem Buftande aus und man 
echalt dasjelbe als graues Pulver. Kohlenſäure tretbt das Zink in der Form von Binforyd aus, 
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Berfabren grunt Fetrmacdhen von Blickſilber durch Einrühren von 
ſchwefelſaurem Siſberoxyd Bebufs Gntfernung des Qletes und 
VWismuths 
von der deutſchen Gold- und Silberſcheideanſtalt vorm. Roeßler in Franffurt a. M. 


Das Blicjilber wird im Graphittiege! eingeſchmolzen und in die Oberflddhe des Metall - 
bades allmählich geledmrotgencs ſchwefelſaures Silber cingeriihrt. Blei und Wismuth tauſchen 
fid) dann gegen das Silber im Gulfat aus und gehen in die obenauf ſchwimmende Schlacke. 


Meuerung in der Behandlung vor EBßlorwaſſerſtoffgas zur 
Varftelung von Ghlorgas 
von William Donald in Pembrey Graffd. Camarthenfhire, England. 


Das Chlor wird durch Orydation der Chlorwaſſerſtoffſäure mittelft Galpeterjaure dar- 
geſtellt. Zu dem Ende wird die getrodnete Chlorwafferjtoffjdure mit einer Temperatur von 
höchſtens 38° in ein auf 0° gehaltenes Gemiſch von Salpeterfiure und Schwefelſäure gelettet, 
wobei die letztere zur Abjorption des bet der Orydation der fortoafferftoffjauve gebildeten 
Wafers dient. Das entftandene Gasgemiſch von Chlor und Stidoryd wird in verdiinnte 
Salpeterſäure geleitet, wo leptere unter Bildung von Salpeter- und jalpetriger Saure faft voll- 
ftindig guriidgebalten wird; die letzten Gpuren desſelben werden durch wefelfaure in etnem 
Scrubber abjorbirt, aus welchem das getrocdnete a gu _feiner Verwendung abgefihrt wird. 
Um die Orydation der Sticoryde in —* Salpeterſäure zu Ende zu führen, wird nach einiger 
Beit die damit geſättigte Salpeterſäure unter Einleiten von Luft erhitzt, wobei in einem Rid: 
flußkühler mit Waffereinfprigung entweichende Salpeter|Gureddmpfe condenfirt werden und dabei 
gleichzeitig entwichenes Stickoxyd oxydirt wird. Micht orydirtes Stidoryd wird aus dem Kühler 
in ein zweites gekühltes Gefäß mit Salpeterſäure und weiter in cin drittes mit Schwefelſäure 
behufs vollftandiger Abſorption geleitet. Die mit Stidoryd beladene Schwefelſäure wird gu ge- 
eigneter Zeit durch Cinblajen von Luft oxydirt und das entftandene Sehtoefel|dure-Galpeter- 
Jduregemijd) bet geniigender Concentration zur Orydation von Chlorwafferftoffjdure, wie oben 


bejdjrieben, verwendet. 
Elektriſcher Samniler 
von Auguft Lauber in Virsfelben bei Bajel. 


; Diefer Sammler (Weeumulator) wird gebildet durch Einſetzen poröſer, graphitartiger 
Rohlen alg Elektroden in Natron. oder Kalilauge, oder in concentrirte Bhoaphorriure oder in 
eine Löſung von Lithiumhydroxyd oder von Lerthonitroanilin oder Diplatojamin, oder ein 
Gemiſch diejer Löſungen. 


Neuerung an BWierdruk:-ANpparalen 
von Hugo Aliſch in Berlin. 


Als Erjag fiir die Gummiſchläuche werden mit Draht umivicelte oder überſponnene 
Sinnrohre verwendet, welche nicht angefdhraubt, ſondern mittelft see oder Drehbarer Ueber- 
falle an die Habne angefuppelt werden. Außerdem ift cin Glasgefäß in die Rohrleitung ein- 
geſchaltet, welches, nad) beendigtem Ausſchank durd) die Luftpumpe fuftleer gemacht, das 
während der Nacht ſonſt in der Bierdrudleitung ftehenbleibende Bier aufjaugt, jo daß niemals 
nad) der Leitung fdmedendes Vier zum Ausſchank fommen fann. Das Uebertreten von Oel 
wird durch einen an der Luftpumpe angeordneten Celjad verhindert. 


Frage Mr. 47, Woraus befteht das Feldmäuſegift von Apotheker Sipöcz in Fünftirchen 
K 


Frage Mr. 48. Woraus werden die unter dem Namen Anthracenfarben vorkommenden 
Farben bereitet? K 
P , 


Frage Nr. 49. Welches würde ein gutes Vertilgungsmittel für Erdzeiſel fein ? 


Frage Mr. 50, Wie fonnen kleinere und größere Wbfalle von ſchwarzem und farbigem, 
geipaltenem Budhbinderleder veriwerthet werden? EKO 
ins . ° . 


Frage Nr. 51, Es wird um Angabe der Bujammenjepung und Herftellung eines 
Kiebemittel3 gum Wuftragen von Laubjiigescichnungen, dite fic) nad bem Ausſägen mit dem 
Federmeſſer leicht ablöſen laſſen müſſen, ohne Klebrückſtände anf dem Holze guriidgulajjen, 
erſucht! Bis jetzt hat mir eine Schellacklöſung gute Dienſte geleiſtet, leider iſt mir aber das 
Recept zu deren Herſtellung verloren gegangen. lH 

Per. Wrgent. co 
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Frage Rr. 52. Ich bitte um ein Recept zur Herftellung eines Holstittes, welder die 
Farbe von Birnbaumholz beſitzen foll! a 


Rer. Argent. 
rage We 53. Wie laſſen fic) ſehr große Quantitdten Sägeſpäne am vortheilhafteften 


verwert es mg dotzeſig oder ſonſt etwas derartiges zu erzeugen, ohne daß die 
Anlage qu t et wird? Oder find Holgbriquetts lohnend daraus gu fabriciren? Es handelt 
nd um die Verwerthung groper Mengen von Sägeſpänen! LK 

Tub. co 


greece Nr. 54, Welde Firma erzeugt Cber- und Futterfils fiir Filzſchuhe? 
Gbr. Del J. Ka 


Frage Rr. 55. Bie ift Die Maſchine befchaffen, mittelft deren Blumenfabrifanten 
seidenpapier in 4 ™%, breite Streifen ſchneiden und gwar von einer Rolle, welche 50 %, breit 
it und 40 % Durdmefjer hat ? J. Ka 

r oo 


Mabe. 
Bre Rr. 56. Joh wünſchte eine allfeits befriedigende Vorſchrift zur Herftellung von 
Rafirfeife auf jogenanntem faltem ge! Mit folgender Vorſchrift habe 2 nod) das befte Rejultat 
erzielt: 10 nbd nicht fdurefreter Qalg, 4 Pfund Natronlauge, 4 Pfund Kalilauge, beides 
w* gufammengegofjen; bet einer Temperatur der Lauge von 2V—22° R. und von Talg von 
%—38° R. im fupfernen RKeffel die Lauge langſam gugegofjen und einige Minuten geriibrt, 
alsdann iin ben Formlaſten geſchüttet. H w 
rage Rr. 57. Welche nenefte pe hat oder welder Motor cignet fic) am beften 
fir eine nomie, in der ſämmtliches Griinjutter, Stroh u. ſ. w. fiir einen Viehſtand von 
W Stück zerſchnitten werden ſoll? Welde Sdyneidemajdjine würde fic) am beften empfehlen? 
Gopelbetrieb fördert nidt genug, abjorbirt aud) Zugkraft gu einer Zeit, in der legtere ander- 
i 


weitig nothig v. M. 


e Rr. 58. Welche Gabrif in Oefterreidj-Ungarn liefert die fogenannten Biscuit: 
Porsellan-Puppentipfe? Welche Fabrik in Cefterreidj-Ungarn ergeugt die jogenannten Ivorin⸗ 
Ruppenfdpfe? Wer liefert Periiden fiir Puppenköpfe en gros, wer Puppeni ube und Puppen⸗ 
irumpfe tn Oeſterreich-Ungarn? S W. H. 10 


tage Bir. 59, Welded Bindemittel muß angetvendet werden, um Schmirgelpulver 
anf Holzſcheiben und Holzſtreifen (fog. Schmirgelfeilen) gut und in ziemlich dider Lage gu be- 
jeitigen? liefert die nöthigen Apparate nebſt genauer Anweiſung zur Fabrikation von 
naſſwen Gmirgelſcheiben ? AZ 


Frage Rr. 60. Ich möchte fragen, weshalb Steinfohlenafde unter Hupbodenbretterung 
nidjt gut ift und ob e8 fic) bewahrheitet, daß fic) hierdurch der fogenannte Schwamm bildet, 
und welges iſt das beſte Mittel, died gu verhindern? AO 


yee e Rr. 61, Ber kauft Stopfenabfalle und wer lieſert Maſchinen zur Erzeugung 
pon Ro 1? AL 
Bod co 


Frage Mr. 62. Welde Firma im Rheinland und in Weftfalen befaft fic) mit der 
Erzeugung von Papier fiir Holzcementdächer? CB 


Frage Rr. 63, Kennt Jemand die Ergeugung einer ſchönen, rothen, ausgicbigen, 
anilinjreten Ganditenfarbe? Wir beniipten bis jegt Carmin, den wir in almiaggett auf- 
loften, doch bebielt diefe Farbe, trogdem wir den Salmiakgeiſt abdampften, immer eine Nuance 
in’s Bläuliche und dann ift diefe Farbe viel gu wenig ausgiebig und aud) foftjpielig. Wir 
bemerten, dah wir Anilinfarben aus dent Grunde nicht beniigen, weil ſolche in Detterreidh 
perboten jinbd. AK 


rage Mr, 64, Weldjer Geſchäfts- oder Induſtriezweig, der mehr offences Feld hat 
als cin Detailgeichatt in einem fleinen Crte, ift befonders empfebhlenswerth? os 


Rr. 65. Es wird gewünſcht die Befanntgabe eines Recepted zur Herjtellung 
eines rothen Dadlades, im Grogen, zum Streidjen der Dachpappe-, Bled: und Scindel- 
vader! Der betreffende rothe Dachlack foll verläßlich gut und gegen alle Witterungsverhaltniffe 
widerftandsfibig fein, aud) foll die Bereitung desfelben nicht theuer gu ftehen kommen, da grofe 
Sladen damit geſtrichen werden. J. D 


Frage Rr, 66, Es wird unt eine ausführliche und verläßliche Vorſchrift zur Erzeugung 
eines tiefſchwarzen, ftarf glangenden und ſchnell trodnenden Stiefellades gebeten! 
N. 
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Beantwortungen. 


ne erage Mr. 190 des Jahrganges 1888. Der Unterzeichnete ift im Stande, 
in diefer Frage jede gewiinjdte Auskunſt zu ertheilen, eventuell Inſtallationen diefer Fabrifationsart 
au übernehmen. ©. M. Heinzelman 

Luzern, Schweiz, Merfurplag 713. ov zelmann. 

Zur Frage Nr. 33. Glasſtaub oder Glasthau iſt weiß und liefere ich denſelben weiß 
und auch gefärbt. Auch kann derſelbe in jeder beliebigen Farbe gefärbt werden. 

Ditieldor} Diijjeldorfer Schmirgelletnenfabrif von Fr. H. Berndt. 


Zur Frage Nr. 39. Das einfachſte und billigfte, dabet wirkſame Mittel gegen feuchte 
Wände ijt mein chemiſches Bfolirpapier, indem dasſelbe mittelft meiner waffer- und luftdicdten 
Klebemaſſe direct auf die naſſen Wände hermetiſch angeheftet werden fann. Se nach bem Grade 
der Näſſe tft das Papier entiveder einfach oder zweifach, bestefungatoette dreifach über ctnanber 
zu kleben, in jedem Falle aber auch die äußeren Flächen des Papieres mit der oben 
erwähnten Klebemaſſe anzuſtreichen, damit auch die Feuchtigkeit für die Locale abgehalten 
werde. Die Wände erſcheinen dann wie ſchwarzbraun lackirt und können ſchließlich entweder mit 
heller Oelfarbe bemalt oder durch Aufkleben von Tapeten decorirt werden. 

Wien. Karl Adalbert Apel. 


Sur Frage Mtr. 47. Das bezeichnete Feldmänſegift wird, ſoviel mir bekannt iſt, jenes 
ſein, welches von Gawalowski in der „Rundſchau“ angegeben wurde und das im Jahrgange 
1888, Seite 470 der „Neueſten Erfindungen und Erfahrungen” enthalten iſt. pop 

g. 

Zur Frage Mr. 48. Bezüglich der Anthra enfarbſtoffe bemerke id) Folgendes: Der 
Ausgangspunkt für die Darftetlung e8 künſtlichen Alizarins bildet bas Wnthracen — C,, H,,. 
Die ganze Fabrifation läßt fic) in drei Phaſen cintheilen: in die Darftellung des Ant radjinons, 
in dte Darſtellung der Gulfofaure de3 Wnthradinons und in das Schmelgen mit Wegnatron. 
Cine Bejdreibung dieſer Fabrifationen hier 3u geben, ift unmöglich; Sie miiffen, wenn Gie fid 
in dieſer Beziehung informiren wollen, ein einſchlägiges Werf beſchaffen, etwa: Die künſtlichen 
Theerfarbitorte, Cate, Verlag von Th. Fiſcher, oder: Beneditt, die künſtlichen Farbſtoffe, ard): 


’ 


G. Sault, Chemie des Steinfohlenthcers, 2. Aufl. 1886 DK 
Sur Frage Mr. 49. Das im Yabhrgange 1888, Seite 470 mitgethetlte Gift dürfte 
aud) mr Erdzeiſel ſehr gecignet fein und wirklich befriedigen. A. Erdm. 


Zur Frage Wr. 50. Dicje Lederabjiille laſſen fic) fer gut vertvenden; fo beifpiels- 
weije aur Herftellung von Hiden Ctr Neder, wozu wir im Jahrg. 1888, Seite 425, Anlettung 
gaben, aur Herſtellung künſtlicher Elfenbeinfourniere, befchrieben Sabra, 1883, Geite 511, 512; 
weitere Vertwendungsarten von Lederabfallen finden Gie in dem Werke: Handbuch der rationellen 
pertoert ung, Wiedergewinnung und Berarbeitung von Wbfallftoffen jeder Art von Dr. Koller, 
Wien, Ferlag von A. Hartleben. R 


Sur Frage Nr. 51. Das beſte Mittel wird die Anwendung folgender Schellacklöſung 
fein: 50 9 Borax, 150 4 Shellac werden in einem Topfe mit 1 weichen Waffers iibergofjen 
und gelinde, jedoch nidjt bis gum Gieden, unter Umrühren erwarmt, wodurd) bald die Löſung 
des Schellads herbeigeführt wird. Cder: 30 9 blonder Schellad, 10 ¥ Salmiakgeiſt und 60 9 
Wafer läßt man in etner verjdloffenen Flaſche cinen Tag iiber ftehen, bringt dann die Flafche 
ohne Stopien in einen irdenen oder blechernen Topf, der mit Waſſer Edit ift, und erwarmt 
legteren. Nach einiger Beit ift der Schellad gelift, was durch öfteres Schütteln der Flaſche be- 
fördert wird. J. Fr 

Rgbg. a e Zg. 

Bur Frage Rr. 52. Cinen weiß erſcheinenden Holzkitt, den Sie durch Farbenzuſatz 
ganz nad der Art des verwendeten Holzes ſärben können, —78 Sie nach folgender, 
empfehlenswerther Vorſchrift: Arabiſches Gummi 1, Waſſer 2, Kartoffelſtärke 3—5. Sehr empfeblens- 
werth ift aud) folgender fol fitt: Waffer 20, Lcim 1, feinftes Cagemehl mach oben: der 
Leim wird guerft durch Aujfoden in dem Waſſer volljtdndig geldft und dann die Sägeſpäne 
m banner Strahle in die Flüſſigkeit geſchüttet, welche man durch Rühren tn eter etwegung erbalt. 

g. . J. —B. 


Sur Frage Mr. 53. Sägeſpäne laſſen fic) vertwenden: Als Zwiſchenfütterung der Eis- 
ſchränke; zur Herjtellung plaſtiſcher Maſſen; gur Herftellung fefter Hilger (Xylolith); gur Eben- 
Hholgimitatton; gum Brennen ſchwarzer Thonpjetjen; zur Darftellung von Oralſäure oder Klee: 
—* zur Herſtellung von Holzmoſaikplatten; zur Herſtellung von Holzzeugmaſſe; zur + ⸗ 
tellung von Stopfen; zur Derfecllung waſſerdichter Parquettafeln (Jahrg. 1885, Sette 458 u. ff.); 
gur Erzeugung von Spiritus; sur Ergeugung von Untergiindern; gur Gewinnung von Hols: 
geift, Holgeffig und Holgthecr. Diefe Verwendungsarten der Sägeſpäne find theil3 in bem Werte: 
Handbud) der rationellen Veriverthung, Wiedcrgewinnung und Verarbeitung von Abfallftoffen 
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jeder Art von Dr. Koller, theils in den letzten Jahrgängen der „Neueſten Erfindungen und 


Eriahrupgen“ eingehend geſchildert. D. R. 
Zur Frage Vir. 54. Ober⸗ und Futterfilz liefern: Joſef Heimbach in Mariaweiler 
sei — C. Munzinger in Olten, Schweiz. R. Zg. 


dpt. 

J gout Brage Vr. 55. Solde Papierjdneidmajdinen liefert: Karl Krauſe in Leipzig, 
denen Brojpecten Sie auch die Beſchaffenheit der Maſchine gu entnehmen vermigen. 

Enft. A. Mrer. 

Sur Frage Rr. 56. Um Fhren Wünſchen bezüglich der Fabrifation von Raſirſeifen 
volltanbdig zu entppreden, bringen a in dieſem Hefte tit Wbhandlung eines prattifgen Sach 
Hannes bicriiber, woraus Cie die Art und Weife der Herftellung folder Gefen, ſowie die 
Rengenyerhãltniſſe genau erſehen. Wollen Sie alſo den betreffenden Artikel vergleidjen. 


Sur Frage Nr. 57. Jn Bezug auf derartige landwirth{dhaftlide Maſchinen ift es am 
empiehlenSwwerthejten fid) an bie MUActiengefellfdaft fiir den Bau landwirthjdhaftlider Maſchinen, 
xr Abrefie: H. F. Eckert in Berlin oder an die Majdinenfabrif von Sdjarrer und Grof in 
Rumberg oder an Ernſt Milbenberger in Winnenden W., gu wenden. Die Genannten find 
aud) im t Lage, die richtige Wahl des Motors au beftimmen. A. G 


Zur Frage Mr. 58. Porzellanpuppenköpfe erzeugen: Tſchinkel Anton in Eichwald bei 
Tevlitz, Böhmen; Thun'ſche Porzellanfabrik in Klöſterle, Böhmen; Puppenperrücken liefert: 
8. Hub. Zimmermann in Wien, VII. Mariahilferſtraße 62. E. B. 


Sur Frage Rr. 59. Um Schmirgelpulver auf Holzſcheiben und Holzſtreifen (ſoge— 
nannte Schmirgelfeilen) gut und in zienmilich dicker Lage zu befeſtigen, verfährt man in der 
Rete, daß man bas Holz mit einer Löſung von Schellack in Spiritus überzieht, vor dem 
weligen Zrodnen derjelben den Schmirgel aufbringt und dann vollig trodnen läßt. Diefes 
Ueberziehen mit Schellacklöſung und Mutbrinigen yon Schmirgel findet mehrere Male ftatt, bis 
be Schichte geniigend did geworden ift. Bu beadten pt man mur, daß die Schellacklöſung 
mit dem Schmirgel jedesmal vollſtändig getrocknet iſt, che man den nächſten Ueberzug giebt, da 
bie Maſſe fonft weich bleibt, nicht angreift und ſich leicht abreibt: it ie Hingegen troden, jo 
wird fie auc) feft, und dieje Sdymirgelfeilen ſtehen den mit der Maſſe überzogenen nidjt nad). 
Um eme andere Art Schmirgelfeilen, die jogenannten Schmirgelhölzer —— muß das 
ga verwendende Holz ſehr trocken und gut gehobelt fein; man überzieht es hierauf einige Male mit 
einer düũnnen Lermlsjung, fchleift e8 nach dem Trocdnen mit Glaspapier ab, fo bat eine glatte 
wade ohne Unebenheiten vorhanden ift, ſchneidet das Bapier in entipredyend grofe Ctiide, 
ubergieht fie auf der Riidjeite mit kochendem Leim und flebt fie nun auf dad vorbereitete Hols 
auf, wobei man Corge that, daß das Papier iiberall feft aufltegt und keine Falten macht. 
Abjdmirgeln von Wellen u. f. w. auf der Drehbanf bedient man fic vortheilhajt der 
Schleiffluppen, welde aus zwei mit freisfirmigem Wusfdnitte verfehenen Schmirgelhölzern be- 
, welde an einer Geite durch ein Lederband oder ein Charnter verbunden find und auf 
dem anderen Ende in Griffe gum Zuſammenpreſſen auslaufen. Dieſe Sdleiffluppen umſchließen 
die abzuſchmirgelnde Welle, welche in fchnelle Umbdrehung verſegt wird, vollſtändig und geſtatten 
ein jorgfältiges Bearbeiten und Glätten der Welle. Genaue Anweiſung zur Fabrikation von 
mafſiven Schmirgelſcheiben liefert das Buch: Die Schleif-, Polir- und Putzmittel von 
V. Wahlburg, Wien, Verlag von A. Hartleben: die nöthigen Apparate liefert die Geſellſchaft 
der eter Zaros· Echmirgel⸗ nion in Frankfurt am Main. M. Zg 


ur Frage Br. 60. Vor allem empfiehlt ſich als ſolches Füllmaterial cin von 
ergant) Stoffen möglichſt freies. Steinkohlenaſche, ganz rei, geſiebt und abjolut trocen, 
fann nicht ſchädlich wirfen. Nach den neueſten Crfahrungen weiß man iiber die Mittel, den 
Hausſchwamm in feiner Bildung gu verhindern, Folgendes: Zugluft vertilgt den Hausſchwamm 
binnen 24 Ctunden; dag Ymprdgniren tes Holzes mit ciner concentrirten Kochſalzlöſung oder 
befier nod Rupfervitriollijung verhindert das Auftreten des Hausſchwammes; Carboljaure tödtet 
denjelben febr fdnell; gewöhnlicher Birfenthcer ift ein fehr wirkſames Mittel und durch Bee 
iret der Galfen und der inneren Fläche der Fußbodenbretter u. ſ. w. mit demfelben wird 
vert Auftreten des Schwammes fider vorgebeugt. Das befte Fiillmittel ijt unjtreitig die 





Infuſorienerde B Ngr. 
Hur Frage Rr. 61. Solche Maſchinen wird die Firma Boldt u. Vogel in 
Sambury liefern. D. R. 


Sur Frage Vir. 62. Wir wiirden Sie auf die Firma Schleicher u. Schill in Düren, 
Rheinpreufen, und auf Venrath u. Frand, Gelbe Miihle in Diiren, aufmertjam machen. 
Hbg. v. XK. 
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von ſchäumenden Getränken: fogenanntem Sodawaffer und Schaumwein, und zur 
Füllung der Kaltes und Eismaſchinen. Bnfolge threr Cigenfdhaften erfdeint mir 
aber die fliiffige Kohlenſäure als ein Körper, welder noch eine ſehr große Bu- 
funft al Trager fehr groper motorifder Kräfte und als ausgezeidnetes Feuer⸗ 
löſchmittel beſitzt. 

Die Verwendung der Kohlenſäure für die erſtgenannten Zwecke geſchieht 
in ſehr einfacher Weiſe. Wenn es ſich darum handelt, Bier mit Kohlenſäure zu 
ſpunden, ſo läßt man aus dem Gefäße, in welchem die flüſſige Kohlenſäure ent— 
halten iſt, Gas in einen anderen Behälter ſo lange überſtrömen, bis das ſich in 
letzterem angeſammelte Gas einen nur um ein Geringes höheren Druck zeigt, als 
die Atmoſphäre, z. B. 11/, 44 auf den Quadratcentimeter, und verbindet dieſen 
„Druckregulator“ durch eine Schlauchleitung mit den hohlen Spunden, welche 
zum Verſchluſſe der Lagerfäſſer dienen. 

Wenn flüſſige Kohlenſäure zum Heben des Bieres aus dem Keller in den 
Ausſchankraum benützt werden ſoll, verbindet man den Kohlenſäurebehälter mit 
einem Regulator und ſtellt in dieſem einen Druck her, welcher genügend iſt, um 
das in dem Transportfaſſe befindliche Bier beim Oeffnen des Ausſchankhahnes 
durch das Steigrohr in das Glas zu treiben. Es wird hierdurch jedes Glas 
Bier mit der Kellertemperatur und mit vollem Kohlenſäuregehalt abgefüllt, in— 
dem über der Oberfläche des Bieres im Faſſe ſtets eine unter Druck ſtehende 
Schichte von Kohlenſäure lagert, und demzufolge das letzte Glas des Bieres, 
welches aus dem Faſſe emporgetrieben wird, ebenſo erfriſchend ſchmeckt, wie 
das erſte. 

Während die Apparate zur Darſtellung von Kohlenſäurewaſſer, wie man 
fie früher anfertigte, ſehr complicirt waren, indem fie nebſt dem Imprägnir— 
gefäße und Abfüll-Apparate auch noch mit einer Vorrichtung zur Darſtellung 
von Kohlenſäure, Waſch-Apparat, Gasglocke und einer Verdichtungs-Luftpumpe 
verſehen ſein mußten, ſind dieſelben ſeit Anwendung der flüſſigen Kohlenſäure 
ſehr einfach geworden und beſtehen nur aus dem Imprägnirgefäße ſammt Ab— 
füller, der Flaſche mit flüſſiger Kohlenſäure und dem Gefäße zur Regulirung 
des Druckes. Die Anfertigung des Getränkes iſt in wenigen Minuten beendet; 
man öffnet einfach die Hahne am Imprägnirgefäß, beziehungsweiſe Druckregu— 
lator und Kohlenſäureflaſche, und läßt ſo lange Kohlenſäure in das Waſſer 
ſtrömen, bis der Gasdruckmeſſer anzeigt, daß das Waſſer unter einem Druck von 
etwa 5 Atmoſphären mit Kohlenſäure geſättigt iſt. 

Da die Kohlenſäure bet ihrer Expanſion von 38'/, auf 6—5 Atmo- 
ſphären jehr viel Wärme bindet, fo wird das Wafer, wahrend e3 mit Gas ge- 
jdttigt wird, jehr ftarf abgekühlt und hierdurch die Aufnahmsfähigkeit des Wafjers 
fiir Kohlenſäure nod) erhöht. 

Wird das Imprägnirgefäß eines Apparates von der eben angedeuteten Cin- 
ridjtung mit Wein gefiillt, welder vorher mit dem fogenannten ,, Liqueur fiir 
Schaumwein“ (beftehend aus Zuckerlöſung, Cognac und Bouquetftoffen) verjept 
wurde, fo erhalt man durd) Jmpragnirung der Flijfigfeit mit Kohlenſäure 
Schaumwein. Die auf dieſe Art dargeftellten Schaumweine befipen, wenn dic 
Miſchung aus Wein und Liqueur in ridjtiger Weije bereitet wurde, einen ganz 
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angenehmien Geſchmack, zeigen eine ſehr reichlidje Schaumentwickelung, und fonnen 
yu febr billigen Breijen hergeftellt werden. Infolge des letzteren Umſtandes em- 
preflt fich die Anwendung derfelben als Erfrifchungsgetranfe wahrend des Som— 
mers weit mehr, als jene von Wein, welder mit einem der natiirlidjen Sauer- 
wafjer (welche befanntlich jehr Hod) im Breije ſtehen) gemiſcht wurde. 

Das Princip der jogenannten „Eismaſchinen“ beruht darauf, daß man 
ſtark zuſammengepreßte Gaſe fic) ausdehnen apt. Die Gafe binden hierbei fehr 
bedeutende Mengen von Wärme und entnehmen diejelbe aus Salzlöſungen, in 
weldjen Das von den Gafen durchſtrömte Syftem von Metallrdhren liegt; fie 
werden aus diefen Röhren durd) ein Pumpwerk angefaugt, wieder sur Fliiffig- 
feit verdichtet, welche abermal3 vergaft wird u. ſ. w. Die Salzlöſungen werden 
hierdurch jo ftarf abgekühlt, daß bas Wafer in den metallenen, fogenannten 
Gefrierzellen, weldje man in die Salzlöſung einjenft, 3u Eis erftarrt. 

Als Füllmaterial fiir die Cismafdinen verwendet man immer SFliiffig- 
feiten, welche nur bet ſehr niederer Temperatur und unter hohem Drucée als 
foldhe beftehen finnen, bet Aufhebung de3 Druckes aber jofort zu Gas werden, 
3B. Schweflighiureanhydridb und Ammoniak. Jn neuerer Beit wird auch die 
flüſſige Kohlenſäure gu diefem Zwecke verwendet, und rühmt man den mit 
Rohfenjdure betriebenen Eismaſchinen eine ſehr bedentende Lciftungsfabig- 
fit nad). 

Wie Eingangs erwähnt wurde, befist fliiffige Rohlenjdure ſchon bet Null 
Graden Gelfius eine Dampffpannung von 38'/, Atmofphdren, und fann mar 
leicht berechnen, dak in einigen Rilogrammen fliiffiger Kohlenſäure ein riefiges 
Rraftquantum anfgelpetdert ijt, welches man in ähnlicher Weife, wie den 
pon einem Damipffeffel gelieferten, gefpannten Wafferdampf in Arbeit um- 

jetzen fann. 

Ebenjo, wie man im Dampfmotor die beweglide Wand eines Gefäßes 
‘ben Solben im Cylinder) durd) den Druck de3 gejpannten Dampfes Hin und 
ber ſchiebt und durch Krummzapfen und Sdhwungrad diefe Hine und hergehende 
Bewegung in eine fret8firmige umguwandeln im Stande ijt, muß dies auch in 
einem Motor miglid) jein, der mit fliffiger Kohlenſäure arbeitet. Wenn man 
Die Kohlenſäure, welche aus der Vorrathsflaſche mit einem Drud von 38'/, WAtmo- 
ſphären entweidt, auf einen Rolben von nur 1O OG, Fläche wirfen (apt, fo 
wird Diejer ſchon mit einer Kraft von rund 400 4% nach vorwärts bewegt; wenn 
man bei bdiejem Kohlenſäuredampf-Motor das Syftem der Erpanjion und die 
jogenatinten Compound-Cylinder anwendet, jo fann man den gewaltigen Drud 
von 38'/, Atmoſphären faft gang aur Arbeit ausniigen und mug Hierdurc im 
Stanbe fein, mit etnem wabhren Liliputaner-Mtajdjindhen eine fehr bedeutende 
Kraft zu entwideln. Derartige fleine Kohlenſäure-Motoren dürften fid) meiner 
Anficht nad nod) am ebeften dazu eignen, das Problem zu löſen, einen jener 
leichten Wagen, welde man als ,Dreirdder oder Tricycles" bezeichnet, durd) 
eme majdjinelle Vorrichtung yu bewegen. Selbftverftdndlic) wird man aud) im 
Stande fein, unter Anwendung von ent{predjend grogen RKohlenfauremajdinen 
Xrambahnwagen zu bewegen oder Werkſtätten mit in Arbett umzuſetzender Kraft 


zu verjorgen. 
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mnerhalb Des Wagekaſtens, bei gedffneten Thüren ausgefiihrt werden muß; bet 
kor empfindlichen Wagen fann aud) die von ber Hand auffteigende warme Luft 
me fiir Die Wägung nadjtheilige periodijde Temperaturveränderung im Gehäuſe 
ue Folge haben. Dab der lebterwahnte Umſtand durchaus nicht unterſchätzt 
werden. Darf, ift leicht eingufehen, wenn man bedentt, bab ein Temperaturunter- 
ied Der beiden Hebelarme der Wage von 0°1° C. bet einer Belaftung von 1 46 
BEE ion cine AWenderung des Gleichgewichtes von nahezu 2 “/, bewirkt. Cs ift and 
kbem, Der mit Pracifionswagen einmal zu thun hatte, befannt, wie mühſelig 
non mit den fleinen gumeift aus Platinbled) gefertigten Gewidtden arbettet, 
he, namentlich wenn fie ſchon verbogen find, was ſehr leicht gefchefen fann, oft 
nicht jo ohne weiter3 aus dem Gewichtseinſatze mit der Pincette Herausgeholt oder 
> i denjelben wieder guriicbefirdert werden können. Es bedarf wohl faum der 
Ewähnung, daß eben diefe Umſtände auc) eine verhältnißmäßig rafde Abnützung 
der Gewichte bedingen, was fiir die Genauigfeit und Verlaplichfeit der Wägungen 
natürlich nicht ohne Einfluß bleiben fann. 

Die Beſeitigung der angegebenen Uebelftinde war e3 nun, woran Rueyp- 
rect dachte, al8 er die nachftehend zu bejdhretbende Wage conſtruirte, welche 
gegenwärtig bereits in Oefterreid), Deutſchland u. ſ. w. patentirt ift. 

Der miffig kurze Wagbalfen ijt aus gut vergoldetem, hartem Nickelblech 
gearbeitet und fiir eine wägbare Last bid zu 200 9 conftruirt. Er tragt an feiner 
oberen geraden Rante cine Millimetertheilung fiir die Centigrammreiter und 
Gefipt Hebellaͤngen von je 100 %,. Die aus Figur 1 erſichtliche Form des 
Ragbalfens wurde gewählt, um bei möglichſt geringem Cigengewidhte die größte 
Riderjtandsfabighett gu erreichen, wodurch aber eine conftante Empfindlichfeit bis 
zur Maximalbelaſtung erzielt wird. 

Die Heitbauer der Wagungen fann bedeutend abgetiirzt werden, wenn die 
Moglichkeit gegeben tft, die Empfindlicdhfeit der Wage wihrend ber Wägung 3u 
verändern, b. §. wenn man die Wage fo einguridjten vermag, daß fie mit einer 
verhältnißmäßig geringen Empfindlicfeit arbeitet, fo lange man nod) bei der 
Rejtimmung der ganzen Gewichtseinheiten, z. B. Gramm, fic) befindet, dak ihre 
Empfindlichkeit aber auf bas entfpredjende Maß gefteigert werden fann, wenn 
man die Zehntel und Hundertitel gu beftimmen hat. Cin derartiges Verhalten 
einer Wage lapt fid) mm 3. B. in der Wrt erreidjen, daß man zwei über ein— 
ander liegende Mittelfdneiden anwendet. Rueprecht jog es aber bei feiner neuen 
Rage wor, den Schwerpunkt durch Wuflegen, beziehungsweije Whheben von 
Gewichten gu verſchieben und gwar aus verjdiedenen Griinden: Go madht die 
Anwenbung der erften Methode eine fteigerbare Empfindlichkeit mit gleichen 
Berthen für mehrere Decimalftellen unmöglich; ferner wird durch den hierzu 
ecforberlidjen Mechanismus bas Cigengewidjt des Wagbalfens erhöht, diefer 
Mechanismus ſelbſt iſt fehr umſtändlich und iiberdies and) noc) auf einer bereits 
vorhandenen Wage nidjt mehr anbringbar. Es wurden daher nad) der zweiter⸗ 
wihnten Mtethode, bet welder alfo bie willfiirlide Verlegung de3 Schwerpunttes 
ber Wage durch das mechaniſche Auflegen von verjfchieden fchweren Gewidts- 
firpern fenfredjt unter ber normalen Mittelſchneide bewirft wird, viel beffere 


Refultate erzielt. 
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Dte Wage wurde alſo mit einer Vorrichtung verjehen, mittelft welder 
man bet gejdloffenem Gehduje ihre Empfindlichkeit durch ſehr tiefes Berlegen 
des Schwerpunktes jofort ſehr betrachtlic) vermindern fann, ohne an dem 
Balfen felbft dte geringfte Verrückung jeiner Theile Herbeizufiihren. Dieſe 
Vorridtung befteht in ihren Hauptheilen aus einem Doppelhebel, der an der 
Wagldule eine horigontale Drehungsachfe Hat, nach vorne gu, 3u beiden Seiten 
Der Bunge, in zwei Paare iiber einander jftehender Biigel endigt und nad 
hinten durd) eine Bugftange mit einem unter dem Boden des Gehäuſes 
gelagerten Excenter verbunden ift. Cine geringe Drehung diejes Crcenters an - 
einem agen vorjpringenden Schliiffel bewirft den Auf- und Miedergang der 
früher erwähnten Biigel in beftimmter Grenze. Auf diejem Biigel find zwei 
Gerwidhtsftiide in einiger Entfernung iiber einander fir, aber derart gefagert, 
daß die Bunge im Mittel ihrer großen Oeffnung frei fpielen fann. Auf der = 
Bunge befindet fic), 10 4, unter dem Drefungspuntte, ein vorjpringender, » 
nad) oben fich verjiingender hohler Anja fiir die centrijde Wufnahme der - 
eben erwähnten Gewichtsſtücke, weldje beide hier durd) Drehung des Excenters 
iiber einander, ebenfalls durch Konusführung centrifd) abgelegt werden. Hier 4 
durch wurde der Schwerpunft an der Wage derart herabgeriict, dak eine - 
Empfindlichkeit bet entſprechender, ſehr kurzer Schwingungsdauer fiir 19 < 
Uebergewicht nur mehr 10° Ausſchlag fiir die Rubhelage der Wage giebt, » 
1° Ausſchlag daher 100 ¥/, Uebergewicht entipridjt. Die Anbringung vor p 
20 Theilſtrichen beiderfeits der Scala ermiglicht die Wblejung eines Ueber⸗ 
gewidjtes in einer Gewidt3grenje von 4-54. Iſt bet den Wägungen dieje , 
Grenze durd) eine oder zweimaliges verſuchsweiſes Auflegen der größeren Gewichte 
gefunden, fo tft bet 3u groper und ſchneller Schwingung die Rubelage der Wage 
durd) UArretiren und wieder ſehr langſames Freilajjen derjelben herbeizuführen. 

Schluß folgt.) 


thi i me 


Neuerungen in Sdmier-Apparater. 


Compreffions-Edjmierpumpe mit verftelbarer Federbelaftung ded felOftthatigen 
Druckſchiebers fiir beftimmte Widerftande. 


Criginal-Mittheilung von Dicker u. Werneburg in Halle a. d. S 


Es ift unbeftreithar, dak der Cinflug, den eine rationelle Schmierung auf 
den Betrieb der Bewegungsmechanismen und ingbefondere auf die Wrbeit der 
Dampfmajdine ausübt, ein iiberaus gitnftiger ift, da man dadurch nicht nur 
einen gleichmäßigen Gang der Maſchine erzielt und auf befte Weiſe das Material 
gegen rafde Abnutzung fichert, jondern aud) durch Verminderung der Reibung 
Kraft gewinnt und endlich bedeutend an Schmiermaterial erjpart. Dieſe friiber 
vielfad) unterſchätzte Thatſache hat in nenerer Bett die Unjpriiche der Confumenten | 
erheblich gefteigert, gleichzeiig die Unvollfommenhecit mander Condenfations- 
Schmier-Apparate 3u Tage gefdrdert und mit dem VBerlangen, die Oelzuführung 
burd) zuverläſſigere Vorridjtungen 3u reguliren, eine Anzahl mechaniſch wirkender 
Apparate auf den Markt gebradht, welche zwangläufig eine ſparſame directe Ein—⸗ 
fettung bewirken. 
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Neue Fortſchritte in der Waffen- Fabrikation. 


Nener Verſchluß der Hülſenöffnung an Hiuterladern mit Chlinderverſchluß. 
Von Mauſer, Waffenfabrikant in Oberndorf am edar, Württemberg. 


Der Zweck der patentirten Erfindung iſt, wie der „Waffenſchmied“ mit- 
theilt, das bei der bisherigen Conſtruction der Hülſe von Hinterladern mid 
Cylinderverſchluß die Trefffähigkeit beeinträchtigende Verbiegen der Hülſe zu be— 
ſeitigen, die Kammer ganz genau zu centriren und ein Verſchmutzen der Hülſe 
und Rammer durch Staub u. ſ. w. gu verhindern. 

Sn der Zeichnung ijt: 

ig. 1 ein axialer Verticalſchnitt des Schloßtheiles des Gewehres, 

Tig. 2 eine Oberanficht desfelben, geſchloſſen und theilweiſe geſchnitten, 

sig. 3 ein Querſchnitt nad) z-z der Hig. 1, 

sig. 4 ein Querſchnitt nad) y-y der Fig. 1. 

Die Kammer k ift vollftindig cylindrifd), mit Ausnahme der beiden eirn 
ander diametral gegeniiberliegenden Rückſtoßwarzen w und des Hebels h. Dieh 
Theile find giemlid) ganz an das Hintere Ende der Rammer k verlegt. Die bed 
sum Hebel h reichende Kammerleitſchiene f bildet nicht wie bisher ein Stück mat 
ber Rammer k, fondern mit dem Verſchlußkopf F. Dieſe Leitſchiene f hat einen 
am beften in Sig. 3 und 4 ficjtbaren Querſchnitt, und führt fich zwiſchen den 
beiden Wänden der Hülſe C, die die Hiilfendffnung fiir die Patroneneinlage bil⸗ 
den, und verſchließt bei geſchloſſenem Schloß diefe Hülſenöffnung. Dadurch, daf 
beim Oeffnen des Verſchluſſes durch Drehen der Kammer k die eine Warze w 
in einen paffenden Ausſchnitt ber Unterſeite der Leitſchiene f tritt, wird diefe und 
mit ifr der Verſchlußkopf F mit der Rammer k gefuppelt, fo daß beim Zuriid: 
ziehen der letzteren die Reitichiene f und zugleich der Verſchlußkopf F 3uriid: 
gezogen werden. Am Ende der Patroneneinlage ift die Hiilfe C nicht durdy 
ſchnitten, ſondern oben gu einer breiten Briide B verftirft. Die Unterjeite der 
Briide und die anfdliefenden Hülſenwände find derartig geformt, dak die Leite 
ſchiene f hindurchgleiten kann. Damit das Zurückziehen der Rammer k nur fo 
weit ftattfinden fann, bis die vordere Fläche des Verſchlußkopfes F die Patronen- 
einlage freigiebt, ift au der Leitfchiene f, entlang ihrer rechten Rante, ein Whe 
jag a Derart ausgefräſt, daß vorn eine Schulter b, die Rammerjdulter, fteben 
bleibt. Auch am hinteren Cnde der Leitſchiene f bleibt etne Schulter b! ftehen, 
doch Hat diejelbe nur den Zweck, die Führungsöffnung in der Briide B beffer 
auszufüllen. Die Kammerſchulter b trifft berm vollen Buriidsiehen der Kammer k 
gegen den durd) ein Lod) der Hiilfe nach innen vorfiehenden Stoßzapfen d des 
Hebels d', der in einer paffenden Ausfräſung der rechten äußeren Seite der 
Bride B liegt. Der Hebel d* dreht fic) am Hinteren Ende um einen Stift unt 
wird durd) eine Feder ftets nad) innen gedringt. Das Anſtoßen der Rammere 
ſchulter b an den Bapfen d begrenzt demnad) den Weg der Rammer k. 

Da, wo der Verjdluptopf F fic) mit der Kammerleitſchiene f vereinigt, 
tft Der Wussieher r in eine paffende Ausfräſung eingejebt, jo daß die Auszieher⸗ 
fralle r’ die Patronenhiilfe mitnimmt, wenn die Rammer gebffnet, beziehungs⸗ 
weife nad) Hinten gefdoben wird. 
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Um bie abgeſchoſſene Patronenhülſe guerft gu lodern, bewegt fid) der Fuß 
4 Hebel3 h beim Aufwärtsdrehen bes letzteren entlang der ſchrägen Hinterfläche 
t Bride B, wie died in Fig. 2 punttirt angegeben ift, und gieht mit groper 
cwalt die Patronenhiilfe um die Steigung der Hinterfldde ber Brücke B ans 
m Laufe heraus. Sobald der Hebel h fentredjt fteht, fann die Rammer k und 
t Vatronenhũlſe mit Leichtigkeit nach hinten zurückgezogen werden.; 























Bevor died Zurückziehen gang beendet ijt, ſtößt der Auswerſer 8. der auf 
Unterjeite des Verſchlußkopfes P eingeſchoben iſt, Fig. 1 und 3, und in 
Auswerfernuth g der Hülſe C lauft, auf die Vorderfläche des ebenfalls in 
Auswerfernuth g* hineinragenden Abzugsſtollens 1, wird dadurch, während 
Rammer k noch etwas zurückgeht, feſtgehalten und wirft demnach die Patronen- 
fe um die Kralle r? nad) oben aud der Hülſenöffnung Heraus. 

Es fei Hier bemerft, dag die Abzugsraſt m des Schlößchens S ebenfalls 
der Auswerfernuth g arbeitet und damit dem Schlößchen zugleich die nöthige 
hrung giebt. 
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Um die Rammer k aus der Hülſe C Herausnehmen au finnen, braudt x 
der Hebel d! nur fo weit nach rechts gedrelt gu werden, dak der Stoßzapfen d sia 
ganz aus dem Abſatz a heraustritt, die Kammerſchulter b das vollftindige Bur rp 
rückziehen der Kammer k aljo nidjt mehr hindert. Zugleich mug der Abzugs vz 
ſtollen nad) unten gegogen werden. Beim Cinjdieben der Rammer k in die :c 
Hiilje drückt die ſchräge Glade des Wuswerfers g den Abzugsſtollen von felbjt- 
berab, und ähnlich wird aud) der Bapfen d von der abgerundeten Vorderfläche x 
der Leitidjiene f guriidgedringt, jo daß die Rammer k ohne Weiteres eingebradt - 
werden fann. 

Zum Schließen der Kammer wird der Hebel h aus der fenfrechten Stel⸗ wy 
{ung in die Horigontale nad) rechts gebracht, wobei die beiden Warzen w. die 
ben Rückſtoß beim Schuß aufnehmen, in entipredende Ausfräſungen der Hiiljen- 
wand einireten und das fete Anltegen des Verſchlußkopfes an den Patronen: 
boden bewirfen. Der Rückſtoß wird hierdurd) auf gleich ftarfe und jymmetrijd = 
liegendDe Theile der Hülſe C iibertragen, jo daß ein Verbiegen oder Nachgeben 2 
der letzteren nicht erfolgen fann, wodurd) wiederum die Rammer k genau cen & 
trijdy bleibt, was fiir die Trefffähigkeit der Waffe von großer Widhtigfeit tft. . 

Da tm gejdloffenen Buftande der Kammer die Hiiljendffnung durch die i: 
Kammerleitſchiene f vollftindig zugedeckt ift, fo ift felbftverftdndlich ein Cindringen |i 
von Staub, Gand, Regen u. f. w. in da Innere de3 Schloßmechanismus fdpwie: | 
riger, das Gewehr daher unter allen Umſtänden zuverläſſiger in fetnen Func | 
tionen. i 


Kleine tednifd-praktifhe Vortheile. 


Neue Feilen. — Schutzhülle fiir Wellenfuppelangen. 

Damit die Feilen beim Gebrauche längere Beit rein bletben, erhalten fie . 
nad) einem englifdjen Patente (Cefterr. Ztſchr. f. Berg u. Hiittenw.) in der , 
Mitte der Arbeitsflachen je cine Längsnuth, in welche die beiderfetts ausgehanenen, , 
gegeneinander convergirenden Seilhiebe cinmiinden. Bei diefer Cinrichtung der 
Arbeitsfladen jollen die Feilſpäne leidjt in die Mittelnuth eintreten und aus | 
derſelben herausfallen. 

Zur Vermeidung von Unfällen, welche durch vorſpringende Schrauben, 
Keile u. dgl. der Kuppelung verurſacht werden können, empfiehlt Wetzig einen 
offenen Blechmantel zu benützen, welcher, die ganze Kuppelung einhüllend, 
mittelſt eines Armes o. dgl. feſtgehalten wird. Da der Mantel nur aus Blech 
gerollt und offen iſt, kann er leicht über die Welle gebracht werden. 


Erfahrungen in der Vergolderbranche. 
Venetianiſche Glasvergoldung. . 
Auf alten venetiantiden Glajern findet man eine zum Theil abgegriffene 
Vergoldung, welche jener nad) der Heutigen Technik ſehr unähnlich iſt. Das 
folgende Verfahren fommt, nad) der Mittheilung de3 Spredhjaals, dem alten 
jedenfalls jehr nahe und giebt ein faft gleiches Refultat. 
Man beftreicht die zu vergoldenden Stellen diinn mit gejdttigter Boraxlöſung, 
legt darauf Blattgold und dritdt diejes mittelſt Baumwolle gut und gleidymafig 


am. Run erwärmt man das Glas iiber einer Spiritusflamme, bis der Borax 
jcherilzt und läßt es dann erfalten. Will man das Glas mit vergoldeten Buch— 
fteben oder Zeichnungen vergieren, fo überſtreicht man die gu vergoldende Stelle 
mt Waſſerglaslöſung von 40°, legt darauf Blattgold und drückt es gleichmäßig 
ax. Sodann erwärmt man den Gegenſtand bis zu 20° C., damit er ein wenig 
trednet, zeichnet die Buchftaben oder Figuren miittelft cines Bleiftiftes auf, radirt 
bas iiberftehende Gold Hinweg und (abt num den Gegenftand vollftandig in 
boberer Temperatur troduen. 


Amerikanifdhe Neuerungen in der Sehandlung von Papier- 


macheéftoffer. 
Nenes Verfahren jum Härten von Papterftofigegenftanden. 
Amerifanijdhes Patent von G. Garmidael in Malden, Maffachufetts. 

Gleiche Gewidhtstheile Leinbl und Colophonium werden in einem gleidjen 
Volumen Naphta oder einem anderen Löſungsmittel geldft und der zu Hartende 
Gegenjtand, nachdem die hygroſkopiſche Feuchtigkeit ausgetrieben ift, folange darin 
emgetaudjt, bis feine Blafen mehr entftehen. Nach etwa fünf Minuten ift die 
Operation beendet und der Gegenftand in feiner gangen Maſſe gleichmäßig 
getrantt. Bei Beniibung von Naphta verwendet man wegen der Flüchtigkeit 
desſelben geſchloſſene Keſſel. Iſt der Gegenftand fehr dict, jo fann man die 
Lojung unter Drud eintreiben oder vorher die Luft ausfaugen. Da die Löſung 
von Leindl und Colophonium in Naphta fehr diinnfliifjig ijt, jo dringt diefelbe 
mit Leichtigkeit in den Gegenftand ein und tranft denjelben in der ganzen Maſſe 
dburdaus gleichmäßig, was nad) dem friiheren Verfahren — Verwendung von 
Leinöl und Golophonium direft, d. h. ohne Lifungsmittel — nicht der Fall war. 
Rach beendeter Trinfung wird der Gegenftand aus dem Bade genommen und 
die RapHhta oder andere Lifungsmittel durch freiwillige Verdunftung oder künſtliche 
Wärme ausgetrieben, wobei man zweckmäßigerweiſe einen gejdloffenen Keſſel 
verwendet, um die verdampfjende Naphta wiedersugewinnen. Der Gegenftand wird 
jept etwa Drei Stunden in cinem mit Luftzufuhr verfehenen Ofen auf etwa 133° C. 
exhigt, bis feine Dampfe von oxydirtem Oel mehr entweichen. Das Leinöl wird 
dadurch in der ganzen Mafſe des Gegenftandes oxydirt und der Gegenftand jelbft 
undurdjdringlid) fiir Feuchtigkeit gemacht. Derfelbe Hat jetzt ein korkähnliches 
Gejiige, ijt leicht und porös, aber waſſerdicht, zugleich ſehr biegfam und elaftijd). 
Um den Gegenftand in feiner Maſſe vollkommen unzugänglich fiir Flüſſigkeiten 
su machen, taudjt man denfelben nachher nod) in heißes Leinöl oder in eine 
Mijdhung von Leindl und Cofophonium und unterwirft thn einer nochmaligen 
Erhigung, wodurch die Poren vollkommen verſchloſſen werden. 


Praktiſche Herſtellung des Goldbronsefirniffes. 
Von R. Kayſer. 

Die gewöhnlichen Löſungsmittel für Harze, ſowie letztere ſelbſt in unver⸗ 
andertem Zuſtande, erweiſen ſich, nad) des Verfaſſers Mittheilungen in der 
Bayer. Gew.⸗Ztg.“, als wenig geeignet zur Herſtellung eines dauerhaften und 
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unverinderlichen Golbbronjefirniffes, da das demfelben beigemengte Metall, aud +s 
Kupfer und Bink beftehend, durch diefelben angegriffen wird, unter durch im nb 
Löſung gegangenes Kupfer bewirkte Griinfarbung des Firniffes. Nach angeftellter 
Verſuchen wurde folgende Zujammenfepung und Herftellung eines Goldbronze iw 
firniſſes als zweckentſprechend gefunden: Ee 

- 100 ¥ fein zerriebenes Damarharz werden mit 30 9 calcinirter Gobdd x 
ſorgfältig gemifdt und zum Sdhmelzen erwarmt, in weldem Zuftande man 8: 
unter ofterem Umriihren 2-—3 Stunden läßt. Hierauf (abt man erfalten, « 
zerreibt die erhaltene tritbe Maffe und iiberfdjiittet fie in einer Flaſche mut «; 
900 Gn Steinfohlenbenzin oder Petroleumbenzin. Durch häufiges Schütteln der ~ 
Flaſche löſt man den löslichen Theil ber Schmelze und filtrirt nach dem Abſetzen⸗ yz 
lafjen. Jn das Filtrat bringt man 300—400 ¥ Bronzefarbe von beliebiger Ruane, * 
beſonders gut eignen ſich hierzu die ſogenannten Brocate. 


Praktiſche graphiſche Erfahrungen. 


Wiſchwaſſer fiir dex Steindruck. — Aeltere Gravuren fiir den Umdrucker wieder 
herzurichten. 

Ein entſprechendes Wiſchwaſſer bereitet man ſich, nach den Mittheilungen 
in den „Freien Künſten“, aus reinem Waſſer, zu welchem man den dritten Theil 
chemiſch reinen Glycerins, ſowie einige Tropfen abgelöſchter Salzſäure hinzuſetzt. 
Die Salzſäure, zur Hälfte mit Waſſer verdünnt, wird abgelöſcht, indem man 
eine genügende Menge ungebrannten Kalkes zu derſelben ſchüttet; wenn keine 
Kohlenſäure mehr entweicht, die Säure ruhig geworden iſt, der Kalk ſich zu 
Boden geſetzt hat, wird die Flüſſigkeit auf eine Flaſche abgezogen. 

Sind Gravuren vor längerer Beit gedruckt worden und erſcheinen fie durch 
den Druck ausgewäſſert, ſo wird man, falls es nöthig iſt, einige Abdrücke für 
den Ueberdruck zu machen, folgendermaßen nad) den „Freien Künſten“ verfahren: 
Man reibe den Stein mit Leinöl und Mennige ein, laſſe einige Minnten an— 
ziehen und waſche dann mit Waſſer rein ab; zum Einſchwärzen nehme man ſtatt 
des Tampons die Walze, denn in den feinen Strichen würde die mit Tampon 
aufgetragene Farbe nicht mehr haften, was aber mit der Walze noch immer der 
Tall iſt, wenn man den Stein trocken mit Farbe überzieht, alsdann den Stein: 
anfeuchtet und fo lange abwalgt, bid die Beidnung vollſtändig rein dafteht. Auf 
diefe Weije kann man felbft von gang alten Zeichnungen nocd) geniigend gute 
Whdriide fiir den Ueberdruck erhalten. 
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Neues Verfahren, Cement fiir flereodromatifde Semalung - 
fauglid) zu maden. 
Verfahren und Patent von Or. v. Koch und Dr. Abamy. 


Es Handelt fic) Hierbet in erfter inte um die Herftelung einer porijen 
Oberhaut, deren chemiſche Bejdhaffenheit die Silicatbildung bei der fogenannten 
ftereodjromatijdjen Bemalung unterſtützt. Diefe Oberhaut wird deshalb, nad) der 
„W. B. J. Big." durd) die „Deutſche Töpfer- u. Biegl.-Btg.“, aus dem fue 
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genannten Bolydromcement, 2—3 %, ftarf, zugleich mit der unteren, aus der 
gewohniidjen Cementmiſchung beftehenden Putzſchichte hergeſtellt. Nachdem dieſer 
Vutz, den man am beſten mit einem Filzbrette glättet, etwa vier Wochen oder 
linger vollendet und während dieſer rift nad) Möglichkeit angefendhtet und 
gegen directe Gonnenftrahlen gejdiigt worden ift, damit durd) gleichmäßige Er— 
härtung Haarriffe vermieden werden, wäſcht man ihn mit Kieſelfluorwaſſerſtoff⸗ 
Mure ab, überſtreicht ihn mit einer Waſſerglaslöſung, giebt ihm den aus halt- 
baren Farben bergeftellten Anjtrid) in der gewöhnlichen Weiſe und fizirt dieſen 
endlid) mit Fixirwaſſerglas. Bei dem Beftreidjen mit der Farbe tft der Mal— 
grund vorber anzufeuchten. Das Firiren erfolgt zunächſt durch Anfprigen mittelft 
ber befannten Apparate, alsdann durch Ueberſtreichen, bid die gewünſchte Feſtig— 
feit ber Farben erreicht ift. Der in dieler Werle hergeftellte Malgrund eignet 
itd and) vorzüglich für decorative Malereien aller Art an Fayaden und tm 
Inneren der Gebäude, ba er einen ſchönen, gleichmäßig retnen Gandjteinton bat. 
Er fann ebenfo zur Herftellung dem Wetter ausgefegter monumentaler Malereien 
benutzt werden. Die plaftifden Cementzierrathe werden in der Art hergeſtellt, daß 
man auf die innere Fläche der Form cine 2—3 % ſtarke Schichte. des Poly⸗ 
chromcementes aufträgt und alsdann den Kern des Ornamentes in feudjtem Bue 
jtande in der befannten Weiſe in die Form einſchlägt. Den aly hergefteliten 
Rierrathen fann man in der oben angedeuteten Weiſe eine vielfarbige Bemalyng 
geben, Grenzen find Hier nicht gezogen, da alle Farber sur Verfügung fteler 
und wie gewöhnlich mit dem Pinſel aufgetragen werden. Selbſtverſtändlich er- 
fordert bie Malerei auf diejem Grunde einige Ucbung, da kleinere Kimftgriffe 
wie bet jeder Technif gu erlernen find. Doch ftehen der Anwendung in weiteſtem 
Umfange nidjt die geringften Schwierigfeiten entgegen. 


Praktifhe Erfahrungen in den Vollendungsarbeiten der 
Metalltedntk. 


Braunfarben von Gegenftanden aus Kupfer, Bronje und Meffing. 
Von M. Kanfer. 


Sehr häufig wiinfdt man Gegenftinden aus Kupfer, Bronze und Meſſing 
jene eigenthiimlicje bräunliche Farbung gu geben, weldje man al8 Bronzefarbe 3u 
bezeichnen pflegt. Bur Erzielung einer derartigen Bronzefarbe erweiſt fich, nach 
des Verxfaffers Miittheilungen in der Bayer. Gew.-Btg., folgendes Verfahren 
al3 zweckmäßig: 

20 ¥ Salmiafgeift werden unter Umrühren mit fo viel Eſſig verfegt, bis 
ein in Die Miſchung getauchtes Stück blaues Lacmuspapter deutlich roth gefärbt 
erjdeint. Sn der fo erbaltenen Lijung von effigjaurem Ammoniak löſt man 
109 froftallifirten Griinfpan (effigfaures Kupferoryd) und 6H Salmiak (Chlor- 
ammonium) auf. Handelt e3 fid) um die Farbung größerer Gegenſtände, fo 
beſtreicht man fie, nachdem man fie auf das forgfaltigfte von allen Unveinig- 
feiten, befonders von anbaftendem Fette, befreit und fic) davor gebiitet hat, dte 
Gegenftinde nad) der Reinigung nochmals mit bloßen Handen gu beriihren, mit 
der erhaltenen Flüſſigkeit mittelft eines weichen Pinſels und läßt in einem 
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warmen Bimmer eintrodnen. Dieſes Beftreichen wiederholt man mehrmals, und ° 
gwar jo oft, bis der Gegenftand die gewünſchte Farbung erhalten hat. Je sfter * 
bas Beftreicdjen wiederholt wird, defto duntler fallt die Farbung aus. Kleinere 
Gegenftinde bringt man zweckmäßig in ett emaillirtes Eiſengefäß, ſchüttet von 
der Löſung fo viel auf, dak die Gegenftinde etwa 2—3 % von derjelben bedectt 
find und erwärmt bis nahe zum Sieden unter fortwabrendem Umrühren mittelft 
eines Meffing- oder Kupferſtabes. Das verdunjtende Waſſer erjebt man von eit 
gu Beit durd) Hingufiigen von etwas fiedendem Waſſer. Sobald bie Gegenftinde 
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bie gewünſchte Färbung zeigen, gieBt man die Lofung ab und giebt möglichſt 


ſchnell ſo viel heißes Waffer über die Gegenſtände, daß fie davon bedeckt find, 


rührt um, wiederholt das Abſpülen mit heißem Waſſer nod) zweimal und trocknet 


die gefärbten Gegenſtände am beſten in trockenem Sägemehl. 


Farbige Decoration von Spiegelu.* 


Decorirte Spiegel erfreuen fic) gegenwirtig großer Beliebtheit; man be- 
ſchränkt ſich nicht mehr anf eine fiinftlertjde Umrahmung, fondern giebt der 


Spiegelfläche ſelbſt häufig gejdymadvolle Ornamentirungen, die in Malerei, 


Aetzung, Schliff u. ſ. w. beftehen. Cine fehr anfprecende Verzierung wird, wie 
der ,, Diamant” mittheilt, nach folgendDem Verfahren ergielt. Cine verfilberte 
Glasfläche wird gut gereinigt und mit einer Asphaltſchichte überzogen. Das 
Dejfin — Bild oder Zeidnung — welches reproducirt werden foll, wird durd- 
fidtig gemadt und die trodene Asphaltſchichte wird unter der durdhfichtigen 
Zeichnung im Copirrahmen der Cinwirfung des Lichtes ausgefept. Wo immer 
nun bas Licht die Asphaltſchichte trifft, hartet es diefelbe, und wenn man daber 
nad) der Belidjtung den Spiegel mit Terpentindl oder einem anderen Ldjemittel 
des ASphalts wäſcht, fo erjdjeint die Retdnung Hell anf bunflem Grunde und 
es bleibt nur noch die Operation iibrig, durch ein Säurebad die Silberjchichte 
fortzujdjaffen. Ueberall da, wo dad Licht eingewirft hat, bleibt die Spiegelſchichte 
ftehen. Um endlich die nod) Hare Beidnung, beziehungsweiſe das Bild, farbig 
erfdjeinen zu laſſen, wird Oelfarbe aufgeftrichen; foll fic) aber dad Bild in Gold 
darſtellen, jo wird die Platte vergoldet. 


Nene Erfahrungen in der Holjconfervirung. | 
Die Anwendung harsfaurer Metalloryde sur Holsconfervirung im grofer Mak tabe. 


Die bedcutende Preisfteigerung bes Phenols, ſowohl der reinen Broducte, 
als der niedergradigen, [aft e3, nad) den Mittheilungen der „Chemikerzeitung“, 
nidjt unerwiinfeht erfdeinen, fiir diejenigen Verwendungsarten, welche große 
Maffen diejes Körpers verbraudjen, Erſatzſtoffe gu finden. Wir befigen in den 
Harzſäuren — Abietinfaure, Pimarſäure u. ſ. w. — eine Subftang, welche 
gewiffermagen die Natur felbft verwendet, um die Holsfajer gegen atmoſphäriſche 
Cinfliiffe und paraſitäre Angriffe 3u ſchützen, und weldje, da fie ett in grofen 
Mengen gewonnenes Nebenproduct reprifentirt, jehr billig gu ftehen kommt. 


* Bgl. Jahrg. 1888, S. 424 und 425. D. Red. 
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Rolophontum notirt von 10—17 M. Das durch Alfalien löslich gemachte 
Colophonium Liefert mit ben Oryden ber meiften Metalle Verbindungen, welde 
in Waſſer nidjt löslich find, jedoch ähnlich den unlöslichen, bafifdjen Wismuth- 
verbindungen antiſeptiſch wirfen und, einen den Farblacken nicht unähnlichen phyfita- 
liſchen Charakter bejigend, fid) auf und in die Faſer nicht auswafdbar niederfdjlagen. 

Um dieje Verbindungen in ber Fafer zu erhalten, durdtrinft man einfad 
— es handelt fich hier hauptſächlich um die Oberflächen-Conſervirung — bdiefelbe 
mit Dem, das betreffende Dtetalloryd enthaltenden Salz, und fallt dasfelbe dann 
durch ein⸗ oder mehrmaliges Beftreidjen mit der alfalifden Harzlöſung. 

Cine 10°/,ige Löſnng der käuflichen Salze — Bink und Kupferjalze — 
in weichem, wenn miglid) deftillictem Waffer, geniigt in den meiften Fallen. 
Tie Harzlöſung wird erhalten, indem 1000 Theile Colophonium möglichſt fein 
pulverifirt und in 3000 Theilen einer 10°5°/,igen Natronlifung (315 Gramm 
Megnatron auf 3 4), die mittelft Whdampf auf dem Bade erhist wird, unter. 
Umrihren bis zur Löſung in fleinen Portionen eingetragen werden. Die yu 
behandelnden Gegenftdnde müſſen möglichſt troden fein. 

Man beftreidht zunächſt die betreffende Oberflade mit der Metallſalzlöſung 
und zwar fo, daf eine ftehende Näſſe erreicht wirb, und wartet einige Stunden, 
his gur erfolgten Aufjaugung. Nachdem dieje Manipulation noch zweimal wieder- 
holt worden ift, läßt man am beften über Nacht ſtehen und trägt erſt dann 
mittelft Pinſels die Harzſeife auf. 

Erſcheint die Fldde nad) mehreren Stunden annähernd troden, jo erfolgt 
eme nochmalige Behandlung mit der Harglijung. Da bei vielen und bejonders 
bei weidjen Hölzern eine ftdrende Schwärzung eintreten wiirde, fo erfolgt die 
fegte Behandlung mit einer verdiinnten circa 4—5°/,tgen Löſung von Eſſig⸗ 
dure, die bei grofen Gegenitinden durch Holzeffig, der auf ungefabr diejen 
Titer gebracht ift, erfebt wird. Diefe letztere Operation muß and) unbedingt 
ausgefiihrt werden, jobald ein ſpäterer Ueberzug mit einer Farbe erfolgen fol, 
deren Wahl nicht im der Hand de3 Arbeitenden liegt, da, wenn died nicht ge 
ſchieht, verjdjiedene Farben, wie Neapelgelb, bafifd) chromſaures Blet (Chromroth), 
Perggriin und Scheel'ſches Griin, eine ungiinftige Abtönung erfahren. Weil die 
Soften Der letzteren neutralifirenden Behandlung minimale find, fo ift angu- 
empfehlen, diefelbe nie gu unterlaffen. Nad) dem Trocknen barf die Fläche naffes 
rothes Ladmuspapier nicht mehr blauen. 

Endlich fann fiir ftet3 mit Waffer in Contact befindlide Gegenſtände die 
Harzlöſung derartig modificirt werden, daß man eine mit Harzſäuren iiberfattigte 
Löſung anwendet. Man erreidjt dies dadurch, daß man folange Colophonium 
eintrigt, bis die letzten Theile des Pulvers fic) erft nad) halbftindigem Erhitzen 
(fen. Geht man nod) weiter, fo ift fpdter das Eintrocknen ſchwer gu erreidjen; 
auch diefe Löſung reagirt nod) alfalifd). Die mit derjelben behandelten Gegenftinde 
bleiben circa zwei Tage ftehen und werden dann mit Werg abgerieben; erſt dann 
erfolgt ber ſchwach faure Anftrid). Dieſe leptere Methode erfordert jedod) einige 
Uebung und die Einhaltung einer Anzahl Bedingungen. 

Bon den Lintverbindungen fommt hauptſächlich Chlorzink in Betracht, von 
ben Rupferfalzen ift nur das Sulfat brauchbar. 
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Nenerungen im Achverfahren. 


Verfahren zur Herſtellung von Metallglanzätze auf Glas oder glafirten kerami⸗ 
ſchen Gegenftanden. * 


Mittheilung und Patent von H. Reich u. Comp. in Bien. 


Dte neue Erfindung betrifft ein Verfahren zur Herjtellung einer feft an- - 
haftenden, Hellgelben bid griinen und dunfelbraunen Metallglanzdge vom Cilber- 
glans bid zum ttefften Goldglanz auf Glas oder glafirten feramifden Gegen- . 
ftanden unter Anwendung von Silber, beziehungsweife deffen Verbindungen, ohne - 
Anwendung eines Flupmittels und ohne Erzeugung einer fühlbaren Erhöhung, 
wie dieſes bet Lufterfarben, Glanggold und Schmelzfarben der Fall ift. 

Bisher verwendete man, nad) den Meittheilungen des Centralblattes fiir 
Glas-Bnduftrie und Keramif, um Glas gelb gu agen, eine Silberverbindung, gee 
mengt mit einer neutralen indifferenten Farbe, weldje auf Glas aufgetragen und 
" Hierauf eingebrannt wurhe, worauf das Glas nad) dem Cinbrennen von der 
neutralen inbdifferenten Farbe gereinigt wurde. Nach diefer Behandlung zeigte 
jid) auf der Oberflddje des fo behandelten Gegenftandes bas Glas gelb gefarbt, 
weldje Färbung die fogenannte Gelbige bildet. Setzt man aber eine ebenjo be- 
handelte Miſchung nad) dem einmaligen Cinbrennen unter Erwärmung des 
Gegenftandes dem Cinflug von erwärmten oder erhitzten reducivend wirkenden 
Gafen, als Waſſerſtoff, Waffergas, Regeneratorgas, Kohlengaſen, aus, fo findet 
eine Reduction des Silbers ftatt, und e3 entſteht ein metallijder Glang, der je 
nad) der Gripe des in dem filberhaltigen Gemenge angewendeten Silberprocent- 
ſatzes verſchiedene Farbennüancen von Lidjtem Gelb, gelbgriin, dunfelgriin bis 
braun anninimt. Trägt man 3. B. auf Glad ein breiiges Gemenge aus 1 Ge: 
wichtatheil Chlorſilber und 5 Gewichtstheilen ungebrannter Gelberde, trocknet, 
brennt den Scherben in der Muffel bei ſchwachem Farbenfeuer, wäſcht alsdann 
die Erde ab und brennt dann zum zweiten Male etwa 5—6 Minuten, indem 
man den Scherben der Einwirkung von Kohlengaſen ausſetzt, ſo erhält man eine 
grünlich—⸗ bräunlich durchſcheinende, goldglänzende Oberfläche, während dasſelbe 
Glas nach dem erſten Feuer nur einen ſchwach gelblichen Anflug zeigte. Hat 
man ſtatt der Gelberde ungebrannten Ocker verwendet, ſo ſind dieſe Farben noch 
intenſiver. Bei der Angabe „Erde“, als eines ſolchen neutralen Körpers, hat 
der Erfinder alle Körper erdartigen Charakters, vorzugsweiſe Farberden oder Erd⸗ 
farben, auch Ockerfarben oder Ockererden im Auge gehabt, z. B. Goldocker, 
Kreide, Thonerde, Gelberde. Unter „Gelberde“ hat der Erfinder einen lichten 
Brauneiſenocker oder auch einen ockergelben, feinerdigen Thon verſtanden. Be— 
ftreiht man Glas mit einer breiigen Mifdung aus 1 Gewidhtstheil Chlorfilber 
und 20 Gewidhtsthetlen ungebrannter Gelberde, und brennt darauf nach dem 
Trodnen den Scherben in der Mtuffel bet ſchwachem Farbenfeuer, jo erhalt man 
einen faum erfennbaren gelbliden Anflug; brennt man aber dieſen Seherben, 
nachdem man die neutrale Farbe oder Erde entfernt Hat, etwa 5—6 Minuten 
in einer Kohlenoxyd-⸗Atmoſphäre, jo erhält man ein ftarf gelb durchſcheinendes, 
glänzendes Glas. Bet Anwendung von dem Chlorfilber gleidjen Gewichtsmengen 


* Bol. aud Jahrg. 1888, S. 1, 2 und 8, ſowie Gahrg. 1989, S. 81 und 82. D. Red. 
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ſalpeterſauren Silbers find die Färbungen nicht gang jo intenſiv und erhält der 
Scherben auch mehr einen Silberglanz; jedoch kann man ſelbſtverſtändlich auch 
dieſe, wie jede andere Silberverbindung anwenden. Auf dieſe Beobachtungen 
gründet ſich das den Gegenſtand vorliegender patentirter Erfindung bildende Ver- 
tabren, welches demnach wie folgt ausgeführt wird: 

Man miſcht in Waſſer aufgelöſtes ſalpeterſaures Silberoxyd oder eine 
andere im Waſſer aufgelöſte oder mit Waſſer angerührte Silberverbindung, 3. B. 
Chlorſilber, und vermiſcht dieſelbe mit einem neutralen Körper, d. h. mit einer 
ſolchen Maſſe, welche bei der zur Ausführung dieſes Verfahrens nothwendigen 
verhältnißmäßig niedrigen Temperatur in der Muffel mit dem Glas oder der 
glaſirten oder Porzellanoberfläche nicht zuſammenſchmilzt oder darauf feſtbrennt, 
und welche ſich nad) dieſem ſchwachen Brennen wieder von der Oberfläche be- 
quem entfernen läßt. Unter joldjen neutralen Rirpern find auch ſolche Stoffe 
zu verſtehen, weldje bet den angewendeten Temperaturen fic) gang oder theilwweife 
verflũchtigen, wenn diefelben, beziehungsweiſe ifr Rückſtand, mur auf das Glas, 
beziehungsweiſe die glafirte Oberfldde feinen Einfluß ausüben und der etiwaige 
Riidjtand ebenfalls nicht anf der betreffenden Oberfläche fejtbrennt, vielmehr 
nad) Dem Brennen fic) bequem entfernen (apt. Als joldje neutrale Körper Laffen 
ſich verwenden: Erde, Rreide, Ruf, Schwefel, Krapplad, Braunſtein, Cijenoryd, 
anggegliihter Cijenvitriol. Gelbjt ſchwarzes Kobaltoxyd läßt fid) verwenden, da 
dasſelbe bei dem geringen Higegrad nicht in bas Glas mit einfdymiljt. Dieſe 
Mijdhung wird nun auf den gu fdrbenden Gegenftand aus Glas, glajirtem Thon 
oder Porzellan aufgetragen und bei ſchwachem Farbenfeuer gebrannt, wodurch 
bas Silber in die Oberflidje des betreffenden Gegenftandes übergeht. Darauf 
entjernt man vorfidjtig bie auf letzterem nod) haftende, aber nicht eingebrannte 
Mafje, und erhist denfelben ſchwach in einer Atmoſphäre reducirender Gaje, 
zweckmäßig in folder von Kohlenoxydgas, ftatt deffen man aud) Waſſerſtoff, 
Bafjergas,: Regeneratorgas, Kohlengaſe anwenden fann, während furger Beit; in 
vielen Fallen geniigt eine Zeit von 5—6 Minuten. Häufig erhält man bei 
finger als 15 Minuten andauerndem und ftirferem Erhitzen in diefer Gas- 
atmojphare eine blinde Metallflade. Die genaue Zeit muß man an den ver- 
ſchiedenen Scherbenmaſſen durd) Verſuche feftftellen. Auf foldhe Weife erhalt man 
emen fefthaltenden, metalliſch glänzenden Ueberzug, welder in oer Durchſicht 
ane SJarbe vom lidjten Gelb bis gum ounflen Griin und Braun und einen 
metalliſchen Glanz vom Silberglanz bis gum Roth- und Grüngoldglanz befigt. 
Die Farbenniiance und Stärke de Metallglanzes ijt abhängig von dem Gebalt 
ber angewendeten Auftragemifdung an Silber und aud) von der- angerwendeten 
Silberverbindung. Go giebt jalpeterjaures Silber eine mehr gelbe Farbe und 
weniger Metallglanz, Chlorſilber eine mehr griine Farbe und Goldglanz, Schwefel—⸗ 
filber erzeugt ebenfalls eine gelbe Aetze. Die aufzutragende Silbermijdjung wird 
zweckmäßig nicht filberreicher gemacht, als dem Verhältniß 1 Gewichtstheil jal- 
peterjaures Gilberoryd zu 3 Gewichtstheilen neutraler Maſſe entſpricht, da bei 
ftirferem Gilbergufag das Cilber al3 Ueberſchuß im der nentralen Maſſe 
zurückbleibt. 
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ein Gleichförmigkeitsgrad, welder als ein ſehr giinftiger, anc für elet 
Lichtbetrieb, bezeichnet zu werden verdient. Dieſer günſtige Gleichförmigle 
wird weſentlich aud) dadurch bedingt, daß der Regulator nicht mur 1 
Big. 8. Dampfzuſtrömung 

ſondern auch au 
Dampfausſtrömung 

ſomit bei jeder Umd 

vier Regulirungen 

finden, anſtatt vo 

zwei. Während die? 

zuſtrömung in den 

Cylinder verringert 

wird auch die Dan 

ſtrömung aus dem 

Cylinder verringert 

* in letzterem die Cony 
vergripert. Der du 

Compreffion erzeug 

gendrud, deſſen de 

Wirkung des Reg 
hervocgebrachte Dif 

ebenfalls im Sin 

Regulirens wirken, 

abhängig von der 

ſtung, und ber die! 

gendrud bewirtende 

witb bei der nächſt 

lung wieder verte: 

Die Maſchi 

zweicylindrig, jedo 

einſeitig (nur von 

wirlendem Dampfd 

a arbeitet mit veränl 
Expanſion und C 

ſion, umd der Ri 

wirkt ohne Riemen- 

rad⸗ 2. Uebertragur 

von der Achſe aus 
Schiebercylinder. ¢ 

liche ſich bewegender 

ſind in einem während des Betriebes vollſtändig abgeſchloſſenen Raume ang 
Dieſer Raum bleibt aud) während des Stillſtandes fiir gewöhnlich geſc 
die ſich reibenden Theile find alſo vor Staub ꝛc. vollkommen geſchütz 
Maſchine beſitzt drei Oelreſervoire, welche gu beliebiger Beit währende 
triebes gefüllt werden können. Weitere Schmiergefäße find nicht vorhand 


ig. 6. 


La 
, =a. 
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ItMirchung des Betriebes wegen Schmiereus fällt alſo fort. Der Oelverbrauch 
ging. Die ſich bewegenden Theile tauchen in ein Gemiſch von Waſſer und 


=F Md Sämmtliche fid) bewegende Theile find vollftindig ausbalancirt. Die Ma—⸗ 








WE Mine enthalt feine Stopfbüchſen und Verpadungen, und fallt jede Wartung während 
be Betriebes weg. Bei geringem Raumbedarf ift die Montage äußerſt leicht und 
aod, und die hohe Tourenzahl ermiglidjt den directen Riemenantrieb bei 
Seell laufenden Dynamomaſchinen ohne Transmijfion, und bei langjam laufenden 
Daamomaſchinen die Anordnung der letzteren direct auf ber Welle der Dampfmaſchine. 


Ein neues, überaus einfaches galvanifdes Element. 


Gin nened galvanijdes Element, das fic) Jedermann leicht felbft anfertigen 
fean, mit wenig Unterhaltung3foften verfniipft ift und eine bemerfendwerthe 
defiromotorijdje Kraft auf längere Beit bebalt, wird nad C. Dt. Newton 
ayer. Jnd.- u. Gerbbl.) hergeſtellt, indem eine Binfplatte und eine Cijenplatte 
m eine Löſung von Aegnatron geftellt werden. Die Cijenplatte wird guvor mit 
emem Ueberzuge von Bleioryd in der Weiſe verfehen, daß man Bleioryd mit 
qmer verdiinnten Glycerin-Gelatineldjung anrührt, auf die Platte iiberall auf- 
trigt und nad) dem Aufſtreichen durd) Umwidelung mit Bergamentpapier vor 
bea Abfallen ſchützt. Die eleftromotorijdje Kraft des Elementes betrug nad dem 
fallen O68 Volt und nad 100 Stunden, bet geſchloſſenem Strome nod 
061 Volt. 

Nene galvanocauftifde Batterie. 
Von E. Fandmann in Duisburg. 

Die Batterie befteht, nad) dem Elektrotechniker, aus einem ftarfen, hölzernen 
Geftelle in Form eines leicht fahrbaren Tiſchchens, an defjen oberer Platte vier 
angeine Elemente angebradt find, die aus je einer Zink- und zwei Kohlenplatten 
beſtehen. Unter den Plattenpaaren befindet fic) ein Kaſten zur Aufnahme der 
wr Batterieglajer, bie je 2 4 der gebrduchlidjen fauren Lifung von Kalium— 
lichromat enthalten; er ift in etner verticalen Führung beweglid) und wird durd) 
m Gegengewidt in jeder Hihe im Gleichgewichte gehalten. Auf der Tiſchplatte, 
be ſich ohne Weiteres vom Apparate abbeben (aft, befinden fich die Klemmen 


3 px Anfrahme der Leitungsſchnüre und etn Stromwähler, der es geftattet, die 
"a Urmente je nad) dem repriifentirten Widerſtande tn rationeller Weiſe gu combiniven. 


Tregdem der Umfang de3 Apparates — Hihe 605,, Lange 50%, Breite 36% — 


“Em Vergleide gu feiner Leiſtungsfähigkeit ein ziemlich geringer tft, find dod) ſeine 
J femmtlichen Theile leicht zugänglich angeordnet. Die ftromfeitenden Verbindungen 
“2 fwd an den Stellen, die irgendwie mit der fauren Flüfſigkeit in Beriihrung 
|} foamen fonnten, aus Platin hergeftellt, fo bak ein Verfagen de3 Apparates durch 


— 


lf te 


= Crybation von ftromfeitenden Theilen ausgeſchloſſen erfdjeint. Die elektromotoriſch 


virfſame Oberfläche ift eine jo grofe, daß der Apparat auch mit ſchon längere 
eit gebrauchter Erregungsflüſſigkeit für die meiſten Operationen die erforderliche 
Stromftirfe zu liefern im Stande iſt; aud) der Einfluß der Polariſation ſoll 
J Wfolge geeigneter Größe der Bint- und Roblenoberflide felbjt bet {anger an- 
dauernden Operationen nur etn geringer fein. 
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Berichte fiber die Fortsthritte in der Budustrie, 
Nene induſtrielle Mittheilungen aus Amerika. 


Meues amerifant(h@es Berfabren in der HGolsfhraubeu- Fabrifeti: 


Im Gegenjage zu dem bisher itblicjen Verfahren, die Köpfe auf die Dre 
ſtücke aufgujtaudjen, die jogenannten Einſtriche oder Sehlige fiir ben Schraub 
sieher eingufdgen, die Köpfe zu fraijen und dic Gewinde angujdneiden, we 
dann nod) dte Schrauben von Oel oder Seifenwaſſer zu reinigen find, hat, n 
The Iron Age (durch bayer. Jud.- u. Gew.“Bl.) die American Screw Comp., Pro 
dence, R. 1., durd) ©. D. Roger3 ein neues Verfahren ausarbeiten laffen, 3 
ſowohl die Herjtellung etwas vereinfacht, al8 namentlich etn beſſeres Erzeugniß lief 

Der Kopf wird zwar aud) anfgeftaucht, aber griper als bisher, und 
dem Swede muß er dreimal unter den Stauchhammer; erft erhdlt der al 
ſchnittene Draht eine fnotenartige Verdidung, wobet ein kurzes cylindrijdjes E 
nod) iiber den Knoten itberficht, dann wird diefes Ende gu dem Snoten, 
einen bedeutenden Halt abgiebt, zugeſtaucht, jo daß der Kopf ungefähr in fei 
jpdteren Geftalt, dod) nod) mit nad) ciner Ridjtung gewölbter Oberfläche erjde: 
endlich wird längs dieſer Ridjtung der Schlitz oder Cinftrid) eingepreßt 
zuqleid) die Oberfläche geebnet, womit der Kopf fertig tft und keiner W 
arbeit bedarf. 

Die fo mit Kopf verfehenen Sdyraubenbolzen gelangen nun in eine Mafdy 
um aljo Edyrauben zu werden. Die Umwandlung der Bolen zu Sram 
gefchieht aber fier nicht durch Schneiden, fondern durch Rollen der Vo 
zwiſchen zwei gerieften Platten. Dieſe Riefen find in die Ebene abgewidelte neg 
Schraubenginge, jedod) nidjt gleichmäßig über dite Lange dcr Platten, fond 
derart, daß da, wo da3 Rollen beginnt, die Erhöhungen femal, die Vertiefum 
breit find, oder im Querſchnitt betrachtet, der mit einem Kamm ju verglems 
ift, Hobe fdnnale Zähne vorhanden find; da jedoch, wo die Schraube die Pica 
verlapt, die Erhöhungen breit und die Bertiefungen ſchmal find, aljo im Cm 
ſchnitt niedere breite Zähne erjdeinen. Natürlich gehen diefe Querſchnitte 
mählich in einander iiber. 

Die Platten find auf fogenannte Kreuzköpfe befeftigt und fonnen auf pt 
durch Keile genau eingeltellt werden. Die Kreuzköpfe wiederum find in e& 
ſchweren Bette — ähnlich dem der Hobelmajdinen — feitlich, fowie oben 
unten geführt und erhilt einer derfelben, von einem Zahnrad getrieben, mitt 
Treibjtange jeine Bewegung. Feder der Kreuzköpfe Hat feitlidy gegen innen « 
Zahnſtange, und zwiſchen diejen und mit ihnen in Cingriff ift dann ein Za 
rad auf einer langen Achſe, jo dak fic) beide Kreuzköpfe gegen einander, -; 
cinander vorbei bewegen miiffen. Die Zahue der Kammplatten find an & 
Ende, wo das Rollen beginnen joll, etwas abgejdyragt, fo dak fte ben Schraube 
bolzen Leidjt faffen. Die Erhihungen oder Zähne der Rollplatten prejjen ſich m 
zuerft in den Schraubenbolzen hinein, breite Gänge mit fdmalem Grund e 
zeugend. Der Grund wird im wweiteren Verlaufe dann nicht mehr vertieft, wol 
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eet verbreitert. Es wird aljo der anfangs breite, mtedrige Gang immer ſchmäler, 
rine Maffe immer mehr gegen den Umfang gequetidht, bis ſchließlich die Schraube 
mit breitem Grunde und ſcharfen Gangen die Rollplatten fertig verlaft. 
Wahrend bei den gefdnittenen Sdjrauben dite Gange nicht über den Umfang 
8 Bolzens hervorragen, der Bolzen alfo unverhdltnipmapig dict iſt, treten fte 
fer erheblich vor, wodurch Material erjpart wird. Der im Verhältniſſe zum 
bolzen große Kopf fteht dann im ridtigen Verhiltniffe zum Gewinde, und diefes 
wird -fider und gut im Holze fipen. Der Uebergang von Gewindegrund zu 
Polzen ift allmählich, ſo daß bier Bride vermieden find. Die Maſchine arbeitet 
gm; felbftthatig; der fie bedienendDe Mann hat nur die blanfen Bolzen in einen 
Tridter zu werfen und die fertigen Gdjrauben in einem Kaſten unter der 
Raidine hervorzuziehen, fann alfo mehrere Maſchinen auf einmal bejorgen. Die 
VNechanismen, welche die Zufiihrung der Bolzen zu den Rollplatten und das 


deſthalten dazwiſchen bejorgen, find einfach. 
Fortſchritte in der chemiſch-techniſchen Induſtrie. 


Eine neue Darſtellnugsmethode des Sulfonals. 


Bisher wurde bas Sulfonal nad) dem von der Pharm. Ztg. 1888 ange- 
goenem Berjahren in der Weife dargeftellt, daß man durd) Deftillation von 
lechelſchwefelſäure mit Kaliumfulfhydrat zunächſt Aethylmercaptan gewann, aus 
Weiem durch Condenfation mit WAceton das Mtercaptol darftellte und diefes durch 
Ondation mittelft Raliumpermanganat in Gulfonal iiberfiihrte. 


Diele Darſtellungsweiſe war mit vielen Sdhwierigfeiten verfniipft. Es 
mabe vor Alem das Acthylmercaptan dargeftellt werden, welches bei 36° C. 
feet, cine hohe Dampfipannung befist, daher ſehr leicht fliichtig ift und in den 
pngſten Spuren einen widerlidjen Geruch verbreitet, weshalb man gezwungen 
wat, den Betrieb an entlegenercn Orten einzurichten und eine koſtſpielige Einrichtung 
@ Vermeidung der üblen Gerüche zu treffen. 


Rach bem den Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer u. Cv. in Elberfeld, nach der 
Sarm. Rig. ertheilten Patente find diefe Schwierigtciten behoben. Das Verfahren 
raft auf folgenden Ueberlegungen: durd) Einwirkung von Chlor- oder Brom- 
ly auf. Natriumthiofulfat bilbet fic), wie Bunte (Berl. Ber.) gezeigt Hat, 
ihylthioſchwefelſaures Natrium. 


S Na ClC, H, S C,H, 
S0Q,.< ~~ — Na Cl + $0, <" oN, 
ONa äthylthioſchwefelſaures Natrium. 


Durch Einwirkung von Salzſäure wird das äthylthioſchwefelſaure Natrium 
mer Aufnahme der Clemente des Waſſers in ſaures ſchwefelſaures Natrium 
F & Aethyſlmercaptan geſpalten. 
S.C,H,H OH 

SO,</ ONa + 
Das entftehende Mercaptan wird aber nicht abgejchieden, fondern in statu 
nascend: durch Bermittlung von Salzſänre jofort mit anweſendem Aceton zu 





— Na HSO, + C, H,SH 


— 994 — 


Mercaptol condenfirt, welds nicht fo leicht fliichtig tft, wie das Mercaptan, 2 zn) 


aud) weniger iibel riedht, daber leidjter verarbettet werden fann. 


Nad) der Patentidrijt werden 26 44 äthylthioſchwefelſaures Natrium, dar- «: 


geftellt durd) Cimvirfung von UAethyldjlorid oder WAethylbromid auf eine wafferige 


Löſung von Natriumtbhiolfulfat, mit 5 4%] Aceton und etwa 50 “~~ alfoholtfder -: 
Salzſäure verfest. Mad) mehrſtündigem Stehen oder mäßigem Erhigen in etnem . 
geſchloſſenen Keffel ift die Condenjation beendet und find etwa 70°/, der theo -. 


retiſchen Menge an reinem Mercaptol gebildet. Bu der alfoholifdjen Löſung ſetzt 


man folange Waffer hinzu, bis alles Mercaptol als Oel ausgefallen ift und | 


oxydirt das letztere fofort dDurd) Kaliumpermanganat zu Sulfonal. 


Praktiſche Erfahrungen in der Bucker-Indufirie. 


Reinigung der Riibenfafte nud Melaſſen mit Siandloriir. 
Von D. Vervynck. 


s 


Der Verfaffer reinigt, nad) feinent Beridjt tm Bull. de l’assoc. des chim. ° 


hurd) Btfdjr. f. Zucker-Ind. in Böhm.), die Rübenſäfte ſtatt durd) doppelte Saturation 
mittelſt Binndjloriir. Verſuche, weldje in zwei Buclerfabrifen, und gwar gu Ende 


der Sampagne ausgeführt wurden, ergaben Füllmaſſen mit einem höheren Rein⸗ 


heitSquotienten, alg man während der Campagne gehabt hatte. Die Anwendung 
desſelben Zinnſalzes gur Buclergewinnung aus der Melaſſe gejdhieht in folgender 


3 


Weije: Die Melaſſe wird mit Waffer auf circa 19°5° Bllg. verdiinnt. Darauf 


wird die zuvor bereitete Löſung von Zinnchlorür gugefebt und bewirft eine aus ° 


giebige Fällung von Salzen und organifden Stoffen. Die Zugabe fann in der 
Kalte geſchehen, in der Warne ift die Bildung des Niederſchlages eine viel 


rafdjere. Der legtere wird in Filterpreſſen abgejdjieden. Der Hare Saft fommt 
in einen mit einem befonderen Rührwerke verjehenen Behälter behufs Abſcheidung 
des Binns im metalltjden Zuftande. Obzwar der Saft fauer tft, tritt bet diejem 
Vorgang, der bet gewöhnlicher Temperatur gejdieht, feine Inverſion des Zuckers 
ein. Der Niederjdlag wird tn Filter aufgefangen und mit Kalk vermiſcht in 
Filterpreſſen ausgewaſchen. Die Waſchwäſſer werden einer bejonderen Behand⸗ 
lung behufs Abſcheidung de8 darin verbliebenen Binns unterzogen. Der Saft, 
weldjer fein Zinn mehr enthalten darf, wird mit Ralfmild) genau neutralifirt, 
aufgefodjt und über Knochenkohle filtrirt. Das Cindampfen gejdieht in einem 
Tripleeffet. Bet normalen Melaſſen geniigt die Bugabe von 2°4 44 Zinndjloriir 
auf 1 #4 Melaffe von obiger Verdiinnung. Das gefanunte Zinn wird im metallifdjen 
Buftande wieder gewonnen. 

Nachdem in den Producten fetne Spur von Zinn nachweisbar ft, fann 
das Verfahren ole Gefabr fiir dte Gejundheit aud) bet der Arbeit auf weiße 
Waare ausgeiibt werden. 


Fortſchritte in der Ceppidweberei. 
Veucs Verfahren zur Herftellung von Emyrnateppiden. 
Patent von DSolf Sever in Kiln. 
Auf einem beliebigen Webſtuhl wird in der vollftaudigen Gripe de8 angus 
fertigenden Teppichs ein glattes Gewebe von der gleiden Webart hergeſtellt, 
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weldje bisher das Grundgewebe eines Smyrnateppichs bildet, und mit derfelben 
Anzahl von Schiifjen, die der fertige Teppich haben fol. 

Diefes Gewebe hat zunächſt einen Vorjdlag zum Zweck de3 Umjdumens, 
dann folgt ein freie3 Feld von ungefähr 300 %, Linge, weldjes ohne Schuh 
gearbeitet tft, aljo nur die Rette zeigt, und darauf erft fiir den iibrigen Theil 
bes Stückes bad vollftindige Gewebe aus Kette und Schuß mit der fiir den 
fertigen Teppich nothwendigen Anzahl von Schiiffen, an welches fic) nod) ein 
Endvorjdlag anſchließt. 

Das fo gewebte Stück wird zum Cinkniipfen der Schlingen vom Webſtuhl 
genomimen und mit den beiden Vorjdldgen. oben und unten in einem Gpann- 
rahmen befejtigt. Nun wird da3 Knüpfen und die Fertigftelung des Teppichs 
in folgender Weiſe bewirkt: 

Es wird am unteren Vorſchlag, an den das fiir das Knüpfen nothwendige 
jreie Feld anſchließt, die erfte Reihe geknüpft. Der mun erforderlide Schuß, 
der bet dem alten Verfahren auf dem Webftuhl durchgeſchoſſen wurde, wird aus 
dem fertigen Gewebe heruntergefdoben und in der gewöhnlichen, bet Smyrna- 
teppidjen üblichen Weiſe feftgeflopft, worauf auc) der zweite Schuß, derjenige 
des anderen Faches, ebenfalls aus dem fertigen Gewebe Hheruntergejdoben und 
feftgeflopft wird. Damit ift diefe Reihe im Teppid) fertiqgeftellt, und e8 wird 
nm in der Wiederholung des Verfahrens eine neue Reihe gefniipft und weiter- 
gearbeitet, wie vorbefdjrieben. Dabei rückt bas freie Feld in demfelben Maße 
immer höher hinauf, als aus bem fertigen glatten Gewebe die Schüſſe gegen die 
getniipften Reihen nach unten geſchoben werden. Wenn der Teppich fertiqgefniipft 
ijt, find alle im glatten Gewebe vorhanden gewejenen Schüſſe fiir denfelben ver- 
wendet und das freie Feld ift an das obere Ende geriidt. Mun werden aud) 
nod) die Schüſſe des Endvorſchlages gegen den fertiggefniipften Theil angejdoben 
und die dann iiberftehenden Rettenfiiden abgeſchnitten. 

Das Herunterholen bes Sdhuffes aus dem loſen Gerwebe bietet feine 


Schwierigkeiten. 

Pei dem neuen Verfahren der Smyrnateppichweberei wird nad) dem Vor—⸗ 
bejdjriebenen bas Grundgewebe des ganjen Teppichs zuerſt vollftindig fertig- 
geftellt und dann außerhalb bed Webftuhles auf einem einfaden Rahmen ge- 
fniipft und die Schüſſe aus dem fertigen Gewebe nur veridjoben, im Gegenjage 
zu dem alten Verfahren, bei welchem die Bildung de3 Gewebes gleideitig mit 
dem Knüpfen durch Weben erfolgt, und zwar in gleidjem Mae wie das Knüpfen 
voranfdjreitet, fo daß der Teppich bis gu feiner vollen Fertigftellung auf dem 
Webſtuhl bleiben mug. 

Der Vortheil des neuen Verfahrens befteht nad) dem Centralblatt fiir die 
Tertil-Induftrie darin, daß e8 die Schaffung einer Haus-Ynduftrie sur WUnfertigung 
ber Smyrnateppiche ermiglicht, 3u der es feines Webftubhles und aljo aud) nidjt 
der mit dem Gebraudhe eines ſolchen verkniipften Gertigfeiten bedarf. Es ift nur 
die Bejdhaffung eines fehr primitiven Rahmens zum Aufſpannen des aus der 
Fabrik gelieferten glatten Gewebes und die Erlernung der einfadjen Manipulation 
des Knüpfens erforderlich. 

Ecſiadangen. XVI. 15 
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Bezugsquellen für Mafdinen, Apparate und Materialien.* 


(Fortjepung. ) 


Polirwachs gum Poliren von Schubleiften: A. Loren, Werners Witwe in Maing. — 
Anilinfarben-Beigzen fiir Färberei von Holz, Papier, Leder, Blumen, Federn, fiir bie 
Tertil-Induftrie und Tinten-Fabrifation (Recepte gratis): Franz Crator in Wien, VII. Weſtbahn⸗ 
ſtraße 23. — Typenwafdpulver, Muſcheln, Perlmutter in Blatthen zum Beleger 
von Galanteriewaaren und fiir Scildermaler, Ymitationen von Perlmutter, CElfenbein und - 
Schildpatt: Frang Orator in Wien, VII., Weſtba uſtraße 23. — Schraubenſchlüſſel: 
A. Wagner in Radevormwald. — VBandjagen: r. Kramer tn Giegburg. — Farben, 
Lade, Firniffe, Droguen, Chemifalien: Raul Pincus und Sade in Berlin, S., Waſſer⸗ 
thorftrage 51. — Wajferglas und Wafferglasprdparate: Webel und Rravyer in 
Mannheim. — Neuefte Gardinen-Gpannrahmen: C. Beder in Hannover. — Uni- 
verjal-Tifdlereimafdine gu Fuß-, Hand- und Motorenbetrieb: Gebr. Kramer in Sieg: 
burg. — Phosphorbronze, Phosphorlupfer, Phosphorginn, Weißmetalle, Babbittsmeta 
Schlagloth: Gebr. Kemper in Olpe in Weftphalen. — Modelle aller Art in Gips, Holz, 
Wachs, Bhon: J. Walter in Oldenburg im Großh. — Alqpaſtergips, vorzũglicher 
Qualität fiir Feld, Bau und Stuffatur: Riccardo Thaler in Cavaleſe, Tirol. — Schmirgel— 
leinen, Gdmirgelpapier: Miesner u. Pape in Liked. — Handel3-Agentur: 
B. A. Rubens in Amſterdam. — Polir- und S Hhleifroth fiir die Metall-und Glas-Qnoduftrie: 
Ricard Mendl in Reidenberg. — Glaswolle, Glasfprigen, Reagens-, Farb⸗ und Probir⸗ 
gläſer, Lymphröhrchen, Glasaugen, Conditorei- und Parfiimerieglasden, Perlen, Chriftbaum- 
decorationen: Daniel Schellhorn Söhne in Laujda, Thiiringen. — Petroleumma Gir 
Markus, Ingenieur in Wien, VIL. Mariahilferſtraße 107. — Fabrikation von OC o⸗ 
laden- und Cacaopräparaten, Garantie für Reinheit: Fr. David Söhne in Halle a. d. S. 
— Reib- und Miſchmaſchinen für Wichſe-Fabrikation, Maſchinen zur Bereitung 
von Buchdruckerſchwärze als Specialität: H. F. Stollberg in Offenbach am Main. — 
Stereoffope (Loupen) gum Einſetzen in Cigarrenſpitzen: Auguſt Weis in Baden⸗ 
Baden, Schloßſtraße 14. — Normalgeldſchwingen zur Aufnahme von Wechſel— 
caſſenbeſtänden: E. Behm, Poſtſecretär in Parchim, Mecklenburg. — Trockenelemente: 
Carl Gigot in Frantfurt a. M. — Glühlampen fiir alle Swede: Actiengeſellſchaft fir 
elektriſche etiiblamipen in Berlin, N., Chaufféeftrafe 39. — Tafdenaccumulatoren: 
P. F. A. Harg u. Wolpers in Hamburg, Zollenbriide 4. — elluny pon Ode Werlzeuges 
W. Kiide u. Go. in ElberfeldD. — Majdhinen zur Herftellung von Sdhmirgelleinen 
und Glaspapier: Fr. H. Berndt in Diiffeldorf. — Alle Malginen fiir Die Fertil. 
Induſtrie, alg: Spinnerei, Weberci, Uppretur, Drucerci, Farberet, Strideret, fowie Dam pfs, 
Gas und Heifluftmajdinen, neue und gebraudte: ©. W. Hiller in Thorn, W.-Preugen. 
— Rarlowiger Tropf-Wermuthwein, flr Magenletdende: Joſef Predl in Preßburg, 
Ungarn. — Bolirroth fiir Glas und Metalle: L. Schmidt u. Co. in Brigingen bet 
Ffowheim Baden. — Ober- und Futterfilze fiir Sieh: Filzfabrik Oberurjel vou 
A. Schneider u. Co. in Oberurjel bei Frankfurt a. M. — Polytednifde Literatur 
fiir alle Bweige ber Induſtrie und der Gewerbe, als Specialitét: A. Hartleben, 
Vudhandlung in Wien, I. Maximilianſtraße 8 (literariſche Auskünfte bereitwilligft; reiches 
Lager). Fortſetzung folgt.) 


Berichte fiber die Vortschvitte in der praktischen Chemie, 
Chemifd-tednifhe Neuerungen. 


Vollfommen wafferfreie Salpeterſäure. — Reine Oralfanre. 
Vollfommen wafjerfreie Salpeterſäire — HNO, — apt ſich, nad 
L. Meyer (,, Berl. Ber.” durd) „Pharm. Ztg.“), durch Verſetzen der ſtärkſten 
durch Deftillation von Salpeterfiure mit concentrirter Schwefeljdure darftellbaren 
SCalpeterjiure nuit Calpeterfinreanhydrid gewinnen. Das Salpeterſäureanhydrid 
ligt fic), nad) der Methode von R. Weber, durch Cimvirtung von Phosphor: 


* Dic Adreſſen unferer Abonnenten werden gratis aufgenonmen. Diesbegiiglidhe Erſuchen wollen per 
Sorrejpondenglarte an bie Berlagebuchbanblung von A. Hartleben in Wien (1. Maximilianfirake 8) geridjtet werden. 


Die Redaction der ,Reueften Erfindungen und Erfabrungen.” 
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LENE aneanhydrid auf concentrirtelte Salpeterſäure leicht darftellen. Dabei tritt bas 
wa Weber angegebene Ziſchen, jowie die Entwidelung rother Dämpfe nur dann 
em, wenn die Salpeterfdure nicht fo weit entwäſſert ift, als die durch lang— 
me Lejtillation mit concentrirter Schwefelſäure möglich ift. Mit einer nahezu 
wajjerfreien Salpeterfaure mifdjt fid) Bhosphorfaureanhydrid ohne merkliche Er— 
mirmung und ofne fonftige auffallende Erſcheinungen. 

Nad Denigès (, Bull. foc. Pharm. Bord.” 1888 durch , Pharm. Btg.“) 
enthält die aus Cellulofe hergeftellte Oxalſäure immer Unveinigfeiten, durch welche 
bewitft wird, daß beim Titriren mit Kaliumpermanganat braune Färbung auf- 
tritt, welche die Endreaction nicht gut erfennen (aft. Diefe Unzuträglichkeiten 
jel Die durch Orydation von Zucker mittelft Salpeterfiure gu ergielende Oxalſäure 
nicht zeigen, während fie allerdings etwas theurer ift. Er giebt daher nachftehende 
Vorſchrift zur Reinigung der Cralfdure: Jn einen Kolben von minbdeftens 2 4 
Inhalt trägt man 200 9 frvftallifirte Oralfiure und je 50 ¥ Salpeterfdure 
md Ddeftillirtes Wafjer ein. Dieſe Miſchung erhalt man einige Minuten lang 
m Gieden und fiigt dann eine nad) der Jahreszeit wechſelnde Menge Wafer 
hinzu, im Sommer 1200 O%mn, im Winter 1500 OFn. Man erwärmt eventuell 
bis zur Auflifung, filtrirt und läßt fryftallifiven. Die abgejaugten Kryſtalle 
werden. nochmals umfryftallifirt und an der Luft auf pordfer Unterlage getrocinet. 
Turd) das Erhigen mit Salpeterfiure follen die nod) vorhandenen Unreinigfeiten 
zu Oxalſäure oxydirt werden. 


Einfaches Verfahren zum Nachweiſe von Zucker im Harn. 


Von G. Sager. 

Dieſes Unterfuchungsverfahren befteht, nach der , Pharm. Ztg.“, darin, 
daß man auf einen etwa 3%, breiten Streifen nicht zu dünnen, noch 3u diden 
Filtrirpapieres mittelft eine3 Holz- oder Glasſtäbchens einen Tropfen Harn aufs 
ſezt und Ddiefen nun itber einer brennenden Petroleumlampe einige Minuten er- 
hist, jo daß da8 Papier um den Harnflec von der Hike nicht verändert wird, 
das Papier alfo feine Braunung erleidet. Dies erreicht man ficer, wenn man 
bie Flamme höchſtens 3%, hod) brennen (apt und der Bugcylinder mit ſeinem 
mgeren Theile iiber die Flamme um 18--20 Gn, alfo etwa eine Spanne der 
Hand, Hinwegragt. Dann Halt man den Tropfenfle etwa 2°5 4, über der Wus- 
mündung des Cylinders, die betupfte Seite dem Bug der Hike entgegenhaltend. 
Mire der Cylinder ein kürzerer, reidjte er nur circa 15% über die Flamme 
hinweg, fo müßte man den Fle 3:-5—4 Gn itber der Mündung des Cylinders 
erhitzen. Enthält der Harn keinen Zucker, fo trocdnet er ein und Hinterlapt ent- 
weder einen faum erfernbaren ober einen ſchwachgelblichen Sled. Enthält der 
Harn Eiweiß, fo ift der Fleck ftarfgelblic) bis gelb, in letzterem Galle oft mit 
J einem röthlichen Stid). Enthalt der Harn Bucer (Dextrofe, Harnzucker), jo iſt 

ber Fleck gelbbräunlich oder gelbbraun oder braun, je nad) der Größe de3 Zucker— 
gehalte3. Betradjtet man diejen Fleck mittelft Lonpe im durdfallenden Lidjte — 
Sonnen- oder Lampenlicht — fo ergiebt fic) cin dunkler Rand und dunkle Flede, 
weldye bei Flecken de3 reinen und des ciweifhaltigen Harnes fehlen oder kaum 
etfennbar find. Wefentlich ijt es, daß man diejes Verfahren ein paar Mal aus- 


15* 
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führt, unt die nothwendige Praxis gu erlangen. Iſt fein diabetijder Harn jum 
Hand, jo verjege man etwa 12 C)%m gejunden Harned mit 5—7 Lropfen Derm 
trofefyrup oder 1:0 Bienenhonig, den man zuvor mit abjolutem Weingeift ge— 
waſchen bat. : 


Praktifde Unterfudung von Cerpentindl und Acther. 


1. Terpentindl. Specififhes Gewidt. Das fpec. Gew. de3 Ter— 
pentiniles foll zwiſchen 0°855 und 0865 bet 15° C. tegen. 

Siedetemperatur. Werden 100 C4n deftillirt, fo follen unter 150 © 
nidt mehr als 5 O%n, bet 160° aber mindeften3 90 C%n übergehen. 


Mifdbarfeit mit Waſſer. 20 09, Lerpentindl werden mit 20 CSn 
Wafjer kräftig gejdhitttelt. Wenn nad) einigem Stehen beide Schichten ſich ge- 
trennt haben und flar geworden find, fo joll dte obere wenigſtens 19 C)% 
betragen. 


2. Aether. Specififhes Gewidht. Dasfelbe fol nicht mehr als 
0°73 betragen. 

Mifdbarkfeit mit Waffer. 200% Aether werden mit 200% . 
Wafer kräftig gefdjiittelt. Nach dem Abſetzen foll die Aetherfdichte wenigſtens 
18 Cn betragen. 

3. Schellacklöſung. 10 ¥ der Löſung follen beim Verdunften auf dem 
Wafjerbade und nad) darauf folgendem CErhigen des eingedampften Rückſtandes 
im Trockenſchranke wahrend einer halben Stunde auf eine Temperatur vor 
100—105 ° C. mindeftens 3°3 Y Schellack hinterlaſſen. (Chem. Ztg.) 


Praktiſche Erfahrungen im Laboratorium. 

Cine bequeme Methode gur Darftellung von Caner ftoff.* 

Bon C. FH. GSHring. 

Cine ſchon ziemlich befannte, iiberaus bequeme Methode der Gauerjftoff- 
Darftellung tft jene durch) die Einwirkung von itbermanganfaurem Ralium auf 
Wafferftofffuperoryd. Der VBerfajjer Hat nun, wie er in der ,,Chemiferzeitung“ 
mittheilt, einen ent{predjenden Wpparat zu diefer Darftellung angegeben und da8 
ju beobadjtende Verfahren eingehend befdhrieben. 

Cine Entwidelungsflajde tragt durch cinen doppeltdurdbohrten Kork einen 
Tropftridter und etn Gasleitungsrohr. Die Flaſche fillt man zur Hälfte mit 
Wafferftofffuperoryd und macht die Flijfigkeit mit wenigen Tropfen Ammoniak 
alfaltjd), wobet in der Regel Trübung auftritt. Durch den Tropftridjter läßt man jetzt 
eine Fleine Menge einer beliebigen ‘Bermanganatlijung einfliepen — etwa 509. 
einer Löſung von 39 im Liter Wafjer — bis die Entwidelung nad) dem Um— 
ſchwenken der Flaſche die gewünſchte Lebhaftigkeit beſitzt. 

Iſt die Entwickelung im Gange, ſo geht ſie gleichmäßig weiter und der 
Apparat kann ſich vollſtändig ſelbſt überlaſſen bleiben. Sollte die Reaction zum 


— — — — — 


* Bergl. aud) Jahrq. 1888, S. 85. D. Red. 
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Siljtand fommen, fo [aft man etwas Permanganat nachflieBen. Sämmtlicher 
wrfiigbare Sauerftoff ift gewonnen, wenn eine Probe des Flaſcheninhaltes nad. 
km Anſäuern mit Schwefelfaure die rothe Manganfarbung zeigt. 

Aus 100 O%m Wafferftofffuperoryd des Handel3 (3°/,) erhalt man circa 
1" Sauerftoff, weld)’ (egterer fomit 4—6 Pf. foftet. Selbſtverſtändlich muß 
der entwicfelte Sauerftoff, wenn er chemiſch rein fein foll, mit Schwefelfiure 
gwaſchen und mit Chlorcalcium getrocdnet werden. 





Berichte iiber die Hortschritte in der Haus- untl 
Fantlwirthatlaſt. 


Herſtellung von lackirter Sutter. 


Dieſe Butter, auf dem engliſchen Markte als Tafelbutter häufig und ſehr. 
geſchätzt, glänzt an ihrer Oberfläche und hat überhaupt ein Ausſehen, als wäre 
fie mit einer feinen Eiskruſte überzogen. Dieſelbe wird, nach dem Oeſterr. 
landw. Wochenbl., folgendermaßen bereitet: Die gewöhnliche, gut ausgewaſchene 
Butter bringt man in die gewünſchte Form und läßt ſie an einem recht kühlen 
Crt erſtarren. Nachher löſt man einen Eßlöffel voll weißen Zucker in 1/, 
Waſſer auf und erhitzt die Löſung. Die nun auf weiße Leinwand gelegte Butter 
wird mittelſt eines feinen Pinſels mit der heißen Zuckerlöſung ſchnell beſtrichen. 
Hiedurch wird die Butter an der Oberfläche geſchmolzen, erſtarrt jedoch ſogleich 
wieder, wobei ſie eisartig und glänzend erſcheint. 





Bacteriologiſche Notizen. 
Einwirknuug Heifer Dämpfe auf Mikroorganismen. 


Von verſchiedenen ärztlichen Seiten ſind Beſtrebungen hervorgetreten, die 
Lungenſchwindſucht durch Einathmung heißer Dämpfe zu heilen. Dieſe Verſuche 
beruhen auf der Vorausſetzung, dak die Erreger jener Krankheit, die Tuberkel⸗ 
bacillen, bei einem gewiſſen Wärmegrad abſterben. Cin deutſchamerikaniſcher For- 
ſcher, Georg M. Sternberg, hat, nach der „Apotheker-Zeitung“, in Anbetracht 
des gedachten praktiſchen Intereſſes die thermiſchen Abtödtungsgrenzen für patho— 
gene Mikroorganismen feſtzuſtellen geſucht, indem er dieſe der feuchten Hitze aus— 
ſetzte. Dabei fand ſich denn, daß zur Zerſtörung der Lebensfähigkeit für die ver— 
ſchiedenen pathogenen Mikroorganismen ein verſchieden hoher Temperaturgrad 
nöthig iſt. Für die Bacillen, welche ſich nicht aus Keimſporen entwickeln, ſchwankt 
die Grenze nur um ungefähr 10° C. Cine Temperatur von 56° C. tödtet die 
Racillen des Typhus, Rog, Milzbrand, die Spirillen der Cholera, den Eryſipel— 
cxcus, das nod) unbefannte Gift der Schubblattern, der Rinderpelt, der Schaf- 
poden und anderer Snfectionstrantheiten. Bei 62° C. werden durchwegs alle 
pathogenen und nictpathogenen Bacterien getddtet, weldje feine Sporen bilden. 
Viefe werden erft vernidjtet bei einer Temperatur von 100° C., welde 5 Mi— 
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nuten fang einwirkt. G3 ift wahrſcheinlich, daß auc) viele Batterien, welche bei 
50—60° C. vernichtet werden, aus Sporen fic) entwideln, aber aus fogenannten * 
endogenen Gporen, weldje im Körper der Bacillen felbft zur Ausbildung kommen 
und mit dieſen auch zu Grunde geben. 


Prahtische Vorsthriſten untl Recep, 


RPA PAL SS 


Cosmetiſcher Receptenfaak. 


Lanolinpraparate, um die Hande geſchmeidig zu machen.* 
1. 50 7/ Lanolin, Ol 7) Vanillin, 1 Tropfen Rofendl. 
2. 100 7/ Qanolin, 25 9/ flüſſiges Paraffin, Ol 9/ Vanillin, 1 Tropjen 
MW ofenol. 

Die Hinde find gundd)ft mit centrifugirter Seife griindlid) zu waſchen, 
abzuſpülen und gut gu trodnen. Dann werden fie, befonder3 der Handrücken 
mit einer fletnen Wenge einer dicler Galben gut und gründlich eingericben, 
worauf der Ueberſchuß von Lanolin mit Hilfe eines Handtudje3 wieder entfernt 
wird. Das Lanolin befist thatſächlich eine von feinem Fette erreichte Affinität 
zur Hornſubſtauz und damit zur Cpidernus, augerdem emulgirt es ſich vortrefflich 
mit Waſſer. Eine Lanolinſchichte läßt außerdem keine Bacterien durch und iſt 
deshalb ein vortrefflich deckendes Material bei Wunden, namentlich Brandwunden. 
Die oben angegebenen Crèmes werden am beſten in Zinntuben abgegeben. 


Effectvolle Lidter.** 


Bu photographijden Aufnahmen ſtatt de3 jest üblichen Blitzpulvers eignet 
fic), nad) A. Jakſch (Drog.-Btg.) folgende Miſchung: 30 Theile Barinumnitrat, 
20 Theile Magnefiumpulver, 4 Theile Sdhwefelbliithe, 7 Theile Rindertalg. Der 
Talg wird der Miſchung gejdmolzen zugeſetzt und dann diejelbe durd) cin Sieb 
geſchlagen. Dieje Maſſe, in Büchſen aus ftarfem Zinkblech von 100 %, Habe 
und 80 %, Durdmeffer, gefiillt, giebt burd) 20 Sefunden ein Licht von etwa 
20.000 Rerzen. 

Cin Violettfeuer von zauberhafter lilafarbener Beleudjtung, namentlich 
geeignet zur Beleuchtung von Decorationen und Gebäuden, erhält man auf 
folgende Weiſe: 50 Theile Lithiumcarbonat verreibe man mit 200 Theilen Sulfonal 
und 200 Theilen chlorſaurem Kalium mit ſehr vorſichtiger Behutſamkeit. 


Flicken von Holz. 


Für das Flicken von Holz giebt das Oeſterr. landw. Wochenbl. folgendes 
Verfahren an: Man nimmt reines Sägemehl, womöglich von gutem Buchenholz 
und mengt es unter Leimwaſſer. Mit der ſo erhaltenen Maſſe klebt man das 
Loch oder die Vertiefung, um die es ſich gerade handelt, feſt aus, bis die 
eigentliche Geſtalt des Holzwerkes wiederhergeſtellt iſt. Alsdann ſtreut man noch 


* Beri. klin. Woch. 1889; Drogiſtenztg. 1889.. 
** Bol. Jahrg. 1889, S. 90. D. Red. 


von dem Holzmehl darauf und flopft dasfelbe feft hinein. Hierauf läßt man die 
Ausfillung trodnen und ſchließlich reibt man mit Glaspapier und Schmirgel 
ab. Dte fejtgewordene Sägemehlmaſſe Halt gleid) bem härteſten Holze jeden 
Nagel fejt. 


Rlebemaffe fiir Etiquetten auf polirtem Nickel. 


Vorzüglich eignet fich hierfür, nach ben Mtitthetlungen des Metallarbetters, 
der Dertrinleim. Die eine Bubereitung desfelben tft folgende: 400 9 Dertrin 
werden grob gepulvert und in 600 ¥ Waffer aujfgeldft, 20 ¥ Glycerin und 
10 9 Glufofe gugefiigt und bas Gemenge auf 90° C. erhitzt. ; 

Gine andere Bubereitung ijt folgende: 400 9 Dertrin rithrt man mit Waffer 
an und verdiinnt die Maſſe mit weiteren 200 ¥ Wafer, fiigt 20 9 Glufofe 
und 10 9 Aluminiumjulfat hinzu und erbhigt die Maſſe auf 90° C. im Dampf- 
bad. Die anfänglich dide Maſſe wird dadurch far und diinnfliiffig. Beide 
Sorten Leim eignen fic) vorziigltd zum Gummiren, erftere verdient jedoch der 
Vorzug. 


Jenilleton. 


Kleinere Mittheilungen. 


Aufthauen von gefrorenem Erdreich. Vielfach muß im Winter der gefrorene 
Boden ausgeſchachtet werden, um an ein verletztes Waſſerrohr oder einen ſchadhaften Kanal 
beranzukommen oder cine Leitung gu legen. Das macht oft große Schwierigkeiten, namentlich 
dicht an Den Gebdubden. Bisher wurde in folden Fallen ein Feuer auf der auszuhebenden 
Vodenfläche angeziindet, doch fam man damit nur fehr langjam gum Biel und die Flammen 
ridjteten an ben Gteinen des nabeftehenden Mauerwerks nicht jelten erheblidjen Gchaden an. 
Reuerdings ift nun von den Wafferleitungstechnifern ein neued Verfahren vorgeſchlagen, das 
mit gutem Erfolge prattifd) durchgeführt wird. Wn der Oberfläche des ausgubebenden Erdreichs 
wird etne etwa zwei Fup tiefe Grube gehauen und in dieſe frifdgebrannter Ralf geſchüttet. 
Diejem Ralf wird Waſſer zugegoffen, und gwar auf 56 Gewichtstheile Ralf 18 Gewichtstheile 
Raffer. Es ift diejenige Mifdung, bei welder der löſchende Ralf den höchſten Wärmegrad, 
nimlid) 100° C. entwidelt. Damit dieje Wärme miglicdft das Erdreich durddringt, wird der 
löſchende Ralf mit alten Säcken und dann mit Gand bededt. Cin Quantum von 200—500 / Ralf 
reicht ans, um das vollſtändig feftgefrorene Erdreich bts gu der Tiefe aufgzuthauen, in welcher 
das Röhrenwerk unjerer Kanalijation liegt, doch ift hiergu ein Beitraum von zehn Stunden 
erforderlid). Das Einlöſchen des Kalfes wird alſo gewshnlidh am Abend vor dem Beginn der 
Erbarbeiten vorgenommen, fo dag die Durchwärmung ded Boden, ohne die Arbeitszeit zu 
unterbredjen, todbrend der Nacht ftattfindet und am Beginne ber Arbeitszeit vollendet ift. Hat 
dagegen das Musheben bes gefrorenen Erdreichs größere Cile, wie 3. B. bei Röhrenbrüchen und 
in Ghnlicjen Fallen, fo muß die Ralfmenge vergrößert werden, wobet fid) bann die interefjante 
Eriheinung zeigt, daß bet dem Ddoppelten Quantum Ralf und Waſſer die gleide gefrorene 
Erdſchicht ſchon in drei Stunden aufgethaut ift. Das Verfahren ift jedenfalls auch fiir Gad- 
arbeiten umd fiir zahlreiche andere Arbeiten innerhalb des Erdbodens beadjtenswerth. 

(„Metallarbeiter.“) 

BVerkittung von Eiſentheilen. Eine Verkittung von aus Eiſen angefertigten Gegen⸗ 
ſtanden läßt ſich, nach dem ,,Metallarbeiter”, nicht immer vermeiden, fei es, daß einzelne 
Fugen nicht dicht ſchließen, ſei es, daß ſchadhafte Stellen im Material durch Anwendung von 
Ritt fiir dad Auge beſeitigt werden müſſen. Da die Verkittung immer ein Nothbehelf bleibt, fo 
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jollte um fo größerer Werth auf die Befcdhaffenheit des gu verwendenden Kittes gelegt und ed - 
jollten alle jene Kittmiſchungen vermieden werden, welche mit der Beit ſpröde und rijfig werden ~ 


und allmählich losbröckeln. — Cin Kitt, welder feiner giinftigen Cigenfdaften wegen bejonders 
au empfeblen ift, fept fic) folgendermafen aufaminen: 2 Gewidtstheile Eiſenoxyd, 2 Theile ge- 
ſchlämmte Kreide und 1 Theil Leinölfirniß. Dieje Miſchung hat den großen Vorzug, daß fie an der 
Oberfläche nur gang allmählich erhärtet und daher weder ſpröde, nod) riffig wird. Der Koſten— 
preis ftellt fid) bei befter Verarbeitnng auf etwa 30 Mark fiir 100 4% fertigen Ritt. Etwa 
16 Mark entfallen auf das Material und 14 Mark anf den Arbeitslohn. 


Orydiren von Dedeln der Bierfriige. Cin fehr haltbarer und hübſcher, warmer, 


fepiabrauner Ton wird auf Zinn und deffen Legirungen, wie fie gu den Deckeln der 
Bierkrüge verwendet werden, jehr leicht durch folgendes Verfahren ergeugt. Nachdem der Deckel 


des Bierfruges ſauber gereinigt ift, gtebt man thm mit cinem Pinfel einen einmaligen Anſtrich 
einer Löſung von 1 HY Platindlorid in 10 Thetlen Waffer. Diejen Ueberzug läßt man trodnen - 


und fpiilt den Deckel in Waſſer ab. Mach abermaligem Trocenwerden wird nun der Decfel mit 
einer weichen Biirfte folange gebiirjtet, bis der volle, braune Glanz fich etngeftellt bat. 


Beobachtet man bet diefem fo leichten Verfahren die nbthige Gorgfalt, jo erhalt man etn durchaus 
befriedigendes lohnendes Rejultat. Wünſcht man dem Zinndedel eine bronzeähnkiche Patina : 


au geben, fo iiberftreicht man denſelben, nachdem er gereinigt ift, mit einer Ldjung von 50 ¥ 


Kupfervitriol und 50 9 Gifenvitriol in 1 Waffer. Iſt diefer Uebergug getrocnet, fo wird. - 
ber Dedel mit einer Löſung von 100 7’ Grünſpan in 300 9/ Effig nochmals benebt. Der . 


wieder getrodnete Bierdedel wird dann mit etner auf Wachs abgeriebenen weichen Bürſte 
und etwas Eiſenoxyd polirt, bis fid) die Patina zeigt. Diejer bronzeähnliche Patinaiiberzug ift 
nidt fo haltbar wie der oben bejdyriebene fepiabraune. („Metallarbeiter.“) 

Praktiſche Reuerung in Waſſerſpülungen. Cin Uebelſtand der meiſten Waſſer⸗ 
ſpülungen, namentlich in Piſſoirs, iſt der, daß, da die Spülung gewöhnlich direct durch ein 
Waſſerrohr erfolgt, in welches kleine Löcher eingearbeitet ſind, ein unangenehmes Spritzen des 
Waſſers verurſacht wird. Der „Metallarbeiter“ empfiehlt nun folgende praktiſche Einrichtung: 
Unter dem Zuleitungsrohre wird eine Ueberfallrinne angeordnet, in welche das Waſſer aus 
dem Zuleitungsrohre einläuft. Erſt aus der Ueberlaufrinne rieſelt das Waſſer in einer ſehr 
dünnen Schichte auf die Platten herab. Die Entfernung der Rohrlöcher wähle man in einem 
Abſtande von ungefähr 25 Gr und gebe denſelben einen Durchmeſſer von 2—3 ™%. Der 
Geſammtquerſchnitt der Ausflußöffnungen fann um etwas größer fein, als ber Rohrquerfdnitt. 
Es empfiehlt fich, die Licher vom Anfang an etwas weiter zu fegen, wie am Ende, da bier 
der Druck bereits abgeſchwächt ijt. Die Locher felbft müſſen jo gebohrt werden, dak der Strahl 
nad) rückwärts trifft. Auf dte genaue horigontale Lage der Ueberfallrinne ift die grépte Sorg- 
falt au vertvenden, damit das Wafer wirklid) gang gleichmäßig an der Rückwand herabriefelt. 
Auch ift gu empfehlen, die Ueberfallrinne Durch Heine Querblede in einzelne Abtheilungen gu 
zerlegen. 

Uneröffenbarer Briefumſchlag. Cine Löſung von Kupferoxyd-Ammoniak löſt Celluloſe 
und ähnliche Stoffe auf. Befeuchtet man, nad) der Wochenſch. f. Pap., mit derſelben den Ber- 
ſchluß von Briefumſchlägen, jo löſt fid) der Papierſtoff etwas an der Oberfldde auf und bewirtt 
einen Verſchluß, welcher etngetrocdnet nur gewaltſam getrennt werden Fann. Man beniigt das 
genannte Mittel auch, um Pergamentpapter haltbar au verfleben. 

Aufhaingen von Thüren. Es ift fo ziemlich allgemein iiblich, die Thitrangeln, wie 
aud) das neuere fogenannte Fifdband, mit den Zapfen nach oben an die Thiirpfojten, den 
Pfannenthei! mit Ceffnung nad) unten an die Thiire gu ſchlagen; e3 hat dies den Mißſtand, 
daß das gum Schmieren verivendete Fett an der Pfanne nad) unten austritt, Fleden macht, und 
jeine Wirfung, das Knarren bei der Thürbewegung gu verhindern, nur eine turge Zeit befriedigend 
augiiben fann. Das ,,Getwerbeblatt fiir das Großherzogthum Heſſen“ empfiehlt, den Befdlag 
umgefehrt gu madden, das Fiſchband mit nad) unten geridjtetem Zapfen an der Thitre au 
befeftigen und die Pfanne mit Oeffnung nad) oben an den Pfoften. Bei bem Band ruht die 
Thüre mittelft der Zapfenſpitze auf dem Grund der Pfanne; es wird in lepterer fid) nun jest 
immer Fett befinden und die Spige bei der Thürbewegung in Schmiere laufen. Sollte ſich die 
Thüre im Laufe der Beit jenken und ein Heben derfelben erforderlich fein, fo ftellt man aus 
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Rejiingdraht ein oder mehrete Ringe her, die man in die Höhluug der Pfanne einwirft, fo 
dag die Bapfenipige fiir bie Folge nun auf dieſen Mingen ruht und fic) dreht, natiirlich wie 
ruber Dauernd in Schmiere gebilllt, ohne Knarrgeräuſch zu verurjachen. 





Nenigheiten vom Siidermarkte. 


Die Sanritation Der nidttriibenden dtherijden Eſſenzen und 
Ertracte. Vollftindige Anleitung zur Darjtellung der fogenannten extraſtarken, 
m 50°', Sprit (aatichen ätheriſchen Oele, fowie der Miſchungs-Eſſenzen, Crtract- 
Eſſenzen, Frucht-Eſſenzen und der Frudjtdther. Nebft einem Anhange: Die Cr- 
yugung Der in der Liquenr-Fabrifation gur Anwendung fommenden Farb- 
Tincturen. Cin Handbuch fiir Fabrifanten, Mtaterialwaarenhindler und Rauf- 
lente. Auf Grundlage eigener Erfahrungen prattifd) bearbeitet von Heinrich Popper. 
Mit 15 Abbilbungen. 1889. Wien, Peft, Leipzig. A. Hartleben’s Verlag. (Der 
chemiſch⸗ techniſchen Bibliothef 167. Band.) Preis 1 fl. 80 fr. oder 3 Mt. 25 Pf. 
Der Verfaffer des vorliegenden Werkes war zunächſt beftrebt, dem mit der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Technik weniger Vertrauten ein brauchbare3 Handbud) au bieten. Die Liqueurjabrifanten, 
deren Intereſſen die Fabrifanten dtherifder Oele und Effengen theilen, ftreben den gegenwärtig 
jo hoch im Preiſe ftehenden Sprit mogticyt auszunutzen, wozu die Anwendung der nidyt- 
tbenden Efjengen und Extracte infolge der dabei vermiedenen Sagbilbung Veranlaſſung bietet. 
Te Vorjdriften eingelner Eſſenzen wiederholen fid) nad) verjdhiedenen Verfahrenégarten, jo daß 
es nidt nur dem Gropinduferielien, jondern aud) dem fleinen Fabrikanten ohne fojftiptelige 
Ypparate ermighcit ift, aud dem jehr überſichtlich geordneten Werke reichen Nutzen gu fddpfen. 


Yn eingelnen Stellen geigen bem praktiſchen und ftrebjamen Fabrikanten die reichen eigenen 
krjahrungen de3 Berfatiers aud) neue Wege, deren genaue Cinhaltung den gewinnbringenden 
Erfolg ſichern H. Bd. 


_ Ste Haus- und otettetegrap te. Bearbeitet von O. Carter, fatferl. 
Uelegraphen-Snjpector. Mit 114 Abbildungen. Zweite WAuflage. 1840. A. Hart- 
Ihen’3 Verlag in Wien, Pelt und Leipzig. (Der elektrotechniſchen Bibliothek 
14. Band in zweiter Auflage.) Preis 1 fl. 65 fr. — 3 M2. 

__ Bas vorliegende, jest in der zweiten Auflage erſchienene Werk foll ein Lehrbuch fiir 
diejenigen fein, welde fid) mit der Herftellung von Gaustelegraphenanlagen entwebder ſelbſt 
matien oder fid) fiir diefe fpecielle Anwendung der Elettricitét tm tagliden Leben intereffiren. 
ta dies nicht immer gehdjutte Eleftrotednifer fein können, behanbelt der Verfaffer zunächſt in 
einfacher, aud) fiir den Laien verſtändlicher Form Urfaden, Wefen und Wirkung de3 Gal— 
umismus, des Eleftromagnetismus und der Ynbuction. Die hierauf folgende Beſchreibung der 
Iparate ift eine —5 eingehende, hauptſächlich aber dahin zielende, die den einzelnen Ein— 
htungen gu Grunde liegenden Theorien gu erläutern. Nach den einfachen und gebräuchlichſten 
faustelegraphen-Apparaten, den Weckern verſchiedenſter Conſtruction mit den zugehörigen Strom- 
endern —** wir ben Zeiger-Apparat, den Fernſprecher, das Mikrophon und die gwedmapigiten 
edugvorrichtungen en Getvittereleftricttat bejdrieben. Hieran reiht fic) eine Beſprechung 
ker jogenannten {el ititigen Melde-Wpparate — wie Thitrcontacte, Uhrcontacte, Geuermelder 
uj. w. — Der ausfiihrliden Beſchreibung aller fiir Oaustelegraphenanlagen erforderliden 

Raterialien folgt eine praktiſche Unterweiſung in der Ausfiihrung der in Betradt fommenden 

derftelungsarbeiten und in der Bejeitigung eingetretener Betriebsftirungen. Cine angefiigte 

dujammenftellung der Roften fiir Batterien, Apparate und Leitungsmaterialien, fowie Bei— 
viele von Stromitartenberedymungen vervollftanbdigen das Werk, deffen Inhalt 114 miter ae 

YWujftrationen erldutern, in zweckmäßigſter Weiſe Wir dürfen dasfelbe mit Riidficht anf die 

ortichteitende Entwidelung de3 Haustelegraphenweſens angelegentlicdhft empfehlen. R. 


Entwidelung von Juduftrie und Gewerbe in Oefterreid) in den 
‘abren 1848—1888. Herausgegeben von der Commijfion der Jubiläums— 
xwerbe⸗Ausſtellung Wien 1888 Wien, 1888. Verlag des Niederöſterreichiſchen 
fewerbevereines. Jn Commiſſion der R. Ledyner’jdjen k. k. Hof- und Univerfitats- 
zuchhandlung. Preis 2 fl. 

Gin ftattlider Band in befter duperer Ausftattung liegt vor uns, der ein Harmonijches 
eammtbilb der Entwidelung von Ynduftrie und Gewerbe in Cefterreid) in dem Beitraume 
an vier 51 sSapren bietet. Qn ber That, Oeſterreich tann ſtolz fein auf die Fortſchritte feines 
wujtrieflen und gewerblidjen Lebens, aber dtefes grofe Land darf aud) berufigt fein in dieſen 
eziehungen fiir bie Subunit, denn dieſer rege Fortſchritt auf allen Gebieten ſchließt in fic) die 
mpulje gu neuen gedeiblidjen Gortentwidelungen. Es war ein gliidfider Gedanke, all’ das, 
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was die Yubildumsausftellung bot, in einem Feſtbuche zuſammenzufaſſen; fo wurde ete 
für alle Zeit beadjtendwerther Markſtein in der Culturgeſchichte Oeſterreichs gejdajfen. Dag 
umfangreiche Werk gliedert id) in folgende Abſchnitte: Bergbau und Hüttenweſen: dre chemiſche 
Sarde ine die Nahrungs- und Genufmittel-Ynduftrie; Leder- und Kautſchuk-Induſtrie; Lertife > 
Induſtrie: Befleidungs- und Putzwaaren-Induſtrie; die Holz-Induſtrie und die Hols verarbeitendes 
Gerwerbe; die Papier-Yndujtrie; die feramijdje, Stein-, Kurgwaaren-, Metall: und Maſchinen⸗ 
Induſtrie; bie Elektrotechnik: die Ynduftrie fiir Wohnungseinridjtungen und Decoration ; die 
induftrielle Malerei und Vergoldung; die graphijden Künſte; der Bau wiffenichaftlicder und 
muſikaliſcher Ynftrumente; endlicd) das Bau- und Yngenieurwejen, der Arbeitsfdug und das 
Unterrichtsweſen. Wir zweifeln nicht, daß der patriotijde Sinn der Cefterreicher ign an ſich 
dem ſchönen Werke eine beifallige Aufnahme beretten wird; aber aud) auferbalb Landed 
werden Ddicje hodhintereffanten Mtittheilungen einer regen Antheilnahme und etner eingebenberen 
Wiirdigung ficher nicht entbehren. D. K. 


_ Anteitung gur Darjftellung organijder Präparabe. Bon Emil 
Fiſcher. Mit 19 AWbbildungen. Bweite, vermehrte Auflage. Wiirgburg. Drud und 
Verlag der Stahel'ſchen Univerſitäts-Buch- und Kunſthandlung. 

Die vorangezeigte Wnleitung tft fiir den praftijden Unterricht in der organiſchen Chemie 
beftimmt und hat fic, wie nad) ded Verfafjers Bemerfung die zahlreichen Nachfragen nag 
dieſem Leitfaden beweiſen, fehr bewährt. Jn der That ift diefe Anlettung zur Darftellung 
organifder Präparate in jeder Bezichung höchſt jchagenswerth und wird diejelbe aud im 
weiteren Kreiſen fic) viele Freunde erwerben. Die Anweiſungen gedren fid) durch Präciſion 
und vollſtändige Klarheit aus und dürfte das hübſch ausgeſtattete Büchlein in den Laboratorien 
der Apotheker, ſowie in kleineren Fabriklaboratorien ſicher ſehr willfommen fein. Die verdienſt⸗ 
liche Arbeit Fiſcher's möchten wir deshalb beſtens empfehlen. D. K. 


Die Erzeugung und Bertheilung ber Cleftricitat in Central 
ftattonen. Von Dr. Martin Krieg. Band I. Die Erzeugung und Vertheilung 
Der Elektricität durch Gleichftrommajdinen mit und ohne Verbindung von Accus 
mulatoren. Mit 7 Vollbildern, Tafeln, Tabellen und 130 Text-⸗Illuſtrationen. 
Magdeburg, 1888. Dru und BWerlag der Faber’jden Buchdruckerei. Preis 
4M. 50 Pf. 

Die Ergeugung und Vertheilung der eleftrijdyen Energie in Centralftationen fann ent: 
weder Durch § edfjelftronmatdinen und Trangformatoren oder durd) Gleichſtrommaſchinen mit 
und wie Beniigung von Accumulatoren crfolgen. Dem erften Theile dieſes Problems war der 
erjte Band gewidmet; der vorlicgende aiveite Band aba fi) mit dem zweiten Theile 
desſelben. Der Verfafjer war bemüht, den grofen und ſchwierigen Stoff in ein allgemeinvers 
ſtändliches Gewand gu kleiden, was ihm aud) in vorgiiglicher Weiſe gelungen ift. Durch die 
voritegende Arbeit ift eine pa nod) vorhandene Lücke in Der deutſchen elektrotechniſchen 
Niteratur in befter Weife ansgeyiillt worden. Die beigefiigten Vollbilder, Figuren und Stigzen 
tragen weſentlich dazu bei, den Werth der Arbeit gu erhdhen. J. B. 

Der Tunnelbau. Cin Lehrbud) von Carl Dolegalel, k. Baurath und 
Profefjor fiir Ingenieurwiffenfdaften an der k. technifdjen Hochſchule gu Hannover. 
I. Band. Die Gewinnungsarbeiten. 1. Lieferung. Hannover, 1889. Helwing'ſche 
Verlagsbuchhandlung. (Der erjte Band erſcheint in 4 Lieferungen.) Preis 5 M. 

Das vorliegende Werk verdient die volle Beadtung der Etjenbahningenteure. Die ges 
jaminte Parftetlung befriedigt nicht nur hinſichtlich gripter Klarheit, fondern aud besiighic 
eracter wiſſenſchaftlicher Begründung. Die neuefte Literatur hat der jehr umfidtige BVerfaffer 
jorgfaltig beriidjichtigt und aud) auf die Criginalquellen in höchſt anerkennenswertherWeiſe auf⸗ 
merfjam gemadt. Frdr. Maiberg, Technifer. 


Gingegangene Bücher und BWroditrer. 

Kalligraphiſche Novitdten vow Emil Franke. Verlag von Orell-Füßli u. Co. in 
Zürich. 1. 2. und 3. Heft. Preis pro Heft 1 M. 50 Lf. Vortreffliche, fehr empfehlensiverthe 
Sdriftenvorlagen fiir Lithographen, Schildermaler u. ſ. tw. 

AUnleitung gum Photographiren. Enthaltend: Die Negativverfahren mit Gelatine- 
platten und Collodium; Fehler und deren Wbhilfe; die Gerrotypie; dite Drudverfahren mit 
Ciweifpapier, Ariftopapier, Kohlepapier und Bromfilberpapier; WAriftotypie; directes Vergrifern 
auf Papier; der Platindrud. Siebente Wuflage. Diiffeldorf, 1889. Cd. Liefegang’s Verlag. 
Preis 1. Me. 
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8. K. Burton's ABC der modernen Photographie. Deutide Ausgabe. Heraus- 
von Hermann Sdnauf. 4. vermehrte Auflage. Diiffelborf, 1889. Ed. Liefegang’s Verlag. 
fe 1 M. 5O Kf. Die beiden Anleitungen leiften fiir den erften Unterridt im Photographiren 
dei, was man von foldjen Anweiſungen erwarten darj. Die beiden vorgiiglichen Schriften 
kpen gar nichts voraus, fondern erldutern alles, und man ift durch diefelben, aud) hinſichtlich 
bs Ankaufes eines photographifden Wpparated alljeitig fehr gut berathen. 

Anfettung gur Tednif der Oelmalerei von Mlois Haufer, Conjervator und 
Giourator ber f. b. Staatsgemadldefammlungen, fürſtl. Hohenzollern⸗Hechingen'ſcher Hofmaler. 
Prite, durchgeſehene Auflage. Miinden und Leipzig. G. Hirth's KRunftverlag. 1889. Preis 50 Ff. 
der Rerfaffer verbreitet ſich in ficben Capiteln über bie Vorbereitung zum Oelmalen: Holy: 
wiein, Grundirung derjelben, Grundirung der Leinwand, Cel, Farben, Behandlung der Malerei 
Mdk, Firniß. Die treffliche, klargeſchriebene Schrift follte von jedem Maler aufmerkſam ftudirt 
werdert. 

Jahresberidt zum 29 jährigen Stiftungsfeft des Berliner Handwerkervereins in der 
Eephienftrafe Nr. 15, enthaltend die Verwaltung vom 1. April 1887 bis 31. März 1888. 
Seriin. Buddruderei von J. Kerstes. Recht reges Leben! Es wurden 110 Vortrage gehalten 
mud alle Unterrichtsgebiete forgfaltig gepflegt. 

Das fleine Bud vom edlen Ungarwein. 4. Buflage der Bctrachtungen iiber den 
t angar. Lande3-Centralfeller und gegen alle Schwindeleien, von G. Ratwald in Halle a. d. S., 
Lerjafier de3 Buches vom Wein u.f. tv. Halle ad. S. Verlag der Heynemann'jden Buch- 
dcuderei (7. Beyer). 1889. Preis 1 Mt. Zweck des Schriftdens ijt: dem Handel erweiterte und 
nene Abſatzgebiete fiir reelle Lieferanten der edlen Gewächſe gu erdffnen und den Schwindel, 
jowie die Fälſchereien gu kennzeichnen. 








— — — — — 


Chemiſchtechniſches Feuilleton. 


Die Herſtellung von Lackmuspapier. 

Bei der Herſtellung von Lackmuspapier handelt es ſich immer darum, demſelben die 
grõßtmõogliche Empfindlidfeit gu ſichern. E. Uteſcher hat nun in der „Apothekerzeitung“ eine 
Ameifung zur Fabrikation eines ſolchen hochempfindlichen Lackmuspapieres gegeben. 100 9 
Sefmus in Würfeln werden mit 40 9 Waſſer fein zerrieben, der Brei mit 960 9 Waſſer 
meme paſſende Flaſche geſpült; die Miſchung ſchüttelt man in den erſten ſechs Stunden 
nehrmals um, läßt Dann mehrere Tage abſetzen, filtrirt, indem man mit wenig Waſſer nachwäſcht, 
ſo daß man eta 10009 Filtrat erhält. Letzteres verſetzt man mit 5 Salzſäure, erwärmt 
exf dem Dampfbade in einer Porzellanſchale zur Vertreibung der Kohlenſäure, fiigt, falls die 
Flaffigkeit nad) einiger Beit am Rande wieder blau erjcheint, tropfenweife Salzſäure gu, 
je daß eine dauernd rothe Lifung erhalten wird; wenn etwa bis 900 HY overdampft ift, farbt 
man durch Zufiigen von Kalfwafjer cinen Theil der Flüſſigkeit wetnroth und zieht Streijen 
neutralen — beziehungsweiſe durch Cintauden in verdiinnte Ammoniaklöſung und Trodnen 
ventral gemadten — Giltrirpapieres durch die Gliiffigfeit. Nad) dem Trocknen refultirt cin 
Reagendpapier von rothvioletter Farbe, das hinjichtlich feiner Empfindlichkeit auch hohen Wn- 
forberungen geniigt. Den anderen Theil der Flüſſigkeit verjept man zunächſt vorfidjtig mit 
cnigen Tropfen Rormalfalifauge und dann mit Kalfwaffer, bis etn durch dasfelbe gezogener 
und getrodneter Streifen Giltrirpapieres nad) dem Trodnen eben blau erfcheint. Man trifft 
dieſen Punkt ſehr leidt, und wird dann unter Veniigung der erhaltenen Flüſſigkeit, ein ſehr 
mpjindlices blaues Ladmuspapier erhalten. Uebrigens bemerft die „Pharmaceutiſche Central- 
halle”, daß fie einen bejonderen Vorthetl in dem Vorſchlage Uteſcher's nicht gu erkennen ver- 
moge. Die Empfindlicleit des Lackmuspapieres wird durd) gegenwärtige Neutraljalze beein- 
nadjtigt; es erſcheint deshalb vor allen Dingen dod) richtiger, die Neutralfalze aus dem Ladmus- 
papier überhaupt gang gu entfernen. Dieſe Möglichkeit ift geqeben durd) Verwendung von 
Azolitmin. 


— 236 — 


Elektrotednifdes Seuilleton. E 


Weber die Herftellung Der Glühlampe. 
Bon BWrof. Badarias. 


Eine ſyſtematiſche Darftelung aller Stadien, welche ein fo kleines Ding, die PBeliebte 
Glühlampe, durchzumachen hat, diirfte namentlid) in der Form, wie der Verfaffer dieſel Se im " 
„Centralblatt fiir Elettrotednit” (durch „Elektrotechniker“) vorfiihrt, ebenfo intereffaret lB - 
lejensiverth erjdeinen. ; 

Die Glasbirnen werden von den meiften Fabrifen aus den Giitten fertig geblafes © 
begogen, fo daß in der Fabrik nur die weitere Verarbeitung ndthig ift. Die erfte Arbett af . 
den Gläſern bildet die Vorbereitung derfelben gur Aufnahme des Kohlenfadens. Letzterer # - 
bekanntlich an kurzen Platindrähten befeſtigt, weldje in befonders préparirtem Glas ets” 
geſchmolzen find. 

Die Herftellung der Faden gejdjicht in den diverfen Fabrifen in oft fehr abweidende® 
Weiſe. Es find drei verſchiedene Materialien, welche man hiezu verwendet: die Cinen nehm 
Baumwollfäden (Swan), die Andere Gelatine oder nitrirte Cellulofe (Khotinsti, Laney” 
Andere wieder ‘Kflangenfajer von Girajern oder Baumen (Edijon, Siemens 2c.). Eine an 
Gruppe von Fabrifanten comb nirt die Anwendung einer natiirlichen Fafer mit einem dhemilher¥! 
Verfahren (Langhans, Cruto, Seel). Je nad) dem Material ift natürlich aud) die Verarbeitung 
desfelben gu einem Faden von miglidft qleichmapiger Starke jehr verfchieden. Die Einen haben 
Biehetjen, die Anderen Walzen dazu nöthig oder fie ſchneiden von der plaſtiſchen Maſſe Streifen. 

Die jo erzeugte Fajer wird nun in geciqneter Weiſe gu ciner fejten Kohle verwandelt. 

Bu dtejem Zwecke padt man die Faden entweder in fleine feuerfefte Käſten und jegt fie längere 
Beit einer Hohen Hige aus oder macht fie durch Trinten in geeiqneten Gliiffigteiten etwas 
leitend und erhigt fie durch elfeftrijchen Strom. Beide Verfahren haben gleicen Zweck, die * 
Faſer leitend zu machen und auf cinen gewiſſen Widerftand zu bringen. Da derfelbe jedody = 
nod) nicht hinreidend gleichmäßig ausfallt, fo wendet man cin bejondere3 Verfahren an, um 2 
durch Niederidlagen von Kohlenjtoff auf der Faſer derjelben genau den gewünſchten Wider: 
ftand au geben. 

Das Niederfdhlagen von Kohlenſtoff gejdieht gleichfalls in fehr verfdhiedener Weiſe und 
ift durch zahlreiche Patente den diverjen Fabriten geſchützt. Es würde gu weit fiihren, wenn 
id) Hier alle die Ratente bejpredjen wollte, fie gerfaflen in drei Gruppen: Die Einen verwenden 
hierzu Safe, Andere fliiifige Kohlenwaſſerſtoffe, und die Dritten fefte Kohlenwafferftoffe ; Cinige * 
combiniren auch zwei dieſer Stoffe. Ter Erfolg ijt ſtets derſelbe, nur die Koſten der Herftellung : 
und die Gleichmäßigkeit des Aufſchlages dürften verſchieden fein. Jeder Fabrikant behauptet wy 
natürlich, das beſte Verfahren anzuwenden, hauptſächlich deshalb wohl, weil er bie anderen * 
Verfahrungsweijen wenig oder gar nicht fennt oder probirt hat, refpective nidjt antwenden ; 
darf. Cin ſehr einfaches Verfahren befteht 3. B. darin, die zu Kohle zuvor vertvandelte Fajer 
in Retroleunt 3u tauchen und in diefer Flüſſigkeit zum Glühen gu bringen. 

Hat man die jo ergeugten Kohlenfäden auf die geeignete Lange gejdnitten, jo werden 
jie mit den Platindrähten verbunden. Auch Hierin weichen die verfdhiedenen Fabriken fehr 
von cinander ab. Ediſon klemmt die Faden cin und ſchlägt Kupfer auf die Enden galvantid 
nieder, Lane-Fox und Swan ſchlagen größere Mengen Kohlenſtoff an der Verbindungsſtelle 
anf, während Andere wieder einen geeigneten Kitt hierzu antwenden. Seit etniger Beit jcheint 
man den Kupfernicderjdlag aus befannten Griinden verlaffen gu haben und nur nod Kohlen⸗ 
ſtoff aur innigen Verbindung anguiwenden. 

Aus naheliegenden Wriinden kann es nicht meine Cache ſein, die verjdjiedenen Methoden 
der Fabrikation hier ciner kritiſchen Betrachtung zu untergiehen, das mögen die Herren Fabri- 
fanten mit fic) jelbjt abmacen. Zweck dieſer Zeilen ijt mur, denjenigen, welde Glühlampen 
verwenden, cinen ungefabren Begriff von der Maunigfaltigtcit und Schwierigkeit bet der Her- 
ftellung ber Lampen zu geben. 

Es folgt nun das Einſetzen der befeftigten Faden in die Glasbirnen: enttweder hat man 
beide Platinenden gemeinjdaftlich in cin Stück Glas eingeſchmolzen, das man nun mit dem 


wel 


a ae wal ae aa ee 


cri Rae 
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Gals der Birne vereinigt, oder die Drähte werden getrennt gehalten und figen in einem gemein- 
fhaitlien Chertheil, deffen Rander mit der VBirne innig gufammmengefdmolzen werden. Bu 
geicher Zeit hat man an Der Glasbirne entweder unten oder oben ein lange’ ſchwaches Rohr 
engeblajen, um durch dasſelbe die Luft auszupumpen. 

Das Auspumpen der Lampen betvirft man durd) die befannten Ouedjilberluftpumpen. 
Gutmeder ſind es Pumpen wie die Geisler’fde und deren zahlreiche Modificationen oder die 
Cprengel'ide mit fallendem Queckſilberſtrahl. Letztere wird jest ausſchließlich fiir diefen Bred 
reiwendet, weil fie wenig Aufſicht verlangt und am ſchnellſten ein hohes Vacuum erzeugt. Zwei 
Ws zehn Lampen, je nad) deren Gripe, ſchmilzt man auf ein gemeinfames Rohr an und ver: 
ludet diced mit je einer Pumpe. Herr Profeſſor Crooks verwendet fiir feine klaſſiſchen Unter- 
Phangen über die Cigenfchaften eines Hohen Vacuums drei Sprengel-Bumpen, welche er fiir 
Heels Arbeiten parallel fchaltet. Durdh giitige Vermittlung des Herrn Profeffor Sylv. Tompſon 
mr es mir kürzlich vergénnt, dieje Bumpen näher fennen gu lernen. Gie find aus zwei 
Heal) diinnen und engen Röhren hergeftellt, haben aud) fein ſehr grofe3 Cuedfilbergefaf, 
ubeiten jedod) fehr ſchnell und ficjer und können leicht alle drei von einer Perſon bedient werden. 

Yn fid) ift die Gliihlampe nun zwar fertig, bid fie jedod) aur Verwendung geeignet ift, 
hat jie nod) mancherlei Stadien gu durdlaufen. Zunächſt unterjudt man dic Lampen, ob fic 
mh alle ohne Fehler find und merzt dabei den Ausſchuß aus, dann wandern die guten 
mpen zur Beſtimmung der Helligfeit sum Photometer. 

Ein Uebelftand ijt die grofe Anzahl von Contacten, rejpective Lampenfafjungen, die 
m allmählich eingefiihrt hat. So ſchön und weitverbreitet auc) die Contacte von Swan und 
eren fein mögen, gtebt es nur tvenige, weldje allen an fie zu ftelenden Anforderungen voll 
D ganz geniigen. Wenn aud faft alle fidere Leitung des Stromes gewähren, jo geniigen 
dod) nicht fiir Lampen, welche, wie in Mühlen oder anf Schijfen, Erſchütterungen ausgeſetzt 
. 8 ift ferner befannt, daß bet Lampen, welche in geneigter oder Horigontaler Lage 
amen, die Koblenfaden ſich oft nach unten triimmen. Es giebt hiergegen ein fehr einfaches 
tel, nämlich die Lampen fo au drehen, daß fie die Krümmung der Fajer nad oben haben. 

allerwenigjten Gonjtructionen der Faſſungen tragen jedoch dieſem Umſtande Rechnung. 





Fragekaften. 


Fraae Rr. 67. Wie erzeugt man Metallputzpomade? J.P 

r. oo 
Frage Nr. 68, Woraus befteht die im Handel vorfommende billigite Lederjalbe und 

wird fie bereitet ? J. p. 


r. 
Frage Vir. 69. Auf welche Weiſe gebraucht man den in Heft 1, Jahrg. XVI. Seite 41 
ylderten Stärkeglanz, um der Wäſche einen ſchönen Glanz gu verleihen ? J. p. 


r. 
tage Mr. 70. Wer könnte mir billigſt Rothbuchenholzbrettchen in verſchiedener Größe, 


m = Stärke, Dann aud). rein gehobelt, liefern? IP 
r. oo" 
rage Vir. 71. Es wird um eine zuverläſſige Bubereitungsvoridrift fiir die engliſche 
mentidubwidje erjucht ! M 
Win. 
rage Nr. 72. Wie wird der beſte Fliegenleim erzeugt? AA 
ed. co 
rage Vir. 73. Wie werden die Photographien auf Bled) hergeftellt, wie jolche die herum- 
enden Bhotographen auf den Märkten anfertigen ? , FE 
Braunjdiw. oO 


Frage Nr. 74. Wer licfert als Specialitit Apparate für Färbereien, beiſpielsweiſe 
aed beigbare Appreturwalzen fiir Handbetrich mit Dampfentwidler ? PB 


Frage Wr. 75. Wie ergielt man auf einfache Weije eine vollftindige Löſung von 
kenem weinſaurem Kupferoxyd, dic ſich mit einer mit Salmialgeiſt verſetzten wäſſerigen 
asd flar vermiſchen läßt? FR 

r . R. 


Frage Rr. 76. Was ijt ein Montejus? Wie und wozu wird ev in der Stearin: 
irifation beniift ? JHS 
Nortvegen. co“ 
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Frage Vir. 77. Sm 3. Hefte der „Neueſten Crjindungen und Erſahrungen“, 

Seite 121, leje ic) iiber die Ergeugung von Kupferröhren auf eleftrolytijdem Wege. Ties bee 
ſtärkt mic) in einer fdjon lange mit mir berumgetragenen Idee: ob es nämlich nicht möglich 
wire, gang auf analoge Weije einen Kupferniederſch ag auf den vom Waſſer bejpiilten 
Dungen der Locontotivte|fel au ergcugen, um auf dieſe Weije den zerftdrenden Cinfliifjen ſchlechter 
Spetjewaffer auf das Eiſenblech dicfer Dampftefiel vorgubengen. Von denjelben Erwägungen 
eleitet, hatte jdjon vor mehreren Qahren Feld bacher, damals Maſchinenmeiſter der Elſaß⸗ 

othringiſchen Cijenbahn, ein Patent genonumen auf einen Derartigen, ſchützenden Rupferiibery 
Der jedoch lediglich auf mechaniſchem Wege, nämlich durd) Dublirung, Hergeftellt wurde. 
war vorauszuſehen, daß ein foldjer Ucbergug bei den ungletden Ausdehnungen des Cijenblehs 
im Verhältniß zum Kupferbled) auf die Dauner nicht dict halten werde. Dasjelbe Schicfal ſteht 
jedem auf mechaniſchem Wege hergeftel{ten ſchützenden Ueberzuge bevor. Anders geftaltet ſich die 
Sache mit einem anf cleftrolytijdem Wege hergeſtellten Ueberguge, bet weldjem die unglerche 
Materialausdchnung in Wegfall fommt. Dre Gecftellung eines foldjen Ueberzuges könnte meiner 
Meinung nad) feinen allzugroßen Schwicrigfeiten begegnen. Der vollftindig fertig genietete Reffel 
wire durch Verftopfung der Rohrlöcher — die beabjidtigte Behandlung hatte se tverftindlicd) vor 
Cingiehen der Feuerrohre zu geſchehen — Handlider und forjtigen effnungen bis gur 
Wajjerlinic, eventuell auc) darüber hinaus, in cin geſchloſſenes, horizontal gelagertes Sel 
umzuwandeln, das fiir den Niederſchlag gu verivendende Kupfer in Geftalt von Kupferbl 
Kupferabfällen u. ſ. w., ware in entipredjender Entfernung vom RKeffelboden und den Wane 
bungen anguordnen, wozu ein rund gebogenes (Hitter von Rupferdraht zur Unterſtützung mit 
reiwendet werden könnte. Sodann wäre Der Keſſel bis zur gewünſchten Höhe mit ber Nieder⸗ 
ſchlagsflüſſigkeit zu füllen, der Keſſel mit dem negativen, das Kupfer mit dem poſitiven Pole 
einer Dynamomaſchine, reſp. Batterie, gu verbinden, um den Proceß entſprechend lange 
andauern zu laſſen. Es ließe ſich ſogar noch ein Schritt weitergehen und die Frage aufwerfen: 
ob nicht durch Ausdehnung des elektrolytiſchen Verkupferungsverfahrens auf das Innere der 
Locomotivfeuerbüchſen, welche bekanntlich bisher ſämmtlich aus maſſiven Kupferblechen erzeugt 
werden die Herſtellung derſelben aus Eiſenblech ermöglicht würde? W. H. Ingenieur. 


r. 
Frage Mr. 78. Erfordert die Fabrikation der Nachtlichter große Auslagen und wie 
werden gieſelben hergeſtellt? B 


Frage Mr. 79. Welchen Zweck Hat der Zuſatz von Kampher bet Spirituslacken und iſt 


leichtes K öl ein Erſatz? 
eich gampher ein Erſatz B. 
Beantwortungen. 
Bur Frage Nr. 54, Ober- und Futterfilze für Filzſchuhe liefert 
Oberurſel bei Frankfurt a. M. die Filgfabrif von 


A. Sdneider u. Eo. 


Sur Frage Mr. 67, Cine Metallpuspomade ,,Brillantine” erhalten Sie nad) folgender Vor⸗ 
ſchrift: Kreide 100 Th., Bleiweiß 50 Th., Weinſtein 50 J— Magneſia 50 Th. Seife 800 
Die feinſt off oiainmte Kreide und das ebenfo prdparirte ‘cirweig werden mit bem feinft 
pulverten Weinfteit und mit Magneſia vermiſcht. Inzwiſchen wird die Seife entweder mitteli¥ 
cines Meſſers oder eines gewöhnlichen Holghobels zu feinen Spänen vertvandelt, welche in ciner 
eifernen Pfanne mit etwas Waffer über offen und iiber freiem Feuer und unter ftetem Rühren 
mit der Vorfidt geſchmolzen werden, daß die Maſſe nicht anbrennt. Iſt die Sdhmelge tari 
geworden, fo wird die obtge Pulvermiſchung unter fleipigem Rühren hinetngeftebt und nach 
gründlichem Durcharbeiten die nod) immer heife Maffe in einen aus Bled) angefertigten Rafter: 
ausgegoffen, in weldem man fie erftarren läßt. Nach dent Erfalten wird fie herandgeftoden 
und mittelft Draht in kleine Wiirfel gerjdynitten. Bu dieſer Vorſchrift von sriiger giebt Somacta 
in ſeinen „Hausſpecialitäten“ nod) folgende Erlduterungen: Je garter fid) die obige Pulver⸗ 
miſchung anfith{t, um fo braudjbarer wird die daraus hergeftellte Putzſeife. Etwa vorfommende- 
Körnchen ergeugen auf der gu pugenden Fläche leicht Ripe und find darum ſorgſam abzuſcheiden. 
Putzſeifen fir grébere Mtetallwaaren kann man aud) etwas feinft geſchlämmten Schmirgel zu⸗ 
jepen; jonft fann man and) die Rreide durch Wickelgulye erjegen. Die vorgeldriebene Set 
braudt nicht eine reine Prima-RKernfeife gu fein, fondern es geniigen gur ellung dieſeß 
Präparates verſchiedene, in größeren Seifenſiedereien käufliche Seifenabfälle, welche man in der 
oben angeführten Weiſe verarbeitet. Dieſe dürfen natürlich keine harten Theilchen eta 
in welchem Galle die Sdymelge fonft guerft durch gröbere Leinwand peleint werden mii 
Wenn nöthig, kann man die PBupjeife, int Falle die Seifenabfalle übel riechen follten, durch 
Bujag von ein wenig Mirbaneffeng (fiinftlidjent Bittermandelöl) parfumiren. Die Blechform 
befteht aus vier Seitenwänden, welche auf cine Glas: oder Steinplatte befeftigt und dadurch 
nad) unten au abgeſchloſſen werden. R 

‘ , 
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Sur Frage Rr. 68. Ich theile Ihnen folgende billig Herguftellende und prattijd 
obte Vorſchriften zur Herftellung von Lederjalben mit: 1. Geife 2, Buder 2, Wafer 4, 
aide 1, Rüböl 20. Man löſt dte feften Stoffe in Waffer und verriihrt jte unter Erwärmen 
dem Rüböle, bis eine gleichförmige MiGung entjtanden ift. 2. Wachs 1, Seife 1, Rien- 
3, Kerpentindl 5, Thran 20. Mtan löſt das Wachs in dem Terpentindl durch Erwarmen, 
bie geſchabte Seife hingu, miſcht den Thran in der Wärme bei und riihrt zum Sdluffe den 
rug ein. 3. Wachs 30, Asphalt 10, Terpentinöl 50, Leinöl 100, Baumöl 100. Das Wachs 
ber AZphalt werden in der Wärme in dem Terpentinvl geldft, das Leinöl und Baumil 
ae erhigt und zu der Löſung gegoffen; das Ganze wird durch Rühren gleidmapig 

t. 


H. Mrgb. 


Sur Frage Rr. 69. Die erwähnte Vorſchrift ijt in dem Sinne aufzufaſſen, dah man 
bezeichnete Miſchung nad dem Stärken und Platten zuſetzt. Vergleiden Sie nur dieje Vor⸗ 
jt mit der bier folgenden von Dietrid) que Gerftellung von Wäſcheglanz: Pottafde 15, 
rinſãure 50, Glycerin 20, Spiritus 100, Wafer ; Im einer Borgctlanihale wird über 
idem Feuer die Stearinjdure gef molgen und ingwifden in einer Flaſche eine Löſung der 
eſchriebenen Pottaſche in einem Theile — etwa 150 — Waffer vorbereitet. Sollte dieje 
t gang flar fein, fo wird fie filtrirt und dem Filtrate das Glycerin valk Diefe Mifdhung 
> m Diinnem Strahle unter ftetem Rühren in die geſchmolzene Stearinjdure etngetragen, 
auf das Gange vom Feuer genommen und die itbriggebliebene, inzwiſchen heiß gemadte 
ſſermenge dazugerührt. Die ung wird unter unaufhaltſamem Ruͤhren erkalten gelaſſen 
ihr ſchließlich der vorgeſchriebene Spiritus eae s iſt, wie id) meine, die ge- 
dnete und bereits einmal gepldttete Wäſche mit der gut aufgefdiittelten 
iifigreit gu fiberftreidhen und darauf nodmals gu platter, p Rg 


gue rage Rr. 70. Rothbuchenholzbrettchen finnte vielleicht liefern: S. Griinfeld tn 
u 
° E. N. 


B. 
Sur Frage Mr. 71, Eine Schuhwichſe, welche Sie in jeder Begiehung befriedigen 
d, Itefert Ihnen folgende Vorſchrift: Beinſchwarz 10, —— lg bs 10, Schwefelſäure 5, 
‘an 2U, Waſſer 4, Soda 2. Man riihrt in etnem Porzellangefape das Beinſchwarz mit dem 
toffelforup und ber Schwefelfiure zuſammen und fept das Rühren fo lange fort, bis die 
3¢ Maſſe gleidartig geworden ift und in der Rube einen glänzendſchwarzen Flüſſigkeits⸗ 
gel zeigt. Die Soda wird in wenig Waſſer geldft umd mit dem Thrane in einem Keſſel 
er beftandigem Rühren jo lange gefodt, bis eine dickflüſſige Maſſe entiteht, in welche man 
aus Beinſchwarz, Kartoffelfyrup und Thran erhaltene Gemenge einriihrt. Je nadjdem man 
Menge der Fettmaffe im Verhältniſſe gu jener der ſchwarzfärbenden etwas vergrdéfert oder 
‘ingert, erhält man die Schuhwichſe von etwas diinnerer, weicher oder härterer, feſterer 
haffenheit. Bu bemerfen ift nod, dag man bet der Vereitung immer die Vorſicht beobaddhtet, 
h und gleidmabig gu rühren, weil ſonſt leicht Klumpen entftehen, die fid) mur ſhwieris 
rũcken laſſen und der Wichſe eine körnige Beſchaffenheit verleihen, die fie nicht haben ſoll. 
Eine ſehr empfehlenswerthe —— iſt auch die Lyoner: 1. Seife 20, Stärkemehl 10, 
lãpfel 10, Eiſenvitriol 10, Waſſer 2000; dann: 2. Kartoffelſyrup 60, Spodium 30. Man 
t zuerſt die unter 1 angegebenen Stoffe mit bem Waſſer durch eine Stunde, ſeiht die 
it Durd) Leintwand und verriihrt fie nod) warm forgfaltig mit den in Nr. 2 ange: 
men Stoffen. D R. 


Sur Frage Nr. 72. Fliegenleim wird in felaenes Weife bereitct: Bu einer ftarfen 
midfung wird etwas concentrirte Hlorgintlojung geſetzt. Oder */, 44 Colophonium, 90°U Syrup, 
0 eins! (aud) Baum- oder Brennöl) werden gufammen gu einem diden Bret gefodt und 
' Bieler Maſſe ein dider Stod beftridjen, den man in einen mit Gand gefüllten Zoo ſteckt. 


Zur Bre e Nr. 73. Es ift mir Ihre Anfrage nidt gang Mar; ic) vermuthe, daß Sie 
mie | e Metallbilder meinen. Die Herftellung diefer photographifden Metallbilder iſt 
ührlich bejdrieben: Jahrg. 1887, Seite 360, 461 und 362. 

Rbg. H. E. 

pur Frage Mr. 74. Apparate fiir Farbereien liefern als Specialität Gebriibder 
lanaleben in Crejeld; Actiengeſellſchaft für Stückfärberei, Appretur und Majdinen Fabrifation, 
ri St. Gebauer in Charlottenburg; Heinrid) Berdhtold in Thaltweil bet Zürich: Wb. Fesca 
Go, in Berlin, N.; C. A. Gruſchwitz in Clbersdorf bet Zittau; C. Hummel in Berlin, NW. ; 
iebr. Rortnig in Hannover; C. Rudolph u. Co. in Neuftadt-Magdeburg. DR 


Sur rage Nr. 75. Das weinfaure Kupfer löſt fid) in 1715 Theilen falten und 
10 Theilen fiedenden Wafers, aud) in Salpeterſäure. Es wird zuuächſt das weinfaure Kupfer 
1 Baffer gelöſt, durch Pei yon Salmiakgeiſt dieje Löſung ammoniakaliſch gemadt und 
ann “ waͤſſerige Höllenſteinlöſung gugefiigt. EL 
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Praxis hervorragende Stellung cin. Die Vorzüge diefer polygenetijden Farbſtoffe 
find Cdhtheit gegen Licht, Rochen mit Seifenlöſungen und Walfen. Der that- 
ſächliche Werth der Anthracenfarbftoffe ift ja befanntermafen in dem Hod) ents 
widelten Verfahren der Türkiſchrothfärberei genugſam begriindet. Trop 
Der bedeutenden Vortheile, welche die Anwendung der WAnthracenfarbftoffe Hin- 
ſichtlich Cchtheit und tinctorialer Effecte and in der Wollfärberei bieten würde, 
werden Ddiefelben auf dieſem Gebiete der Färbereipraxis verhältnißmäßig nod) 
wenig gebraucht. 

Indem wir uns in vorliegender Arbeit die Aufgabe ftellen, die praktiſche 
Anwendung der WAnthracenfarbftoffe in der Wollfarberet näher zu charafterifiren, 
hoffen wir gleichzeitig hierdurch den betreffenden Fachkreiſen entgegengufomimen 

Von den Anthracenfarbftofjen find fiir die Wollfarberet von Wichtigkeit: 
Alizarin, Alizarin S, Nitroalizarin, Alizarinblau und Alizarinbraun. Mittelſt 
Wlizarin laſſen fid) auf. Wolle unter Beniigung verjdhiedener Betgen und in Com- 
bination mit geeigneten Farbftoffen die mannigfachſten Färbeeffecte darjtellen. 

Die mit Wligarin verwandten WAnthracenfarbitoffe Flavopurpurtn, 
Wnthrapurpurin und PBurpurin finden gleicdfall3 eine entſprechende 
Verwendung, zeigen aber bezüglich ihrer Nüance bedeutendDe Abweichungen von 
den Niiancen des Alizarins. 

Reines Alizarin liefert auf Wolle etn blaujtidjiges Roth, Flavopurpurin 
hingegen ein gelbere3 Roth, Anthrapurpurin ein feuriges Lebhaftes Roth, endlich 
Purpurin eine Nüance, weldje der des Alizarins giemlid) nahe fommt. Je nad) 
Den angewendeten Beizen treten natiirlid) Modificationen in den Nilancen der 
eingelnen vorgenannten Farbſtoffe auf. Bur Erjeugung von °Aligarinroth auf 
Wolle mittelft Wlizarin beigt man die Wolle mit 6—10%, fchwefelfaurer Thon- 
erde [Al, (SO,),.18H,O] und 5—8 °°), BWeinftein. Die Beizoperation wird 
am zweckdienlichſten folgendDermafen ausgeführt: Man geht in dte Flotte, welche 
Die vorgenannten Quantitaten an ſchwefelſaurer Thonerde und Weinſtein enthalt, 
falt cin, fteigert die Temperatur allmahlid) wahrend einer Stunde bis zum Siede- 
punft und erbilt denjelben durch eine halbe Stunde conftant. Nad) beendigter 
Beigoperation wird gut gewafdjen und hierauf die Farbeoperation vorgenommen. 
Man fdrbt auf befonderem Bade aus, unter Anwendung von 20°/,igem Ali— 
garin, wovon gur Erzielung einer vollen Nüance beildufig 10°, geniigen. Es 
empfiehlt fich, dem Färbebad 4°/, effigfauren Ralf zuzuſetzen. 


Die Temperaturverhaltnijfe find beim Färbeproceß in ähnlicher Weife zu 
Hhalten, wie bet der Beizoperation. Man geht falt in die Färbeflotte cin, fteigert 
tm Laufe einer halben Stunde bid zum Siedepunkt und erhält denſelben durd 
eine Viertelftunde. Während diefer Zeit Hat ſich das Bad erſchöpft und fomit tit 
Die Farbeoperation vollendet. Mach dem Farben folgt tiichtiges Auswaſchen und 
entſprechende Trocknung. Zum Trocnen alizarinroth gefarbter Wolle darf nur 
ntedrige Temperatur in Auwendung kommen und ift daher das Brodnen an 
freter Luft die einfachſte und zweckdienlichſte Methode. Die Nüance eines vollen 
feurigen Alizarinroth ift nur bei genauem Cinhalten des vorbejdjriebenen Ver— 
fahren’ möglich. 


| 
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Beſondere Aufmerffamfeit ift der Beigoperation zuzuwenden und namentltd) 
anf ein ridhtiges Verhältniß der anguwendenden Quantititen an Beizen gu achten. 
Iſt das Brocentverhiltnif an Beizen zu gering, fo fallt dte Farbe matt aus, 
während ein Ueberſchuß die Farbe wenig intenfiv und gelber madjt. Um recht 
lebhafte Ritancen an Alizarinroth zu erhalten, wird dem Beizbad Weinftein gu- 
geſetzt, wodurd) namentlid) eine volle und fraftige Farbung ergielt werden fann. 
Bei Alizarinfarbungen ift die Anwendung von falfhaltigem Waſſer wiinfdens- 
wert und muß, im Galle bas Wafer zu wenig falfhaltig ift, ein ent}predjender 
Rujab von effigjaurem Ralf oder gemabhlener Kreide vorgenommen werden. 

Schließlich fei nocd) darauf verwieſen, daß die als Beye in Anwendung 
fommende ſchwefelſaure Thonerde vollſtändig eifenfrei fem mug, weil durd) einen 
Eiſengehalt fehr unlieblame Nüancenänderungen eintreten founten. 

Auger der angefiihrten Verwendung des Alizarins zur Darftellung rother 
Nüancen fann dasſelbe mit Vortheil zur CErzeugung von orange, bordeaur, 
braunen und violetten Nüancen gebraudjt werden. 


Die diesbezügliche Verwendung de3 Alizarins beruht auf deffen Eigenſchaft 
mit den Metalloxyden, wie beiſpielsweiſe: Zinnoxyd, Chromoxyd und Eiſenoxyd, 
unlösliche Lacke zu bilden, welche große Farbenunterſchiede zeigen. Go giebt Zinn— 
orpd orange, Chromoxyd bordeaurbraune und Eiſenoxyd violette Nüancen. 

Mittelſt Alizarin läßt ſich auf Wolle ein ſehr ſchönes Orange auf folgende 
Weiſe darſtellen: Die Färbeoperation kann auf zweierlei Art vorgenommen wer- 
den, und zwar entweder Beiz- und Färbeproceß in einem Bade oder beide Ope- 
rationen, wie bet der Darftellung von Wligarinroth, getrennt. Man beizt mit 
6-8 °/, Zinnſalz und 6—8 °/, Weinſtein; Ausfärben mit 10°, (200/ igem) 
Wigarin. 

Aehnliche Orangeniiancen erhalt man mit den verwandten WAnthracenfarb- 
ftofjen, al: Anthrapurpurin giebt lebhafte Orangeniiancen, Flavopurpurin ein 
mehr gelblidjes Orange, ſchließlich Purpurin orangerothe Tone. 

(Schluß folgt.) 


Fortſchritte im Brauwefer. 


Das Ladiren hölzerner und ciferner Brauercigefafe. 
Original-Mittheilung von . Gdgar Andés. 
NMachdruck unterfagt.) 


Das Lackiren hölzerner und eiferner Brauereigefafe, alfo der Maiſch- und 
Gährbottiche, der Kühlſchiffe und der Transport- und Lagerfaffer, hat ſich m den 
letzten fünfzehn Jahren fo eingebiirgert, daß es Heute wohl wenige Brauereien 
mehr giebt, weldje von diejem Verfahren Umgang nehmen. 

Wenn man bebdenft, weldjes Unheil in Brauereien oft dadurd) angeridhtet 
wird, daß in nidjt gehiriq gereinigte Maiſch- und Gabhrbottidje die fo aufer- 
ordentlidy empfindlidjen Beftandthcile des Bieres gebradt worden find, oder daß 
man auf ein vielleicht anfdjeinend reines und rojtfreies Kühlſchiff den fertigen 
16* 
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Gud abließ, welder dann durch Cinwirkung des Eiſens auf den im Hopfen 
enthaltenen Gerbftoff, eine ſchwärzliche Färbung erbielt, fo ijt es leicht begreiflich, 
daß ber Brauer mit vollen Händen gu jenen Mitteln greift, welche ihm geboten 
werden, damit er allen dieſen Uebelftinden entgegen wire. 


C8 ift auch) in ber That ein großer Schutz, weldjen bie unter den Namen 
Glajur, Brauerbottidhlad, Email u. ſ. w. befannten Flüſſigkeiten gegen Pilz- und 
Sporenbilbung, Cinwirfung des Eiſens rc. bieten, und doc) hat die jiingfte Zeit 
erft gezeigt, baf von den vielen in den Handel fommenden Fabrifaten nur ein 
äußerſt geringer Brudjtheil feinen Swed vermige der ganz eigenthiimlidjen 
Zuſammenſetzung erreicht. 

Die Hauptanforderungen, welche man an den Ueberzug ſowohl des Eiſens 
als auch des Holzes ſtellt, find 1. eine möglichſt glatte Fläche — alſo Ver—⸗ 
ſchließung der Boren des Holzes — eine dünne Schichte beim Eiſen —; 2. abſolute 
Geruchloſigkeit nach bem Trocknen des Ueberzuges; 3. völlige Unlösſlichkeit in 
Bier und anderen Flüſſigkeiten von dieſem analogen Alkoholgehalt; 4. feſtes 
Halten an den überzogenen Gefäßen und 5. Widerſtandsfähigkeit gegen Flüſſig— 
feiten von höherer Semperatur. 

Diejenigen Lace, weldhe fiir Gahr- und Maiſchbottiche, Lager- und Trans 
portfäſſer bienen, entſprechen den geftellten Anforderungen aus dem Grunde leichter, 
weil fie nie mit heifer Flüſſigkeit in Berührung fommen, aljo ihre nad) bem 
Auftrocknen feſt gewordenen Beftandthetle nidjt durch etne höhere Temperatur 
erweicht werden. Sie beſtehen aus alkoholiſchen Löſungen von Schellack, Dammar, 
angeblich auch oſtafrikaniſchen Copalen, ſollen aber nie Harz, am wenigſten aber 
Terpentin, Fette oder wachsartige Beſtandtheile enthalten, weil dieſe dem Bier 
abſolut nachtheilig ſind. 

Auch die Lacke, welche für den Anſtrich von Kühlſchiffen dienen, waren 
bisher ausſchließlich aus oben genannten Materialien hergeſtellt, doch zeigen ſie 
Uebelſtände, welche von einem geradezu verderblichen Einfluſſe auf das Bier 
ſein können. 

Schellack iſt belanntlich ein Harz, welches ſchon bet ziemlich miederer : 
emperatur ſchmilzt, dabet einen fehr unangenehmen Geruch verbreitet und im? 
heißen Flüſſigkeiten von 70°C. ſchon ziemlich erweicht. Schellack enthält aber: 
auch einige Procente Fett, welche wohl nur in ſeltenen Fällen aus der Löſung? 
durch Filtriren entfernt worden find, und iſt es leicht einzuſehen, daß dieſes Bett 
zur leichteren Erweichung des Schellackes nur beitragen fann. 


Wird in ein mit diefen Lacken ausgeftridjenes Kühlſchiff die heiße Würze 
(bis gu 78°C.) gebradht, fo macht fic) die Temperatur fofort an dem Lacfiibergug ‘ 
bemerfbar ; der Schellack erweicht und es verbreitet fic) jener unangenehme Gerud 
des Harzes, weldjen viele Praftifer wohl ſchon bemerft haben, ohne fic) iiber ! 
deffen Natur Rechenjdjaft geben 3u fonnen. Daf diefer Geruch bei allen befannten | 
Kühlſchifflacken auftritt, oavon fann man fich fofort iiberzeugen, wenn man ein 
mit demſelben beſtrichenes Eiſenblech in Waſſer von 70°C. taucht. 


Wirkſam läßt ſich dieſen Uebelſtänden nur dann begegnen, wenn Zeit, 
Mühe und Geld nicht geſcheut werden, andere Materialien aufzuſuchen, welche 
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jelbjt bet 100°C. noch ziemlich feft bleiben und feinen oder doc) einen fo 
ſchwachen und aromatifden Geruch verbreiten, der dem Brauer nur willfommen 
fin fann. Daf ein jolcher Rohſtoff gefunden worden ijt, der ohne jedes Bedenken 
zu Kühlſchifflacken verwendet werden fann, ift den Bemithungen der Lac und 
yatbenfabrif in Chur (Schweiz) gu verdanfen. Dieſes neue Product ift farblo3, 
dünnflüſſig, fret von Schellack, gett, Terpentin ꝛc., verträgt, ohne zu erweichen, 
eine höhere Temperatur al ſolche die heiße Würze aufweiſt; ſeine Zuſammen⸗ 
ſezung iſt Geheimniß oer Fabrik, doch bürgen Proben, welche mir vorliegen, 
daß es alle bisher bekannten Ueberzugsmittel fiir hölzerne und eiſerne Brauerei— 
gefäße weitaus übertrifft. | 


Nene praktifde Verbefferungen im Telegraphenwefen. 


Cine Renerung im Mtorfetclegraphenbetricbe. 
Original-Mitthetlung von Ignaz Achleitner. 
Schluß.)* 

Dieſer Apparat iſt in jedem Zweige eingeſchaltet und hat die Aufgabe, bei 
eintretenden Störungen den betreffenden Zweig für die Dauer der Störung auto— 
matijd) auszuſchalten und nad) erfolgter Behebung derſelben die normale Ver— 
bindung ſelbſtthätig wieder zu bewerkſtelligen. 

Dadurch werden die Störungen ihres ſchädlichen Charakters entkleidet und 
bie Beaufſichtigung erleichtert. 

Tritt in irgend einem Zweige eine Störung ein, ſo wird nur dieſer außer 
Rerbindung gebracht, während alle übrigen in ungeſtörter Verbindung unter- 
einander bleiben, was bei dem jetzigen Syſteme nicht der Fall iſt; denn tritt 
jetzt zwiſchen Amſtetten —Waidhofen eine Störung ein, fo tft die Verſtändigung 
J auf den entgegengeſetzten Strecken nicht möglich, während jedoch nad) dem vor- 

geſchlagenen Syſteme nur die Station Waidhofen außer Verbindung gebracht 
wird u. ſ. w. 

Nach dieſer Methode iſt es leicht, Orte, die an verſchiedenen Ufern eines 
Stromes liegen, mit einem Minimum von Leitungsmateriale in eine Leitung zu 
bringen, was fiir die Schifffahrt von beſonderem Intereſſe wäre; man kann daher 
behaupten, daß dieſe Neuerung die Beherrſchung der Flüſſe ermöglicht. 

Der Uebergang vom bisherigen zum vorgeſchlagenen Syſteme erfordert außer 
der Anſchaffung ſelbſtregulirender Relais und Schalt-Apparate keine weiteren Aus— 
lagen, erleichtert aber die Beaufſichtigung außerordentlich, weshalb dieſe Neuerung 
den Telegraphenverwaltungen von beſonderem Intereſſe ſein dürfte, und died 
um ſo mehr, als es dann keiner Schwierigkeit unterläge, ſo viel Stationen in 
eine Leitung zu ſchalten, als praktiſch zuläſſig iſt, wodurch eine rationelle Aus— 
nũtzung des Leitungsmaterials erzielt wird. 





* Bgl. Jahrg. 1889, Seite 201. D. Red. 
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: Berichte fiber die nenesten Veſmuungen unil 
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Neue Erfindungen und praktifhe Erfahrungen aus dem 
Kreife unferer Mitarbeiter. 


Praftifdhe Neucrungen an Waffer(tandsglafern. 
Criginal-Mtittheilung und Patent von QW. Schrader u. Gg. Schmiobauer. 


Die Sicherheit de3 Dampffeffelbetriebes beruht neben dem Ptanometer uni 
bem Sicherheitsventil, hauptſächlich anf dem Waſſerſtandglaſe, welches dem 
Pedienungsperjonale den jewerligen Waffertnhalt des Damypffeffels angeigt. Es if 
deshalb ein Haupterfordernig, daß der Waſſerſtandzeiger fo angebradt ift, daf 
er fortwährend vom Bedienungsperſonale beobadjtet werden fann. Dadurch tf 
aber aud) die Gefahr fiir bas Bedtenungperjonal eine groge, denn die Stück 
und Splitter eines jerfpringenden Wafferftandsqlajes werden mit der Gewal 
des jeweiligen Dampforucdes fortgeldleudert und verurſachen oft ſchwere Ber 
letzungen. Unglücksfälle diejer Art ereignen fid) noch jehr oft. Objdon das Gla 
einer unferer fefteften Körper tft, fo ift es dod) in fo ſchwachen Dimenfionen 
wie e3 das Wafferjtandglas ijt, ein fehr zerbrechliches Ding und doch muß e 
einen Dampforud von 10—12 Atmoſphären aushalten; nach emer gewiffe 
Abnützung erliegt jedes Wafferftandglas dieſem großen Drud. Hauptſächlich abe 
find es Die großen Temperaturdifferenzen, denen etn Wajferftandglas am Dampf 
feffel ausgeſetzt iſt, welche ein Berfpringen des Glafes verurjaden. Darau 
beruht auch die Erſcheinung, daß Waſſerſtandgläſer nach ihrem Einſetzen i 
die Waſſerſtandköpfe ſehr oft zerſpringen, wenn das erſte Mal das kochend 
Waſſer, reſp. der Dampf in das Waſſerſtandglas hineingelaſſen wird. Auch erfolg 
ein Zerſpringen nach der gleichen Urſache, wenn Morgens der Betrieb beginn 
und der Dampf, reſp. das Waſſer in die Gläſer gelaſſen wird, indem des Nacht 
die Dampf- und Waſſercirculation in den Waſſerſtandgläſern abgeſtellt ſein muß 
Selbſt ein kalter Luftſtrom im Winter genügt, welcher durch unvorſichtige 
Oeffnen der Keſſelhausſthüre einſtrömt, um das Waſſerſtandglas zum Berjpringes 
zu bringen. 

Zu diejen Urſachen fommt noc) eine weitere, welche nur zu oft ei 
Beripringen de3 Waſſerſtandglaſes herbeifiihrt. Das Waſſerſtandglas ftellt swifcer 
den beiden Waſſerſtandköpfen dte Verbindung Her. Die Befeftigung bes Glafei 
und deffen Abdidjtung in dem oberen und unteren Wafferjtandfopf muh ein 
fehr gute fein und vollftdindig den Dampf- und Wafferdrud aushalten. Tro 
Diejer guten Abdichtung joll fic) aber auch das Wafferjtandglas in derfelben, be 
fener Ausdehnung und Zufammengiehung, bewegen können. Durch da Feſt 
brennen der Verdichtungsmaſſe wird dieje Bewegung fehr oft verhindert, fo dai 
dann ein Breden de3 Glajes eintreten mug. Es wird jeder Praltifer die Erfah 
rung gemadjt haben, daß die Waſſerſtandgläſer dort viel weniger einem Brud 
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gedichteten Glafe, bildet ſomit denjenigen Theil, weldhen bisher das Waſſerſtand— 
glas allein vertrat. Es wird nun diefes Meffingrohr in die Waſſerſtandköpfe 
eingeſetzt und abgedidhtet, wie frither das Glas ſelbſt. Hierbet ift leicht einzuſehen, 
daß ein feitlicjer Dru durch dte Dichtung oder ein Feftbrennen derſelben, oder 
ein Druck durch falfdhe Montirung, tmmer die Meſſingröhre treffen mug. Es 
fann fid) trop alledem das Glas in der Meſſingröhre fiir fic) ausdehnen und 
zuſammenziehen. 

Die beiden eingeſchraubten offenen Kapſeln b, welche durch die Gummi— 
dichtung die Hirnſeiten des Glaſes, ſowie den oberen und unteren Theil der inneren 
Glasfläche decken, verhindern ein Zerfreſſen des Glaſes durch den hindurch ſtrö— 
menden Dampf, reſp. das Waſſer. Dadurch wird die Haltbarkeit des Glaſes eine 
ungemein lange. Es ſind ſomit alle die Urſachen, welche ein ſchnelles Zerbrechen 
der Waſſerſtandgläſer verurſachten, aufgehoben. 

Das Meſſingrohr ſelbſt bildet eine Schutzhülſe bei dem Zerſpringen des 
Glaſes. Die Praxis hat gezeigt, daß bei dem Brechen des Waſſerſtandglaſes im 
Glaſe ſelbſt nur Sprünge entſtehen können und ein Fortſchleudern von Glas— 
ſtückchen vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. 

Da es jedoch vorgekommen iſt, daß bei einem Zerſpringen des Glaſes der 
ausſtrömende Dampf die mittleren ſchwachen Theile der Meſſinghülſe verbog, 
ſo iſt noch eine Schutzhülſe d angeordnet, wodurch bei einem Bruche des Glaſes 
die Meſſinghülſe vollſtändig in Ordnung bleibt und man dann nur nöthig hat, 
die beiden offenen Kapſeln b herauszuſchrauben, ein neues Glas hineinzuſchieben, 
neue Dichtungen einzulegen und dann die Kapſeln b wieder einzuſchrauben, hierauf 
fann die Meſſinghülſe mit dem Glaſe fofort wieder eingefebt werden. 


Praktiſche Fortſchritte im Sauwefen. 


Nene hydrauliſche Preſſe für Druckprüfungen von Baumaterialien. 
Original-Mittheilung von Wrinck u. KGübner in Mannheim. 


Die in übenſtehender Figur abgebildete Prefſe iſt eine ſolche von 120.000 &% 
Totaldruck. Der zu prüfende Körper wird zwiſchen die beiden Preßplaken, welche 
in Kugelgelenken liegen, eingeſpannt und dann der kleine horizontale Kolben 
langſam eingeſchraubt. Derſelbe iſt bet dieſen größeren Maſchinen mit Schnecken— 
radvorgelege verſehen, welches durch Einſtecken oder Ausziehen eines Stiftes ein- 
und ausgerückt werden kann. 

Zu leichterem Druck, und jedenfalls zum ſchnellen Zurückſchrauben des kleinen 
Kolbens bedient man ſich des direct auf demſelben befindlichen Handrades, für 
ſchwereren Druck des Vorgeleges mit rechtwinkelig zu erſterem ſtehenden Rad. 

An Manometern ſind drei Stück vorhanden, wovon der eine für genaue 
Beſtimmung bis zu 20.000 44 Totaldruck dient, der andere bts 120.000 4% 
Totaldruc, der mittlere dient: lediglich als Controle. Die Manometer find mit 
Maximumanzeiger und Vorridjtung gegen plipliden Stop beim Brechen des 
Probefirpers verfehen. 
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Doppelbiigel dd derart verbunden ift, daß fic) lebterer um dieje Schrauben ver>.2 
tical aufe und abwärts drefen kann. Der Doppelbiigel legt feine beiden Arme d d= 
um die Wagſäule herum; jeder diefer Arme theilt fic) vorne nochmals in zwei, 
etwa 1 Yn vor die Wagſäule tretende und iiber einander liegende Arme e f. Die - 
beiden oberen Arme e dienen gur Aufnahme de3 Gewichtskörpers g, die unteren f 

gur Aufnahme des Gewidtes h. Von diefen beiden Gewichten ift das obere g 

beträchtlich ſchwerer als das genau fentredjt unter Ddiefem liegende Gewicht h. ; 
Beide Gewichtsſtücke find in dev Mitte entfpredend ausgeſchnitten, um die - 
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Bunge 1 durdyulajjen und für die Schwingungen derfelben geniigenden Spiel- 
raum gu gewalren. Wihrend nun die Ceffnungen beider Gewichtsſtücke an deren 
unteren Fladjen koniſche Verſenkungen darftellen, ift das kleinere Gewicht h an 
feiner oberen Fläche and) noc) mit einem gleidjen, aber vorfpringenden Konus 
verfefen. 

Auf cinem an dem Balfen nad) unten gu befeftigten Biigel oder der 
Bunge | ift unmittelbar inter dem kleineren Gewidte h ein paffender Konus m 
befeftigt. Wenn mur dic beiden Bügelpaare e und f mit ihren Gewichten g und 
h eine Bewegung nad) unten madjen, fo wird guerfth aufm und alsdann g 
anf h abgelegt. Natürlich kann hier aud) ein dritte3, noch leichteres Gewidjt als 
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in gleicher Weiſe durch ben bejdjriebenen Mechanismus auf den Konus m auf- 
werden. Die Drehung des Biigel d, beziehungsweiſe feiner Arme e f erfolgt 
vn feinem Hinteren Ende aus durch eine Bugftange n, einen Excenter und einen 
w dem Gehäuſe Hervortretenden Schlüſſel (der in Fig. 1 an der Vorderſeite 
bs Gehäuſes links zu fehen war). 

Durch Auflegen der abgepaften Gewidte g undh auf die Bunge | (be- 
jhungsweiſe den Konus m) de3 Wagbalfens ift der Schwerpuntt der Wage 
frabgeriit und deren Empfindlichkeit alfo bi8 gu der oben angegebenen Grenze 
xrabgedrückt worden; bas Auswagen bis zur Gewidtsgrenze von 4—5 ¥ fann 
iſſo raſch und fidjer erfolgen. Für weitere Tarirung ijt die Wage jedoch zu 
benig empfinbdlid); e8 mug daber durch eine fleine Rückbewegung des beſchrie— 
benen Doppelhebels d das ſchwere Gewicht von der Bunge abgeloben werden, 
während das fleinere noch liegen bleibt. Dieſes Whheben macht ein einfallender 
Sperrfegel an dem Excenter des angewandten Hebels fiir Hand und Obr erfennt- 
{i und fann je nad) der gewählten Schwere der Gewichte g und h den Schwer— 
punft wieder fo bod) riiden, daß die Wage eine Empfindlidfeit fiir 10™/, mit 
1° Ausjdlag bet nod) ſehr befdleunigten Schwingungen zeigt. Falls noch ein 
. Witte leichteres Gewicht zur Anwendung gelangt, fo fann dieſes nach Abhebung 
‘eB zweiten Gewichtes die Cmpfindlicfeit der Wage fiir 1/, mit 1° Aus—⸗ 
ſchlag fixiven. 

Die der Schwere nad) abgepaften Kirper g und h (und etwa nod ein 
dritter) Dienen alſo nidjt zur eigentliden Auswagung, jondern lediglich zuerſt gur 
Herabrückung und nadher zur Hebung des Sdhwerpunttes und damit auch der 
Empfindlidfeit der Wage; fie haben ihren beftindigen Pla innerhalb des 
Gehäuſes auf den Armen e und f des Biigels d. Die Auswägung erfolgt im der 
gewöhnlichen Weiſe durch Gewichte von 19 aufwärts bet offenem Gehäuſe, 
indem man dieſe Gewichte von außen her auf die Gewichtsſchale auflegt. 

Nachdem die Anzahl der vollen Gramme des zu wägenden Körpers gefunden 
ijt und die entſprechenden Gewichte auf die Wagſchale aufgelegt find, wird das 
Gehäuſe geſchloſſen und das weitere Auswägen auferhalb desjelben mittelft eines 
eigenthümlichen Mechanismus durch leichtes Wndriiden einiger Hebel automatijd) 
bewerfftelligt. 

Die Hierzu in Verwendung fommende Vorrichtung befteht im Wefentlidjen 
in der Anbringung einer fleinen bejonderen Wagſchale 1 (Fig. 4) unmittelbar 
unter Dem Gebduje, wo fie nur geringe Pendelung und gar feine drehende 
Bewegung madden fann. Die Shale ift mit 8 fymmetrijd) angeordneten größeren 
tunden Oeffnungen verjehen, durch) weldje, wenn die Schale nad) dem Lothe 
horizontal geſtellt ijt, ebenfo viele fic) nach oben verjiingende Drähte 2 mit 
fleinen fladen Anſätzen 3 im Mittel durdhgreifen. Cin Hinter der Wagſchale am 
Gehauje befeftigtes Statin 4 giebt den Drahten 2, fichere Führung. Letztere 
endigen unten in Metallftangen 5, weldje unterhalb des Bodens mit ebenfo vielen 
Hebeln 6 gefuppelt find. Dieje Hebel treten neben einander Horizontal und 
claviaturartig an dem Waggehäuſe hervor und find fo eingerichtet, daß fie, wenn 
fie mit einem ginger ſenkrecht leicht angedriidt werden, nach Aufhoren de3 
Drucdes wieder burd) die Federn 7 in ihre Rubhelage zurückgehen. Sollen die 


ale: 
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Hebel aber unten liegen bleiben, jo ift dieſes durch einen leichten Druck in hori⸗ 
zontaler Richtung herbeigufiihren, indem hierdurch die Bwinge 8 itber den Stift 9 
iibergreift und den Hebel in dex unteren Lage feſthält. 

Die Gewidte von 05 bis 0-01 9, welde Hter in Verwendung fommen, 
find aus Platindraht derart geformt, daß fie fofort threm Werthe nad) gu unters 
ſcheiden find. Sie finden ihren beftindigen Platz ein- fiir allemal tnnerhalb ded - 
Gehäuſes auf den fleinen Anſätzen 3 der Drahte 2. Ihr Gewidhtswerth ijt auf 
dem gugehdrigen Hebel 6 außerhalb in deutliden Zahlen erſichtlich gemacht. 
Drückt man mun einen diejer Hebel fenfredht an, fo jentt fic) (infolge der Kuppelung) 
die gugehirige Stange 5 und der Draht 2; Anſatz 3 tritt unter dte Shale 1 
und legt fein Platingewicht auf dieje ab. Da die Spige des Drahtes 2 auch in 
Deffen tieffter Stellung, fowte m jeder Stellung de3 Wagbalfens noch über der 
Schale 1 verbleibt, jo fann das Platingewidht feinen Platz niemals verlafjen 
und wird beim Hodjgehen de3 Drahtes wieder von odeffen Anjag 3 mit 
genommen. 


Das feine Auswägen bis zum Zehntel und Zwanzigſtel Milligram erfolgt 
wie gewöhnlich mit dem Centigramm-Reitergewichte mittelſt einer leicht hanbdlichen | 
Verſchiebungsvorrichtung, bet weldher ein Anſchlag als Führung bedingt, dah der # 
Reiter mur im Centrum feines Cehres erfakt werden fann. Die Ableſung fiir ° 
die Notirung des Gewichtes ift nun hier eine höchſt einfache und fichere, denn ! 
fie wurde auger den vollen Grammſtücken, die auf der Schale (tegen, durch die « 
Herabgedriidten Hebel und die Stellung des Reiters auf der Millimetertheilung: 
des Wagbalfens durch) die Wägung jelbjt regiftrict. Da der Mechanismus ein x 
einfacher und zuverläſſig wirfender ift, bedarf e3 wohl faum einer Nachpriifung : 
in Bezug darauf, ob die niedergedriicten Hebel die betreffenden Platingewichten 
aud) wirflid) auf dte fletne Wagſchale niedergelegt haben. 


Befauntlid) macht man die Ableſung gewöhnlich bet ſchwingender Wage, 
theils um fich die Ueberzeugung zu verjdjaffen, daß die Rubelage be3 Wagbalfens 
wirflic) Folge des hergeſtellten Gleichgewichtes ift und nicht durd) irgend ein | 
mechaniſches Hinderniß herbeigefiihrt wurde, thels auch, um von den Scalen- 
theilen den letzten Werth abgulefen. Um mun ſolche Schwingungen bei gefdLofjenem - 
Gehäuſe von angen her willfiirlid) hervorrufen, beziehungsweiſe gu ftarfe Schwin⸗ 
gungen dämpfen zu fonnen, hat Ruepredjt an einer Seite fetner Wagen 
(Fig. L redjt3) ein kleines Geblaje ans Gummi, mit Saugventil verfeher, ange: 
bracht, deſſen Luftausſtrömung durch eine feine Oeffnung die wntere Seite einer 
Wagſchale jentrecht trifft. Cin leichter Druck geniigt, um kleinere oder grifere 
Sdywingungen der Wage herbeizuführen und dicje mit leichtem Gegenwinde fo: 
gletch wieder tn Die Ruhelage zu bringer. 

Tie Schalen find leichte, aber voluminöſe, gegen Federung ſichere Biigel- 
Jalen ans gut vergvldetem, Hartem Mickel vder Meſſing gearbeitet. Ihre Laft 
wird durd) Die Schalenarretirung getragen und beim Freiwerden diejer jede 
Pendelung aufgehoben. Die Achfen find alle aus beftem Stahl verfertigt, ftart 
vernickelt und vergoldet. 
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Ein billiger in langer Praxis erprobter Hauferanftrid. 
Von Eom. Camtpe in Striejen-Dresden. 


Mit bem Hier angefiihrten Anſtriche hat der Verfaſſer in ſeiner dreifig- 
fihrigen Praxis viel gearbeitet, nicht nur Fabrikgebäude damit anſtreichen laſſen, 
deren Holztheile jahrelang dem Wind und Wetter preisgegeben waren, ſondern 
anc elegantere Gebäulichkeiten, und gwar immer mit beſtem Erfolge. Der Vor—⸗ 
Heil liegt, wie der Verfaſſer in der „Chem. u. Techn. Ztg.“ bemerkt, nod) 
borin, daß der Anſtrich äußerſt billig und von jedem belicbigen Wrbeiter fchnell 
dargeftellt und auc) verftridjen werden kann. Jede beliebige Erdfarbe fann man. 
verwenden und durd) Miſchungen fann man jeden gewiinfdten Farbenton her— 
ftellen. 

Die Darjtellung ift eine fehr einfade. Mtan nimmt 1°54, Weizenmehl 
Rr. 2, verriihrt died mit etwas faltem Waſſer au einer fyrupartigen Confiftens 
und gieBt die? Langjam in circa 22—23 / fochendes Wafer, fiigt fodann nocd 
hinzu O-5 4H fryftallifirten Zinfvitriol, und nachdem diejer geldft, fest man fiir 
bieje eichengelbe Nitance hingu: 4 4% gelben gejdlammten Oder und 1/,—1 4%, 
je nad) gewiinfdjtem Zone, gejdldmmte3 Engliſchroth. Befannte des Verfaſſers 
haben Dieje Farbe fogar als Grundfarbe fiir Laſtwägen angewendet und zur 
groperen Haltbarfeit dann nod) einen Anſtrich von gewöhnlichem Leinölfirniß 
gegeben. Für Leindlfirnif, der nad) dem Trocknen einen fehr ſchönen Glanz hat und 
ſehr Hart trodnet, verwendete der Verfaffer folgende Miſchung: 50 44 Leinöl, 
144 Bleiglatte, 0°250 44 ſcharf getrockneten Binkvitriol, und lief die Miſchung 
circa 2 Stunden bei langſamem Feuer ſchwach fieden. Zum Schäumen und 
Steigen ließ er den Firniß wie fomnten. * 


Neuefte techniſch-chemiſche Foriſchritte. 


Leichte Darftellung von in Waſſer löslichem gewöhnlichem und reinem Preußiſch⸗ 
blau. Neue Löſungsmittel für dasſelbe. 


Von EH. Gr. Guignet. 


Das ſehr einfade Verfahren des Verfaſſers (,,Chem.-Btg.") beruht auf der 
PReobadhtung, dak das in gewöhnlicher Weiſe durch Sänren gereinigte Preußiſch— 
Blau fid) in lösliches Blau umwandelt, wenn man e3 mit Ferro: oder bejjer 
mit Ferricyankaliumlöſung einige Tage digerirt. Schneller erfolgt die Unrwand- 
{ung beim Roden. Es ift Hierbei ganz iiberfliiffig, zuerſt das Preußiſchblan her— 
zuſtellen und gu reinigen. Bu einer fiedenden Löſung von 110 Y Ferricyanfalium 
giebt man nad) und nad) eine Ldjung von 70 9 froftallifirtem Ferroſulfat in 
warmem Wafjer, 0. t. faft die Halfte der zur völligen Fallung ndthigen Wenge. 
Man fodt 2 Stunden, filtrirt, wäſcht mit reinem Waſſer, bis das Waſchwaſſer 
jtart blau wird, und trodnet bet 100° C. Diejes Blau ift außerordentlich reid 
an Farbe und in Wafer ftark löslich. F,—ͤgt man zu dem Filtrate 55 4 Ferrt- 
cyanid und 70 9 Gifenfulfat, jo erhält man eine nene Menge lösliches Blau. 


— — — — — — 


° Bgl. auch Jabrg. 1888, S. 87. . D. Red. 
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Reines wafferlHslides Preußiſchblau erhielt Graham durd) Dialyje ei 
Löſung von Preußiſchblau in Waſſer. Dieſes colloide Blau wird durch Cim 
fung einer Gpur fremder Stoffe gefallt. Man erhalt leicht das reine lösl 
Blau, indem man in eine gefdttigte Oxalſäurelöſung einen Ueberſchuß von 
reinigtem Preußiſchblau in Teigform eintragt. Dte filtrirte Flüſſigkeit läßt 
zweimonatlichem Stehen das Blau fallen und wird farblos. Dean filtrict 
wäſcht mit ſchwachem Wlfohol. Das getrocdnete Blan löſt ſich leicht in ret 
Waſſer. Dasfelbe Rejultat wird fofort erreicdjt, wenn man die Ldfung in O 
ſäure mit 95°/,igem Alkohol oder mit einer concentrirten Natriumſulfatlöſ 
fallt und den Niederſchlag mit ſchwachem Alfohol wajdt. Die Ldjung in O 
faure fann iibrigens durch eine foldje in Ammoniumtartrat oder -Oxalat er 
werden. Kocht man die Löſung in Oralfdure, fo fallt unter Cinwirfung 
letzteren gewöhnliches unlösliches Blau aus. Kocht man das reine lösliche B 
und fügt ein wenig Oxalſäure hinzu, jo wird es ebenfalls unlöslich. Jn derſel 
Weiſe wirkt verdünnte Schwefelſäure in der Kälte. 

Molybdänſäure löſt gewöhnliches Preußiſchblau in groper Menge. Erl 
man ein Gemiſch von Preußiſchblau und Molybdänſäure mit Waſſer und filtr 
jo erhalt man eine dunfelblane Flüſſigkeit, welche fic) durch Rochen nidt t 
Gndert. Die Lofung wird nidjt durch Letm, aber durch Schwefelfdure, Galpet 
jdure u. ſ. w. gefallt. Der mit ſchwachem Alkohol gewafdene Miederfdlag | 
fid) wieder in reinem Waſſer. Molybdänſaures und ebenfo wolframjaures Amn 
nium löſen ebenfalls fehr leicht Preußiſchblau. 


Ein neues Gebiet fiir den Steindruk. 


Die „Freien Künſte“ madjen auf einen neuen Zweig, nämlich auf t 
lithographifden Druc anf Holz zur Herjtellung von Borlagen fiir Laubſä 
arbeiten aufmerfjam. Die tednijdhe Ausführung ift folgende: Die Federzeichnur 
welde nur flüchtig ausgefiihrt gu werden braucht, wird direct auf Ralffiut 
platten [tthographirt. Von da wird ein Originalumbdrud, und gwar wieder « 
RKalffinterplatten und dann auf Steine gemadt. Das Holz ift ungefiihr 4 * 
did’, (apt fic) aljo noc) leicht bedructen. Es werden Holstafeln bis zum Forn 
vor 100 (19, bedruct, und gwar in Schwarz, fowie aud in vier bis fe 
Farben. 

Vielleicht läßt ſich der lithographiſche Druck auf Holz auch noch in a 
deren Induſtrien verwerthen. 


Fortſchritte in der Shifffahrt. * 
Neues Mittel sur Forthewegung der Sdhiffe. 
Nach einem Vortrage von . G. Wogt in Bath. 
Das neue Mittel gur Fortbewegung von Schiffen beſteht darin, daß ei 


Schiffsſchraube von der jetzt gebräuchlichen Form nicht im Waſſer, ſondern 
der Luft zur Wirkung gebracht wird. Durch bie Drehung der Schraube bild 


* Bal. auch Jahrg. 1888, S. 314. D. Red. 
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ſich vor derſelben eine Luftleere und e8 geniigt nun der auf der anderen Seite 
auftretende Ueberdrud, das Schiff nad) vorwärts 3u bewegen. BVerjuche haben, 
wad) Dem Beridfterftatter im „Polyt. Centralbl.”, ergeben, dak fiir gleiche Ber- 
hältniſſe — Umdrehungszahl der Sdhraube und Gejdwindigfeit bes Schiffes — 
be Oberflade eines foldjen Luftpropellers ungefähr zwölfmal größer bemefjen 
werden mu, als Ddiejenige einer gewöhnlichen im Waſſer bewegten Schiffsſchraube. 
Jafolge GFortfalles der durch die gewöhnliche Sdhraube verurjadten Wellen- 
bewegung erhöht fic) der Mubeffect des Schiffsmotors um ein Bedeutendes, auch 
qjordert Die Form des Schiffes weniger Rückſichtnahme auf Feſtigkeit und 
Gtabilitdt ; der Luftpropeller ift geeignet zur Ausnützung der natiirliden Trieb- 
haft des Windes. 

Die bisher angeftellten Verjuche ergaben folgendes Rejultat: das Verſuchs— 
loot hatte eine Lange von 5” und eine Breite von 1°35; der Lujtpropeller 
atte drei Flügel von 1°35 % Durchmeſſer und 45(]%n Oberfldde. Die 
Birfung des letzteren ftand demyjenigen der Ruder nicht nach, bejonder3 wenn 
man die Verluſte in Betracht zieht, welche durd) die Kraftiibertragung von der 
Rotorwelle auf die Schraubenwelle entftehen. Bet Geitenwind übertraf der Luft- 
propeller die Ruder. Die Kurbelwelle wurde durd) einen Mann gedreht und eg 
war Letzterer ftets im Stande, gegen den Wind das Schiff vorwärts zu bringen. 
Durch) Aenderung der Sdjraubenfteigung fonnte man bei jeder Stärke de3 Windes 
und bei jeder Richtung desjelben die gleiche Tourenzahl des Propellers innehalten. 

Uebrigens finnte der Luftpropeller auch durch Cleftricitdt getrieben werden, 
% fonnte derjelbe algdann während der Ruhezeit als Windmotor dienen und zur 
Ladung der Accumulatoren beniigt werden. Auf diefe Weije könnte die wabhrend 
xr Fahrzeit verbraudjte Kraft wabhrend bes Stillliegens des Bootes wieder ge- 
vonnen werden. 


Praktiſche Arbeitserfahrungen. 


Reinigungsverfahren für Blech und Draht. 
Von Friedrich Geymann in Schwerte. 

Das Verfahren der Blechreinigung geſchieht in einer rotirenden Reinigungs- 
maſchine. Auf einem Fundamente ift, wie der Berfaffer in der „Deutſchen 
SAHlofferzeitung” beridtet, eine Platte mit einem Stift feftgefdraubt. Wn dieſem 
Stift wird ein Trager angebracht, welcher fid) im Mittelpunkte um den Stift 
dteht. Am Rande de3 Trägers befinden fich drei Rollen, welde als Stiippuntte 
denen. Wn dem Trager wird ein Zahnrad befeftigt, in bas ein Getriebe greift, 
welches mittelſt einer Riemenſcheibe durd) eine Maſchine in Bewegung gefebt 
wird. Auf dem Träger wird ein inwendig mit ftarfen Bletplatten befleideter 
und gut verldtheter Holzfajten angebradht, in den verdiinnte Säure gegoſſen wird. 
Yui dem Mittelpunkt des Trägers befindet fic) ein Heiner Dampfbehdlter, rwelcher 
mt vier Rohren in den Säurekaſten ausmiindet. Durch ein Dampfrohr werden 
daͤmpfe in den fleinen Behalter gefiihrt, die fid) hier durch die Rohre nach allen 
wet Ridtungen in den Säurekäſten vertheilen und durch welde die Säure im 
Rajten au einem hohen Hitzegrad erwarmt wird. Durch die ftete Strémung und 
kn Wirmegrad der Sdure in dem Kaſten ift die Reinigung nicht allein eine 
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vollfommenere, wie bisher, jondern fie wird aud) in hohem Mafe dadurd 
bejdleunigt. Wm äußeren Rande des Säurekaſtens find vier, Pfoften in erm 
Goble gezimmert, an denen der dugere Raum quadratfirmig mit Brettern abge- 
fleidet ijt. Hierdurch bilden fic) vier Arbeitsraume, von denen aus die Arbeli 
im Gdurefaften behandelt wird. Um die Ausdiinjtung der Säure dem Arberter 
fern 3u Halten, werden Klappen angebracht, die geöffnet und geſchloſſen werder 
fonnen. Die quadratfirmige Abkleidung hat eine entipredjende Hohe, wo fie w 
einen Ramin augsmiindet. Wn den vier Pfoſten find inwendig in der erforderlicjer 
Höhe vom Saurefaften vier Streben angebradt, an die fupferne Körbe gehdngl 
werden, welche fo conjtruirt find, dak fte midjt mit der Wandung des Säure 
faften3 in Beriihrung fommen. Die zu reinigenden Platten werden in fleine, 
gitterfirmige Behdlter von Kupferdraht gefebt, jo dah fie durch Drahte von ein: 
ander getrennt find. Dieſe gitterfirmigqen Behdlter werden dann in die Körbt 
geſtellt. Nachdem die fleinen Behälter mit den Platten ans den Körben im Säure— 
fajten gehoben, werden fie auf etne Tropfplatte gejebt, welche die ablaufend 
Säure wieder zum Sdurefaften fiihrt. Hterauf werden andere gitterfirmige Be: 
Halter mit Platten au die Körbe gejegt. Bon der Tropfplatte gehen die Bleche 
in einen mit Waſſer gefiillten Kaſten und von da zur weiteren Bearbeitung über. 

Die angeſetzte Säure fann dret Tage mit Erfolg angewendet ‘werden, mug 
aber jeden Wbend mit einem Heber durd) eine Rinne aus dem Säurekaſten im: 
einen Schlammkaſten gelettet werden. Mad) Ablaſſung der Säure wird dann der: 
Säurekaſten vom Schlamm gereinigt, und anderen Tages wird dann die Flüſſig⸗ 
feit dDurd) eine Bumpe aus dem Schlammkaſten durd) eine beweglidje Rinne wieder 
in den Säurekaſten gefiihrt und geniigt dann ein geringer Zuſatz von Säure, 
Die Fliiffigheit wieder 3u voller Wirfung zu bringen. Am odritten Whend wird 
Die Flüſſigkeit aus dem Säurekaſten in den Schlammkaſten gefiihrt, worin fie. 
aur Sdhlammablagerung bid zum anderen Morgen ftehen bleibt. Von da wird 
fie dann in etnige Gaffer abgelafjen, um den Cifenvitriol abgugiehen. Diefer 
Fäſſer miifjen foviele vorhanden fein, dab dic Flüſſigkeit 12—14 Tage darm 
ftehen kann. Nach diefer Beit wird fie durch eine Rinne in ein Baffin abge 
laffen und von da durch eine Bumpe gehoben und wieder zur Verdiinnung der 
Gdure verwendet. Hieraus erwächſt nidjt uur dem Gabrifanten ein bedeutender 
Vortheil, fondern aud) dem allgemeinen Wohle, indem die ausgeniipte Gaure 
nidt mehr, wie bisher meiſtens, zum Ausguß kommt. 

Das Verfahren der Drahtreinigung gefdieht in einer Trommel, welde, iv 
zwei Lager Liegend, fic) um ihre Achſe dreht. In der Mitte diejer Trommel if 
ein nad) beiden Enden koniſch geformtes, an einem der Biden der Trommel feft 
genietetes Rohr von Gufeifen angebradt, welches mit den Lagern winkelrecht 
fteht. Das Rohr Hat den Brwed, dte Reibung des Drabhtes zu erhihen und bas 
Sneinanderlaufen der Ringe au verhindern. Um das Rohr werden die Drabt- 
ringe in die Trommel gebracht, einige Kilo Kieſelſand im dieſe geworfen, dar⸗ 
nad) die Trommel wieder geſchloſſen und durch Mtafdinenfraft in Berwegung 
gejebt. An der entgegengejepten Seite der Riemenſcheibe ijt ein Lager an die 
Trommef genietet, welches Hohl ift und die eine Seitenplatte der Trommel ift 
an diefer Stelle durchbohrt. Neben dem Lagergeftell befindet ſich ein fleiner 
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Dien, auf dem ein Gefäß mit Waſſer ſteht, welches zum Sieden gebracht wird. 
Gn dieſes Gefäß wird ein Bleibehälter von circa 2 4 Inhalt geſtellt, gefüllt 
mit 11/, 4 Waſſer und 1/,, 4 Sdure. Die Einmrichtung des kleinen Sdure- 
lehaͤlters hat den Zweck, GExplofionen und Verſchwendung ber Säure zu ver- 
hiten. Durch das umgebende fiedende Waſſer wird die Saure gum Verdunſten 
xbracht und die ſich hierdurch entwickelnden Gaſe werden durch eine Röhre 
wahrend der Bewegung der Trommel in dieſe geführt. Hier ſetzen ſich die Gale 
m dem Drabt feft und durd) die Reibung wird die Reiniqung nicht allein 
leſchleunigt, jondern fie ift auc) eine vollfommenere, als bisher. 


Neue Fortſchritte im Cifenbahuwefen. 
Reweruugen an Warnungsfignalen fiir undewadte Wegiiberginge an 
Secundar . 
Conftruction von Siemens wu. SalsKe in Berlin. 
Bei den eingelnen Wegübergängen wird ein Spindelläutewerk von der 
4 befaunten Confiruction aufgeftellt. Das Läutewerk ijt, abweichend von der bis- 
herigen Form, höher gebaut, um dasſelbe, da eB neben dem Wegiibergange ftehen 
fell, den muthwilligen Angriffen mehr zu entziehen und aud die Cinfiihrungs- 
leitungen ober und ſchwerer erreichbar yu legen. Außerdem ijt die Tragidule 
wegen Anwendung cined ſchwereren Gewichtes dider. Das Glockenwerk giebt nad) 
poer Auslöſung zwei Schläge. Die erjte Austifung erfolgt auf elektriſchem 
Wege durch den Schienencontaft, welder etrva 1300 — 1400 Y von dem Wegüber⸗ 
gang aufgeftellt ift und daſelbſt von dem paffirenden Bug in Thätigkeit gejept 
wird. Bei dem erften Beginn der Thätigkeit des Lautewerkes unter dem Cinfluffe 
ber efeftrifdjen Auslöſung sieht dasſelbe ein im Glockenwerksgehäuſe befindliches 
Rebenwert auf, welches durd) ein Pendelwerk tm Ablaufen verlangfamt wird; 
fobalb dieſes Nebenwerk gu laufen beginnt, trennt e8 durch eine Contactlijung 
die Verbindung mit der eleftrijden Leitung und ftellt diefelbe erft dann wieder 
ber, wenn das Nebenwerk abgelaufen und gur Rube gefommen ijt; da das Neben- 
wert gu feinem vollftindigen Ablaufen aber eine Zeit von 8—10 Minuten ge- 
braucht, weldje jo grog bemeſſen werden mug, damit aud) ein langjam fahrender 
Bug die Strede bis gum zweiten Schienencontact fahren tann, ofne ein srwei- 
maliges Wuslijen gu bewirfen, fo ijt das Ldutewerf während dieſer Beit dem Gin- 
flufje einer elektriſchen Cinwirfung entzogen, und es bleiben die mit dem be- 
treffenden Läutewerk in Verbindung ftehenden Schienencontacte ohne Einwirkung 
auf dadjelbe, daraus folgt, dag das Läutewerk, durd) einen herannahenden Brg 
in Thatigheit geſetzt, das Warnungsfignal nidjt ertinen läßt, wenn der Bug iiber 
ben fiir die gegenfettige Fahrrichtung beſtimmten Sdjienencontact fährt, fondern 
exjt nach Ablauf der Laufzeit des Nebenwerkes tm Glockenwerksgehäuſe das Laute- 
wert fiir eine weitere elektriſche Unslipmg empfainglich wird. Das Nebenwerk 
hat bei jeinem langſamen Ablaufen nod) eine weitere Aufgabe zu erfüllen, indem 
e3 nad) Ablauf von je etwa E—7 Secumbden das Läutewerk mechanifd) auslöſt, 
worauf dasjelbe zwei Schläge ertinen (apt; dieje Auslöſung wird in Baufen von 
etwa 6—7 Secunden fiir die Dauer von 2 Minuten fortgejewt und auf diefe 
Weiſe das Warnungsfignal hervorgebrach. 
Exfindurigen. XVI. 





wi 
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Es fann mit dtejem afuftijden Warnungsfignal zugleich ein optifdes Signal + 
verbunden werden, beftehend aus einer fiir bie Fahrt ſich zeigenden Scheibe.“ 
Dieſes optijde Signal foll bejonder3 den Bred haben, den paffirenden Locomoti * 
führer davon in Kenntniß zu fegen, daß bas Läutewerk bas Warnungsfiqnel # 
gegeben hat; dasſelbe zeigt fic), ſobald das Warnungsfignal unter dem GCinflufte if 
ded Nebenwerkes nad) 2—3 Minuten beginnt, und verſchwindet, fobald der Bug @ 
den Ueberweg paſſirt ober pafftrt hat. Das bejprodjene Pauſenläutewerk mug 2 
taglid) aufgezogen werden. z 

Aus dem Vorftehenden ergiebt fic, nach der „Schweizeriſchen Banzeitung’, # 
bab ein ſolches Bahnübergangs-Läutewerk nad) beiden Fahrridtungen bin mit = 
einer Drabtleitung von etwa 2—3 %, Durchmeſſer verfehen werden muh, wobi s 
fid) die Lange der eingelnen Lettung nad) der durchſchnittlichen Fahrgejdhwindig- 
feit ber Biige und der Beit der Warnung zu richten hat. An jedem Ende diejer 1 
Leitung ift ein Sdhienencontact angubringen, wozu fich ber Schienendurchbiegungs⸗ i 
Ouecfilbercontact am beften eignen dürfte. Als Stromaquelle empfiehlt fich fiir § 
diefen Zweck die Verwendung von Leclanché-Clementen. Ob dieſe Batterie bei : 
jedem einzelnen Läutewerk aufzuſtellen ift, oder ob eine Gruppe von Läutewerken 
von einer gemetnjamen Batterte bedtent wird, oder endlid) ob man eine Station : 
um bie andere dieſe Batterie aufftellt und längs der Bahn einen gemeinfamen : 
Patterieleitungsdraht von 4 %, Durdhmeffer sieht, der nach jedem Glocfenwerl 
abgezweigt ift, hängt unter Beriicdfidtigung der Unterbaltung und Veauffichtumg t 
derfelben lediglid) von localen BVerhdltniffen ab. 


Praktiſche Anleitung zur Fabrikation von Emaillirungen 
der Gußwaaren. 


Die erſte Operation beſteht, nach den Mittheilungen der Revue industrielle 
(durch das Bayer. Gew.⸗Bl.), in dem Ausglühen der Gußwaare. Zu dieſem 
Zwecke bringt man fie in einen Ofen, trennt fie durch Sandlagen und erhitzt 
während einer halben Stunde zur Dunkelrothgluth, worauf man ſie ſehr langſam 
erkalten läßt. Nach der Abkühlung werden die Gegenſtände mit Gand in einem 
warmen Schwefelſäure- und Salzſäurebad blank gebeizt, hierauf in Waſſer ge⸗ 
reinigt und dann getrocknet; ſie ſind nun vorbereitet zum Auftragen der erſten 
Emailſchichte. 

Erſte Schichte Man nimmt 6 Gewichtstheile zerkleinertes Flintglas, 
3 Theile Borax, 1 Theil Mennige und 1 Theil Zinnoxyd, zerreibt bas Ganze 
in einem Mörfer zu Pulver, und bringt dann dasſelbe in einem Tiegel zur 
Rothgluth, welde man während 4 Stunden unter sfterem Umrühren unterhalten 
mug. Gegen das Ende der Operation fleigert man die Crhigung, um Die Mi⸗ 
ſchung fliiffiger gu machen, b. i. um einen teigartigen Zuftand herzuſtellen, sieht 
fodann vom Feuer ab und taudjt fie rajd in kaltes Wafer. Dieſe plipliche 
Abkühlung macht die Maſſe fehr zerbrechlich, und geftattet, dieſelbe leicht in 
Pulverform überzuführen. Das iſt die ſogenannte „Fritte“. Man fiigt zu 1 Gee 
wichtstheil diefer Fritte 2 Theile gebrannte Knochen und verretbt die Mifdung 
mit Wafer, und gwar jo lange, bis fte in ein duferft fetned Pulver verwandelt 
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it, d. h. bis fie beim Verreiben zwiſchen den Fingern feinerlei Rauhigkeit dar⸗ 
ietet; man preßt fie hierauf durch feine Leinwand, und erhält fo eine Maſſe, 
Aqh⸗ Rahmeonfijtens haben muß. Man gießt ſodann mit einem Löffel eine ge- 
pifje Menge diefes Ueberzuges anf das zu emaillirende Object derart, daß er 
me gut zuſammenhängende Schichte bilbet, oder man taudjt aud) das Object in 
en Ueberzug felbft, wozu natürlich eine gewiſſe Menge desfelben vorhanden fein 
mug. Sum Entfernen von Luftblajen, und um der Maſſe zu geftatten, gut und 
gleichmäßig angubaften, ijt ein langſames Bewegen erforderlich. Man läßt Hier- 
auf den Gegenftand trodnen, und fobald von der Maſſe nichts mehr abläuft, 
bringt man ifn in einen Ofen, wofelbft er einer Demperatur von 82° C. fo 
lange ausgeſetzt wird, bid jebe Spur von Feuchtigkeit verſchwunden ijt. Das ift 
bee erfte Operation, während weldjer man darauf gu adhten hat, dah ſich auf 
der gu emailltrendDen Fläche feinerlet unbededte Stellen zeigen. Nachdem bags 
Object völlig getrodnet erjcheint, bringt man es in eine vorher zur Rothgluth 
ethigte Muffel, und fteigert bie Temperatur, bis Verglafung eintritt. 

Der Ofen ift einem Porzellan-Brennofen ähnlich und mit einem Schaulod 
verjehen, um den Gang der Operation verfolgen gu können. Gewöhnlich werden 
mehrere Objecte gujammen eingebradt; um jedod) das Beriihren derjelben in den 
Muffeln zu verhindern, werden Platten eingeftellt. Wenn die Ueberzugsſchichte 
theilweiſe geſchmolzen ift, nimmt man die Gegenftinde aus dem Ofen, ftellt fie 
auf einen eijernen Tiſch, und (aft fie abfiihlen. Dieje erſte Schichte ijt undurd)- 
ſfichtig weiß unb man benennt fie „Biscuit“. Sind die Gegenſtände völlig er- 
faltet, jo wäſcht man fie mit reinem Waſſer, worauf fie zur Aufnahme der 
weiten Schichte vorbereitet find. 

Zweite Schidte: Ihre Bufammenjegung ijt von der erſten verfdjieden, {ie 
befteht aus: 32 Gewidtsthetlen gebrannten Knochen, 16 Theilen Kaolin und 
14 Thelen Feldjpath, welde man gufammenreibt und durch Hingufiigen von 
3 Theilen fohlenjaurem Kali, das vorher in Waſſer aufgelöſt wurde, im einen 
reiartigen Zuſtand überführt. Man brennt diefe Miſchung während 3 Stunden 
me einem Flammenofen, worauf man die „Fritte“ Herftellt, indem man, wie ober 
pefdjrieben, verfährt. Zu diefer Gritte fiigt man dann 16 Theile engliſches 
Rryftallglas, 5°50 Theile gebrannte Rnodjen und 3 Therle gegliihten Quarz; 
man zerreibt bas Ganze mit Waffer, und ergielt, wie vorhergehend, eine créme- 
wrtige Beldhaffenheit der Bujammenjepung. Hierauf wird der mit der erften 
Schichte verjehene Gegenftand mit der neuen Sdhichte überzogen und wieder ge- 
brannt; beim Verlaſſen bes Ofens zeigt die überzogene Oberfläche das Ausjehen 
weiper Fayence. Nachdem auch diefe zweite Operation durchgefiihrt wurde, macht 
matt mit einer dritten Schichte den Schluß. 

Dritte Schichte: Der Ueberzug diefer lebten Schichte wird dargeftellt aus: 
4 Gewidhtstheilen Feldjpath, 4 Theilen reinem Gand, 4 Theilen fohlenjaurem Kali, 
6 Sheilen Borax und 1 Theil Zinnoxyd, Galpeter, Arfenif und Kreide befter 
Qualität. Von diefen in den Frittesuftand überführten Stoffen werden 16 Theile 
mit einer ähnlichen Compojition wie bei der zweiten Schichte zuſammengemengt, 
jedody mit dem Unterfdjiede, daß man die 16 Theile englijdes Kryſtallglas weg- 
läßt. Dieſen aufgetragenen dritten Ueberzug bringt man von neuem in den Ofer 
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und erhöht diedmal die Temperatur, bis Verglafung eintritt, jo dap die zwei 
letzten übereinander liegenden Schichten ſchmelzen und ſich ſchließlich gleichgeitig 
in ſchönes, weißes Email umwandeln. Um das Email dicker zu erhalten, kann 
man noch mit einer vierten, der letzten Schichte ähnlichen, überziehen. 

Bezüglich der Decoration des Emails bemerkt noch der Conſtructeur: Man 
verfährt zu dieſem Zwecke wie beim Porzellan, und hat nur die farbigen Orna⸗ 
mente auf die letzte Schichte, bevor das Object in den Ofen geſetzt wird, aufzu⸗ 
malen. Man bedient ſich des Kobaltoxydes bet Blau, des Chromoxydes fiir Grün, 
des Braunſteins fiir Violett, eines Gemiſches aus Kupferoxydul und Mennige 
für Roth, des Chlorſilbers für Gelb, eines Gemiſches aus gleichen Theilen 
Kobaltoxyd, Manganoxyd und Kupferoxyd für Schwarz. Das Kupferoxydul für 
Roth wird hergeſtellt, indem man gleiche Theile Zucker und eſſigſaures Kupfer⸗ 
oxyd mit 4 Theilen Waſſer kocht; nach 2 Stunden mäßigen Kochens bildet ſich 
ein ſchön rother Niederſchlag. Durch Hinzufügen von calcinirtem Borax erhält 


Neue elektrotechniſche Erſcheinungen. 


FJallklappe fiir FernſprechBermitteluugsämter. 
Original-Mittheifung von Arthur Filke. 

Dre Fallklappen, wie ſie auf den Vermittelungsämtern der Central⸗Fernſprech— 
anfagen 3um Anruf des Amtes durd) den Theilnehmer beniipt werden, find im 
Princip einfache Vorridjtungen. Der von dem Theilnefmer in die Lettung dem 
Amte zugeſchickte Strom erregt dort einen Cleftromagneten, dieſer zieht einen 
Anfer an und dadurd) wird eine feftgehaltene Klappe freigegeben, welde nun- 
mehr herabfallt und die von iby bisher verbdedte, ber betreffenden Leitung zu⸗ 
gehirige Nummer fichtbar werden läßt. Das Erſcheinen der Nummer und dad 


Geräuſch beim Fallen der Klappe lenkt die Aufmerffamfeit des Vermittelungs- 
beamten auf dte betreffende Anrufftelle, mit welcher er fic) nunmehr behufs Ent- 


gegennahme ded Wunſches derjelben in Verbindung fest. 

Dte Anforderungen der Praxis und insbejondere die Möglichkeit von 
Stirungen, welche aus eleftrijdjen Anlagen nie ginglid) zu verbannen, wohl aber 
durch gute Conftructionen einzuſchränken find, ftellen fiir die Einführung einer 
joldjen Vorrichtung Bedingungen, welche man durch verjdiedenartige Anord- 
nungen gu erfiillen jucht. 

Cine neuere derartige Conjtruction von Arthur Wille wird von der Näh—⸗ 
majdinenfabrif, vorm. Friſter & Roßmann in Berlin bet den von ihr gebauten 
Sentral-Fern{predjvorridjtungen benützt. Im Nachſtehenden geben wir eine Abbildung 
und kurze Beſchreibung diefer Vorrichtung. 

Cine fenfredjte Platte G (Fig. 1—3) trigt an der vorderen Seite wei 
Lappen, in weldhen die beweglidje Klappe K gelagert ijt. Wird dieje Klappe an 
bic Platte gelegt, jo bededkt fie eine auf derfelben befindliche Nummer, welche 
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Neuer elektromaquetifher Apparat zum antomatifden 
Anzünden und Auslofden von Gasflammen. 


Von D. RM. SHiller und OHr. Mayer in Zürich. 


Den verjdiedenen Modificationen dieſes Wpparates liegt, nad) dem Cleftro- 
tednifer, im Wefentlidjen folgende Cinridjtung gu Grunde. Zwei fich gegeniiber 
liegende, etwas oberhalb des Gashahnes angebrachte Cleftromagnete bewegen, 


nl 


* 
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wenn der Strom durd) fie geleitet wird, eine oben am Gasrohr pendelartig auf⸗ 
gehangte Armatur gwijdjen fic) je nad) dem Wechſeln des Stromes hin und her. : 


An dieſer Armatur find swet fic) freugende Arme oder Klinken derart angebradht, 
Dap fie in Die Bahne von zwei auf dem Sobliifjelanjag des Gashahnes ange: 


bradten Radjegmenten eingreifen. Die Zähne diejer beiden Radjegmente jtehen | 


etnander entgegengejebt, jo daß die eine der Klinfen in die Zähne des einen 
Radjeqmentes in der einen Ridjtung und die andere Klinke in die Zähne des 
anderen Gegmente3 in der entgegengefebten Ridjtung eingreift. Durch Federn 
wird die Pendelarmatur immer in der Mitte zwiſchen den beiden Cleftro- 
magneten gehalten. Wird nun die Armatur von der Mitte aus durch) den elek— 
triſchen Strom des Cefteren nach dem einen Magneten 3u angezogen, fo fdjiebt 
Der nad) dieler Ridjtung in die Bahne des Segmented eingreifende Klinfenarm 
der Armatur das Zahnſegment nach der einen Geite, wodurd) der Habhntiifen 
gedreht und beijpielsweije gedffnet wird. Drabte, weldje nad) oben iiber den 
Gasbrenner fiihren und unmittelbar über demjelben mit einem Blatinftretfen ver- 
bunden find, leiten den eleftrijden Strom durch legteren, wodurch derjelbe glithend 


wird und das ausſtrömende Gas entziindet. Wird der Strom gewechſelt, fo findet 


eine Anziehung der ſchwingenden WArmatur nad) der anderen Seite ftatt und das Zahn⸗ 
tadjegment wird durch den entipredenden Slinfenarm nad) der anderen Ridjtung 
gedreht, der Hahn alſo wieder geſchloſſen. Da bei Staddtebeleudjtung nicht alle 
Flammen die ganze Nadjt Hindurd) brennen, ſondern nur ein Theil davon, be- 
jonders die Ecflaternen, fo ijt bet dieſem Wpparate Gorge getragen, dap aud) 
dieſes theilweife und jpdtere ganze Ausldjdjen der Flammen automatiſch von der 
Gentralftation aus durch beſondere Mechanismen geſchehen fann. 


{lene Erfahrungen über Accumulatoren. 


Die Secundärelemente von Commelin und Desmazures ſcheinen eine 
bedeutende Zukunft su haben. Sie wurden gum Betriebe von Booten und lenk⸗ 
baren Luftballons ſchon verwendet. Statt Blei und Säuren benützen Commelin 
und Desmazures, nach der Zeitſchr. f. Cleftrot., poröſe Kupferplatten und Platten 
von verzinntem Eiſen, welche in eine alfalijde Flüſſigkeit tauchen. Der haupt- 
ſächlichſte Vorzug der Erzeugung dieler Apparate ſcheint in der Herftellung der 
pordjen Kupferplatten 3u Liegen. Das geringe Gewicht und die ſonſtigen Eigen: 
ſchaften diejer Accumulatoren befihigen fie, die größte Leiſtung bet kleinſtem 
Gewidt gu bieten; fie eignen fid) daher vorzüglich zur elektriſchen Traction, 
welder ja ohne Zweifel bet den ſtädtiſchen Bahnen dite Zukunft gebort. 
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Der innere Widerftand diejer Accumulatoren ſoll nad) Maßgabe der Ent- 
lebung wachſen, fo daß bdiefelben mehr als irgend weldje andere Secundir- 
demente beanjprudjt werden finnen. 

Rad) diejen Daten könnte, unter Anwendung der Batterten von Commelin 
md Desmazures das Gewidt der Stromaquellen auf der Elieſon'ſchen elektriſchen 

Locomotive anf ein Drittel des gegenwartig dort Laftenden reducirt werden. Da 
fine Gaiure in Verwendung tritt und ebenjo fein Blei mit abbridelndem, furze 
Schlũſſe erzeugendem Material, und dba ferner als Schutzhülle des gangen Cle- 
ment3 Eiſenblech, alfo ein jebr fefter Rirper verwendet wird, fo Hat dieſes einen 


| grofen Vorzug vor anderen Clementen voraus. 


Berichte fiber die Fortsthritte in tet Inilustrie. 


Ueneſte Fortſchritte und Erfahrungen in der Cextil- 
Induſtrie. 


Stene Cylinderpreſſe mit zwei Mulden. 
Original⸗Mittheilung von Erniſt Geßner in Aue i. S. 


Verſuche, Tuche und ähnliche Wollwaaren mittelſt Walzen zu preſſen, gehen 
ſchon bis auf das Jahr 1802 zurück. Aus vielen Verſuchen und Verbeſſerungen 
hat ſich die Cylinderpreſſe mit einer geheizten Mulde herausgebildet. Bekanntlich 
tit dieſes eine Preſſe, deren Cylinder belaſtet ijt und ſich in einer Mulde, welche 
hohl und zum Heizen eingerichtet iſt, dreht. Der zu preſſende Stoff wird zwiſchen 
Cylinder und Mulde geführt und daſelbſt gepreßt. Beſonders vom Jahre 1868 
ab wurde die Cylinderpreſſe vielfach verbeſſert, ohne daß einer der Conſtructeure 
bas Syftem verindert hätte; dieſe Preffe war und ift eine fehr leiſtungsfähige 
Mafdine, auf welder man Waaren fin und gut, ohne irgendwelde Falten 
prept und weidje, geſchmeidige Stoffe erhalt. Die bet anderen Preſſen nöthigen 
Rappen, rejpective Preßſpäne braucht man bet der Cylinderprejje nicht, was eine 
wejentlidje pecuniäre Erſparniß giebt. 

Ich habe nun zwei und mehr Mulden an einem Preßcylinder angewandt, 
wodurd) alle disponiblen Preßflächen an demfelben ausgeniigt und eine ver- 
mehrte, wenigften3 doppelte Leiftungsfabigheit der Preſſe erretcht wird. Cine 
größere Anlage der Preßmulde an den Preßcylinder ijt von bejonderer Wichtig- 
fit, Die Anlage tft wirklich vergrdfert, indem ich mindeſtens zwei Mulden an 
ben Brefeylinder, deffen Durchmeſſer ich auch vergriferte, anprefte. Hierdurd 
with die Wnlage ber Mulden faſt iiber die ganze Fläche des Preßcylinders aus- 
gedehnt, fo daß drei Viertel vom Umfange bes letzteren durch die Mulden ein- 
geſchloſſen find, was bei conftantem Drud und Hige fiir die Waare geniigt, um 
derjelben eine beliebig ftarte und dauerhafte Preſſe zu geben. 

Der friiher nöthige Filz oder Stoffiibergug auf der Preßwalze, um die 
Waare ſicher zwiſchen Walze und Mulde fortgubewegen, ijt bet meiner Cylinder: 
preffe in Wegfall gefommen; nur bet gang feinen, heiflen Tuchen iſt eine mit 
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Filz überzogene Preßmulde von Vortheil. Die Preßwalzen an meiner Prejfe 
aus Gifen und fo conftruirt, daß diefelben bie Waare gang fider und gut 
bewegen, ohne mit Stoff überzogen gu fein. Die Beſchreibung der mix patenti 
Gylinderpreffe mit zwei Mulden gebe id) im Rachftehenden: 

Die PreBmulden M M? liegen in ben Hebelarmen BB, welde d 
Federn F verbunden find. Durch eine Mutter m und ein am gegeniiberfieger 


Ende der Federn aufgefdraubtes Schneckenrad n werden bie Hebelarme mit 
Mulden gegen den Cylinder C gepreft. Durd) ein Handrad T tonnen mittelſt 
Schraube die Schneckenräder n bewegt und der Dru der Mulden gegen 
Cylinder gleichmäßig beliebig erhdht oder vermindert werden. Zwiſchen 
Mulden und dem Cylinder liegt der neufilberne Preßſpan Y, welder an| 
Eingangsſeite an der oberen Kante der Mulde M befeftigt ift. Die gu pref 
Waare liegt auf dem Bodenbrett und geht dem Pfeile nach über ben Stellrie 
an die Bürſtenwalze Z durch die Verbindungdriegel V um die Welle i üben 
Bremswelle K, um die Welle P über den Dampf-Apparat D, zwiſchen die Mi 
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Verbindung, fo fann man entweder dem gu ventilicenden Raume frijdje, ftaub- 
freie, Durd) Waffer gekühlte Luft zufiihren, oder aber die im Raume befindlide — 


verdorbene Luft, Rauch, Hike, Dunft, Staub rc. abfaugen, ohne läſtigen Bus r 


dadurch zu verurſachen. 


Als erwähnenswerth ijt noc) hinzuzufügen, daß bet der Anbringung der + 


(Bictoria-\Ventilatoren baulide Veränderungen ausgeſchloſſen find. 


Neueſte praktifhe Fort(hritte und Erfahrungen in der 
Fettwaaren-Jndufirie. 
Die Aufbefferung oder Reſtitution alter Fettſubſtanzen und fetter Pflanzenöle. 
Von . Hager. 

Infolge Langer Lagerung oder ſchlechten Verſchluſſes der Gefäße werden 
befanntlid) die Fette rangig oder iibelriedjend, fo dap fie fiir vtele Zwecke nicht 
mehr verwendbar find, am allerwenigſten zum Genuffe. Man hat zur Aufbeſſerung 
Diejer Fette verſchiedene Wege eingefdlagen, jedod) hat man damit thetls den 
ridjtigen Weg bisher nicht erreicht, theils war die Wufbefferungsmethode zu fojt- 
fpielig oder zu umſtändlich. Der Bufall wollte e3, dak dem Verfaffer, wie er in 
der „Pharmaceutiſchen Beitung” berichtet, kürzlich Gelegenhett geboten wurde, 
Diejer Aufgabe Beachtung zuzuwenden. 

In einer Droguerie fand man vor einiger Zeit in einer Ecke des Kellers 
lagernd ein Faß mit Provenceröl, welches wohl 6-—8 Jahre unbeachtet geblieben 
war. Die hellgelbe Farbe des Oeles ließ es nicht zu, es als Baumöl abzugeben, 
auch war es ſtark ranzig. Man frug darauf bei dem Verfaſſer an, ob dieſes Oel 
in einen Zuſtand zu verſetzen fet, daß es die Eigenſchaft eine guten Provencer- 
öles wieder zeige. 

Der Verfaſſer ſchritt zur Methode der Ausſchüttlung (Wegnahme der Fettſäure) 
mit 90-, 88-, 86°,igem Aethylalkohol und gelangte damit zu dem gewünſchten 
Rejultate. Im Allgemeinen geniigt ein 85—87°/,iger reiner Spiritus, in⸗ 
joferne Ddiejer die meiften Fettſäuren löſt. In einem Glasgefäße von Cylinderform 
wurde jedesmal ein Volumen des vangigen, auf etwa 35°C. erwärmten Oeles 
mit 1—1'/, Volumen des Spiritus iibergofjen und im Verlaufe von einem halben 
Lage dreimal fraftig durchgeſchüttelt, ſo daß jedesmal eine emulfive Flüſſigkeit 
entftand. Wm zweiten Tage hatte fid) die Miſchung bet 20—24° C. in zwei 
flare Schichten getrennt: in eine untere Oelſchichte und eine obere Spiritusfdidhte. 
Letztere wurde theils durch Decantation, theils mittelft eines paffenden Glas- 
hebers abgehoben, dann auf die Delfdjichte auf Neue */, Volumen des 85- bis 
87 / igen Spiritus aufgegofjen und das Sdhiitteln und Abſetzenlaſſen u. ſ. w. 
wiederholt. In dieſem Legteren Falle ift eine Beit von 2—3 Tagen zum Abſetzen 
bet 20—24° C. erforderlid). E3 war eine dreimalige Ausfdiittelung nothwendig, 
um eine totale Reinigung zu erreidjen. Das gereinigte Oel zeigte eine äußerſt 
ſchwachgelbliche Farbe, fajt der Farblofigkeit fic) nahernd, Gerud) und rangiger 
Geſchmack waren vollftindig bejeitigt. Um e3 dem Provenceröl in der Farbe 
ähnlicher zu machen, rieth der Verfaſſer ein Verjegen mit friſchem Provenceröl an. 
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Die Unfoften diejes Verfahrens find nur unbedeutend, denn der Spiritus 
han burch Dejtillation wieder gewonnen und gejammelt werden. Der Deftillations- 
tũckſtand bejteht aus Fettſäuren. 

Einen weiteren Verſuch machte der Verfaſſer mit einem ſehr alten, rohen 
Rüböl, welches in einigen Gegenden Deutſchlands ein geſuchtes Genußmittel iſt. 
Auch hier war der Erfolg ein guter. Wenn die Nothwendigkeit einer Reſtitution 
eines ranzigen Fettkörpers herantritt, ſo liegt es nahe, erſt Verſuche mit kleinen 
Mengen vorzunehmen. Bei Ricinusöl iſt dieſe Methode aber nicht anwendbar. 


Nene Specialitäten-Fabrikation. 


Fobrikation eines vollſtãundig löslichen Carmins und eines Carmins mit amorphem 
Ammouiumpifrat. 


Von Dr. Giopanni Guccati. 


Der Verjaffer giebt zur Darjtellung eines fiir die Hiftologie jehr prafti- 
ſchen Carmins in ber „Zeitſchr. f. wiffenfd). Mikroskopie“ durch , Pharm. Btg.“ 
jolgende Vorſchriften: 

Man nehme 30 ¥ beſten pulverifirten Carmin aus der Fabrik von 
Gribler in Leipzig und ſchütte denfelben in eine heiße Löſung von 100 F 
Ratriumcarbonat in 750 O%, Waſſer. Man durchrühre die Flüſſigkeit etn wenig 
md erhige fie in einer Porzellanſchale bis gum Aufkochen, dann entferne man 
die Flamme, giepe 501% abfoluten Alkohol Hingu und ftelle die Flüſſigkeit 
fir S—10 Stunden beifeite, dann filtrire man in 1:8 4 deſtillirten Waffers, 
weldjes man mit 50 On einer 20°/,igen wäſſerigen Löſung von Eſſigſäure 
angejauert bat, und fiige 20 ¥ Chloralhydrat hinzu. Nachdem man auf dieſe 
Weije den Farbſtoff in Ldjung erhalten hat, verdampfe man diefelbe im Waffer- 
babe bei GO° C. bid zur Trodene. Der am Boden der Wbdamopfidjale fich fejt- 
fepende lösliche Carmin wird, jobald er vollftandig troden ift, losgelöſt und in 
emer Reibſchale feingerieben. Die Löſungen berettet man fic) 1°25°/, in deftil- 
lirtem Waffer; ba aber beim Abdampfen aller Wlfohol verloren gegangen ift, fo 
ſetze man 100 Theilen der Löſung 20 Gn Alkohol hingu. 

Belfer nocd) ift folgende Darftellung: 1. Mtan löſe 20 ¥ frvftallifirtes 
Ratriumecarbonat in 100 CO%m deftillirten Waffers, fiige 5 HY Griibler’jden pul- 
verifirten Garmin hinzu, miſche gehörig durch und jtelle dte Flüſſigkeit in einer 
Schale, bedeckt, auf's Feuer. Wenn das Sieden beginnt, fiige man 30 09, ab- 
foluten Alkohol hinzu und laſſe erfalten. Hierauf werde die Lojung filtrirt und 
allmählich mit 300 O% Wafer, welches vorher mit 8O%m einer 20°/ igen 
wafferigen Löſung von Eſſigſäure angeſäuert worden tft, verjegt, ſchließlich löſe 
man im dem Ganzen nod) 2 9 Chloralhydrat auf. 2. Man befeuchte fryjtalli- 
ſitte Pikrinſäure mit fo viel Ammoniaf, dak eine weiche Pajte entiteht, welche 
man mit einem Glasftibden gehörig durchrühren muß, damit die Pikrinſäure 
iherall: gleichmäͤßig mit bem Ammoniaf in Berührung fomme. Wuf dieje Weife 
ehilt man eine Art Ammoniumpifrat, welches man im Wafferbade jo weit abs 
bampft, bis ber Gerud) nad) Ammoniak verſchwunden tft. Von diejem amorphen 
Ammoniumpifrat ftelle man fid) eine faltgefattigte filtrirte Löſung Her, miſche 
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gleide Theile von diejer und der oben dargeftellten Löſung und verdampfe die : 


Miſchung in einer Porzellanſchale. Den völlig trodenen Rückſtand zerreibe max 
gu einem feinen Pulver und bewabhre diefes in veridjloffenen Gefiben auf. Bum 
Gebrauc) vertwende man eine 1°5°/,ige Lofung desſelben. 

Diefer Pikrincarmin fdrbt augenbliclich die Rerne der lebenden Losgeliften 
Bellen, ohne im Geringften ihre Form oder chemiſche Beſchaffenheit zu verändern. 
Chenfo farbt er fehr gut die vorber mit Alkohol, Queckſilberchlorid, Kleinberg⸗ 
ſcher ober Müller'ſcher Flüſſigkeit behandelten Gerwebe im Ganzen. Um ein Ueber- 
maf von Färbung 3u entfernen, geniigt ein zweiſtündiges Verwerlen im fauren 
Weingeift (1 O%m Salzſäure, 100 Sm Weingeift 49 °). 


Fortſchritte in der Cheerfarbftoff-Induftrie. 
Rene Theerfarbftoffe, direct auf Der Safer darftellbar. 
Von Profeffor A. BBE. 

Bei der Orydation aromatiſcher Amine entftehen complicirte Condenjattons- 
producte, die, nach dem Beridjte des BWerfaffers in der „Chem.⸗Ztg.“, zumeiſt 
pridjtige Farbſtoffe find. Eſſigſaures Xylidin, dargeftellt, indem man zu Xylidin 
Eſſigſäure hinzugießt, bis Oeltropfchen verſchwinden, in jehr verdiinnter Löſung 
giebt, mit etwas Manganhyperoxydhydrat oder Bleihyperoxyd verſetzt, ſogleich 
eine prächtig rothviolette Färbung, die bei längerem Stehen immer dunkler wird, 
während natürlicher Braunſtein erſt nad) einiger Beit, ſogleich aber beim Cr- 


wärmen einwirkt. Oxalſaures Dimethylanilin, eſſigſaures Diäthylanilin, wie über⸗ 
Haupt alle aromatiſchen Amine, in Verbindung mit organiſchen Säuren geben. 
in verdünnten Löſungen, mit Braunſtein, Manganhyperoxydhydrat (Manganper⸗ 


hydroxyd) und Bleihyperoxyd verſetzt und erwärmt, die ſchönſten Farbenerſchei⸗ 


nungen. Letztere find gerade fo empfindlich, wie die Reactionen mit Chlorkalk, 


Bichromatlöſung oder Eiſenchlorid. 

Dieſe Farbſtoffe kann man auch in der Weiſe darſtellen, daß man z. B. 
oxalſaures Toluidin in Breiform mit Braunſtein mengt und ſo lange erwärmt, 
bis die Schmelze ein feurig gelbrothes Ausſehen bekommt. Aus der Schmelze 
kann man die Farbſtoffe mit Waſſer und Alkohol extrahiren. 

Giebt man in eine ſehr verdünnte oxalſaure Toluidin⸗* oder Xylidinlöſung 
Schafwolle, ſetzt etwas Manganhyperoxydhydrat oder Braunſtein hinzu, erwärmt 
unter Umrühren bis zum Kochen, ſo zieht die Faſer die gebildeten Farbſtoffe 
gänzlich an ſich und erſcheint ſchwarz, nach dem Auswaſchen ſchön dunkelbraun 
gefärbt. Die Anziehungskraft dieſer Farbſtoffe zur animaliſchen Faſer iſt ſehr 
groß; zur vegetabiliſchen Faſer zeigen dieſelben keine Verwandtſchaft. Kocht man 
eine verdünnte oxalſaure Toluidinlöſung mit etwas Braunſtein ab, läßt abſetzen, 
ſo färbt die abgegoſſene Flüſſigkeit Schafwolle beim Kochen prächtig rothviolett 
an. Mus dem Rückſtande kann man mit Alkohol noch einen dunkelgefärbten Farb- 
ſtoff ertrahiren. 

In gleider Weiſe fann man mittelft der verjdjtedenften Amine, allein oder 
gemengt, jtarf braune, rothbraune bis braunſchwarze ſchöne Nüancen auf der 


* Cralfaures Toluidin wird dargeftelt, indem man gu Toluidin Ogalfdureldfung hinzugießt, bis Deltröpf⸗ 
den verſchwinden. 


Ce 


| 
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Faſer Direct darſtellen. Es dürfte vorausfidtlid) dieſe Methode des 
Färbens in der Praxis Verwendung finden, da die erzielten Farb⸗ 
ſtofſe ziemlich licht⸗ mie ſeifenecht find. 


Neuernngen in der Schaumwein- und Mineralwaſſer- 
Fabrikation. 


Rene Miſchgefäße fiir Schaumweine, medieiniſche Heilwäſſer und Lurusgetrainte 
aller Urt. 


Original⸗Mittheilung von Wl. @reBler in Halle a. d. Saale. 


Bei der Herftellung kohlenſaurer Getränke, vorgiiglich bet der Schaumwein⸗ 
yabrifation erforbdern die Gefäße, in welchen die innige Vermijdung der Kohlen- 
fiure mit der Flüſſigkeit ſtattfindet, naturgemäß die größte Sorgfalt und Wuf- 
merfiamfeit ſeitens der Fabrifanten wie der Producenten und verdtenen deshalb 
em beſonderes Wort. Trifft legtere die Gorge fiir peinlichſte Reinlichkeit und In⸗ 
ſtandhaltung der Miſchgefäße, jo verlangt man mit Recht von erfteren eine ſach— 
gemape Conftruction und faubere Ausführung in zweckentſprechendem Material, 
anf @rund deren fic) die gur Imprägnirung und Wartung nöthigen Arbeiten 
m möglichſt einfacker Weije vollziehen und vor Alem eine Garantie fiir ein 
wirffic gute’, ſchmackhaftes und haltbares Product gewährleiſtet wird. Diejem 
Umftande habe ich ſtets ein lebhaftes Intereſſe entgegen gebracht und glaube mit 
meinen Miſchgefäßen, gejtiipt auf langjährige Crfahrungen auf diefem Gebtete, 
den geftellten Anforderungen ſoweit al möglich gerecht geworden zu fein. 

Der Grundgedanfe der CErfindung ift die Herſtellung von Miſchgefäßen 
aus jogenannten indifferenten Stoffen, Glas, Stetngut ꝛc., welche weder vom 
ee nod) den bei der Fabrifation vorfommenten Saljen angegriffen werden 

md nicht nadtheilig auf Farbe, Geſchmack und Haltbarfeit des herzuſtellenden 
Getranfes wirken. 

Bei den bis jetzt gebräuchlichen Apparaten beſtehen die Miſchgefäße ohne 
Ausnahme aus verzinntem oder verſilbertem Kupferblech, deſſen Enden durch eine 
Löthnaht verbunden und auf welchen die Armaturſtücke ebenfalls feſtgelöthet find. 
Abgeſehen davon, daß dieſe Conſtruction eine geringere Widerſtandsfähigkeit für 
die verlangte hohe Spannung beſitzt und durch häufig nothwendig werdende Neu— 
verzinnung, reſpective Verſilberung koſtſpielige Reparaturen bedingt — dieſe haben 
zagleich die Erneuerung aller Löthungen zur Folge und find in hygieniſcher 
Beziehung keineswegs gefahrlos — bietet vor Allem das verwandte Material in 
dieſer Ausführung ungenügende Sicherheit gegen die ſchädlichen Wechſelwirkungen 
zwiſchen Metall und Getränk. 

Am ſcharfſten tritt dieſer Uebelſtand bei der Herſtellung von Schaumweinen 
und mediciniſchen Heilwäſſern hervor, da dort die Weinſäure, hier die dem Waſſer 
zugeſetzten Ingredientien die Verzinnung oder Verſilberung angreifen, bezüglich 
löſen und dem Product dadurch nicht allein eine trübe, in's Blaue ſpielende 
Farbe geben, ſondern auch ſeine übrigen guten Eigenſchaften ſtark beeinträchtigen. 

Meine patentirten Miſchgefäße beſtehen aus einem inneren Cylinder aus 
Steingut, Glas oder einem anderen indifferenten Stoffe mit glatter Innenfläche, 
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der für gewöhnlich von einem kupfernen Schutz- und Kühlmantel umgeben ti, 
jo daß zwiſchen beiden noch ein freier Raum bleibt. - 

Die Cylinder find durch zwei ftarfe Stirnplatten, weldje durch lange Unter: 
ſchrauben angezogen werden, an den offenen Enden gefdloffen und gegen ein⸗ 
anber, fowie nach außen beſtens abgedichtet. 

Von der Anfidht ausgehend, bab eS fiir die Qualität der Erzeugniſſe von 
größter Widhtigkeit ijt, die Miſchung der Kohlenſäure mit der Flüſſigkeit dauernd 
bei einer niedrigen Semperatur (von etwa + 8° C. und weniger) 3u voll⸗ 
ziehen, in den feltenften Gallen aber die Möglichkeit vorliegt, dieſe Temperatur 
eingubalten, zumal die metften Getranfe in der heißen Jahreszeit fabricirt und 
gebraucjt werden, ift ber Raum zwiſchen dem Cylinder al8 Kühlvorrichtung em- 
geridjtet. Er farm leicht mit Ciswaffer oder einer Raltemifdung gefiillt werden 
und fteht burd) ein Rohr derart mit dem inneren Cylinder in Verbindung, dah 
swifden Seiden ein fortwahrender Druckausgleich ftattfindet, ofme dab dabet 
Flüſſigkeit überſteigen kann. Da alfo ſtets diefelbe Spannung auf der Innen⸗, 
wie auf ber Außenfläche des Miſchcylinders herrſcht, jo ift derfelbe vollſtändig 
entlaftet und hierdurch die Möglichkeit gegeben, ifn trok der Hohen Druckwirkung 
ohne Gefahr aus Stoffen herzuſtellen, welche naturgemäß mehr fdurebeftinbdig 
al8 drudfeft find und bie Dauerhaftigfeit bes Apparates erhöhen. | 

Die ftabilen Stirnbdden und dte neben den Mantelflächen herlaufenden 
Sdrauben geben dem Ganzen einen ficjeren Halt und hohe Widerſtandsfähigkeit. 
Außerdem zeichnen fich dieſe Miſchgefäße mod) durd) die in geſundheitlicher 
Beziehung fo werthvolle leichte Zugdnglicdfett aus, dba das Auseinandernehmen 
derjelben nur das Lofen weniger Schrauben erforbert. 

Cinen weiteren Vorzug ftellt dte Verwendung eines Rührers aus Hol, 
Glas oder ähnlichem unſchädlichen Material dar, welder fic) in ben beiden 
Stirnbiden gut führt und mittelft Kurbel ober Riemenjdetbe bet Maſchinen⸗ 
betrieb von ciner Seite bewegt wird. Die Stirnplatte tragt auf diefer Seite nod 
den Cine und Wbfiillftugen, wahrend am entgegengefepten Ende ein Kreuzſtutzen 
mit Manometer, Lufthahn und Abſperrhahn fiir die Kohlenſäure und Druckaus⸗ 
gleich) angebradt ift. Das ganze Gefäß rubt auf einem Tiſch oder Cifengeftell. 

Die Miſchgefäße gewöhnlicher Conjftruction beftehen aus einem Cylinder 
von ftarfem Rupferbled) mit einem bezüglich zwei gewölbten Stirnverſchlüſſen 
aus demſelben Mtaterial, weldje mit Hilfe von ſchmiedeeiſernen Vordflanſchen 
und Gdjrauben verbunden, gut abgedichtet und im Innern ſtark verginnt find. 
‘Der Riihrer ijt ebenfallZ aus verginntem burchlodjtem Kupferblech hergeſtellt und 
wird durch eine durchgehende verginnte Welle gehalten und von außen bewegt. 
Für Eletnere Apparate dtent dazu eine Kurbel, während bet größeren Anlager 
und vorhanbdenem Maſchinenbetrieb diefe durch feſte und loſe Riemenſcheibe mit 
Ausrückvorrichtung erfest wird. 

Die Gefäße find durch halbfreisformige Biigel und Sdrauben in einem. 
entſprechend geformten gußeiſernen Geſtell befeftigt, an welchem noch eine Platte 
zur Aufnahme ber Waſchflaſchen angebracht wird, falls mit ſelbſtentwickeltet 
Kohlenſäure gearbeitet werden ſoll. 
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Sämmtliche Armaturftiide find innen verzinnt und werden, leicht abnehm- 
bar, auf dem Apparat angeordnet. 
Diefe verzinnten Miſchgefäße geniigen zur Herftellung der gewöhnlichen 
Surusgetrinfe, jedoch fann id) nicht genug betonen, daß fiir die Fabrifation 
eines guten Champagners oder zur Bereitung mediciniſcher Hetlwafjer ein 
| Apparat der patentirten Conftructionen genommen werden follte. Die haufig 
| verwandten verfilberten Gefäße find trop des höheren Preifes bei weitem nicht 
fo Geltbar und vortheilbaft fiir bas Product wie die Miſchgefäße aus inbdiffe- 
tenten Stoffen. 


Bezugsquellen fiir Maſchinen, Apparate und Materialien.“ 
(Fortfegung.) 


Materialwaaren, sarben, Lade und Chemifalien en gros: Friedr. 
Bh. May in Wal, Mheinland. — Mtafdinen und Utenfilien fiir Bud- und 
Steindrudereien, xylographiſche Anftalten, Buchbindereien: Paul Hartel in Reudnig- 
Leipzig. — Syberolith: und Terracotta-Waaren: Yul. Koretz in Altrohlau bet 
, Bdhmen. — Padungen und Kittfabrif: Briider Strafa in Tismig bei 
Sshm. Brod. — Holsdeftillationsanlagen und Wagenfettfabrift-CEinridtungen, 
éemrjd)- iſche Unternehmungen: Dr. Georg Thenius, tednifder Chemifer in Wiener- 
Reuftadt, ngaffe 52. — Bau- und Galanterte-Spenglerwaaren: Yoh. Sdneider 
im Altrohlau bet Carlsbad. — Yiindwaaren-Fabrifeinrig@tungen: Jacob Kellner in 
Gubena, Poft Jakobſtadt, Kurland, Rußland. — Nidttritbende nitoe we Eſſenzen 
und Ertracte: spe Popper in Piljen. — Edte amerifanijdhe wafjerdidte 
Satentwajfde: Aug. Knopf in Halberjtadt. — Nidelfalgze fiir RernidefungsanPatten : 
Fr StS a RE Jig intner 
in Wien, V. RKrongaffe 6. — Maſchinen aur Farben: Fabrifation, complete Cin- 
Tihtungen für chemiſche Fabriken, Gerbereien, Hutfabrifen: G. F. Stollberg in Offenbach 
a Main. — Fabrik für Ladenutenſilien und Kurzwaaren: L. Hilpert in Mehlis, 
Thüringen. — Chemiſches und pyrotechniſches Laboratorium: Joſef H. C. Thein 
in Althadt 112, bei Tetſchen a. d. Elbe. — Holgwolle: Emil Bidterle in Biala. — 
Sorgellanmalerei: Joſef Runftmann in AWltrohlau bei Karlsbad. — Aetzen und 
Tamasciren, ervergolbung aller Stahl- und Cifenartifel: Ernft Herm. Neeff in Solingen, 
. — Baw und Galanterie-Spenglerwaaren: Stans Seger in Wehetiz 
bei Carlsbad. — Metallfdablonen fiir Stidereten, joie fiir gewerb re —* geprägte 
vBier⸗ Conſum⸗ und Färber⸗Marken, Petſchafte: Ludwig Flügel in München — Bureau- 
1J and Zeichentiſche, verſtellbare: W. Weishaupt in Marburg, Heſſen. — Wagenfett, 
Theer, Dachpappe, Dachlack, Baumwachs, Raupenleim, Carbolſäure, Carbo- 
lineum, Anſtriche für Hänſer: AW. Rittig in Karbitz a. d. Auffig-Tepliger Eiſen⸗ 
bah. — Kreiden, Vaſelin, Lederfett, Terpentin und Schuhpech: St. taffen in 
Vrag, Weinberge, Rubeſchgaſſe 670. — Maſchinen zur Derfteltung von Sdmirgel- 
leinen und Glaspapier: Fr. H. Berndt in Dilffelborf. — Alle Maſchinen fiir die 
Teztil- Jnduftrie, als: Spinneret, Weberei, Appretur, Druckerei, Färberei, Striderei, ſowie 
Dampf-, Gas und Heifluftmafdinen, neue und gebrauchte: C. A. Hiller in Thorn, 
8. Br. — Rarlomiger Tropf-Wermuthwein, fiir Magenleidbende: Joſef Predl in 
Ungarn. — Ober- und Gutterfilge fiir Filgidhube: Filgfabrif Oberurfel 
von A. Schn u. Go, in Oberurjel bet Frantfurt a. Main. — Korfmehl mafdinen, 
Ankauf von Stopfenabfall: Korkſteinfabrik Diirrendfd) in Dürrenäſch, Schweigz. — 
gebrit fiir Bolirroth fiir adhromatijdhe Glajer und Gold: L. Schmidt in 
ingen bet Pforgheim. — Erd- und Bintfarbenfabrif: D. Midlburg in Villach, 
Simten. — Polytednijde Literatur fiir alle Bmweige ber Induſtrie und der 
Gewerbe, als Specialität: A. Hartleben, Buchhandlung in Wien, I. Marimilianftrafe 8 
literariſche Auskünfte bereitwilligſt; reiches Lager). . (Fortſetzung folgt.) 





* Die Abreſſen unſerer Abonnenten werden gratis aufgenommen. Diesbezügliche Erſuchen wollen per 
Correjpondenglarte an die Verlagsbuchhandlung von A. Hartleben in Wien (1. Maximilianſtraße 8) gerichtet werden. 
Die Redaction ber ,,.RNeueften Erfindungen und Erfabrungen.” 
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Berichte fiber die Fortschritte in der praktischen Chemie. 
Darſtellung eines in der Neuzeit wichtigen Stoffes. 


Ueber Hndrorylamin. 

Für die Darſtellung des in neueſter Zeit Bedeutung gewinnenden Hydro⸗ 
xylamin iſt, nad) den Mittheilungen der „Pharm. Centralh.“, eine neue Methode 
angegeben worden. 

Nad) Raſchig („Annal. d. Chem.“) wird in eine möglichſt geſättigte Löſung 
von 1 Molecül Natriumnitrit unter guter Kühlung mit Cis eine Löſung von 
2 Moleciilen Natriumbijulfit eingegoffen, Hierauf eine falt gefattigte Löſung der 
zur Umſetzung erforderliden Menge Kaliumchlorid beigemifdt und das Gange 
ber Kryftallijation überlaſſen; es fdjeidet fich in 24 Stunden etwa die Halfte 
Der beredyneten Wenge von hydrorylamindifulfonfaurem Ralium aus: z 


NaNO, +2NaHSO, +2KCI=N eta + NaOH +2NaCl. . 


Bird diejes in ftarfer wifferiger Löſung einige Stunden lang gefodjt, jo - 
wird es gefpalten und fryjtallijict beim Cindampfen zuerſt Kaliumſulfat und 
nachher Hydroxylammoniumſulfat aus. 


SO,;K H 
2N | 5 +4H,0= (xx { 9 ty 2S 0.Hy + 2K, 80, +H, 80, 


Durch Umſetzen mit der berechneten Menge Bariumdlorid wird ſalzſaures 
Hydroxylamin erhalten. 

Nach Raſchig iſt es fiir viele Bree nicht nöthig, bad reme Salz ber- 
zuftellen, fonbdern es geniigt, die jaure Löfung des Ddijulfonfauren Kaliſalzes 
zu veriwenden, das alle Cigenfchaften der Hydrorylaminjalze befigt. (Auch das . 
Reducirfals, welches von der badifden Anilin- und Sodafabrik hergeftellt wird, 
ift robes Hydroxylamin; e8 dient sur BWiedergewinnung von Silber unb Gold ; 
aus photographiſchen Rückſtänden.“ Hydroxylamin ift ein nicht färbendes Erſatzmittel 
für Pyrogallusſäure und Chryſarobin; es reducirt Fehling'ſche Löſung, Eiſen⸗ 
oxydſalze, Quechſilberchlorid, Silber⸗ und Goldſalze zu Orydulverbinbdungen oder 
Metall, Ferrichankalium in alkaliſcher Löſung in Ferrochankalium, Kaliumper⸗ 
manganat aud) in ſaurer Löſung in Manganorxydulſalz, wobei Stickoxydul auch 
Stickoxyd und geringe Mengen von Salpeterſäure ſich bilden. Durch die Halogene 
wird Hydroxylamin bei Gegenwart von Bicarbonaten oder Dinatriumphosphat 
unter Bildung der entſprechenden Waſſerſtoffſäuren in Stickoxydul und Waſſer 
zerlegt.) 


\ 


on rr 
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Gewinnung vow abfolutem Alkobol. 
Bou J. Gabermann. 
Zur Herſtellung von abſolutem Alkohol in kleinerem Maßſtabe unter 
Benützung von Glasgefäßen empfiehlt der Verfaſſer, in „Freſenius Zeitſchr. f. 
analyt. Chemie“, den zum Entwäſſern benützten Kalk nicht in dem Deſtillations⸗ 


* Bgl. Neueſte Erfindungen und Erfahrungen, 1889, Seite 25. D. Red. 
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yjafe jelbft, fondern in einem auf legterem angebradjten Aufſatze auf den Alkohol 
amotrfen 3u laſſen. 

Der Aufiag befteht aus einem fic) unten gu einer dünneren Röhre ver- 
üngenden Cylinder, in weldjen ein aus gufammengerolltem Eiſendrahtnetz her⸗ 
gftellter, oben geſchloſſener, enger Cylinder jo eingeſetzt ift, dag er in dem 
unteren, verjiingten Theile federnd anliegt und oben bis etnige Centimeter unter- 
halb des Stopfens reicht, mit weldem der Aufſatz geſchloſſen iſt, und der das 
zum Kühler führende Rohr trägt. Der zwiſchen dem Drahtcylinder und der 
anßeren Glaswand verbleibende ringförmige Raum wird mit einer gewogenen 
Menge Aetzkalk in haſelnußgroßen Stücken beſchickt. Den Aufſatz befeſtigt man 
| mitteljt eines Korkes auf dem Deſtillirkolben, in welchen man eine gu der ange— 
wandten Ralfmenge im Verhältniſſe jtehende Quantität Alkohol von mindeftens 

% Bolumprocent bringt. Man erhigt auf dem Wafjerbade anfangs allmahlid, 

io daß in den erjten zwei Stunden nur ein fleiner Theil des Alkohols über⸗ 

deftillict, und wechſelt dann die Vorlage. Letztere ijt mit dem Kühler durch einen 
doppelt Durchbohrten Kort verbunden, deffen zweite Bohrung ein beiderſeits offenes 
Chlorcalciumrohr trigt. 

Wird der Ralf während der Deftillation fehr weich, faft bretig, dann muß 
die Deſtillation unterbrochen und die Kalkröhre durch eine andere, friſch beſchickte 
erjetzt werden, weil der Ralf in jenem Zuſtande den Alkoholdämpfen nicht nur 
tem Waſſer entzieht, ſondern ſogar ſolches an den Alkohol abgiebt. 


Beiträge zur analytiſchen Chemie. 
Erkennung von Nitrobenzol neben Bittermandelöl. 

Zur Erkennung der Gegenwart von Nitrobenzol in Conditorwaaren (Früchten 
uj. w.) bat Dammer in dem Lexikon der Verfälſchungen folgendes Verfahren 
angegeben: Nitrobenzol erfermt man leicht durch Ausſchütteln eines geniigenden 
Cuantums der Früchte mit Aether, Verdampfen des legteren, Behandlung des 
Ridftandes mit wenig pulverfirmigem Cijen und Schwefelſäure in wafjeriger 
Löſung, Concentriven, Zerſetzen des Riiditandes mit etwas Natronfauge, Aus— 
ziehen des gebildeten Anilins mit Alfohol, Berjagen des Alkohols nach dem 
Anjauern mit Schwefelſäure, Zuſatz von etwas dromfaurem Kali und Schwefel⸗ 
dure: eine blaue Färbung zeigt Nitrobenzol an. 

In vielen Fallen wird nun, wie Lift im der ‚Chemikerzeitung“ bemerkt, 
dieſes Berfahren gu umſtändlich und bet geringen Mengen nicht zuverlaffig fein. 
Da es meiften3 nur darauf anfommt, jagt derjelbe, gu enticheiden, ob in einer 
Conditorwaare oder in einer Seife der Bittermandelgeſchmack oder diejer Geruch 
burd) wahres oder künſtliches Bittermandelöl bewirkt ijt, jo bietet fiir die Unters 
ſuchung die leichte Oxydirbarfeit des Bittermandeliles einen bequemen Weg. 
Renn zerfleinerte bittere Mandeln nad) dem Anriihren mit Waſſer ſtark riechend 
gworden find, fo wird durd) da8 Erwärmen mit etwas Sodalijung und einigen 
Tropfen Eiſenoxydulſalz der Blauſäuregeruch befeitigt. Wird alZdann Ralium- 
permanganat in reichlicher Menge zugeſetzt, fo verſchwindet aud) der Gerud) von 
Bittermandelol. Dieje Behandlung hat auf Nitrobenzol feine Wirfung und die 
Gegenwart desfelben tft mithin auf dieſe Wetje leicht feftsuftellen. 

GErfinbungen. XVI. 18 
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Priifung des Pfefferminziles auf Reinheit. 
| Von A. 2B. Stevens. 

Um Kampheröl im Pfefferminzöl nachgureijen, ift folgendDe Methode, mn 
der D. A. A. Btg., als verläßlich gu empfehlen: 

Bu 1 9 Salpeterſäure (jpec. Gew. — 1°42) in einem Probeglaſe, füge m 
einen Tropfen des Oeles, ſchüttle ein wenig um und laſſe einige Minuten ſteh 
Die Miſchung nimmt bei Gegenwart von Kampheröl eine gelbe Farbe an, anderſe 
behält fie die urſprüngliche. Sind nur 5 °/, Kampheröl zugegen, fo tritt binr 
15—20 Minuten Rothfärbung ein. Verſuche ergaben, daß Jod durch Pfeff 
minzöl entfärbt wird. Behufs Beſtimmung der Grenze dieſer Entfärbung w 
nad) Vorſchrift der amerikaniſchen Pharmakopoë eine volumetriſche Jodlöſung h 
geſtellt, nur daß ein Theil des Waſſers durch Alkohol erſetzt wurde, und n 
wie folgt verfahren: 2 (0) 9. des Oeles, 5 0 Gn Jodlöſung und 10 0 9. Alkol 
werden kräftig umgeſchüttelt, darauf 10 Minuten ſtehen gelaſſen und der I 
überſchuß ſodann durch Titriren mit einer volumetriſchen Löſung von unt 
ſchwefligſaurem Natrium beſtimmt. Wiederholte Verſuche ergaben, daß die Reacti 
in nicht ganz 10 Minuten vollendet war. Man fand ferner, dak Wlfobhol | 
Orydation oder Entfdrbung des Jodes verhindert. Um den Grad einer fold 
Wirkung des AUAlfohols feftguftellen, wurde diefelbe volumetriſche Beftimnur 
ohne Alkohol wiederholt und fand man, dah die Cntfarbung bes Yodes tm m 
gefehrten Verhdltniffe zur Menge des Wlfohols ſteht. Um die Reaction vollfomm 
zu machen, ijt ein 10 Minuten Lange? und fortwihrendes Umrühren nöthi 
1 J 4%n des Oeles entfarbt 30 CQ Gn Rodldjung. 


Berichte über sie FJortschritte in der Jaus- ntl 
andwiethsehat 
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Herftellung von Ruiipfteppiden. 
Von SH. Glafern, Ingenieur in Berlin. 


Die Herftellung von Knüpfteppichen, welche fich großer Beliebtheit erfreuen 
hat ber Verfaſſer im „Polyt. Centralbl.” näher befdyrieben. Bezüglich ber Gammel 
teppiche bemertt er Folgendes: Sowie bet jedem Gammet eine Grund- und eine dé 
Flor bildende Polfette unterfdieden wird, fo find aud) bet dieſen Teppichen diel 
beiden Ketten zu unterjdjetden, nur ift meift noch eine Füllkette beigegeben. 
einer gerwiffen Zabl, 3. B. vier Grundſchüſſen, erfolgt ein Nadelfach; hierbei wi 
nur die Polfette gehoben, die Mabel eingelegt, hierauf folgen wieder vier G 
ſchüſſe u. f. w. Bieht man die Nadeln ſchließlich heraus, was ebenfo wie ddl 
Cinlegen durd) Hand oder den Webftuhl geſchehen fann, ohne die Sdhlingen 
Polfäden aufzuſchneiden, fo erhilt man die ausgezogenen Sammetteppiche, 
zogene Sammetteppiche oder Brüſſeler Teppiche. Schneidet man bie Schleifen auf 
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erhält man die Plüſch- oder Velourteppice Die Füllkette läuft mitten durch, 
h. fie wird webder in das Unterfach, nod) in da8 Oberfach gezogen. 

Soll der Teppich ein Mtufter in mebhreren Farben bei fonft freter Ver- 
ifung Dderjelben aufweifen, dann miiffen ftatt eines Bolfettenfadens deren jo 
e vorhanden jein, als Farben in freter Verthetlung nicht in Längsſtreifen 
kommen joflen. Dieje verjdhiedenfarbigen Kettenfäden bilden einen Rettentheil; 
r Faden desfelben hat ei Hejonderes Auge in dem gum Heben und Senfen 
Fäden dienenden Harnijd), alle gehen aber durch denjelben Riet des Riet- 
te3. Da der Fadenverbraud) durch das Cinweben ein verjdjiedener ift, fo 
B jeder Faden von einer gejonderten Spule eines Spulengeſtells ablaufen, 
hes ſtatt de3 Polfettenbaumes am Webſtuhl oder hinter demfelben angebracht ijt. 
der Oberjeite ift nur ein Bruchtheil der gejammten Polfette wirffam; man 
braudht mithin jo vielmal mehr Polfäden, als Farben in freter Vertheilung 
Mufter vorfommen und dies macht joldje Teppiche theuer. 

Weit illiger und in der Farbenzahl nicht beſchränkt, laffen fich die Teppiche 
| porgedruditer Rette herftellen, denn jeder hierzu verwendete Polkettenfaden 
t fich mit beliebig vielen Farben bedrucen. Erſcheint eine beftimmte Farbe 
Teppich bei einem beſtimmten Polfettenfaden durch eine beftimmte Lange, 
8.3%, und findet bas Cinweben auf ein Drittel ftatt, fo ijt der Kettenfaden 
der beftimmten Stelle mit der betreffenden Farbe auf 94, Lange 3u bedrucfen. 
e bebruciten und getrodneten Siiben werden auf nummerirte Gpulen gewicelt 
b im Der erforderlichen Rethenfolge auf ein Geftell geftectt und zunächſt über einen 
1 nebeneitnanderliegend gezogen. Hierbet findet der Vergleich mit dem Muſter 
tt; man verſchiebt bie Fäden jo, dak ein Pafjen eintritt, klemmt diefelben dann 
tien zwei Leiften feft und bäumt das regulirte Stiid auf. Jit dies geſchehen, 
folgt ein zweites Stück u. ſ. f. Größere Fehler werden durch Cinkniipfen eines 
denſtückes oder durch Abreißen und Wiederanfniipjen gehoben. 

Die Herftellung der Briiffeler und der Velourteppiche erfolgt entweder 
f Hand- oder Kraftſtühlen, und gwar werden {te immer mit der redjten Seite 
ch oben gearbeitet. Die Bindungswerje der Grundfette fann gwar verjdjieden 
n, gewöhnlich ift aber einwandbindung vorhanden. Die Nadeln fiir die ge- 
jenen Seppiche find runde oder ovale Cijendrahte, von welchen mehrere gleich: 
tig in Gebraud) find. Bet der Anfertiqung gejdjnittener Teppiche verwendet 
m Nadeln von herzförmigem Querſchnitt, welche auf threr Oberfeite eine Langs 
je haben, in der das vom Weber gehandhabte Meſſer gefiihrt wird. Tie 
aftftible bejorgen das Cinlegen und Ausziehen der Nadeln felbftthatig und 
& Sechneiden de Flors erfolgt beim Ausziehen der Nadeln ſelbſtthätig dadurch, 
B bie aus Stahl gefertigten Nadeln an ihrem Ende in ein Meſſerchen mit 
ch oben gerichteter Schneide iibergehen. Die Nadel wird ſtets fo eingelegt, dap 
¢ Mejjer nad) oben gefehrt ijt, und aud) jo, daß betm Einſchießen in das 
adelfach feine Verletzung der Kettenfäden eintritt. Bet Anwendung grofer Na— 
fn giebt man nicht nur zwei Grundjdiifje auf ein Nadelfach, fondern deren 
ex. Rod) befjer ift e8, wenn, wie bei Gammet, ein eigentliches Verweben der 
{orfette eintritt, was man leicht dadurch erreidjt, daß man Ddiejelbe aud) mit 
et Grundfette in das Ober-= und Unterfad) gehen (aft. 

18* 
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Rener Apparat jum Anzeigen des Roblen{auregehalteds der Luft. 
Von Dr. Emmerich. 


Der Verfaffer hat in Gemeinjdaft mit €. Martini einen elektriſchen Si 
Apparat angefertigt, welder einen Kohlenſäuregehalt der Luft von 6°/, an f 
thatig anjeigt. Der Apparat griindet fic) auf die Ausdehnung etnes Metall 
burd) bie Wärme einer unter diejem befindliden Flamme. Steigt ber Rr 
jauregehalt der Luft auf 6°/,, dann wird die Flamme flein und entla 
Bei 8°, Kohlenſäure erlifeht diefelbe. Das Kleinerwerden der Flamme un 
Verminderung der Warmequelle bewirkt eine Zuſammenziehung de3 Metall 
infolge deffen eine Berührung Hergeftellt, der cleftrijde Strom geſchloſſen 
ein Laute-Apparat in Thatigfeit verfebt wird. Cin Kohlenſäuregehalt von 
wie er durd) den Apparat angezeigt wird, tft fiir den Menſchen nod) 
gefabrlid). Die Gefahr beginnt erſt bet 15—20°/,. Die Aufftellung des Wppo 
ift zweckmäßig in Cisfabrifen, welde fliffige Kohlenſäure zur Cisberettung 
wenden, in Brephefefabrifen, m Weingährkellern. Da ein jehr hoher Ko 
fauregehalt der Quft die Gahrung ungiinjtig beeinflugt, fo kann man den elektri 
Signal⸗Apparat auch beniigen, um die Nothwendigfett der Lufterneuerun 
Weinkellern anguzeigen. Statt der Kerzenflamme fann man eine beltebige a 
fleine Flamme (Petroleum, Gas u. ſ. ww.) beniigen. 


Prahtische Borschrifien unil Recepte, 


Darftellung vou Citronen-Braufelimonade. 


Man foe aus 5 Theilen weißem Buder und 3 Thelen Waſſer 
offenem Feuer und unter Bulag von Eiweiß oder aufgeweichtem Filtrirp 
und unter ſehr gutem, vorfidjtigem Abſchäumen des Syrups fo lange, bi8 
herausgenommene Probe desjelben heiß ein fpecififches Gewicht von 1:26 
34° B. hat. Das Herausnehmen der Probe gelingt, nach der „Bäcker⸗ 
Conditorzettung”, deren Meittheilungen wir Hier folgen, febr leicht, wenn 
eine am unteren Ende geſchloſſene Kupferröhre von 3 Gn lichtem Durdhmeffe 
der Seite mit etner Tülle und dieſe mit einem Holggriff verfieht; man ſt 
damit die Probe aus und fenft bas Ardometer in die miglidft heiße Flüſſ 
ein. Sobald der Syrup das verlangte fpecififde Gewicht hat, wird er | 
didjten, reinen Flanell getrieben. Anderſeits bereitet man fic) aus guten, 1 
Citronen eine Citroneneffeng, indem man die Schalen vorſichtig abſchält, 
ſchneidet und einen Theil dtefer frijden Citronenfdhalen mit 2 Theilen 80°, 
Spiritus während acht Tagen auszieht, dann auspreßt und filtrirt. Man 1 
nun 980 Theile Syrup, 20 Theile Citronenefjenz, 10 Theile kryſtall 
Citronenjaure, vorbher gelöſt in 10 Theilen deftillirten Waffers, und verw 
diejes Gemijd) gur Herjtellung der Limonade. In der Regel geniigen auf | 
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fhlenjaures Waffer GO FY des angefiihrten Gemiſches. Wm beften tft e3, wenn 
am bn Limonadenfyrup mit einem dazu Ddienenden Maße in dte einzelnen 
Sineralwafjer- oder Champagnerflajden einmigt und dann aus dem Gelter- 
wafer Apparate das foblenfaure Waſſer auffiillt. Verfährt man genau nach obiger 
Seifrift, fo erhalt man ſtets flare und nicht triib werdende Limonade von 
dsperit angenehmem, erfriſchendem Geſchmacke. Man hüte fid) davor, Citronen- 
fier mit Buder gu verreiben und zuzuſetzen. Die Ltmonade wird tritbe und 
met unangenehm. Bei dem Abſchälen der Citronen adjte man darauf, daß 
fiw foulen oder ſchimmligen Citronen mitverwendet werden; ein einziges faules 
Gidden Schale verdirbt den ganzjen Syrup. Nimmt man ftatt Citronen- frifde 
Oungenfhalen von reifen Früchten und bereitet fich daraus eine Eſſenz und 
R man ftatt der Citronenfdure fiir den Limonadenfyrup Weinſteinſäure auf, fo 
cult man eine äußerſt angenehm ſchmeckende Orangeltmonade. Gute, friſche 
Gtrmens, refpective Orangejdalen find unbedingtes Crfordernif. 


Glänzende Bronzirung von Gyps.* 


Gine glangende Brongirung von Gyps erhalt man, nach den Bnd. Bl., durch 
eitung der Abfälle der Goldſchläger, die unter einem Farbenläufer mit Honig 
mreben werden. Der Gypsgegenftand wird mit Leinöl beftridjen und bas 
eilliſche Pulver mit einem Lappen aufgetragen. Ferner fann man aud) das 
nifiogold anwenden, nachdem man es mit 6 Theilen geglithten Knochen zer⸗ 
tien hat; mittelft eines fendjten Tuches wird die Miſchung auf den betreffenden 
kgenjtand gebradjt, hierauf wird mit einem trodenen Lappen nadjgerieben und 
Kieplich geglattet. Bittger empfahl gur Befeſtigung von Bronzepulver auf Holz, 
mgut, Porzellan, den gu bronzirenden Gegenftand mit einer nicht zu ver- 
imten Waſſerglaslöſung mittelſt eines garten Pinſels gang dünn gu beſtreichen 
d unmittelbar DdDarauf das feine, in etnem mit Gaze iiberbundenen Glafe 
ſindliche Brongepulver aufzuſtäuben, den Ueberſchuß durch ſchwaches Klopfen zu 
fermen und den Gegenſtand, falls er aus Porzellan oder Steingut beſteht, 
wood) zu ertodrmen; da Pulver Haftet dann fo felt, dak e3 mit Achat zu 
itten ift. 


Auleimen von Leder oder Linoleum an Eifen. 


Man ſtreiche das Eiſen erſt mit Bleifarbe, etwa mit Bleiweiß und Lampen- 
Ban. Sit dieſer Anſtrich troden geworden, bededt man ihn mit einem Cement, 
{her nad) der Malerztg. folgendermagen hergeftellt wird: Man nimmt den 
ten Leim, legt ihn in faltes Waſſer, bis er weid) geworden; dann löſt man 
tin Effig bet einer mafigen Warme auf und giebt ein Drittel feiner Maſſe 
ines Terpentinöl hingu, miſcht es gründlich gu einer geeigneten Dichtheit und 
igt ben nod) warmen Cement mit einem Pinſel auf. Das Leder wird dann 
Boeogen und ſchnell an die betreffende Stelle angepreft. 


— — a — 


* Bgl. aud) Jahrg. 1888, 6. 418. D. Red. 
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Luftdidt ſchließbende Rorkftopfer. 


Um Korkſtopfen luftdicht ſchließend Herzuftellen, legt man Ddiejelben 
der „Chem. Ztg.“, einige Stunden in eine auf 44—48°C. erwirmte § 
von 15 ¥ Gelatine oder gutem Leim und 24 9 Glycerin in */, ¥ Waſſe 
trodnet Darauf. Gollen die Stopfen gegen Säuren und andere Chemifalien 
ſtandsfähig gemadjt werden, jo tranft man fie mit etner auf 40°C. eri 
Miſchung von 2 Theilen Vajeline und 7 Theilen Paraffin. 


Feuilleton, 


= Fr me oe 
Tw 


Hleinere Mittheilungen. 
(Xournal-Anslefe.) 


Riinftlidjes Scewaſſer fiir Aquarien. H. Lachmann giebt (,,Naturw. Wod 
durch , harm. Ztg.“) nachftehended Recept zur Bereitung desfelben an: Jn 50 4 n 
harten Brunnenwaffers löſe man: Chlornatrium 13825 9, Magnefiumfulfat 100 ¥, § 
fulfat 30 #, Magnefiumdlorid 150 HY. Man läßt diefe Löſung durch Wbfegen ſich Mi 
gießt fie algdann flar ab. Gie barf jedoch nicht fofort vertvendet werden, jondern mm 
drei Woden im Freien an einem kühlen Orte leicht gugededt ftehen. Am Beginn diefar 
periode bringt man in das Waffer einige an Steinen anbhaftende Ulgen, welche durch th 
widelung das Waffer jauerftoffhaltig machen. Won einer jolden genau zuberetteten 
beftintmt man das ſpecifiſche Gewicht und controlirt mit Hilfe deSfelben ftdndig den Ga 
der Löſung ſowohl während ihrer Aufbewahrung, als aud) in den Aquarien jelbft. Sd 
wird das Wafer durd) ein Filter von gereinigtem Badeſchwamm oder von plaftijde 
filtrirt und ift Dann gum Gebrauche fertig. Ein nad) diefer Vorſchrift bereitetes Seewaſſen 
fid) als Yufenthalt fiir die meiften, aud) aus verjdiedenen Mteeren ftammenden Lebetveh 
Salsgehalt nähert fic) etwa demjenigen, wie ihn die Nordſee aufweiſt. 

Aufkeilen von Rahnradern. Es ift falfch, wenn man einen Keil in die Reil 
einpaßt, dag cr an beiden Seiten zu ftramm geht. Es miiffen vielmebr, nach dem ,, 
arbeiter”, Die beiden Seitenflächen des Keiles fret gehen und joll der Keil nur anf der 
der Welle und der entfpredjend gegeniiberliegendDen Nuth ded Rades gut anliegen. Die| 
Anliegen wird dadurd) erzwungen, daß man den Keil gang ſchwach fonijd gulaufen li 
ihn im Uebrigen fo einpaft, dak er mit einigen Hammerfdldgen feft etngefdlagen 
fann. Wiirde man die beiden Seitenflächen ebenfalls koniſch fetlen, jo dak beim Antreth 
dieſe Flächen Druck erfahren, fo ware gu befiirdten, daß infolge diejes Drudes die R 
Rades gelprengt wilrde. Ueberdies mire es fehr ſchwierig, einen Keil jo einzupaſſen, 
nach allen vier Seiten gleichmäßig preßt. Wie breit ein Keil fein muh, kommt weſentlich 
an, welchem befonbderen Swed das Rad dient. Bet Riemenfdeiben und Zahnrädern, 
immer nur nad) einer Ridtung umgehen, geniigt ein Keil von einem Biertel des 
durchmeſſers. Wenn dagegen da3 Rad, wie bei Hobelmafdhinen, nad) beiden Richtungen 
wechſelnd laufen mug, jo tft eS zweckmäßiger, wenn man der Keilfläche einen größer 
gtebt, was dadurd) erreicht wird, daß man die Fläche breiter nimmt. Für gana bh 
Zwecke, two der Drud nad) beiden Richtungen ein rafd) wedjelnder und ftarfer ift, th 
nod) beffer, wenn man aud) in die Welle felbft eine Muth anbringt, fo daß ber Keil 
der Muth der Welle und halb in jener, der Nabe liegt. 

Ueber die Wirfung des Sauerftoffes auf die Weine hat Antonio | 
„Naturw. Rundſch.“, viele Verſuche angeftellt, und fommt au folgenden Schlüſſe 
Sauerftoff allein, ohne Mitwirtung von Wärme und Lidt, übt auf die Weine nur | 
chränktte Wirfung. Obwohl beſchränkt, nimmt jedod die Wirkung gu im Verhältniß gur 
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fofimenge, bie mit bem Weine in Beriihrung fommt. Die Warme der Sonne verſtärkt aber 
hirie Wirkung des Sauerftoffes, Warme und Licht zuſammen erhihen die Wirkung de3 Sauer- 
foires nod) mehr. Der alleinige Einflug der Wiirme und von Warme und Lidt zuſammen 
zeigt ſich ſowohl in ber Farbe des Weines, wie in allen anderen Veftandtheilen, welche beim 
Mitern der Weine Umwandlungen erleidben. Die Wirkung des Sauerjtoffes auf die Bildung 
ber Ablagerungen unterliegt wie die auf die Eigenſchaften des Weines, und in demielben Ver- 
baltntife, bem Einfluſſe bes Lichtes und der Warme der Sonne. 

Unverbrennbare Dodjte fiir Vetroleumlampen will Mart. Lingmevyer in Nürn⸗ 
berg m der Weife darſtellen, daß Coals und Braunftein geftampft oder gemablen und in 
verichiedene Körnungen fortirt, je nad) Bedürfniß zuſammengemiſcht und mit Kobhlentheer gu 
emem Zeige verarbeitet werden. Aus diefem Teige finnten nun verſchiedenartig geftaltete 
Gegenftinde, wie Cylinder, Platten, Stangen u. f. w. geformt oder aud) Röhren damit aus- 
qerullt werden. Die Gegenftinde werden dann getrodnet und in Mtuffeln ausgegliiht. Die nun 
cebrannte Maffe foll nad dem Erfalten leicht Oel in furzer Beit aufjaugen können und 

| bdesbalb geetgnet fein, die Dodjte der Petroleumlampen zu erfegen. 

Kir die Beniiguug des Abdampfes von Dampfmafdinen fiir Heizungszwecke 
mrd im ,American Machiniſt“ empfoblen, jede Heizſchlange mit einer bejonderen, vom 
Auzpuffrohr der Maſchine abgestveigten Dampfzuleitung zu verjehen, um cine ſchnelle Nieder⸗ 
Whlagung des Dampfes und gleichmäßige Erwärmung der Heizröhren gu erhalten; dag erftere 
ergiebt Dann einen miglidft geringen Gegendrud fiir die Mafdine. Die eingelnen Schlangen 
fd ferner unabhängig von einander und können eingeln abgefperrt werden. Es wird ferner 
empjoblen, zunächſt von ber Mtajdine in einem. weiten Rohr bis gu dem höchſten Puntte gu 
gehen, wofelbjt die Heigung nod angelegt werden foll. Wei zwei oder mehreren Standröhren 
fann es porfommen, dak in eingelnen derjelben fic) Waſſer fejtiegt und die damit verbundenen 
peuforper falt bleiben. Von dem eingzigen Standrohr jollen die eingelnen nach) den Heigkdrpern 
fibrenden Suleitungen mit Gefille verlegt werden. Die Riidflupleitungen können in einem 
eer mehreren abwärts führenden Rohrſträngen vereinigt werden, an deren unteren Cnden 
Riederidjlagwwaffer und etwa nod) nidjt verdidjteter Dampf, auch beim Ynbetriebfepen die Luft, 
anstreten. Es find dann befondere Lufthdhne an den Heigfirpern nicht nothwendig. Als Heiz⸗ 
firper werden gufeiferne Rippenfirper oder Schlangen aus Gasröhren angeordnet: will man 
recht reines Niederſchlagwaſſer erhalten, jo beniigt man aud) galvanifirte Röhren. Das Nieder— 
ichlagwaſſer wird mit Bortheil gur Keſſelſpeiſung vertvendet. 

Das Steinhols. Dieſes künſtliche Holz befteht aus Sägeſpänen und gebranntem 
Magnefit als Bindemittel. Legterer wird in einem Desintegrator auf's Feinfte gemahlen und 
mit einem Flüſſigkeitszuſatze auf einer befonderen Maſchine innig mit den Sägeſpänen gemifdt. 
Die Maffe wird dann in Platten von hidftens 1 7 Lange und 1’ Greite in Formkäſten 
gebracht, zunächſt unter einer Vorpreffe langſam und vorſichtig bearbeitet und dann mindejtens 
adit Stunden lang dem Drude der Hauptpreffe, welche insgejammt mit 11/, Mill. 44 wirkt, 
anégejept. Es wird ftets eine größere Anzahl Platten in einer Preſſung hergeſtellt. Nachdem 
die Formen durch eine mit Druckwaſſer betriebene Ausſtoßpreſſe geleert find, ijt das Rohproduct 
jertig. Das Steinholz ijt feuer- und wajjerbejtindig und politurfähig. Es wird gu Fußböden, 
Wandbeligen und gur Daddedung, gu Luzusgegenftanden, wie Vajen, Confolen, Schalen 2c., 
jowie zu täuſchenden Nachahmungen von Marmor, Granit 2c. verwendet. Seine Zugfeſtigkeit 
betrigt 2°51 4%, die Drucieftigteit 854 % pro 1 (j%m, dads fpec. Gewicht 1°553, der Härte⸗ 
grab 6—7. („Zeitſchr. b. Ber. d. Ing, d. Chem.-Btg.”) 


Meuigkeiten vom Büchermarkte. 


Conftruction und Betrieb der Locomobilen. Handbuch fiir Mafchi- 
nijten, Befiger und Wärter von Locomobilen, Landwirthfdjafts- und Fabri: 
beamte, angehende Zechnifer, foie fiir Locomobilenwirter-Lehrcurfe. Von Otto 
v. Taborsfy, Director de3 k. ungar. technologiſchen Gewerbemujeums in Buda- 
pejt. Mit 306 Abbildungen. Wien, Pelt, Leipzig. A. Hartleben’s Verlag (Der 
mechaniſch⸗techniſchen Bibliothef 1. Band. 18x.) Preis 5 fl. — ¥ Me. 
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Der Verfaljer des oben angesel ten bervorragenden Werkes hat Alles erdrtert, um 
gut Beurtheilung der verjdjiedenen Conjtructionen einen Anhalt su bieten und bie Warter gn 
efahigen, gang ſelbſtſtändig ihrer Aufgabe nachzukommen, ohne nad ſchablonenhaften Boridrijter: 
au handeln. on erfter Linie ift Das Werk nur fiir Mafdiniften und Locomobilenbefiger be 
jtimmt, foll aljo hauptſächlich der Praxis dbienen; aber eben wegen feiner praftifden Richtung 
bietet e8 auc) Technifern, Conftructeuren und Fabrifanten auferordentlid) viel Wiſſenswerthes. 
Für diefe find befonder8 die zahlreichen und anderwärts noch nicht verdffentlidjten Skizzen der 
widtigeren Details von Locomobilen verfdhiedenfter Conftruction von Yntereffe. Wir empfeblen 
das ſchön ausgeftattete, reich illuſtrirte, ſehr werthvolle Werf aus befter Ueberzeugung. . 


Dre fiinftlerijdhe Photographie. Nebſt einem Wnhange iiber die Beur- 
thetlung und techniſche Behandlung der Negative photographijder Portraits und 
Landjchaften, jowie iiber die chemiſche und artiftijdje Retouche, Dtomentaufnahmen 
und Magnefiumbligbilder. Von E. Schiendl. Mit 38 Wbbildungen und einer 
Tafel. Wien, Peft, Leipzig. A. Hartleben’3 Verlag. (Der chemiſch-⸗techniſchen 
Bibliothek 166. Band 18-0.) Preis 2 fl. 50 fr. oder 4 Mt. 50 Pj. 


Ein Buch, in welchem die Aeſthetik und die Regeln der Kunſt den praktiſchen Photographen 
in leichtfaßlicher, anſchaulicher Weiſe zugänglich gemacht werden, wurde bisher in der Literatur 
vermißt. Das vorliegende Werk füllt dieſe Lücke in vorzüglicher Weiſe aus, denn es weiſt die 
Photographie in neue Bahnen, eröffnet dem Photographen neue Ziele und Wege und iſt in 
eminenter Weiſe dazu beſtimmt, dieſes Fach zu einem Kunſtzweige zu erheben. Der techniſche 
Theil des Werkes umfaßt Alles, was der praäktiſche Photograph und der Amateur zur ath 
ſtellung und künſtleriſchen Vollendung feiner Bilder bedarf. Der Mtomentphotograpbie, 
in neuefter Beit ein ſehr beliebte3 Feld fiir Amateure geworden ift, und den damit vertwandter 
Magnefiumbligaufinahmen wurde in diejem Werke die ihnen gebiihrende Wiirdigung zu Theil, 
womit basfelbe eine Vielfcitigfeit und cine Vollftindigfeit erlangte, die bem Bhotographen und 
Amateur die meiften anderen älteren Behelfe dicier Literatur villig entbehrlich macht und 
ihm alle erforderlicdjen Mittel an die Hand giebt, feinen Bildern die hadhite Vollendung zu ſichern. 


Die neueſten Erfahrungen über Compreſſions-Kältemaſchinen 
in Theorie und Praxis. Zuſammengeſtellt und — ſoweit die Arbeiten von 
Profeſſor Dr. Raoul Pictet herrühren — aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 
R. Rudloff-Grübs. Berlin. Verlag von A. Braun & Co. Preis 10 M. 

Cin Briefwechſel und PBublifationen in sffentlidjen Blattern, in denen verjdiedene und 
aud) abfallige Urtheile iiber Comprejjion3-Raltemajdinen enthalten waren, bilbeten die Bere 
anlaffung aur Herausgabe der vorliegenden Sammlung von Arbeiten. Die Kaltemafdinen 
haben eben heute eine befondere Bedeutung erlangt, und gwar ſowohl — durch Temperaturens 
ergeugung bis gu 20° unter Bull — tn induftrieler wie in rein theoretifder Hinſicht. 
Möglich aud, dak nod) enorm niedrige Temperaturgrade burch die Mitwirkung der Compreffionse 
maſchinen ergeugt werden können. Jedenfalls ijt dte Frage, auf welche Weiſe und durch welche 
Mittel am beften und cinfadften Kalte ergeugt wird, eine hochwichtige und in dieſem Sinne 
tit auf die vorliegendDe Schrift, welche einen ſehr gelungenen Beitrag zur Löſung dieſer 
prattijdjen Frage liefert, befonders aufmerkſam au maden. Joh. Drages, Ing. 

Die Bienenzucht. Praktiſche Anleitung aur Erlernung der Bienenzucht. 
Unter Berückſichtigung der neueften Erforſchungen und praktiſchen Erfahrungen 
aller hervorragenden Bienengiichter. Mit 1z1 Wbbildungen. Herausgegeben von 
Chr. Lange, Bienengziichter. Berlin, 1883. S. Ptode’3 Verlag. Preis 3M. 

Vorliegendes Werf dient ſowohl dem Anfänger, als aud) dem erfahrenen Bienenzüchter 
al3 ein vorzüglicher Leitfaden und Rathgeber. Die zahlreichen beigedrudten Abbildungen ers 
ldutern den Lert in itberaus praftijder Weije. Die Lehrſätze und erlabrungen Der großen 
Pienenmeifter, wie Berlepſch, Dzierzon, Dathe, Gravenhorft, fanden gebiihrende Verückſichtigung 
und aud) den neueften Erfahrungen der Ymferet wurde eine befondere Gorgfalt sugewendet. 


Möge das iiberaus praftifde Werk recht viel zur Förderung der Bienengudht beitragen und 
fet e8 allen Freunden der Imkerei wärmſtens empfohlen. . B. 


Tas geometriſche Linearzetdnen von Profeſſor G. Delabar, weiland 
Conrector der Cantonsſchule und Vorjtand der Fortbildungsſchule in St. Gallen. 
Mit 143 Figuren auf 20 fithographirten Zeichnungstafeln. Bierte, durchgeſehene 
Auflage. Erſtes Heft der Anleitung gum Linearzeichnen, mit befonderer Berück⸗ 
fidjtigung des gewerbliden und techniſchen Zeichnens. Fretburg im Breisgaus 
Herder'ſche Verlagshandlung. 1888. Preis 2 Me. 
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Dieles mit vielem und woblverdientem Beifalle aujgenommene Werk erſcheint bereits 
"im pierter A . Dasjelbe giebt eine vollftandige Anleitung gum geometrifden Seidinen und 
pear wit einer Riirge, Bricijton und Klarheit im Terte, re mit Zubilfenahme jo —X 
m@ftractiver Abbildu rung daß es ſich zum Gebrauche an öffentlichen Schulen ebenſo vortre ich 
— wie zum Se ſtftudium. Das Werf wird in der Neubearbeitun "ptgen | ebenfo freudige 
Aufnahme finden, wie in der fritheren Geftaltung und itberall reiden Nutzen ſtiften; B 
. Ber. 


Gingegangene Wider und BWrodirer. 


Has Zulunftstheater. Ein Wort über das privilegirte Theaterbaufyftem Palter- 
Luterotti, durch deffen Anwendung dem Publikum die Grundbedingung jede3 ungetritbten 
Sunftgennfjes, bad Vollgefühl perjinlider Sicherheit gewährleiſtet wird. Mit 3 lithographirten 
Taſeln von W. Palter und A. v. Luterotti. Warasdin, 1889. Buchdruderei von J. v. Plager’s 
Sobn. Für Bheaterunternehmer, Ingenieure, Communen, ſehr intercifant und auc) beachtenstverth. 

fHie Steinbriide des Donaugebietes von Regensburg bis Neuburg. Techniſch 
amb biftorijd) betradjtet von Frig Haßelmann, Architelt. Seiner Baterftadt Regensburg in 
vantbarer Unhanglicdfert gewidmet. Minden. Eduard Pohl's Verlag. Bred des Sdhriftchens 
tf, anf bas vortreffliche Gaufteinmaterial der Brüche an der Donau aufmerffam zu machen; 
ver Verfaſſer Hat durch feine umfidjtige und eifrige Darjftellung der bayerijden Stein⸗Induſtrie 
emen gang erbebliden Dienſt erwieſen. 

Das Violoncell und ſeine Geſchichte von Wilh. Joſ. v. Wafielemati. Mit Whbildungen 
md Rotenbeifpielen. Leipzig. Drud und Verlag von Breitfopf und Hartel. 1889. Cine in 
bejern Grade interefjante Darjtellung der Gefdhichte de3 Violoncells und des Violoncellfpieles ; 
een muſikaliſchen Rreijen, Laien wie Fachleuten, auf das Befte au empfeblen. 

Chemifd-tedhnifdhes Repertorium. Ueberſichtlich geordnete Mittheilungen der 
sneften Erfindungen, Fortſchritte und Berbefferungen auf dem Gebiete der technifden und 
ubuftrielien Ghemie mit Hinweis auf Majdinen, Apparate und Literatur. Herausgegeben von 
Te Emil Jacobjen. 1888. Erſtes Halbjahr. Sweite Halfte. Mit in den Text gedructen 
fllufirationen. Verlin, 1889. R. Gartner's Verlagsbudhandlung. Hierzu Generalregifter zu 
dahrgang KXXI—XXV ober 1882—1886. Vortrefflich geleitete, überaus reichaltige Ueberficht 
iher neue chemiſch⸗techniſche Erſcheinungen. . 

Gelfenberger Annalen 1888. Herausgegeben von der Papier- und chemiſchen 
debrik Eugen Dieterich in Helfenberg bei Dresden. Berlin. Verlag von Julius Springer. 1889. 
gar pharmaceutiſche Laboratorien ebenjo interefjant, al3 empfeblenatwerth. 

Jahresbericht fiir 1888 des Inſtituts fiir kaufmänniſche Informationen und Incaſſo 
wa B. Schimmelpfeng. Ausgegeben im Januar 1889. 

Ueber Aehnlichkeit in der Portraitphotographie. Stubdtenblitter von Hans 
tuo, Photograph. Weimar, 1889. Verlag der Deutiden PBhotographen- Zeitung. Sehr 
ichlenswerth, trigt in gleidjer Weiſe ber Theorie und Praxis vollgiltig Rechnung. 

Syftem der Elemente. Zujammengeftellt von Lothar Weyer und Rarl Seubert. 
Rerlag von Greitfopf und Hartel in Leipsig. Die genaueſte Berechnung der Atomgervidte, in 
Welatform ; fer empfeblenswerth. 


Aus dem Gewerbs- und Erwerbs-Leben. 


Praktiſche Erfahrungen, Rathſchläge und Wiufe. 
Gejammelt von einem Getverbmeifter. 
I. 

Sagt da ein alter Miiller jiingft zu mir: ich weiß nicht, ich verdiene mit meiner Mühle 
tit fo, wie es fein follte! Wie das dod) tommen mag? Wir fprachen lange darüber. Aus 
einen Andeinanderfepungen habe id) ed erſehen: der gute Mann hat das prattifde Rechnen 
tit gelernt. Weißt Du, alter Freund, wie hod) Dir 100 Kilogramm Mehl gu ftehen kommen? 
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Sa, das hat er nod) nie berechnet! Und dod, wie willft Du mit Nugen arbeiten und mit 
Vortheil verfaufen, wenn Du nicht weift, was Dic) Deine eigene Arbeit toftet? Da jieh’ mal — 
her, wie die Zeitſchrift Mühle“ Did) gum Rechnen anleitet. Zunächſt muß man wiffen, we ¢ 
viel Getreidbe gu einem Doppelcentner Mehl (100 Kilogr.) gebraucht wird; gu dieſem Bwede - 
zählt man die in den Büchern eingetragenen Boften der letzten ſechs Monate gufammen . 
Ferner mus man wiffen, wie grok die Leiftungsfabhigteit der Mtiihle und wie viel Mehl durd> , 
idjnittlid) feit minbdeften3 einem Jahre täglich ergcugt worden ift. Wie hoc) die Musbeute einer . 
jeden Sorte gewejen, (aft fic) aus den Eintragungen der letzten ſechs Monate leidjt nachweiſen. 
Weiter mug man wiſſen, wie viel Gelb die Herjtellung und der Verkauf eines Doppelcentners 
Mehl toftet und wie hoch fich der Verdienft an jedem Doppelcentner Mehl beläuft; dies zeigen 
wieder die Bilder. Um die Koften eines Doppelcentners Mehl zu beftimmen, berechnet man 
die Roften des dagu nöthigen Getreided und die Binfen bes angelegten eigenen Capital’, gu 
biefen fiigt man die gefammten Unfoften: Berficherungsgebithren, Gteuern, Löhne, Koften 
fiir Geigung und Beleuchtung, Ernenerungs- und Unterhaltungefoften, Abſchreibungen der 
Majdinen, Gebäude, Transportmittel, einſchließlich Bugthiere, Sade u. f. w., Berlufte durch 
Creditgeben, bet der eigenen WNtiihle die Summe, welche ber Befiger, wenn er während dieſer 
Beit in einer anderen Mühle arbeiten würde, verdienen könnte. Die Geiammtfumme durd die 
Zahl der fertiggeftellten Doppelcentner Mehl getheilt, zeigt die wahren Koften eines Doppel- 
centners Mehl an. Um diejelben genau au erfabren, muß man durch die wirflide Zahl der 
erzeugten Doppelcentner, nicht durd) bie der angenommenen Leiftungsfabigheit ber Mühle 
theilen, aud) nicht nach dem Wochen⸗, fondern wenigſtens dem Halbjahres-, beffer Jahres⸗ 
ertrag urtheilen. Dieje Rechnung muß möglichſt oft gemacht werden, ihr Nugen wird fid 
bald zeigen. — 

Nichts leichter, als einen Lelfarbenanftrid) im Yunern der Gebdude angubringen. Und 
dod) — eine gute, haltbare, in jeder Beziehung befriedigendDe Arbeit ift nicht jo einfach aus⸗ 
zuführen. Hiren wir da, was ein erfahrener Fachmann über folche Anſtriche im Decorations- 
maler jagt, und welde praktiſche Erfahrungen derjelbe gewonnen bat. Zunächſt, ſagt er, 
miiffen die Aeſte und hargigen Stellen an dem anguftreichenden Holzwerle mit einem nidt gu 
diinnen Gpirituslad vorgeftridjen werden. Wenn die vorgeftridenen Stellen gut getrocnet 
find, jo geht man an das Grundiren. Hierzu fann man die alten Lelfarbenrefte gut vere 
wenden. Man ſchüttet diejelben gujammen und treibt fie vermittelft eines ftumpfen Pinſels 
burd) ein Drabhtfied. Die guriidbleibenden Haute verbrennt man am beften, reibt die zurück⸗ 
bleibende Aſche fein mit Terpentinöl und erhält damit ein vorgiightdhes Trockenmittel fir 
bunfle Farben. Bu dem durdhgefiebten Theil fept man in Firniß geriebenes Bleigelb, bas mit 
1, Kreide vermengt wurde, und tenn diejer Grundton nidt paffend ift, fo mijdt man mit 
den getviinjdten Farben den beliebten Ton, auf welchem die jpdteren Anftridje nad Wunſch 
deden. Dieje Grunbirfarbe wird mit Firniß verdiinnt und man verſtreicht fie nicht gu did, 
Damit hauptſächlich das Holy gut mit Cel gefattigt wird. Hat diejer Grundanftrid) einen Tag 
geftanden und tft vollſtändig troden geworden, {o jcletft man ibn jauber mit Bimsftein und 
Glaspapier ab, reinigt ihn vom GStaube, verfittet alle Riffe und Löcher forgfaltig und dann 
miſcht man fic) die Farben gu den weiteren Anſtrichen. Oder nehmen wir an, der Anfſtrich 
fol weiß werden: Htergu nimmt man reined geriebenes Bleiweiß und ſetzt Diejem Glatte 
und gebrannten Vitriol als Trodenmittel gu. Man adjte aber ja darauf, daß legteres recht 
fein gerieben tft, wet! Die Glätte die Eigenſchaft befigt, in nicht recht feinem Buftande in der 
Celfarbe auszuwachſen unb {pater ftarfe Gandfnorpel gu bilben. Sum Verdiinnen fiir diejen 
erften Unftridy wird Firniß mit */, Terpentin#l genommen. Die Farbe darf jedod nicht gu 
dünn, fondern fie ſoll ftreichredht fein, dag man fie mit bem Pinfel gut auseinander arbeiten 
fann. Selbjtverftindlid) fommt e3 dabei darauj an, wie viele Anftride an die Arbeit gerwendet 
werden. Bekommt man fie jo gut bezablt, daß es auf einen Anſtrich mehr oder weniger nidt 
anfommt, jo thut man tmmer am beften, nicht damit gu geigen. Wher in fehr vielen Gallen 
ift man leider dazu gezwungen und fo muß man denn anf alle Vortheile Rückſicht nehmen, 
um mit wenigeren Uebergiigen dod) eine gut deckende Glade gu erzielen. 

Xft nun dieſer Anſtrich gut getrocnet, jo wird wieder jauber mit Bimsſtein und Glas⸗ 
papter gefdliffen, nur mug es Ddiesmal mit Borficht gejchehen, damit die ſcharfen Ranten 
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nicht durchgeſchliffen werden. Jetzt ftdubt man wieder gut ab und nimmt dann dem zweiten 

Anſtrich vor. Hiergu nimmt man Bleiweif wie vorhin und verdiinnt dieſes aud) wie gum 
vorigen Anſtrich, nur fege man, um feinen gelbliden Schein fortgubringen, eine Idee tn 
Zerpentind! abgeriebened Ultramarinblau yu. Wenn man aber mit den Grundanjtriden fparen 
mug, fo muß man fic) befleifigen, daß diefer Anſtrich dedt. Jft died gelungen, fo ſchleift man 
iim, nachdem er getrodnet ift, wiederum vorfidjtig mit abgeniigtem Glaspapier ab und ridjtet 
fi) Dann die Farbe gum lepten guten Anftrid) her. Hiergu reibt man ſich Zinkweiß in ge- 
bleichtem Firniß nicht gu dünn, fegt als Trodenmittel fein in Terpentinöl geriebenen Blet- 
guder und auferdem, um den gelben Schein gu vermeiden, wieder eine wingige Kleinigkeit 
Blau gleid) vorher zu. Dann miſcht man */, Standöl und */, Dammarlad und ftellt died in 
einen warmen Raum, damit e3 recht flieBend wird. Von diefer Mifchung gießt man 7/, oder */, 
gu der Zinkweißfarbe, fo daß der damit gefertigte Anftrid) gut blanf ftehen bleibt. Streichrecht 
erhalt man dieſe Farbe durch Bujak von gebleidhtem Firniß mit */, Terpentindl. Ohne diejen 
Zuſatz wire aud) die Farbe gu zähe und liege fic) ſchwer verarbeiten. Damit fertigt man aber 
den letzten Uebergug jo, alg wenn man ladirt, nur muß man fauber und vorfidtig gu Werke 
geben, daf die Farbe nidt „läuft“. Der Zuſatz von Dammarlad ift ndthig, um ein fchnellered 
Zrodnen der Farbe herbeizuführen und um gu verbiiten, dak fie matt werde. Bei dieſem 
legten Anftrid) dürfen die Thiiren nicht feft verfdloffentwerden, damit die etroa in den Raumen 
vorhandene Feuchtigkeit nicht auf die naffe Farbe ſchlägt und bewirft, daß fie matt auftrodnet. 
Sollte dieſer Anftrid) nicht villig gededt haben, jo jepe man zu dem Zinkweiß des legten 
Ueberguged '/, Bleiweif. Das darf jedod) nur im äußerſten Nothfalle gejdehen und wenn dte 
Arbeit fo ſchlecht begahlt wird, um feinen weiteren Anſtrich liefern gu fdnnen, denn das Bleiweif 
gilbt gern nad, wie Jeder weif. 

Sollten dieje Arbetten anftatt weiß tn Tonfarben hergeſtellt und mit dret Wnftricen 
gut werden, fo muß man ſich gleid) die Grundfarben richtig mijden, damit Alles gut dedt; 
weiter fann nur mit reinen girnipfarben gearbeitet werden und auferdem mug man den 
dritten Anftrid) mit Dammarlad und Standöl, wie gejcdildert, ausfiihren, jonft befommt man 
feine glänzende Fläche, auch wenn der Grund gededt hat. Belfer tft e3 aber immer, man 
macht vier Unftride, denn die legten erfordern fo weniger Farbe und lafjen fid auch leichter 
ausfifren. Wenn man es feinem Kunden begreiflid) macht, welche Vortheile er durch eine 
jaubere und folidere Arbeit und durch bie dafiir angewandten geringen Mehrkoſten hat, fo 
wird er fic) auch leicht gu den lepteren berbeilajjen. Im Uebrigen fann id) nad) meinen ge- 
machten Erfahrungen nur verficjern, dak ich in der vorher bejdjriebenen Weiſe faubere, glangende 
und gut baltbare Arbeiten ergielt habe. Will man einen Leljarbenanjftrid) auf eine neue, trodene 
Wand im Funern ausfiihren, jo empfeble id) folgendes Verfahren: Iſt der Mauerputz grob und 
ſehr fSrnig, fo nehme man guten, alten, recht reinen geldjdten Ralf, fepe ?/, Schldmmfreide gu 
und vermifde dies Wiles jorgfaltig mit fo viel abgerahmter Milch, dab eS ftreidjredht ift. Mit 
dieſer Compofition ftreidht man den Pug ein⸗ oder gweimal an. Damit ſchafft man fich einen 
feften und glatten Untergrund, der ſpäter tel Oelfarbe erjparen läßt und der auch der 
Haltbarfeit ber legteren feinen Abbruch thut. Die darauf gu ftreichende Grundfarbe miſcht man 
am beften gleid) in einem den fpdteren Wnftricen ahnliden Ton, um fic leichte Deckkraft 
fiir fpdter gu ficjern. Man nimmt dagu Firniß, vermijdt mit in Cel gericbener Rreide etwas 
Bleigelh und bie nvthigen Miſchfarben. Diefer Anſtrich wird fehr hart, wenn er zwei Tage 
getrodnet Hat und erfpart fiir die Darauffolgenden viel Farbe. Iſt er gut getrodnet, fo fcbleift 
man ifn mit einem grogen Stück Bimsftein oberflächlich ab und bringt dann, nachdem gut 
abgeftéubt worden, den zweiten Anſtrich an. 


Elektrotednifdes Feuilleton. 


Reue elektriſche Schutzvorrichtung. Die Clettrical Supply Co. in Chicago bat 
cine Sdugvorridjtung gegen die Gefabr ftarfer eleftrijder Stréme fiir alle Diejenigen hergeftellt, 
die, nad dem ,,Eleftrotedn.”, berufsmäßig mit ftarfen Strömen in unliebjame Berührung gu 
tommen in ber Lage find. Dieſe Schutzvorrichtung, welde aus ftarfen Drähten befteht, die von 
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den Handgelenken längs der Wrme über den Rücken zu den Stnien laufen, giebt feine unbe — 
dingte Sicherheit gegen elektriſche Schläge. Aber es leuchtet ein, bak ein grofer Theil oes 
Stromes, der fonft durd) ben Körper flicken wiirde, Dem Drabht folgen wird, der nur einem 
Bruchtheil eines Ohm Widerftand befipt, wahrend der Widerftand des Körpers gwifden 5000 
bi8 20,000 Ohm beträgt. Das neue Verhältniß de3 Stromes, der von dem Draht gum Körper 
geht, fann man faum genau beſtimmen, da ſo Vieles von beftindig fid) dndernden Bedingungen 
abbdngt. Wenn die Gelenfftiide feft an den Armen und Beinen anfliegen und die Haut an 
den Beriihrungsftellen feucht ift, fo wird natiirlid) ein gréferer Theil de} Stromes vom 
Körper abgelentt werden, al3 wenn die Gelentftiide loſe anliegen und die Haut trocen ijt. | 
Man ſchätzt den abgelenften Strom auf etwa 50°/,; und died reicht in allen gewöhnlichen 
allen hin, um unangenehme Beſchädigungen zu verhindern. 
Wufgiehen der Vahnhofsuhren durch ECleftricitat. Gin Uhrmader Poudhard, 
hat ein Syſtem erfunden, durch weldes dad Aufziehen und Richten der Rormal-, Stand- und 
Pendeluhren automatijd) auf groge Entfernung durch einfache elektriſche Drähte bejorgt wird. 
Das Aufziehen geſchieht mittelft cines, in dad Räderwerk eingefdhalteten eleftrijden Motors, 
welder ſich von jelbjt in Bewegung fept, jobald die Uhr eine beftimmte Zeit durdlaujen hat: 
e3 geniigen zwei Clemente einer Batterie von Leclandé, um diefen Motor, welcher die Feder 
oder das Gericht einer Uhr drei- oder viermal deg Tages aufzieht, in Bewegung gu ſetzen. 


Eleftrijde Zauberlaternen. Man hat in Paris Apparate, ähnlich den Zauber⸗ 
laternen, mit automatijden Regulatoren aufgeſtellt, durch weldje man, nad dem „Elektro⸗ 
technifer”, fid) bet Sahlung von 10 Gentimes die Anſicht einer Serie von Bildern, die Er- 
eigniffe des Tages darftellend, verjcdjaffen fann. Dieje Wpparate, die nichts Anderes find, al? 
eleftrijde Laternen, functioniren folgendDermafen: Das in den Apparat eingelegte Geld fallt 
auf eine fleine latte, welche mit Dem Ende eines Hebels verbunden tft und denſelben in 
Schwingungen verjegt; dieje Bewegung bringt einen eleftrijden Contact hervor, der den Strom 
einer Batterie von neun Clementen fiir eine Gliihlidtlampe von Swan und fiir einen fletnen 
Motor von Trouvé ſchließt. Die Lampe entgiindet fich und beleuchtet das Innere des Wpparates, 
während der Motor ein Triebwerk in Bewegung jegt, durch welches fieben Bilber nad und 
nad) bor den Augen de Beſchauers voriibergefiihrt werden. Mad) Pajfirung des lepten Bildes 
wird der eleftrijche Strom unterbrodjen und der Apparat fann wieder fiir ein neues Experiment 
functioniren. 

Cinen Drofdfen-Control-Apparat hat Prandftatter in München erfunden. Der 
Apparat giebt, nach dem „Bayer. Ind.⸗ u. Gerwerbebl.”, auf einem demfeiben Abends gu ent- 
nehmenden Streifen an, wann und wie lange das Fuhrwerk ftillgeftanden, wann und mit wie 
viel Gaften eS in Bewegung war. Mit Leichtigkeit liege fid) aud) nod) eine Markirung der 
Fahrgeſchwindigkeit erreidjen. Die Hauptbeftandtheile bes Wpparates find ein Trodenelement 
und ein Ubriverf, welded den mit Stundeneinthetfung verfehenen Bapierftreifen gleichmäßig 
unter bem Martirjtifte vorbet bewegt. WIS legterer dient ein an einer Feder angebradter 
Bleiſtift, welder mit feiner Spitze über bem Streifen fteht. Steht ber Wagen ftill, fo beriihrt 
ber Stift bas Papier nidt, es wird nichts verzeichnet; fährt jedoch der Wagen, fo wird der 
Bleiftift an feiner Tragfeder in eine zitternde Bewegung verjept, welche auf dem Streifen ſich 
als eine aus dicht aneinanbdergereihten Buntten beftehende Linie darftellt und die Fahrtdauer 
angeigt. Für jeden Sig ift Dann ein Contact angebracht, der durch die Belaftung des Siges 
in Thatigfett tritt. Neben dem Bleiſtift über dem Streifen find jedem Gige entiprechend 
Punktirnadeln angebracht, welche vermittelft eines Cleftromagneten und eine von der Uhr alle 
Minuten gegebenen Contacted den Stretfen durchlochen, vorausgefept, daß die Leitung nicht 
durch einen unbelafteten Gig unterbrocjen ift. Endlich befindet fid) nod) im Innern des Wagens 
oder an der Rückſeite des Kutſchbockes eine Uhr, welche, beim Beginne der Fahrt vom 
Kutider ausgeldft, dem Gafte die gu begahlende Beit angiebt. Nad) Beendigung der Fabrt 
werden Die Beiger durch eine einfache Vorridtung wieder auf O gebracht. Der Apparat hat 
fic) bet vorgenommenen Broben bewährt. 
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Nene Erfdheinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsberidt von D. K. 


Birkel, als Spik-, Oreif- und Socgirkel 
verwerndbar 


von Heinrid Blane in Leipzig. 


Per Zirkel befteht aus den durch die Gelenfe d und e 
sereinigten vier Stiiden bb und cc. Werden die Stiide b um 
die Gelenfe e um 180° gedreht, jo entfteht aus dem in der 
Figur dargeſtellten Lochzirkel ein Spitzzirkel. Beläßt man die- 
iefben im ihrer Lage zu den Schenkeln c und dreht die letzteren 
am ben gleichen Getrag, fo wird der Greifzirkel gebildet. 


Rpparat gum AnkKleBber von Tapeten 
von G. Breuning in Graudeng. 

An einer Stange ift eine breite Biirfte angebracht, auf deren Riicen 
ſich eine metallene Scharnierflappe b befindet. An der Stirnjette der 
Burfte tft eine Schiene a angejdraubt, in welche die Klappe b einfallt 
und bie Tapete bis zu ihrer Vefeftiqung fejthalt. 





Sragekaften. 


Frage Rr. 80. Wer fiefert die neuconftruirten Waffermotoren (Wafferrader) und die 
aren bat Turbinen? Man kann diejelben in der Mitte eined Fluffed anbringen und 
zwar pne bie jonft üblichen Vorrichtungen. J. St. 


Re. Si, Auf weldhe Weije giebt man gelbgerwordenem Bernftein feine griin- 
lice, Du d ge Farbe wieder und wie vertitet man bad Gelbtverden? Womit poltrt man 


Th. H. 


Tem. 

Frage Rr. 82. Wie erzeugt man flüſſige, unverwaſchbare, ſchwarze und farbige Auszieh— 
tujche, wie ſolche von — und Schüll in Düren producirt werden? Sollte dies vielleicht 
durch Zuſatz von doppeltchromſaurem Kalium und Glycerin geſchehen, ſo wäre das genaue 

i alin wünſchenswerth zu wiffen, nachdem jo verjepte Tuſche an der Farbe ein- 
birpen unb gelbe Rander an den Linten ergzeugen. Th. H 


em. 
Frage Rr: 83. Yu welder Weije wird der Kleber aus der jogenannten Halbfrudt 
‘Bergen mit Korn gemifdt) majfdinell ertrabirt? "8 Th na 


rage Rr. $4. Im 3. Helte, Seite 122, befindet ſich eine Mittheilung itber die Ver- 
wendung ber Cleftricitit sum Schärfen von Feilen. Yd) möchte nun fragen: wie groß mus 
be Bunjenbatterie fein fiir eine getviffe Anzahl von Fetlen; wie werden die eingelnen ile 
des Bades gujammengejept; wie groß ift das gange Quantum des Bades; mie lange fann 
man mit bem Bade arbeiten, biz e3 wieder erneuert oder ergdngt werden mu? ED 


Grafbg. 
cage Wr. 85, Wie und mit welder Farbe kann man lebendes Gefliigel: Hiihner, 
Enten, ben u. j. w. in verſchiedenen Nuancen farben, fo dap diefe Färbungen unſchädlich 
fb und beim Hgel, Dauptiachlich bei Enten, die oft in das Wafer gehen, durch das Wafer 
mt a «idl mmerven Kyw. Js. 
rage Rr. 86 Wie ift bet der Schuckert'ſchen Flachringmafdine der Gramme'ſche 
. rare. 
ne “Darn Achſ befeſtiat: Ph. Sch. 


Frage Wr. $7. Auf welche Weiſe tann man Pergamentpapier dauernd auf Glas 
beieftigen und welches Bindemittel muß man —eS wap Ph. sa 


Frege Hr. 88, Wo twerden die beften und ſtärkſten Uhrtriebfedern erzeugt ? 
Aug. L. Zr. 
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rage Vir. 89. Im 15. Xahrgang, Sette 457, werden Uhren erwähnt, welche durd 
Verwendung von Palladium an Stelle des Stahl unmagnetifirbar geworbden find. Wo werden 


Devartige Igchenuhren hergeſtellt? B 
uſ. 

Frage Rr. 90. Welche Fabriken in Deutſchland oder Oeſterreich liefern transparente 
Bilder, qt e, anf Glas geflebt, die Glasmalerei erjegen? B 
ug " 


Frage Vir. 91. An fogenannten Petroleummotoren ift fein Mangel. Leider fiihren 
die mir bis rest befannt getvordenen Maſchinen dieſer Art ihren Namen nicht mit Recht, da 
t 


fie nicht mit dem billigen Brennjftoff, den mar tm gewöhnlichen Leben unter dem Namen 
„Petroleum“ verfteht, jondern mit theueren Deftillationsproducten de3 Petroleums geſpeiſt 
roerden, Oebt e3 wahre Retroleummotoren und haben fich diefelben bewährt? B 
aus. ° 
Frage Vir, 92, Welches ijt die Adrefie von F. Heimel, Dtafchineningenieur in Wien? 
Die Segeichnung Wien, VII. Burggafje 47, ift nicht ridtig! B 
aug. ; 


Frage Nr. 93. Ym 15. Jahrg., S. 336, wird bie Frage 94 dahin beantwortet, daf 
tm galvanijden Clementen verbraudjter Braunfteia durch einjaches Auswajden regenerirt 
werden finne. Diefe Antwort ijt nad) der herrſchenden Anſicht nicht ridtig, da man annimmt, 
daß der Gauerftoff des Manganſuperoxydes depolarijirend, aljo verbrennend auf den fret 
werbenden Wafjerftoff wirfen joll. Hiernach muß mindeftens auf der Oberfläche des benützten, 
{ets grobkörnigen Braunfteins eine Desorydation eintreten. Iſt durch quantitative chemtice 
Inalyje des Braunſteins vor und nad) dem Gebraude diele Desoxydation, rejp. der Umfang 
derſelben nachgewieſen und wo ſind dieſe Unterſuchungen veröffentlicht? B 


aug. 
tage Mtr. V4. Wer kann eine fein gefdlammte graue Erdfarbe (blei- und zinkerz⸗ 
haltig) in Wagenladungen gebrauden, oder wer könnte mir einen lohnenden Abſat oder jonjtige 


prattijche Verwendung dafuͤr angeben ? CM 
rage Mr. 95. Woraus befteht bie Sinclair'ſche fogenannte englifde Kaltwaſſerſeife? 

Von wem ijt fie in Deutfchland au begiehen ? F 

B. 
stage Nr. 96. Wie iſt der lichtempfindliche Asphalt zuſammengeſetzt und wer 

liefert denfelben ? GK. 
Fra e Mr. 97. Wie bewähren ſich ſogenannte Blechventilatoren gegenüber den guh- 

eiſernen? Welche liefern ſtärkeren Druck? A.M 

W. e e 
rage Mr. 98. Iſt die Dr. Paquelin'ſche Löthlampe irgendtvo genau beſchrieben und 

wie bemahrt fic) dieſelbe, oder bekommt man noch beſſere Löthlampen? A.M 


Frage Nr. 99, Wie ftellt man Schmirgelüberzug fiir künſtliche Mühlſteine her? Weldhes 
Bindemittel ift 4u verwenden, um grobfdrnigen Schmirgel in 1% Stärke auf Holzunterlage, 
die vorher durch Stemmeiſenſchläge geebnet wurde, herzuſtellen? 


Beantwortungen. 


Zur Frage Mr. 61. Die Unterzeichnete iſt ſtets Käuferin von Stopfenabfällen; aud 
liefern Divert eoree jederzeit. Rortiteinfabrit Dürrenäſch 

Rur Frage Vir. 80. Dieſe Waffermotoren liefern: Briegleb, Ganfen und Co. in Gotha; 
C. Vrogmann in Osnabrück; H. Queva und Co. in Erfurt; W. H. Uhland in Firgis 


Sur rage Br. §1. Dieje Farbe wieder zurück gu dndern wird es taum ein Mittel 
eben. Das Poltren gefdieht mittelft Gand-, Glas. oder mirgelpapier, Wimsftein und 





tenerfalf, und dann Whreiben mit Bardent. Bon Prof. Ed. Hanaufek finden Sie im . 


Jahrgang 1883 (Seite 298 u. ff.) interejfante Dtittheilungen iiber bas Farben von Bernftein, 
allein derjelbe bemerft aud) am Schluſſe derfelben: Gelänge e8, dem WGernftein bie Nuance der 
Primaqualitaten gu geben, jo ware damit allerdings ein groper Erfolg gu gewärtigen. Uebrigens 
ift bas Verfahren des Färbens von minderwerthigem Vernftein fo eintac daß folder beiſpiels⸗ 
weiſe ganz gut zu ſchwarzem Bernſtein gemacht werden kann, und dadurch einer angemeſſenen Ver⸗ 
——— iſt. Die Ertheilung-einer Fluorescenz dürfte fiir Bernſtein gewiß bon Deutung fein. 
; . Ndm. 

ur rage Vr. 82. Die Bereitung einer guten, unverwifdbaren Priche ntuſche [lift 
ein behaͤtteiß Ich habe dieſes Geheimniß an eine Farbenfabrik verkauft und kann daher von 


iner & i b a 
meiner Stitiport keinen weiteren Gebraud) machen Joh. Girrlinger. 
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Bet diefem durchaus bewährten Verfahren fann man Rindsgalle, wie ſolche ⸗ 
in den Schlachthäuſern zu haben iſt, verwenden, oder auch die in den pote = ¢ 


erhiltliche, fogenannte Odjjengalle beniigen. Letztere muß in wenigem heißen * 


Wafjer geldft und dann bis zur Confifteng der fliiffigen Rindsgalle verdunnt a 


werden. 


Vor bem Gebraud) wird die Galle bis zum Siedepunkt erhibt und mit 
Borftenpinjeln auf bas alte Glanzgold (gleichviel ob echt oder unecht) aufge⸗ 
tragen. Nach dem Trodnen diefes Auftrageds fann die eins oder gweimalige * 


Grundirung vorgenommen werden. Bm Uebrigen foll dieje recht glatt hergeftellt * 
werden, Damit mit dem Sandpapier wentg au ſchleifen bleibt; angrengende Theile | 
der Mattvergolbung, weldje dabei mitgrundict werden, werden mit einem Borſten⸗ 


i 


pinjel und warmen Waffer wieder gefdubert. Die iibrigen Arbeiten (Polimentiren, 
Anſchießen, Poliren, Mattvergolden u. f. w.) werden dann auf die befannte bis | 


Herige Weiſe ausgeführt. 
Bemerken wollen wir, daß ſich dieſes Verfahren nicht nur auf altem 
Glanzgold anwenden läßt, ſondern meiſt überall da, wo man ein Abſpringen 


des Grundes befürchtet, z. B. auf lackirten braunen, ſchwarzen und anderen Arbeiten. 


Ganz beſonders in die Augen ſpringend iſt die Zeiterſparniß, wenn dieſes Ver⸗ 
fahren bei Gegenſtänden angewendet wird, welche nicht nur ſtellenweiſe, ſondern 


ganz polirt werden ſollen, z. B. bei polirter Bronze (Cuivre poli-Imitation). 





Das Lidt als Zerſtörer der Liqueure. 
Driginal-Mitthetlung von Dr. Theodor Koller in München. 


Die Wirkung des Lidjtes ijt auf das Cingelwejen wie auf das Univerjum — 
geradezu eine allmächtige. Die gefammte Vegetation, der ganze Chemismus der 


Pflange, fteht unter dem Cinfluffe des Lidjtes und in demfelben Grade find 
alle Thätigkeiten des menſchlichen und thieriſchen Organi8mus durch Lidht- 
einwirkung bedingt. Im chemiſchen Sinn iſt das Licht namentlich für manche 
Körper ein weſentlicher Förderer der Affinität. So kennen wir zwei Gaſe: das 
Chlor und den Waſſerſtoff, welche ſich im Dunkeln gar nicht, im zerſtreuten 
Lichte ſehr langſam, im directen Sonnenlichte dagegen augenblicklich und zwar 
mit ſolcher Heftigkeit verbinden, daß dabei eine Exploſion ſtattfindet. 

Aber wie die Wärme bewirkt das Licht auch häufig Zerſetzungen. Die 
Photographie iſt die praktiſche Verwerthung einer derartigen Erſcheinung, und 
allgemein bekannt iſt die nicht kleine Reihe von chemiſchen Präparaten, welche 
man als lichtſcheu gu bezeichnen pflegt, da fic, der Einwirkung des Lichtes voriiber- 
gehend oder dauernd ausgeſetzt, Veränderungen oder vollſtändige Zerſtörungen 
erleiden. 

In neuerer Zeit ſind ganz intereſſante Verſuche und Beobachtungen über 
die Zerſtörung des Biergeſchmackes und Biergeruches durch die Einwirkung des 
Sonnen- oder Tageslichtes bekannt geworden. Das Weſentlichſte aus dieſen 
Beobachtungen fet hier gang kurz wiedergegeben.“* 
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*Deutſche med. dir. Rundſchau, durch Pharm. Centralhalle, 1889. 
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Wenn ein farblofes Trinfglas und ein Derfelfrug voll guten Münchner 
shex Wiener Bieres im Freien oder im Bimmerfenfter den direkten Gonnen- 
Rrabien ausgelegt werden, jo zeigt immer das Bier im Glafe nad) ungefahr 
wer Minuten VBefonnung einen unangenehmen Gerud) und Geſchmack, während das 
im dunklen Decelfruge aufbewahrte Bier vollig unverfehrt bleibt, ja dieſes leptere 
faun, in der Sonne ftehen bletbend, vollftindig warm werden, ohne den üblen 
Gerud) und Geſchmack de3 belidjteten Bieres gu befommen. Dieſelbe Zerſtörung 
des Biergeſchmackes und Biergeruches in farblofen Trinfglafern wird aber auch 
durch zerſtreutes Tageslicht bei dicht bewölktem, regnerijdem Himmel, ferner durch 
wildes Mondlidt, ja endlich ſelbſt durd) Lampenlicht bewirkt. Der licht⸗ 
empfinbdlidjen Natur des Bieres entfpridjt daher einzig und allein der in Bayern 
eit jeher übliche Deckelſteinkrug. . 

Aus diejen Wahrnehmungen ergiebt fich von felbft, dab Flaſchen aus 
weißem Glaſe fiir dite Bieraufbewahrung geradezu zu verwerfen find. Streng 
gnommen würde dasſelbe Verhältniß hier eintreten, wie bet der Aufnahme und 

Anfbewahrung von lidtidjeuen PBraparaten in Glasgefäßen: es müßten ſchwarze 
Glaijer verwendet werden, denn aud) das blaue und dunfelgriine Glas erjcheinen 
nicht brauchbar. Schwarzes Glad ift aber Hier, einerfeit3 wegen feines wenig 
emladenden Aeuferen, dann aber auch wegen der Unmiglichfeit zu ermitteln, ob 
die Dargebotene Flüſſigkeit trübe ober Hell ijt, gang unzuläſſig. Cine vollfommen 
zweckmäßige Flaſche fiir die Bieraufbewahrung ift eine ſolche aus orangefarbigent 
Glaſe; die durd) Eiſenoxyd braunroth gefirbte Bierflafche fommt in Bezug auf 
bie Hemifde Wirkſamkeit der von derjelben durchgelaffenen Lichtitrahlen dein 
orangegelben Glaſe jo nahe, dak dieſes rothgelbe Glas ganz vorzüglich geeiqnet 
erſcheint, die Gefahren, denen das Bier durch die Lidhteimvirfung ausgeſetzt wird, 
zu bejeitigen. 

Das bisher MitgetHeilte beruht auf Thatſachen, weldje cingehende Unter- 
judjungen in neucrer Lett feftgeftellt haben. 

Es wor nun mein Beftreben, nachzuſehen, in welder Weiſe fich die Licht- 
anwirfung auf Flüſſigkeiten geftaltet, weldhe einen fehr hohen Wlfohol-Procent- 
gehalt befigen und wählte id zu diefen Verfuchen die Viqueure, da dieſelben 
vorzugsweiſe im weißen Gläſern aufbewahrt zu werden pflegen und meiſtens 
burdy ire brillanten Färbungen und nicht felten nod) mehr durch feinſt— 
geſchliffene, höchſt luxuriöſe weiße Gläſer eine Parades und Gala-Wusftellung 
bewirken müſſen. 

Das Material zu meinen Beobachtungen verdanke ich der Freundlichkeit 
und dem Entgegenkommen der bekannten und angeſehenen Firma Met. J. Fleiſch— 
mann, k. bayr. privil. Weingeiſt-⸗, Liqueur- und Punſchfabrik mit Dampf- 
deſtillation in Aſchaffenburg. Dieſes Material beſtand aus folgenden Liqueuren 
in Originalpackung mit dem beigeſetzten Alkoholgehalte: 

Maraschino — 30 Procent Alkohol; vom Juni 1888: eine Probe in 
weißem Glaſe, eine ſolche in braunrothem Glaſe; die Flüſſigkeit war waſſerhell. 

Cognac — 45 Procent Alkohol; vom Jahre 1884; eine Probe in grünlich— 
weißem Glafe und eine ſolche in orangefarbenem Glaje; diefer Cognac erfdien 
als eine lichtbraune Flüſſigkeit. 
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Créme be Roſe — 30 Procent Alfohol ; vom Bunt 1887: die etne Probe ¢ 
befand fid) in weigem, die andere in braunrothem Glaſe; dieſe Fliiffigtert war . 
rothviolett. 
Créme de Vanille — 30 Procent Wlfohol; vom September 1888; die - 
eine Probe war in weißem, die andere in orangefarbenem Glaſe; die Flüſſigkeit 
jelbjt erſchien rothbrann. 

Bu bemerfen dürfte nod) fein, daß ſämmtliche Flaſchen gut verſchloſſen 
und mit Stanniolkapſeln abgedeckt waren. 

Die Verjude begannen am 29. September 1888 Mtorgens 8 Whr und 
gelangten am 30. März 1889 gum Abſchluſſe. Sie wurden vorzugsweiſe fo 
geleitet, dap ſämmtliche Liqueure dret Monate lang der Lichteinwirfung am 
Bimmerjfenfter auf einer Vorridjtung, die das gleichmäßige Wuftreffen ber Licht⸗ 
ftrablen auf alle Proben ficherte, an der Nordſeite, und dret Ptonate lang der 
gleiden Cinwirfung des Lichtes auf der Südoſtſeite ausgelebt waren. Dretmal 
tm Tage wurde die Zimmertemperatur gemeſſen und notirt, und ferner, mit 
möglichſter Genauigkeit, der Grad der jeweiligen Lichteinwirkung — diffuſes Licht, 
reflectirtes Lidjt, Directed Lidjt, Befonnung — fowie bdeffen Dauner aufgezeichnet. 
Um den wirkliden Verhaltnifjen möglichſt nahe zu fommen, wurde dieſe Licht: 
pretSgebung der verzeidjneten Liqueure bei fehr wechſelnden Zimmertemperaturen, 
welche, wie bemerft, notirt wurden, vorgenomimen und bewegten fich die betreffenden 
Lemperaturdifferengen tn dem Raume von 17° C. bid herab gu 362° C. Jn 
Procenten ausgedriidt, war ungefdhr diffufes Licht in 70 Procent, reflectirtes 
Lidt tn 15°8 Procent, directed Licht in 9-2 PBrocent und Befonnung in 5 Brocent 
wirkſam. Die Mitteltemperatur der ganzen Verſuchszeit ergab ſich durch Berechnung 
alg 7°12° 0. 

Die Verjuchsrejultate laſſen fic) kurz folgendermafjen darftellen: 

Die Liqueure in orangefarbenen bid braunrothen Flaſchen zeigten fid) nach 
der Priifungszeit vollſtändig unverandert, auch feine leiſe Veränderung der Farb- 
ftoffe war 3u bemerfen; ebenjo war der Geſchmack derfelben, wie nod) näher 
ausgefiihrt werden wird, cin vollfommen normaler, feiner, ohne gu ſtarkes Her⸗ 
vortreten ded Werngetjtes. Das Parfum war vollftindig erhalten und von der 
Bartheit und Feinheit de Fabrifates fchien nichts verloren zu fein. 

Die Liqueure in weißem Glaſe zeigter nicht nur ein ftarkes Verbleiden 
der Farbe, jondern aud) Staubigwerden bis gum Abſatze eines Niederſchlages, 
welcher unſchwer aufzurütteln war. 

Im Speciellen zeigte Créme de Vanille in weißem Glaſe einen ſchlammigen 
Abſatz, der beim Umſchütteln der Flaſche in Wolken aufſchwebte, während der 
gleiche Liqueur in orangefarbenem Glaſe vollkommen klar und ungetrübt ver- 
blieben war. Maraschino in weißem Glaſe, urſprünglich vollkommen klar und 
waſſerhell, erſchien ſtaubig getrübt und wolkig beim Umſchütteln, während jener 
Maraschino, welcher in braungelbem Glaſe ſich befand, unverändert war. 

Geradezu überraſchend geſtaltete ſich die Geſchmacksprobe, wie vorhin ſchon 
erwähnt wurde. Für jenen, der nicht wußte, um was es ſich hier handelte, der 
nichts von den Proben mit weißem und orangefarbenem Glaſe wußte, war der 
Geſchmack zweier gleicher Sorten Liqueure geradezu verblüffend. Ich habe 
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leſannten Perſonen von der Abſicht, die ich verfolgte, nichts geſagt; beim Probiren 
der gleichen Sorte fanden auch ſie den allergrößten Unterſchied. Die Liqueure, 
welche in weißem Glaſe den mehrerwähnten Lichteinwirkungen ausgeſetzt waren, 
hatten alle die charakteriſtiſche Eigenſchaft, den Alkohol in geradezu widerwärtiger 
Veiſe hervortreten gu laſſen, jo daß fie, wie beiſpielsweiſe beſonders Maraschino, 
nichts ſchienen, als ſtark gezuckerter Weingeiſt. Vom Parfum war bet den in 
weißem Glaſe aufbewahrten Liqueuren nichts mehr oder nur ein unfeiner Reſt 
zu entdecken. 

Mit einem Worte: Die Zerſtörung der Qualität der Liqueure 
beim Aufbewahren in weißen Gläſern iſt eine ſo eclatante, 
aber auch eine ſo intenſive, daß die Fabrikanten in ihrem eigenſten Inter— 
eſſe nicht genug gewarnt werden können, weiße Gläſer gu benützen. 

Die Proben aller braunrothen oder orangefarbenen Gläſer erwieſen ſich, 
obwohl ſie unter den beſchriebenen, ſicher höchſt ungünſtigen Verhältniſſen ein 
halbes Jahr gelagert hatten, vollkommen tadellos, fein im Geſchmacke, fein im 
Bonquet, mit vollſtändig bewahrtem Parfum. Sie traten gegenüber den gleichen 
Liqueuren in weißem Glaſe ſo auf, als ob man ein vortreffliches Fabrikat mit 
einem pfuſcherhaft hergeſtellten, mißlungenen Liqueure vergliche. Und, wie geſagt, 
zu dieſer Erkennung bedarf es weder der Erfahrung eines Fachmannes, noch 
einer geübten Zunge. Wer überhaupt ſinnliche Wahrnehmungen zu verſtehen 
vermag, iſt zuverläſſiger Beurtheiler dieſer Probe. 

Go müöchte td) denn auf die zerſtörende Einwirkung des Lichtes auf die 
Liquenre aufmertfam gemadt haben. Ich möchte betonen, wie dad weiße Glas 
ber Todfeind der Liqueure ijt und ich möchte endlid) den Liqueurfabrifanten 
zurufen: Laffet überhaupt die unzweckmäßige und unmotivirte Glasverzierungs- 
ipteleret beiſeite; nehmet nie weißes oder griinlich-weipes Glas fiir Gnere 
iqueure, fondern wählet braunrothes oder orangegelbes Glas, in dem fic) Cuer 
Fabrikat auch bet der unpaffendjten Behandlung ſeitens der Confumenten vor- 
trefflid) und unverdndert erhält, und bebdenfet, dag die Beit längſt voriiber ift, 
im der man mehr auf eine herrliche Farbe de3 Liqueurs, auf eine goldftrahlende 
Etiquette und auf eine feingeldjliffene Flaſche jdjaute, als auf die Qualität des 
Inhaltes derjelben. Heute priift der Conjument ſchon febr ſelbſtſtändig und die 
gute Qualität de8 Fabrifated tft es alletn, weldhe die Concurreng befieat. 


Praktiſche Erfahrungen auf dem Gebiete der Farberei. 


Ueber die Anwendung der Authracenfarbftoffe iu der Wollenfarberet. 
Lriginal-Mitthetlung von E. J. SoS. 
(Radbrud unterjagt.) 
(Sdlug.) * 

Bur Erzeugung bordcaurrother, beziehungsweife bordeaurbrauner Nuancen 
mittelft Wigarin, verwendet man Raliumbidromat unter Bujak von Sdwefel- 
jdure. Sur Ergielung voller und lebhafter Nuancen werden 3 °/, Raliumbidromat 
md 1°/, Schwefelſäure von 66° Bé. in Anwendung gebradjt. Ausfarben mit 


* Bgl. Jahrg. 1889, 6. 241 u. ff. D. Red. 
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10°/, (20 %/,igem) Alizarin. Aehnliche bordeauxbraune Nuancen geben die dem — 
Alizarin naheftehenden Anthracenfarbftoffe, als: Flavopurpurin gtebt ein m J 
gelblicheres Bordeaurbraun, Anthrapurpurin eine röthlichere Nuance, und endlich 
Purpurin ein fehr ttefes Bordeanrbraun. x 

Sehr hübſche Schattirungen von Bläulichroth bis Schwarz erhält man * 
burd) Anwendung von Cifenalaun oder Ferrojulfat. Man beigt mit 5—12 %,' 
Ferroſulfat und 10—30°/, Weinftern. : 

Ausfdrben wie bet allen vorbefdjriebenen Wligarinfarbeverfahren mit: 
10 °/, (20 °/,igem) Farbſtoff. Beiz- und Farbeoperation werden jede fiir fid) m 
einem eigenen Bade vorgenommen. 

Außer den beſchriebenen Methoden der Färberei mittelft Alizarin und 
defjen verwandten Farbſtoffen, laſſen fic) durch geeignete Combination der 
Anthracen-Farbftoffe mit Coerulein, Galein und namentlich mit vielen Pigmenten 
des Pflanzenreiches (Farbhilzer und Farbbholzertracte) eine unbegrengte Reihe 
der verfdhiedenften Mtodefarben in Braun-, Purpur- und Olivetinen ergeugen. 

Von weiteren Farbftoffen der Wnthracengruppe kommen fiir die Wollen- 
farberet nod) Alizarin S, Alwarinblau, Nitro-Alizarin und Wigarinbraun in 
Betradht. 

Alizarin S fann in der Wollenfirberet mit Vortheil angewenbdet werden, 
giebt aber feine echten Farben, weshalb wir deffen nähere Charafterifirung füglich 
umgeben können. 

Alizarinblau giebt unter Anwendung verſchiedener Beizen fehr von einander 
abweichende Färbeeffecrte. Man erzeugt indigoblane und purpurblaue Nuancen. 
Am geeignetſten erſcheint der Gebrauch des Kaliumbichromats, welches ſehr 
lebhafte indigoblaue Nuancen erzeugt. Man verwendet hierzu 3°/, Kalium⸗ 
bichromat, vom Gewichte der zu färbenden Wolle gerechnet, und farb in eigener 
Flotte ans. Farbſtoffmenge je nach Tiefe der gewünſchten Nuance. Dieſe Farbe 
empfiehlt ſich beſonders durch Echtheit gegen Licht, Walken und Seife. Beizt man 
mit ſchwefelſaurer Thonerde (6—-8 °/,) und Weinſtein (6—7 °/,), fo erhält man 
effectvolle purpurblane Nuancen. 

Bur Erzeugung einer Rethe von Farben, weldje alle Nuancen von Orange 
bis Purpurbraun durdlaufen, bedient man fic) des Nitro-Wligarin3. Dieſer 
Farbſtoff giebt mit Thonerde frdftige Orangefarben. Wendet man Zinnchlorür 
als Beize an, fo erhalt man nad) der Quantität der Beize wedjelnde Nuancen 
von röthlichem und gelbftidjigem Orange bis Braun. So geben 1°’, Zinnchlorür 
und 1.5°/, Weinftein etn rbthlides Orange, 2°/, Zinnchlorür und 3 °%, Wein⸗ 
ftein ein gelbfticiges “Orange, bei noc) höherem Procentſatz aber ein abgetinted 
Braun. Außerdem finden al Beizen fiir Mitro-Wlizarin noch zweckentſprechende 
Anwendung: Kaltumbidhromat, Kupferjulfat und Ferrofulfat. 

Kaliumbichromat wird entweder allein oder unter Bujak von Schwefelſäure 
angewenbdet. Man erhalt mit 3°/, Kaltumbidromat und 2 °/, Schwefelfaure von 
66° Bé. rothftidjige, braune Nuancen. Bringt man Raliumbidromat allein in 
Anwendung, fo erhalt man bei höherem Procentfag bedeutend dunklere Farbtine. 

Mit 6—8 °/, Kupferfulfat erhalt man braunrothe Nuancen. Ferrofulfat 
giebt hingegen bet gleichem Procentſatz purpurbraune Garbtine. 
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Endlich haben wir noc) eines wegen feiner Echtheit ausgezeidjneten Farbſtoffes 
ber Badiſchen Aniline und Sodafabrif Erwähnung gu thun. Es ift died der im 
- Sandel unter der Bezeichnung Anthracenbraun befannte Farbſtoff (Anthragallol), 
welder in derjelben Weije wie Alizarin gur Wollenfarberet Verwendung findet- 
Mittelft Thonerde erhalt man ein lichtes Braun, Zinnchlorür giebt ein röthliches 
Broun, SKaliumdromat ein lebfaftes, volles Braun und Rupferfulfat eine 
faftanienbraun ähnliche Nuance. 
Bei allen ‘genannten Färbeverfahren empfiehlt es ſich, Sie Beiz⸗ und Färbe— 
proceſſe geſondert vorzunehmen, in die Bader kalt einzugehen und die Temperatur 
allmählich auf den Siedepunkt zu ſteigern, bei welchem bis zur Erſchöpfung des 
Farbſtoffes ausgefärbt wird. Tüchtiges Waſchen und Trocknen vollenden die 
geſammten Operationen. 








Berichte fiber die nenesten Vrfinclungen tnd 
| Perbessermngen im Gebiete ller Fethnih. 
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Praktiſche Fort{hritte in der Feuerungstechnik. 


Zug und Drudmeffer fir Feuerungen, Gas und Windlettungen. 
Original-Mittheilung. 


Zum Meſſen von Luftdruckdifferenzen bedient man ſich mit Flüſſigkeiten 
| gefillter, communicirender Röhren, deren einer Schenkel mit dem Luftraum durch 
Röhren in Verbindung gebracht wird, in weldem der Dru gemeffen werden 
jol. Die Niveaudifferenz in beidben Schenkeln der communicirenden Röhren giebt 
das Maß der Ueber⸗- oder Unterjdjreitung des Druckes der Atmoſphäre. Handelt 
es ſich um geringe Druckdifferenzen, wie in Feuerkanälen, Gas-, Windleitungen 
u.a., fo ift die Niveaudifferenz ſehr klein und deshalb ſchwierig genau zu meſſen, 
namentlich für minder geübte Beobachter. Um nun geringe Niveaudifferenzen in 
den communicirenden Röhren an einem vergrößerten Maßſtabe meſſen zu können, 
dient der nachſtehend beſchriebene und durch Zeichnung erläuterte Apparat. 

Eine aus einem kalibrirten Glasrohr gebildete communicirende Röhre A 
läuft an ihren oberen Enden in zwei gleichweite größere Glasröhren B und C 
aus. Die communicirende Röhre A B C iſt auf einem Brett befeſtigt, welches 
außerdem eine mit dem einen Schenkel parallel liegende, durch Schlitze aa und 
Stelljdrauben b hb verftellbare Scala D trägt. Die communicirende Röhre ift 
mit zwei fic) nicht mijdjenden Flüſſigkeiten von nahezu gleichem ſpecifiſchen Ge- 
wicht derart gefiillt, bag die Berithrungsftelle x derjelben in der Mahe des 
Rullpunttes der Scala fiegt. 

Als Fliiffigfetten zur Füllung können beiſpielsweiſe verwendet werden: 
Waſſer und Anilinöl oder Solaröl und verdünnter Weingeiſt, von denen je 
eine Flüſſigkeit am beſten gefärbt wird. Der Apparat wird in der Nähe der 
Beobachtungsſtelle an die Wand gehängt und bei Meſſung eines Ueberdruckes 
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aftete. Stürzguß wird in der Weiſe hergeſtellt, daß man in eine meiſt aus 
ffing beſtehende Gorm, die eine verhiltnifmapig grofe Eingußöffnung beſitzen 
B, dad fliiffige Metall (Bint, Zinn, Blei oder Legirungen diefer Metalle) 
jießt, wobei die Eingußöffnung 
ſtredend nad) oben gebalten 
den muß, alſo gerade umge- 
t, als dies in der Figure dar- 
elt ift. Die gang mit flüſſigem 
tall gefiillte Form b wird ſodann 
x ober weniger afd) gedreht 
t geftiirgt, fo dab fie in die 
ichnete Lage fommt. Alsdann 
d das eingegoffene Metall gum 
tgrdfiten Theil wieder aus- 
jen, wenn man ihm nicht Zeit 
t volligen Erſtarren aft, und 
eine mehr ober weniger bide 
iſte c verbleibt in ber Gorm 
bildet einen fiir viele indu- 
elle Zwecke braudjbaren Metall 
+ Aus diefer Darſtellung geht 
ec Anderem hervor, dab ſolche 
irzgüſſe niemals folde fein kön⸗ 
, bei Benen Rerne oder Einfagen 
wberlid) werden. 

Um den Stürzguß didt und blajenfrei gu erhalten, muß das Metall unter 
em gewiffen Drude ftefen, wie died bekanntlich aud) bei anderen Metallgüſſen 
froendig ift. Bu diefem Zwecke wird aud) bei Stürzguß ein fogenannter ver- 
eet Kopf verwendet; da diefer Kopf nad) bem Stürzen ebenfalls hohl wird, 
nent man diejen Theil des Guſſes den Trichter. Jn der Figur ift als Bei— 
AL eines Stürzguſſes eine fleine Biifte gedacht, die mit A bezeichnet ift; der 
tere Stand der fertigen Büſte ijt durch die gebogene Linie d angegeben; mit B 
ber Trichter bezeichnet, der lediglich gur Verdidjtung des Metals in A dient. 
G dem Herausnehmen des Guffes aus der Form ift e8 erforderlich, den 
idter B von dem Gufftii A gu trennen, was in der Regel durch agen, 
fen oder durch fonjtige geeignete mechaniſche Bearbeitung längs ber Rante d 
Agt. Die fiir Stürzguß verwendbaren Metalle haben aber die Eigenthümlichkeit, 
i fie ſchlecht bearbeitbar find; namentlid) Zink und viele Zinnbleilegirungen 
ſchmieren Sägen und Feilen, fo dah die Trennung des Trichters von dem 
Bftiie gu den weniger feidjten, oft fogar ſchwierigen Arbeiten yu rechnen ift. 
fer Umſtand ift die Veranfaffung geweſen, bag man von dem Stürzguß heut- 
ige verhältnißmäßig wenig Gebvaud) macht. 

Man Hat nun den foeben befdjriebenen Nadhtheil des Stürzguſſes völlig 
gangen, wobei die Trennung des Tridjters B von dem Gußſtück A in der 
xerigen Weiſe durd) Sägen, GFeilen u. dgl. überhaupt nidt mehr nöthig 
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wird. Bu diejem Bwede wird an der Stelle, wo die Trennung ftattfinden fol, 
alfo längs der Kante d in der Form b eine Nuth e eingearbeitet. Jn dieje Ruth 
wird ein die Wärme ſchlecht leitendes, aber anc) höhere Temperaturen aushalten- 
des Material eingelegt; als letzteres empfiehlt fic) namentlid) Asbeft. Während 
nunmehr beim Cingiefen des fliiffigen Metalles letzteres an den metallifdem 
Wänden der Form, aljo einem die Wärme gut lettenden Material, erjtartt und 
Krufte c bildet, findet died an der Stelle, wo der Asbeſt liegt, nicht ftatt, dad 
eingegoffene Metall bleibt alſo an dieſer Stelle fliiffig, wenigftens viel fliffiger 
alZ an allen anderen Stellen der Gorm. Stürzt man nun die Form um, fo 
{duft gufammen mit dem die Form ausfiillenden Metall auch jener Streifen i. 
heraus, welder ber mit Asbeſt gefiillten Nuthe e gegeniiber liegt; beim Aus. 
einandernehmen der Gorm wird daher der Trichter B von dem eigentliden G 
ſtück A ſchon getrennt fein, oder höchſtens durch ein leicht trennbares Haut 
mit letzterem nod) zuſammenhängen. Es gelingt aljo auf diefe Weife, ohne irge 
welche befondere mechaniſche Nacharbeit die bisher fo umftindlide Trennung v 
A und B zu bewirfen. 

Durch diejes patentirte Verfahren fann man nunmehr auch Stürzguß bers 
ftellen, bet weldjem Durchbrechungen vorhanden find, was bisher nidjt möglich 
war. Auch gewiffe Formen des Kernguſſes laſſen fic) nachahmen. Bur Ausfihrung 
hat man nur néthig, in der Gubform entfpredjend den Durchbrechungen, den 
Umriſſen entlang cine fdymale Muth mit Asbeft gefiillt angubringen, worauf nad 
dem Stürzen die Durchbredjungen von felbft entftehen. Kleine Oeffnungen erreicht 
man durch Ausfüllung mit WAsbeft an den betreffenden Stellen der Form. 








Praktiſche Neuerungen in Arbeitsvorridtungen. 


Rene transportable doppeltwirfende Handpumpe. 
Original - Mittheilung von der Eiſenhütte Bring Rudolf in Diilmen, Weftfalen. 


Cine leicht beweglidje und bequem gu bedienende Pumpe, welche eine vers 
hältnißmäßig Hobe Leiftung, zweckdienliche und einfadje Conftruction im Beret 
mit bierdurd) miglidjen mäßigen Anſchaffungskoſten beſitzt, ift tm gangen gee 
werblicdjen Berfehr und auc) außerhalb desfelben eine geſchätzte Hilfsmaſchine. 
Namentlich jeder Gewerbetreibende, weldher nicht in der Lage ift, eine Dampfe 
oder Wafferfraft zu einem Pumpenbetriebe zur Verfiigung zu haben, ift auf etme 
folche Pumpe angetviefen. Unſere Abbildung zeigt die Wnordnung einer beweglichen 
doppeltiwirfenden Handpumpe, mit welder ein Mann 12.000 4 Waffer pro Stunt 
bequem zu firdern im Stande ift. Die ganze Pumpe ift auf einem leichten 
ſchmiedeeiſernen Gejtell montirt; ein grofer Vortheil derjelben befteht in der 
äußerſt leidjten Zugänglichkeit der Ventile, da, wie aus der Abbildung erfichtlich, 
der gemeinjdhaftlidje Ventilfaftendedel, nad) Löſung der beiden Fliigelmutters 
ſchrauben abgehoben und die alsdann freiliegenden Ventile bequem beſichtigt und 
regulirt werden finnen. Durd) die Anordnung eines großen Druchwindfeljels 
wird ein rubiges und leidjteres Arbeiten der Pumpe gefichert; um zerſtörenden 
Einwirkungen durd) unreines Wafer, Roften 2c. möglichſt entgegenguwirfen, tft 
eine ausgedehnte Verwendung vor Rothmetall vorgefehen. Der Pumpenchylinder 
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Lichtes gejtellt, ervjdjeint das Licht wieder. Beim Drehen der Prismen verändert 
fid) Dad Licht und verſchwindet bet der gegenfeitigen Stellung von 90°. Aud 
unedjter Bernſtein ift doppeltbredjend aber nicht von gleichförmigem Lidjte, fondern 
zeigt dasſelbe Verhalten wie Felstiide mit Kryſtallen, die in verſchiedenen 
Richtungen gelagert find. Mean fann Hiernad) beidbe Bernfteinforten, aud) in vers 
arbeiteten Stücken leicht mit einer Loupe, die einen WAnalyfeur (einen hinten ge- 
ſchwärzten Spiegel, Turmalin, Doppelfpath) trägt, unterfcheiden. 


Herftellung von Ooldbrouze.* 


2 Theile reines Bim werden in einem Tiegel gefdmoljen und unter 
ſtetigen Umrühren 1 Theil Queckſilber, welches fo weit erhigt ift, daß es eben 
gu verdantpfen anfangen würde, zugefiigt. Nad) dem Crfalten wird das Amalgam 
in feine3 Pulver zermahlen und mit 1 Theil Chlorammonium (Galmiaf) und 
1 Theil Schwefelblumen innig gemengt, worauf man die Miſchung in einer 
Glasfolben oder in eine Retorte einfiillt, die verjchlofjen in ein Gandbad gejest 
wird. Man erhitzt nur injoweit, dag Dämpfe entiweidjen, die ſich an dem oberen 
Theile des Gefäßes anjegen. Sobald, bemerft Inland. Printer, dem wir dieſe 
Mittheilung nad) der Drogijten-8tg. entnehmen, die Sublimation beenbdet ijt, 
wird das Gefäß aus dem Gandbade genommen und erfalten gelaffen. Der obere 
Theil bildet die Bronze von lebhaftem Goldtone, der untere Theil befteht aus 
Salmiak und Zinnober. 


Praktiſche Meuerungen im Ofenbaue. 
Der Lonholdt’ ide Kaminofen. . 
Original-Mittheilung. *8 

Das in Amerika, England und Frankreich ſehr beliebte Kaminfeuer hat 
Kaminofen eine für deutſche Verhältniſſe zweckmäßigere Formung gefunden. Der 
Kaminofen beſitzt die Annehmlichkeiten des Kaminfeuers und vermeidet deſſen Un⸗ 
zuträglichkeiten, wie das ſonſt nur durch beſondere Schutzvorrichtungen, z. B. Marien⸗ 
glasſchieber oder Drahtſchirme, zu verhütende Funkenſprühen und Herausfallen 
glühender Kohlen, das Austreten von Rauch in das Bimmer ꝛc. Insbeſondere 
aber wird in einem gutconſtruirten Kaminofen das Brennmaterial mit bedentend 
größerem Nutzeffeet zur Verbrennung gebracht als bei einem offenen Kaminfeuer. 


Kaminöfen ermöglichen in alten wie neuen Gebäuden eine verhältnißmäßig billige 
comfortable Heizeinrichtung anzuordnen. 


Lönholdt richtet bei Wohnhäuſern beſſerer Art ſeine Oefen in der Wae 
ein, daß mittelſt derſelben gewöhnlich zwei oder drei Zimmer, ſowie die Gänge 
geheizt werden, wodurch weſentliche Erſparniſſe an Einrichtungskoſten entſtehen 3 
und nutzbarer Stellplatz in den Anſchlußzimmern gewonnen wird. Es wird dann 
für den Ofen nur ein etwas größerer bezüglicher Einſatzapparat genommen, ſo 
daß man für dieſe Gruppenheizung nur noch einer Ummantelung gleich einer 
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* Ueber. die Herſtellung des Goldbronge-GFirniffes vgl. Jahrg. 1880, Seite 209 und 210. D. Red. 
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~perdben; in Fig.. 1 iſt etme folche künſtleriſche Ummantelung dargeſtellt. 
Fig 2 zeigt auch die innere Einrichtung be3 Ofens, beziehungsweiſe de3 Ramin. 
einjatz⸗ Apparates, und ift diefe durch die beigejebte Legende in ihren eingelnen 
Thelen gefenngeidnet; Fig. 3 giebt die Grundrif-Anordaung. 

Pejonders finden die in Fig. 4 in einem ausgeführten Baue dargeftellten 
Ginridjtungen häufig Verwendung, ſowohl zur Aufftellung in Wohnräumen, als 
end) VBewirthungsrdunen, Warteſälen, Feſträumen jeder Art. Die beigefesten 
Pfeile geben die Wege der Heigluft und der Friſchluft an. Wie ſchon erwähnt, wird 
defer gufeijerne Kaminofen, beziehungsweiſe Cinjab-Apparat beliebig ummantelt, 
ift auch gum Cinjegen tn Kachelöfen verwendbar, ferner können durd) Zuſammen⸗ 
ftellung mehrerer Apparate in einer Heigfammer oder Ummantelung aud) Raume 
aber 3000Q von einer Stelle aus gleichmäßig erwärmt werden. Als Ramin 
mit Majolifa-Ummantelung mit Sigplagen an den Seiten ausgeftattet fann 3. B. 
em foldjer Apparat mitten im Gaale (Wartefaal) ftehen, ohne bet circa 1:25 *Y 
Hohe Den Ueberbli gu ftiren. Das Abzugsrohr der Heiggafe wird in diefem 
galle abwärts unter dem Boden nad) dem nächſten Schorn{tein geleitet. 

Die Fabrif fiir Gefammteinricdtungen ganzer Bauten mittelft Linholdt’s 
Luftumlauf= und Ventilationsheizung ijt in Berlin, S. Stallfdjreiberftrake 30 
bei Förſter & Runge. 


Neue praktifde engliſche Arbeitsmethoden. 
Engliſche Erfahrungen und Gortidritte im Keſſelſchmiedeweſen. 


Abweidend vom Gebrauche der meiften itbrigen Keſſelſchmieden, die zu er- 
bauenbden Dampffejfel in der Werkjtdtte auf hölzerne Tafelu in natürlicher Gripe 
anfgureifen und hiernach gu arbeiten, ift es, nach der techniſchen Rundſchau (durd 
Maſchinenbauer“) in England üblich, in der Werkſtätte nur die Hauptzeichnung 
der betreffenden Dampfkeſſel im verjiingten Maßſtabe auflegen gu laffen, dagegen 
wird fiir jede3 einzelne zum Keſſelbau in Verwendung fommende Blech eine be- 
ſordere Zeichnung angefertigt. Die Abwidelungen der gu flanjdjenden Stellen 
werden. dabei ſehr ſorgfältig ausgefiihrt, fo dag dann von den abgeflanjdten 
Rainbern der nad) diejen Zeichnungen hergerichteten Bledje nur jehr wenig abgu- 
meißeln ijt. Bei Flanjdungen, deren Neigungswinkel verdnderlid) ift, wie bet- 
jpielsweiſe bet den abgeſchrägten Frontblechen mancher großer Schiffsdampfkeſſel, 
wird der Neigungswinkel der Flanſche für jedes zweite Nietloch ermittelt; nach 
dieſen Winkeln werden beſondere Schablonen erzeugt und danach die Flanſchung 
derart vollkommen ausgeführt, daß ein Nachrichten ſolcher Bleche, wenn fie in 
die cylindrijdje Hülle eingeſchoben werden ſollen, nicht mehr erforderlich iſt. Bet 
den Flanſchungen der Rohrplatten und bei jenen der in die cylindriſchen Keſſel 
eingebauten ſonſtigen Bleche, welche eine größere Ausdehnung haben, werden die 
Längen der abgewinkelten Umfänge genau ermittelt und dann die ſolche Werkſtücke 
ansfũührenden Arbeiter kontrolirt, damit die angegebenen Längen genaueſtens ein— 
gehalten werden. Hierbei werden Maßſtäbe aus Stahlbändern angewendet. 

Die Zuſchärfungen der Bleche, welche bet Ueberlappungen vorkonumen, find 
mit je S*%, Lange fiir jeden “Yn der beziiglidjen Blechdicle normirt. Das Ab— 
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biegen der gu iiberlappenden Theile erfolgt beim Flanfden nad) Schabl 
We aus Bleden hergeſtellten Keffeltherle, welde einer Bearbeitung im F 
unteriworfen werden, fommen nach vollfommener Fertigftellung in den Glüht 
wo fie beildufig eine Stunde belaffen werden. Das Abfiiblenfaffen der aw 
glühten Reffeltheile findet bei Vermeidung des Zutrittes falter Luftſtröme f 
Alle Nietldcher werden gebohrt; died erfolgt erft nad) dem bewirften Abbi 
der Bleche, fall ein ſolches nothwendig ijt. Die gu einer Naht gehdrigen it 
eitanderliegenden Nietlöcher werden ſtets gemeinfdaftlid) gebohrt. Ale Keſſelt 
miiffen vollfommen genau aneinander paſſen, bevor mit dem Vernieten derfe 
begonnen wird. Bon einem Bufammengiehen der Naht durdy die Rieten 

einem Hämmern der Bleche während bes Nieten3, um diefelben hierdurch 

befferen Wneinanderliegen gu bringen, darf grundſätzlich nicht bie Rede fein. 
Hämmern der Flupeijenblede im falten Buftande wird itberhaupt als ſehr x 
theilig eradjtet. Das Vernieten erfolgt, foweit miglicd), nur durch Anwend 
hydrauliſcher Maſchinen. Alle durch Handfraft hergeftellten Vernietungen erba 
ſtark verjenfte Nietfipfe. Das Verftemmen der Blechrainder erfolgt mittelſt e 
mit fladjer Bahn hergeftellten Meißels. Bleche von 19%, Dice aufwärts 
halten zwei Stemmfugen. 

Nachdem bei der Bearbeitung von Flupeijenbledjen hier und da Riffe | 
fommen, welche auf eine Ungleichförmigkeit des Materials guriicdgufihren { 
jo wurde eine Mtethode fiir die Ermittelung der Dehnbarkeit bes Materials 
gefiihrt, weldje den Vortheil bietet, eine beliebige Stelle eines Bleches, und 3 
ohne dasfelbe fiir die beabfidtigte Verwendung unbraudbar zu madden, ur 
judjen zu können. Das Bohren eines Nietloches, bas dann eventuell wieder d 
eine Niete gefdlojjen wird, geniigt, um bas fiir dieje Art der Crprobung 
forderlidje Material zu gewinnen, indem die zu Ddiejem Bwede nöthigen Pr 
jtitde nur aus den abfallenden kleinen Cylindern beftehen, weldje beim Bol 
von Nietlöchern mittelft ſehr ſchmalen Meſſers gewonnen werden. 

Diefe Cylinder werden außen genau auf 23°8°%, Durdmeffer abged 
und mit einem centralen Lod) von 4°8°%, Durchmeſſer verjehen und auf 
beiden ebenen Geiten iiberhobelt. Mittelſt der Hydraulifden Vernietmaſt 
werden jodann Stahldorne von ſehr geringer Conicitdét ſehr langſam, vollkom 
gleichfirmig und ſtoßfrei durch das centrale Lod, der in der vorgenannten YB 
dargeftellten Cylinder folange hindurchgetrieben, bis der Bruch derfelben erfi 
Der innere Durchmeſſer, weldjen dieje Hoblcylinder dabei unmittelbar vor 
Bruce aufweifen, tft bas relative Maß der Dehnbarfeit des Materials. 

Bei Blechen, deren abfolute Feftigkeit und Dehnbarkeit vor dem eintreter 
Bruce fic) bet der vorangegangenen CErprobung als vollfommen entſpred 
erwies, und die fic) auc) wihrend der Bearbeitung gut verbielten, zeigte es 
daß derlet ihnen entnommene Hoblcylinder bid auf 16 und aud anf 19 
inneren Durdmeffer nod) anſtandslos aufgetrieben werden fonnten, und 3 
gleidjgiltig, ob dieſe Probeſtücke ſenkrecht zur Ebene des Bleches oder par 
gu derſelben ausgebohrt wurden. 

Ber Bledjen, an denen während der Bearbeitung Riffe auftraten, wu 
in ber Mahe diefer Riffe normale Stabe, wie fiir Zerreißproben vorgeſchri 
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aizommen und um jeden foldjen Stab herum Probecylinder in vorbeſchriebenem 
Grane auSgebohrt, wobei die Poſition diejer legteren fo gewablt wurde, daß bei er- 
"| felgter Cintheilung der Körnerdiſtanz — 2U3-2%, in 8 gleiche Theile, die 
Sag Rittelpuntte der einzelnen Hohlcylinder gerade auf die Theilftridje zu liegen 
lamen. Die den einzelnen Schichten des Probeftabes entfprechenden Hohlcylinder 
warden beſonders bezeichnet. Bei allen diefen Verjuchen gelang es fo ziemlich, 
sadpurveijen, dab, wenn auch die abjolute Feſtigkeit und die totale Dehnung 
des Dem bezüglichen Bleche früher entnommenen Probeftabes vollfommen entſprach, 
be Ausdehnung der von der Bruchftelle aus fymmetrijd) Tiegenden Felder eine 
Unregelmäßigkeit aufwies. 

Durch dieſe Methode iſt es möglich, eine ſehr eingehende Controle der 
bereits Der Bearbeitung im Feuer und dann dem nachfolgenden Ausglühen unter- 
worfen gervejenen Bleche nad) erfolgter Bohrung derſelben vorzunchmen, be- 
| pehungsweije iiber die Gleidjfirmigfeit de3 Materials eine hinreichende Gewißheit 
zu gewinnen. 


Selbfterprobte praktiſche Anweiſungen zum Metalldruck. 


Ter kauſtiſche Blechdruck nnd der farbige Blechdruck. 
Bon Sriedrih Sandtner in Kopenhagen. 

Die Reidnungen, welche fiir den fauftijdjen Blechdrnck beſtimmt find, follen, 

wad) des Verfaſſers Mittheilungen in den „Freien Kiinften”, kräftig und voll 

| gearbeitet fein, denn feine Bilder und Schriften find fiir dieſen Blechdruck nicht 
zweckmäßig. Das Papier, auf weldhem die Abdrücke hergeftellt werden, ift ein 

ſchwaches Boftpapier, welches zuerſt mit Stdrfe beftridjen wird und nad) dem 

| Krodnen einen Ueberzug von einer ſchwachen Löſung von Gummi arabicum 
bekommt. Nachdem das Papier fatinirt wurde, fann man die Abdrücke auf dasfelbe 
berftellen; fie miiffen aber voll gefalten werden, und verwendet man hierzu eine 
ftrenge ſchwarze Federfarbe. Wm beften ijt es, wenn man gu dem Bledjdrud zwei 
Preffen beniipt; auf der erften werden die Abdrücke auf das priparirte Papter 
hergeſtellt und gleich, wie der Abdruck abgezogen wurde, wieder auf der anderen 
Preffe von einem -sreiten Drucer auf cin mit Gypsftaub gereinigtes vergzinnted 
Bled) aufgetragen und ein- oder gweimal durch die Preſſe gegogen. Vor dem 
Abziehen legt man die Abdrücke in feudjte Maculatur und nad) dem Abzug die 
Wee fammt dem darauf befindlichen Druck bei Seite gum Trocknen. 

Hat man fo die ganze Auflage fertiq und foll nun die gweite Seite aud 
bedruckt werden, fo 3ieht man auf dieſe nod) die nithigen Abdrücke ab und läßt 
dann die Bledje, in trodener Maculatur aufeinandergelegt, rufen. Mad) vierund- 
poanzig Stunden fann man die bedructen Bleche in einem Holzfaften, welder 
auf ber Geite in der Entfernung von einem halben Zoll Stiften eingefdlagen 
het und in der Höhe der bedruckten Bleche mit Wafer angefiillt ift, nebenein- 
ander zwiſchen die Stifte aufftellen, damit fic) das Rapier ablöſt. Man fann die 
Bleche einen Zag oder auc) nur cinen Halben Tag in dem Waſſer ftehen laſſen, 
bas Rapier löſt fid) von felbft ab und der Abdruck erfdjeint auf dem Bleche ſchön 
ſchwarz, auf dem Papier darf nichts zurückbleiben. Die Bledje werden nun in 
trodener Maculatur von Fließpapier abgetrodnet, am beften bedient man ſich 

Erfindanges. IVI. 2) 
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eine3 breiten Borftenpinjel3 gum Abtrocknen; man legt das Bled) in die Macu— 
latur und iiberftreicht mit dem Boritenpinfel die Maculatur, dadurch wird jimmt- 
liches Waffer von derjelben aufgelaugt und es erjdjeint das Bled) trocen; 3 
wird iiberdie3 zwiſchen Stifte wieder nebeneinander auf ein Holzbrett aufgeſtellt, 
bamit fic) die bedrudten Flächen nicht beriihren. Gind die Bleche trocen, fo 
geht man an da8 Cinftanben und Retonchiren. Mittelſt feinpulverifirten Colo- 
phoniumftaubes werden die Zeichnungen, wie in der Binfographie, cingeftaubt- 
und gut abgepinfelt; fodann erwärmt man die Blede jo weit vorfichtig, bis das 
Colophonium auf dem Abdruck ſchmilzt und eine glanzende volle Schichte bildet. 
Nun läßt man die jo erwärmten Blede zwei Tage und wenn möglich Langer 
trodnen; ehe man an das Aetzen geht, ftreide man nod) die Rückſeite, wenn 
jelbe nicht bedruci wurde, mit cinem gewöhnlichen Cifenlad (Asphalt) mittelft 
eines Borftenpinjels an. 

Das Aegen der Zinnflächen gejdjieht in einer 3°-jigen Salpeterſäure, 
welche in einem Raften enthalten ift, der dte bedruckten Bledje aufnehmen fann; 
ftatt Gijenftiften find in dem Aetzkaſten Holzſtifte eingeſchlagen, weldje die Blede 
voneinander Halten. Mad) einem Halben Tag werden die Blede tadellos won dem 
Zinn befreit fein und, nachdem fie dann abgewafden und getrocnet, ftellt man 
die Bleche zum Orydiren in einem kühlen, luftigen Raum, am bejten in einem 
Keller, auf; die Flache, welche von dem Zinn befrett tft, foll rauh werden, um 
beim Abwaſchen der Beichnung mit Terpentin die Farbe aufzunehinen. Wenn 
man eine andere Farbe als Schwarz benützt, fo entfernt man guerft die Zeichnung 
mit Zerpentin oder mit Petroleum und trägt dann mit einem Lappen diejenige 
Farbe, welche gewählt wurde, in ftarfer Confiften; auf. Bor dem Wuftragen der 
Farben ijt es gut, wenn man die Bledje oxydiren, d. h. rauh werden läßt; je 
mehr die gedbte Fläche roftiq wird, defto beffer fangt fie die Farben. Gepust 
werden die Bleche nach bem Trocknen der Farben mit Gypsftanb und man hat 
jodann die kauſtiſchen Bleche fertig. Schließlich kann man jelbe zur Sicherung 
nod) mit einem Spirituslacküberzug verſehen. 

Bet dem gewöhnlichen Blechdruck ift der directe Drud auf verginnte’ 
Eiſen- oder angeftridjenes Binfbled) mt rathjam, weil felten gang reine Bleche 
au befommen find. Der Verfajjer empfiehlt zum Drud anf Blech dasſelbe oben 
bejdjriebene und mit einem Gummiüberzuge verjehene Papier, fiir Farbendrud 
von drei bis vier Farben nimmt man ein fefteres Papier, behandelt es aber 
ganz jo wie das ſchwache. Man druckt, wie bet Abziehbildern, zuerſt die letzte 
Farbe und itbertrdgt den im drei oder vier Farben hergeftellten Dru, welcher 
einige Tage alt fein fann, auf das verzinnte Eiſen- oder grimbdirte Binkbled; 
vor dem Auftragen iiberftretd)t man das Bled) mit einem Damarlad, weldjem 
man etwas Giccativ zuſetzt, jo daß mur ein Haud) des Lackes auf der Blechplatte 
bleibt. Hat man die vorgefdyriebene Bahl der Abdrücke auf Blech iibertragen und 
getroduet, jo läßt man felbe wieder in der Wafferfifte ablöſen, trocknet dann 
zwiſchen Drucdpapier und nach dem Trocnen ftaubt man den Druc mit Colo: 
phoniumſtaub ein, erwärmt und nad) gutem Trocknen iibersteht man die Blech 
mit Spirituslad. Man hat eine vollfommen fertige Waare und bei guter Bes 
Handlung fann man auf faftige und ſchöne Abdrücke rechnen. 
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Erfak fir Olas. 


Als Erjak fiir Glas verwendct man nenerding3 in England einen Stoff, 
ber Durd) Auftragen eines Firniffes auf engmafdige Gewebe von feinem Eiſen⸗ 
braht Hergeftellt wird. Der Firniß befteht, nad) dem ,,Gentralbl. d. Bauverw.“, 
im Wefentlidjen aus gutem Leindl, in welches man die fentredjthingenden Drabt- 
gewebe wiederholt, bis gu zwölfmal, eintaucht. Nach jeder Cintaucung wird die 
anbaftende dünne DOeljdidjte in warmer Luft getrodnet. Der fo gewonnene, 
offenbar dem befannten durchſcheinenden Wachstaffet jehr ähnliche Stoff ſoll duferft 
jet, jehr biegjam und daher zur Verwendung für Oberlidter, Gewächshäuſer, 
photographijde Aufnahmsräume u. dgl. vorzüglich geeigqnet jen. Das Getwebe 
wird in Stiider von 3 Lange und 1:2  Breite geliefert; die Cindedung 
fann daher mit viel weniger Fugen hergeftellt werden, als bei Verwendung von 
Glas. Zur Didtung der verbleibenden Nähte wird derjelbe Firniß angewandt, 
mit Dem bas Gewebe bedeckt ijt. Die Biegfamfeit erleichtert das Anſchmiegen an 
gefriimmte Dachflächen, und eine ftarfe Sdheere geniigt, um jede beliebige Form 
aus den redjtedigen Stiiden herauszuſchneiden. Das einzige Bedenten, welches 
gegen den neuen Stoff geltend gu madjen fein wird, diirfte auf dem Umſtande 
beruhen, dag dad Firniphdutden dem Verwittern und Blindwerden ausgeſetzt ift. 
Dachflächen der beſchriebenen Art werden aljo wohl von Beit gu Beit neu ge- 
fimipt werden miiffen. Das Gewebe wird von der , Transparent Wire Wove 
Roofing Company” in London, Queen Victoria Street 164, Hergeftellt. 





Flehtrotethnih. 


Praktiſche Arbeitsleiſtungen aus dem Kreiſe unſerer 
Mitarbeiter. 


RNeuer elektriſcher Thüröffner. 
Original⸗Mittheilung und Conſtruction von Georg Kefel, Inhaber einer eleftro-medchanifden 
Werkſtätte in Kempten, Algäu. 

Der in nachſtehender Zeichnung veranſchaulichte Apparat hat den Zweck, 
Haus und ſelbſtverſtändlich auch alle anderen Thüren von beliebiger Stelle und 
Entfernung aus, auf eleftrifce Wrt mittelft Druckes auf einen Knopf zu öffnen. 

Die Theile des Wpparates find auf einer ftarfen Cijenplatte angebradt 
und beftehen aus dem Magnet, welder auf einem ſoliden Eiſenfuß fiend auf 
bie erwähnte Platte anfgejdraubt ijt, ferner aus dent Anker und der Sperrflinfe 
(Bubaltiung); diejelbe bildet eine drehbare Walze mit redjtwinfliger Cinfeilung, 
fo baf fie von oben gejelen das Ausjehen einer Schneckenſchnauze Hat. Der eine 
Zapfen tft derart verldngert, dak er cine gedrefte meffingene Feder aufnehmen 
fann, welche mit ihrem cinen Ende an den Bapfen, mit dem anderen dagegen 
auf der Cijenplatte aufgeſchraubt wird. Gu der Mitte de3 Ankers bemerfen wir 
eine Gchraube, died ijt ber Drelpunft. Die Sdhraube am Ende des Wnfers dient 
dazu, Die Bewegung desjelben zu begrenzen und ein Wanken gu verhindern. 


20* 
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vollſtändig vor dem Cindringen von Feuchtigkeit ſchützt, wenn der Rand der Platte, 
mie bisher mit einem um diefelbe Herumgretfenden Gummiringe angedidjtet wird. 
Es hat fid) ergeben, daß die Schwingungsformen der Spredpplatte keine wahr— 
nehmbaren Aenderungen erleiden, fobald fehr diinne Glimmerplatten verwendet 
werden. Ein Verkitten der Glimmerfdeiben mit der Holsplatte Hat die gute Laut- 
wirkung beeinträchtigt, dagegen können die Befeftiqungsidrauben fiir die Koblen- 
balfen die Glimmerplatte ohne Nachtheil durdjdringen. 

Neben Glimmer wurden mit feinem oder geringem Erfolge verjucht: Cellu- 
foid, Vulcanfiber, Gummi, mit Oel rc. getränkte Papiere, Ueberziehen der Platte 
mit Collodium 2c. 


Die patentirte Neuerung befeitigt nicht allein die mit der Wniwendung einer 
Holsplatte beim gewöhnlichen Gebraud) verbundenen Nachtheile, ſondern madht 
das Mikrophon erft vollſtändig geeignet fiir feudjte Räume und tropijde Lander, 
wo die bloße Holgplatte jdledjterdings fiir die Dauer unbraudjbar war. 


Fortſchritte iu der Elektrifd)-Lampen- Fabrikation. 


Cine nene PBogenlampe. 


Diefe Lampe, eine differentiale Bogenfampe, Syftem Gpurny, von Döhlert 
und Go. in Berlin, S., eingefiihrt, gleicht im Princip der Krizif-Differential-Bogen- 
lampe und unterſcheidet ſich von ihr nur bezüglich der Anordnung und Geftaltung der 
Regulirmagnete. Dte Haupttheile der Lampe find, nad) dem Elektrotechniker, 
zwei teleffopijde Cifenferne in fefter Verbindung mit den Kohlenhaltern, deren 
einer im Nebenſchluß⸗Solenoid liegend, die Kohlenhalter gegen einander zu siehen 
ſtrebt, während der andere, im Hauptitrom-Golenoid fiegend, die ridjtige Lange 
ded Lichtbogens herſtellt. Die teleffopijden Eiſenkerne felbjt beftehen aus je zwei 
cylindrifdjen Kernen, nämlich aus einem Hoblferne und einem in dieſem befind- 
lichen und reibungslos fich bewegenden maſſiven Rerne; eine Schnur, welche 
über eine größere Meſſingrolle läuft, verbindet die Vollferne beider Solenoide, 
während die Hohlkerne durch eine über zwei feſte und eine bewegliche Rolle 
laufende Schnur miteinander in Verbindung ſtehen; die bewegliche Rolle trägt 
ein dem Gewichte beider Hohlkerne entſprechendes Gegengewicht. 

Die Hohlkerne werden vermöge ihrer größeren Nähe an den wirkſamen 
Drahtlagen der Solenoide, ſowie ihrer geringeren Trägheit zuerſt in die Spulen 
eingezogen, und beſchreiben dieſelben einfache cylindriſche Diagramme, welche die 
Abhängigkeit der zurückgelegten Wegſtrecken von der wirkſamen Kraft der 
Solenoidſpulen darſtellen. Dann erſt werden die beiden Vollkerne den Hohlkernen, 
wie bei einem Teleſkope, nachgezogen und ſo die Kohlenhalter einander genähert. 
Die Vollkerne beſchreiben nun infolge der magnetiſchen Wirkung der Hohlkerne 
auf ſie, welche auf der Abſtoßung der beiden gleichnamigen Pole beider Kerne 
beruht, ein demjenigen des Hohlkernes entſprechendes aber umgekehrtes Diagramm 
und fließen beide Diagramme bei richtiger Dimenſionirung der Aufhängeſchnüre 
der Magnete in ein langgeſtrecktes, vollkommen ſymmetriſches Diagramm zuſammen, 
wodurch ein Mittel zur genaueſten Einregulirung der Lampe gegeben iſt. 
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Die Vollferne, die Traiger der Rohlenhalter und gleidyeitigen Strom- 
zuführer gu denfelben, werden gefiihrt durd) je zwei Rollen, dite fic) mittelſt 
ihrer eigenen Schwere gegen die eiſernen Führungsſtangen andriiden; auferdem 
erhalten fie eine zweite Führung durch je dret an Dem unteren Lampendeckel 
angebradte Führungsröllchen. Die Kohlenhalter felbft können mittelft einer ganz 


| 


einfadjen mechaniſchen Vorridjtung in Horigontaler, wie in verticaler Ebene gedreht 


werden, wodurch eine vollfommene Geraderidjtung der Kohlen erreicht wird. Tie 
Befeſtigung der Kohlen geſchieht mittelft cies durch eme Mutterſchraube an 


— 


dieſelben anzupreſſenden Hebels. Cin großer Vorzug der Lampe iſt die durd ~’ 


die gleichzeitige Bewegung beider Kohlenhalter erreichte abſolute Conſtanz des 


Lichtpunktes im Centrum der Glasglocke. Die Anwendung eines Relais ermöglicht 


auch die Verwendung diejer Lampe fiir Hintereinanderſchaltung. 


Praktiſche Einridtung zum Füllen, Entleeren und Reinigen 
elektriſcher Batterien. 


Die einzelnen Elemente ſtehen durch mit Stopfen verſchloſſene Rohre mit 
Vertheilungsbehältern in Verbindung, aus welchen fie die Flüſſigkeiten, begiehungs- 
weiſe das zum Reinigen der Zellen dienende Waſſer erhalten. Die Stopfen 
können, nach der Mittheilung des Elektrotechnikers, durch eine mit Daumen ver— 
ſehene Welle einzeln gehoben oder geſenkt werden. Mit den Vertheilungsbehältern 
ſind durch biegſame Rohre die Behälter für die erregenden Flüſſigkeiten und das 
Reinigungswaſſer verbunden. Die letzteren Behälter ſind derart an Ketten oder 
Schnüren über Rollen aufgehängt, daß, wenn behufs Füllung der Zellen mit 
neuer Flüſſigkeit die dieſe letztere enthaltenden Behälter gehoben werden, ſich der 
dritte Behälter ſenkt, um die verbrauchte Flüſſigkeit aufzunehmen, und umgekehrt 
wird dieſer Behälter gehoben, wenn er, mit reinem, etwas angeſäuertem Waſſer 
gefüllt, ſeinen Inhalt zur Reinigungt der Bellen in dieſe abgeben ſoll. 


Berichte über die Fonsi int det Jullustrie. 


Neuerungen in Trausportmitteln. 


Wendelrutſche und -Verladevorrichtung. 
Original-Mittheilung von Auguſt Dauber in Bodum in Weſtfalen. 

Die patentirte Vorridjtung joll cin Mittel bieten, um jegliche Art von 
Waaren und aud) Mtenfdjen bequem und raſch von hoher gelegenen Raumen 
nad) tiefer liegenden befördern gu können. 

Für Dampfidiffe kann die Vorridjtung nebenbei auc) nod) zum Swed der 
Ventilation dienen. 

Die Vorridtung befteht aus cinem aus Eiſenblech hergeftellten Cylinder 
oder Schacht A, der fo gujammengefiigt ift, dab jeine Innenfläche durdjaus glatt ift. 
In der Mitte dieſes Sdhachtes fteht ein dünner Cylinder B, der ebenfalls ganz glatt 
ift. Bon oben bis unten find in rejp. um den Cylinder A und B die Winkeleiſen 
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Cund D, zwei Schrauben gleicher Neigung bildend, fo eingeſetzt, daß die hori: ~ 
zontalen Schenkel derſelben dazu dienen, die auf fie gelegte Schraubenfläche E zu 
teagen, wie ſolches in Gig. 1 und im oberen Theil durch Fig. 2 und in Fig. 7 
eingelegt und angedeutet ift. Wenn der ganze Schacht mit foldjen continuirlichen 
Schraubenflächen von oben bis unten belegt ift, bilden dieſe die Förderbahn der 
Wendelrutſche und -Verladevorcidjtung. = 


Um an jeder beliebigen Stelle des Umfanges und in jedem Stoctwert 
mittelft meiner patentirten Wendelrutidje und -Verladcvorridjtung Waaren 


entnehmen und aufgeben gu können, rüſte id) dieſelbe an ſolchen Stellen mit 
Bug oder Fallthiiren F ang. Diefe bilden cinen Theil des duferen Cylinders 
mantels und durch Heben derſelben entſteht an der betreffenden Stelle eine 
Oeffnung, durch weldye von oben fommendes Gut austeeten oder aud) weiter nach 
unten gu firdernde Waare eingejest werden kann. Damit die auf der Schrauben— 
fläche abgleitende Waare aud) wirflid) ohne Stoß nad) der Oeffnung gerichtet 
und überhaupt am weiter Abwärtsgleiten verhindert werde, find mit der Fall— 
thiire F die Sperrwinde G (Fig. 7) verbunden, die mit ibe hod) und nieder 
geben. Es find dies vom duferen Cylinder nad) dent inneren gebende, nahezu 
radialgeſtellte Querwände, die bei geſchloſſener Ausgangsthüre in der Schrauben⸗ 
bahn verſenkt find, mit ihrem oberen Theil bündig mit ihr ſtehen, die aber 


mtürlich nicht fo bod) find wie dic Ganghöhe der Schrauben jelbjt. Da fte 
tangential zum inneren Cylinder ftehen, fo wird das von oben fummende Gut 
ohne jegliden Stoß durd) diefe Sperrwände abgelenft sur Thüröffnung Hinaus. 
Die aus dem Schacht Herausfommenden Waaren finnen dann durch) eine fdiefe 
Ebene H, auf welder fie dann weiter geleitet werden, nad) dem Ort der 
Reftimmung gefdafft ober aber aud) direct abgehoben werden. Die ſchiefen 
Ebenen ſchließen fic) eventuell felbftverftandlid) fo an den Schacht und an die 
Schraubenfläche an, dak fie die Fortjebung derſelben Hilden; fie können auch, 
wie bet gig. 2 redjts unten angedentet ift, eine Rollbahn bilden. 

Die Fig. 8 zeigt die Anordnung meiner Wendelrutide und -Verladevor- 
ridjtung in einem Fabrikgebäude oder Waarenhaus. Es find dabei Cine und 
AustrittsHffnungen angeordnet in jedem Stockwerk de3 Gebdudes. 

Bum Schluſſe zeigt Fig. 9 nun nod cine Anordnung, durch welche der 
Gebraud) meiner „Wendelrutſche“ (in diefem Galle wohl etufacher jo genannt) 
alg ſtändiger Mothrettungs-Wpparat an Theatern, Hotels und hohen Fabrif- 
und Lagerrdumen veranfdaulicht wird, wo ein jedes Stockwerk jeinen bejonderen 
(oder nad) Bedürfniß mehrere) Apparat Hat, vermittelft deſſen das betreffende 
Object oder Subject direct in's Frete gelangt. 


Neue Fort[dritte in der Spinnerei. 
Der Florthciler. 
Driginal-Mittheifung von Ernſt Gener in Aue. 

Der widhtigite Theil der Vorfpinnfrempel ift der Apparat zur Herjtellung 
bes Borgarnes refp. gum Zerſchneiden des lors und Zujammenballen der 
zerſchnittenen Streifen gu einem fadenähnlichen Gebilde. 

Es hatte vieler Verſuche bedurft, ehe man gu den Heutigen Cinridjtungen 
gclangte. 

Bisher wurde der Flor in zwei kreuzweiſe auseinandergehende Binder g¢e- 
theilt, legtere famen auf zwei Nitſchelwerke, wurden dajelbft gu Borgarn gerundet, 
und jodann auf zwei, dret oder vier Spulen, je nad) der beftimmten Fadenzabl, 
aufgemidelt. Se enger die Theilung de3 Flores, defto größer wird die Fadenzabhl, 
defto fener das Vorgarn — folglich beffer, gleichmäßiger das Feingarn. In An- 
erkenntniß deſſen, madjte fid) das Bedürfniß nad) möglichſt feinem Vorgarn mehr 
und mehr fühlbar, es wurden in der Regel die zwei Nitſchelwerke mit vier 
Borgarnipulen verfehen. Hierbet mupten die au je zwei Vorgarnfpulen nithigen 
Florbänder recht enge auf einem Nitſchelwerk beijammentiegen, wodurch öfteres 
Zuſammenlaufen zweier und and) melhrerer benadbarter Binder entſtand und 
ein fehlerloſes Nitſcheln nicht gut möglich war. Sehr oft blieben and) die Flor: 
binder an einzelnen Faſern der Nachbarbänder Hangen, was ein Fadenreißen 
beim Trennen derjelben zur Folge hatte, aud) unerwünſchter Draht entitand 
ofter, Der gu jpibem Garn und Fadenbrüchen fiihrte. Ueberhaupt entftehen durch 
ungleidjes Borgarn vielerlei Stdrungen, Unannehmlidffetten und namentlich 
Verlujte an Garn, welche das Nahr hindurd) einen nicht zu unterjdpagenden 
Betrag ergeben. 
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Diefen allfeits gefiihlten Nachtheilen und Verluften fudjt Geßner's neuer : 
patentivter Flortheiler mit mehreren Nitſchelzeugen abguhelfen. Schon der Patent: + 
anfprud), welder fautet: „Ein Flortheiler, bet weldjem die erhaltenen Florftreifen, 4: 
ohne daß fie freihängend transportirt werden, auf mehr als zwei Grottirwerte — 
vertheilt und verdichtet werden“ beſagt, was der Erfinder will und mit ſeiner 
Erfindung der Streichgarnſpinnerei bietet. Obzwar in dem Patentanſpruch Alles 
geſagt iſt, was die Erfindung enthält, möge dod) die Hier folgende Abbildung « 
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Welche Vortheile der Streichgarnſpinnerei hieraus entftehen, daß fie infolge 
t feinen Theilung des Flors ein viel feineres Garn als bisher wird liefern 
men und daß ſich infolge deſſen ihr Abſatzgebiet vergrößern muß, das ſind 
ragen, deren Beantwortung wir der Zukunft überlaſſen können. 

Die hier beigegebene Figur zeigt, daß der vom Peigneur A durch den 
afer H abgelöſte Flor V von den Leitwellen A vermittelft deren Riemen gu 
n Theilerwalzen WW? gefiihrt wird. Dafelbft wird er in zwei Banderreihen 
theilt. Die eine Banderreihe wird nach oben und die andere nach unten ver- 
ittelft ber Riemen e über die Abnefmewalzen D und Riemenlettwalzen L zu 
u Nitſchelwerken N geleitet und dafelbft zu Vorgarnfäden gerundet. Nachdem 
Vorgarnfäden das Nitſchelwerk verlaffen, gelangen fie, wie dies durch Pfeile 
widnet ift, gu der Aufwideltrommel P und werden hier auf die Pfeifenſtäbe S 
wickelt. Sn der hier zur Anſicht gebradjten Figur beftehen die Nitſchelwerke N 
s einer Nitſchelhoſe und einer changirenden Nitſchelwalze; es können aber aud) 
wgleichem Vortheile nur Nitſchelhoſen in Anwendung kommen. 


Fortſchritfte und Erfahrungen in der Imprägnirung. 
Herſtellung waſſerdichter Stoffe fiir militäriſche Swede. 


Es mangelt nicht an Vorſchriften, um Gewebe waſſerdicht zu geſtalten, 
tin Den meiſten Fallen geftatten dieſelben nicht, die Webſtoffe jo herzurichten, 
B fie die Tranfpiration ermiglidjen. Und dod) ijt died letztere abjolut noth- 
wig, wenn der betreffende Stoff ldngere Beit und ohne Sdhidigung de3 
ijbefindens getragen werden foll. Indem wir hier auf unfere neucren Mit— 
Hungen iiber die Herjtellung wafferdicter Stoffe — Jahrg. 1884, Seite 521, 
2; Sahrg. 1885, Seite 555; Jahrg. 1886, Seite 496, 497 — hinweiſen, 
gn wir den Bemerfungen von Gawalowsfi (Leipz. Mt. f. Textil⸗-Ind.), in 
wn Dderfelbe die Präparationen von Gewebftoffen jdjildert, weldje fiir dte Zwecke 
t Armee wafferdidjt Hergeftellt werden. 

Die Imprägnation der Militärtücher erzielt man entweder, indem dte Stücke 
at 5—8 Stunden fang in einer 8—-12° Bé. fchweren Löſung von Thon: 
keacetat (effigjaurer Thonerde) cingelegt, darin zeitweilig Hantirt, dann heraus— 
seamen, loſe ausgewunden und bei circa 30—40° C. getrocknet werden. 
mu jetzt ijt das Tud) theilweife wafferdicht, ohne daß die Zwiſchenräume 
b Rebefiden (Boren) verlegt werden. Nichts deftoweniger iſt zu empfehlen, 
eBaare auch nod) das zweite Bad, das Ceifenbad, pajfiren zu laſſen. 
Nes wird aus 54, guter, etwas mit Harz gefiillter Edhmierjcife, gefotten 
8 Gain und Lendl, und 5%, Palmölkernſeife, welche beide Seifen in 11), 7, 
Beffer und 7’, 44 rohem Spiritus geldft werden, Hergeftellt, und die Waare rafd) 
IMigehafpelt und leicht gejpiilt. Oder man fann die Ampragnation derart vor- 
dmen, daß das Stiid nad) Erforderniß ein- oder mehrmal durch eine Löſung 
m fettlaurer Thonerde in Terpentinfpiritus (Terpentingeift) geyogen und bei 
8-309 C. oder an der Luft getrodnet wird. Endlich gelingt die Thonfeife- 
hpcignation auch derart, dak dic Waare vorerſt durch cine jpiritudfe Löſung 
M Leinöl⸗, Hanfol- oder Rußölfettſäuren gezogen wird, und das derart ge- 


fettete Stück nachher cin Bad, enthaltend eine ſchwache Thonerde-Natronlijus sg 
paffirt. Jn diejem alle find die Stücke moc) falt 3u fpiilen. Qn allen Sag 
Fallen muß die Waare ſchließlich nod) ſchwach aufgerauht und dann — 
(gebiigelt) und, fall8 Glanz verlangt wird, auc) ſchwach calandrirt werden. 

Bei den Zwilchſchuhen (jog. ſpaniſche Infanterieſchuhe) ijt der Rohſtoff exem 
ſtark geſchlagenes, gutes Hanfgewebe, welches ebenjo wie das Tuch, aber intenfivegp 
mit Shonerdejetfe impragnirt wird. Die abjolute Waſſerdichtigkeit wird durch 
zweimaliges, in den ſeltenſten Fallen durch dreimaliges Imprägniren ergiclt, fase 
aber aud) in denfbarft vollfommener Weife entweder durd) Paraffinirung alliss.= 
oder Durd) Combination von Imprägnirung und Paraffinirung erreicht werder 
Die Paraffinirung erfolgt, indem das Stück durch ein Bad gezogen wird, rel fea 
man aus 30% Weichparaffin, 14, gqelben Bienenwads, 145 Erdwads un 
1G Mosnil, gelöſt in 20044 Petrolbenzin oder Steintoblenbensin, heritellt » 4 
die Waare nad) dem Abhaſpeln lufttrocken werden läßt und ftarf calandrirt— 
Derartig behandelte Gewebe Halten unbegrengt lang wafferdidht. | 

Der Brotjadftoff wird in der Weiſe waſſerdicht hergeftellt, dak die Weber 
mit Wafferglas imprignirt und zuerſt durch Alaun- oder Thonerdejulfatlojungy 2 
(eventuell durch effighaure ThonerdelOfung) gezogen, dann ſchwach durch freies — 
enthaltende Kernſeife gehaſpelt und ſchwach calandrirt wird. 


Fortſchritte in der Bleicherei. 


Bleichflüſſigkeit von C. A. Martin in Wildenfels. 





4 











Die vorliegende patentirte Erfindung betrifft die Herſtellung einer Bleiche 
ſäure, welche beim Bleichen von Leinengarn und Leinenwaaren als or 
Der gewöhnlichen Chlorfliiffigheit benugt werden joll, und welche ein fo fet 
Weiß erzeugt, wie die befte Rafenbleidje, ohne die Faſer irgendwie anzugreifen 
Behufs Herftellung der Bleichſäure miſcht man 300 ¥ Terpentindl 
200 9 Benzin und fest dem Gemiſche 20 44 Schwefelſäure unter Umriihren 
Es entftcht cine braune Flüſſigkeit. Ferner (oft man 20 4% Natronfalpeter in 
300 / Wafer und giebt dieje Lojung der vorerwahnten brauncn Fltiffighet 
iter Unnriihren 3u. a 
Die fo hergeftellte Bleichſäure wird unter Umrühren der gewöhnlichen 2 
Chlorflüſſigkeit zugefebt, in welder man die zu bleichende Waare, nachdem fe g 
guvor in Sodalauge gefodt und in Waffer gewajdjen worden war, 2—3 Stun 
fiegen läßt. Die Waare hat iibrigens drei foldjer mit Bleichſäure verjebten 
Chlorbäder gu pajfiren, ebe fie fertig gebleidt ift. Der Zuſatz dev Bleichfaure_ - 
gu den Chlorbädern reducirt die Koften um etwa die Hälfte und kürzt die Dauer - 
desſelben erheblich ab. 





a. 


Neuernng in der Fabrikation concentricter Mild. * 

Yon Grandeau u. Kramer. — 

Die Milch wird zunächſt durch ein Haarſieb filtrirt und dann in gropenss 
Kupferfeffeln auf 35° C. durch Dampf erwärmt. Man fiigt ungefähr, nady der 
Ard). Med. Belg. durch , Pharm. Centralh.”, den 8. Theil ihres Gewidhter 
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wider Hingu und, wenn fich derjelbe gelöſt hat, ergießt fic) die Miſchung 
hitig in eine Vacuumpfanne, worin die Concentration unter einem Druck 
circa 100 %, Queckſilberſäule bet 52° C. vor fich geht. Unter diefen Be- 
dagungen erleiden die eingelnen Milchbeſtandtheile nidjt die geringſte Veränderung. 
einem ettraume von 3 Stunden vermag jeder Steffel 7O—80 Gentner 
e Mild) au fiefern. Die in den RKeffeln condenfirte Milch, welche eine 
dilijfige Conſiſtenz Hat, wird fofort gefiihlt und gelangt durch eine mechaniſche 
Geridjtung in die Raume, in denen fie in die Metallbüchſen verpact wird. 
Ue Gefäße, welche gum Transport der Milch gedient Hatten, werden gut aus- 
pajdjen, innen gut ausgebiirftet und ſchließlich vor ihrer Rückſendung an die 
Ridfieferanten mit Dampf behandelt. 


Ueueſte Fort(dritte in der Stirke -Fabrikation. 


OHerftellung ven Starfe aus Körnerfrüchten, tusbefondere aus Reis. 
Mittheilung und Patent von WM. StoltenBoff. 


Rad) dem neuen patentirten Verfahren des Verfaffers wird, wie er in der 
tide. fiir angew. Chemie (Ourd) Bharm. Centralh.) mittheilt, das Mahlgut mit 
alkaliſchen Flüſſigkeit in einem ununterbrodjenen Strome ausgelaugt, wie bei 
Diffuſion der Zuckerfabriken. Dieſe Auslaugung ſoll in geſchloſſenen Gefäßen 
rfid) gehen, in denen durch eine Luftpumpe beſtändig ein Vacuum erhalten 
td. Hierdurd) foll ein befferes Cindringen der Lauge in das Innere der Früchte 
idt werden. Der Abſchluß der Luft ſchützt ferner vor der Cinwirfung des 
Blide Pilzbildung befirdernden Sauerſtoffs, ebenjo vermag die Aetzlauge 
we Kohlenſäure anzuziehen, wodurd) fie ſonſt ihr Vermögen, Kleber 3u lifer, 
bũßt. 

Die Auslaugung geht ferner weit ſchneller vor ſich, als nach dem alten 
tjahren: in 6 Stunden gegen 36 Stunden. Der dadurch entſtehende Haupt- 
theil iſt, daß Gahrungen, weldje ſonſt durd) das längere Zujammenjein von 
ber und Stärke entſtehen, vermieden werden. 

Der Kleber wird nach dem neuen Verfahren ſehr hochprocentig und in 
hem Zuſtand erhalten, wodurch es möglich wird, denſelben beſſer zu verwerthen. 

Da einige Getreidearten auch Proteine enthalten, welche nicht in Alkali, 
Hf aber in Säure lösſlich find, fo ſoll bet dieſen zuerſt mit einer Säure und 
n mit Alkali ausgelaugt werden; durch die nachherige Vereinigung beider 
ſſigkeiten wird dann der Kleber gefällt. 

Um das angewendete Alkali wieder zu gewinnen, ſoll die zum Auslaugen 
itzte Flüſſigkeit, welche das Protein in Löſung hält, mit Kohlenſäure bis zur 
wbonatbilbung neutraliſirt werden; als Kohlenſäurequelle dienen Rauchgaſe. 
durch wird der Kleber ausgefällt, während die von ihm abgezogene Flüſſig— 
durch gebrannten Kalk in Aetzlauge verwandelt wird. Dieſelbe kann dann 
xr zum Einquellen dienen. — 

Es iſt jedenfalls richtig, daß die chemiſche Seite der Stärke-Fabrikation noch 
vernachläſſigt wird. Chemikalien werden bei der Darſtellung von Mais- und 
zſtärke, namentlich bei letzterer, angewandt. Das Ideal der Fabrikation wäre, 
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wenn es geliinge durd) Behandlung mit Chemifalien ſämmtliches Protein | 
ben Früchten auszuziehen. Das wird wun allerdings nicht fo leicht möglich fe 
das vorgefdlagene Verfahren nähert fid) jedod) diefem Ziele und bedcutet off 
bar eine grofe Berbefferung bes iiblidjen Betriebes. Es kann kaum bezweiſ 
werden, dah durd) die ununterbrochene ſyſtematiſche Auslaugung an Walt g 
jpart werden wird, und dak aud der ganze Proceß jdhueller verläuft. Hierdus 
werden die Gefahren der namentlidy) tm Sommer auftretenden Gabhrung ve 
mindert. Wenn das Protein wirklid) in frifeherem Buftande erhalten werd 
fann, fo wiirde damit jeine BVerwerthung gefirdert werden. 


Hezugsquellen fiir Mafdinen, Apparate und Moaterialien. 


(Fortſetzung.) 

Fabrik für Polirroth für achromatiſche Gläſer und Gold: L. Schmidt 
Brötzingen bei Pforzhein. — Erd- und Zinkfarbenfabrik: D. Aichlburg in Villa 
Kärnten. — Korkmehlmaſchinen, Ankauf von Stopfenabfällen: Korkſteinfabrik Ditrrendl 
Schweiz. — Karlowitzer Tropfwermuthwein: Joſ. Predl in Preßburg, Ungarn. 
Alle Maſchinen für die Textil-Induſtrie, Spinnerei, Weberei, Appretur, Drucker 
Färberei, Strickerei, ſowie Dampf-, Gas- und Heißluftmaſchinen, neue und aud) gute 
brauchte: ©. A. Hiller in Thorn, W. Br. — Maſchinen zur Herſtellung von Schmirge 
leinen und Glaspapier: Fr. H. Berndt in Düſſeldorf. — Ober- und Futterfil 
fiir Filzſchuhe: Filzfabrik Oberurſel von A. Schneider u. Co. in Oberurſel bei Frankfurt a. 
— Leiebert's Silber-Gelatinetrockenelement: E. Rohrbeck in Berlin, SW. 19, Vew 
ſtraß 3. — Kohlenſtifte fiir Bogenlicht: C. Conradty in Nürnberg. — Elektriſche ſelb 
ündende Gasdllampe: A. Friedländer in Berlin, W.. Leipzigerſtraße 113. — Taſche 
ecumulatoren: P. F. A. Hartz und Wolpers in Hamburg, Yollenbriide 4.— Norm— 
Ge ldidwoingen aur Aufnahme von Wedjelcaffenbeftdnden: E Behm, Poſtſecret 
in Parchim, Medlenburg — Fabrifation von Chocoladen: und Cacaopradparate 
Garantie fiir Reinheit: Fr. David Söhne in Halle a. S. — Handelsagentur: VB. A. Rube 
in Umfterdam. — Nidttriibende dtherifde Effengen und Ertracte: Peinrid) Popy 
in Piljen. — Padungen und Kittfabrif: Brüder Strafa in Tisnip bei BIhm.-Brod. - 
Kreiden, Bafelin, Lederfett, Terpentin, Schuhpech: Fabrik von St. Staffen 
Prag, Weinberge, Rubeſchgaſſe 67. —- Bhosphorbronge, PhHosphorfupfer, Phospho 
zinn, Weißmetalle, Babbittsmetall, Schlagtoty: Bebr. Kemper in Olpe in Weftfale 
— Aetzen und Damasciren, Vergolden, Abdriide jeder Art zum Selb ft age 
und Dampsciren: Ernft Herm. Neeff in Solingen, Floraſtraße. — Herftellung ve 
Anlagen zur — udtung: Bürger und Leyrer in Diiffeldorf. —- Maſchinen fi 
bie Succus: und Gadou-Fabrifation in pharmaceutifden Laboratorien: Guftav Che 
in Berlin, O., Blumenftrafe 74. — Magnoltametall, neue Metalllegirung fiir Lage 
Heinrid) Weiner in Brag — Bolytedniidhe Literatur für alle Bweige der Indnuſtri 
und Der Gewerbe, als Specialitét: A. Hartleben, Buchhandlung in Wien, I. Maximilia 
ſtraße 8 (literarijde Auskünfte bereitwilligit; reidjes Lager). (Fortſetzung folgt.) 
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Berichte fiber die Fortathritte in dev praktischen hemi 


FON NM NON wet ™ et 


Darflellung von künſtlichem Mofdus. 


Patent von Dr. BWaur in Wispersleben. 

Zweck der vorliegenden Erfindung ift der Crjag, beziehungsweiſe die Ver 
billigung des Moſchus. Toluol wird mit den Halogenverbindungen de3 Butan 
gemiſcht und am Rückflußkühler unter Zuſatz von Aluminiumchlorid oder Wh 
mintumbromid gefodjt. Das Reactivnsproduft wird mit Waffer verfebt und m 


* Die Adreffen unferer Abonnenten werden gratis aufgenommen. Diesbezügl Erfuden wollen 
Correſpondenzlarte an die Verlagsbuchhanbdlung von A. Hartleben in Wien ci. Dazimilion tease 8) gerichtet werden. 
Die Redaction der „Neueſten Erſindungen und Erfabrangen.* 
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ſſerdampf deftillirt, die giwijdjen 170—2U0° C. itbergehende Fraction auf- 
gen und mit raudender Galpeterjinre und mit raudender Schwefelſäure 
belt. Das erhaltene Product wird nad) dem Waſchen mit Wafer aus Alkohol 
ftallifirt. Man erhalt gelblich-weife, ſtark nad) Moſchus riechende Kryſtalle, 
de in Alfohol geldft und mit emer Spur Ammoniak oder kohlenſaurem 
Anmonium verfegt, eine der Moſchustinctur höchſt ähnliche Flüſſigkeit liefern. 


Künſtlicher Zucker. 


Durch Condenſation von Akroleinbromid, wie von Glyceroſe hatten E. Fiſcher 
md J. Tafel 1887 — nad) der Pharm. Ztg. — zwei Zuckerarten — C,H,,0, 
malten. Ueber die eine diefer beiden Buckerarten, die c-Akroſe machen diefelben Ver- 
fuffer (Berliner Ver.) jest nihere Mittheilung. Aus dem c-WErofazon founten fie 
r@ birch Spaltung mit coucentrirter Salzſäure cine dem Glycofon entiprechende Ver— 
lindung gewinnen, welche fie q-Akroſon nennen. Xn ciner wafferigen Löſung mit 
ginkſtaub und Salzſäure behandelt, wird dicfelbe zu cinem Zucker reducirt, welder 
mt Bierhefe ebenfo leicht gährt, wie die natiirlidjen Bucerarten. Diejer von den 
J Serfaffern Akroſe genannte Zucker — C,H,,O, fallt zunächſt in Flocen aus, 
welde bald zu cinem Syrup zerfließen. Cr zeigt die größte Achnlichfeit mit den 
matiirlicjen Zuckerarten, ſchmeckt ſüß, reducirt dte Fehling'ſche Ldfung und giebt 
mit Bhenylhydrazin das gut charakteriſirte a-Akroſazon. In wafferiger Löſung 
“| mt Bierhefe verjegt, entwidelt er fdjon nad) 3/, Stunde Kohlenſäure; ob 3u- 
4 gad aud) Wlfohol entfteht, founte nicht feftgeftellt werden. Durch Natrinm- 
amalgam wird die Acroſe leicht zu cincr dem Mannit entfpredjenden Acrit ge: 
vaunten Verbindung reducirt, weldje optijd) inactiv ift. 
; Die a-WAfrofe ift die erſte fynthetijdye Bucterart der Heranreihe, welde mit 
4 Heſe gährt. Sie befist alle Reactionen der natiirliden Bucferarten, Dertroje, 
J Livulofe, Galactofe und unterfdjetdet fic) von dieſen nur durch ihre optifde 
4 Jnactivitat. 
Fort[dritte in der tednifhhen Chemie. 


Barftellung von Kupfer-Ammontumbromid. 
Von de Koninck. 

Das Kupfer-Ammoniumbromid findet in der Photographie zur Reduction 
bon au ſtarken Bildern Verwendung und wird nach des Verfaſſers Mittheilungen 
m der Ztſchr. f. angew. Chem. (durch Pharm. Centralh.) in folgender Weiſe 
hergeſtellt: In eine Stöpſelflaſche wird eine gewogene Menge Kupferſpäne ge— 
bracht, mit der doppelten Menge Waſſer überſchüttet und nach und nach ſo viel 
Brom hinzugegeben, bis alles Kupfer und and) das anfangs ſich bildende weiße, unlös— 
lide Kupferbromür gang verſchwunden und Brom un Ueberſchuß vorhanden iſt. 

Um Bromverluft au vermeiden, wird bet dtejer Auflöſung von Beit 3u 
Bert abgefiihlt. Die dunfelbraune Löſung wird in einer Shale erhigt, bis das 
ũberſchüſſige Brom verſchwunden ijt und zu dem gebildeten Kupſerbromid Ammonium- 
bromid tm Verhältniß von 2 Molecülen zu 1 Molecül Kupfer, d. h. 195.5 Theile 
Ammoniumſalz fiir 63.3 Theile Kupfer oder 309 für LOO hinzugefügt. Die Löſung 
wird filtrirt, durch Concentriren und langſames Abkühlen zur Kryſtalliſation 
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gebradjt. Die erhaltenen Kryftalle find ſchön fmaragdgriin, gut ausgebildct ; derew 
concentrirte Löſung ift duntelweinroth, die verdiinnte, von 25°, ab, ſchwach 
bläulichgrün. 

Die Zuſammenſetzung des Kupfer-Ammoniumbromids iſt dieſelbe der anes 
logen Chlorverbindung: Cu Br, .2NH,Br 2H, 0. - 


Beiträge zur techniſch-analytiſchen Chemie. 
Praktiſche Spiritusunterjudung von . Borntrager.* 

Der Verfafjer priift den Spiritus in fleinen, weifen Porzellanſchalen. 
Man verdiinnt cine Probe mit viel Waſſer. Scheiden fic) an der Oberfläche 
blige Tropfen ab, fo wird auf Acetal mit concentrirter Schwefelſäure und Salts 
lauge (Afroleingerud)) gepriift, auf Amylalkohol mit concentrirter Galzfaure uw 
Anilinöl (ſchöne Himbeerrothe Färbung, bis 0°05%/,). Cine weitere Probe wid 
mit Zodfalium und faurer ſchwefligſaurer Natriumfudfinldjung anf Aldebye 
gepriift (Spuren von Aloehyd enthalt jeder Spiritus). Tritt feine Tropfenabjder 
dung ein, fo wird wie oben auf Aloehyd gepriift. Cine weitere Probe wird mi 
2 Theilen Waffer verdiinnt, mit Chloroform ertrahirt und der Auszug nad) dew 
Verdunften anf Acetal und Winylalfohol gepriift. Chloroform nimmt Wldehyd 
Acetal Amylalkohol auf, die Korper ſinken zu Boden und vermehren das Voln 
men des Chloroforms. Cine farblofe Miſchung von wafferiger Fuchſinlöſung nn 
faurent fdprwefligjanrem Natrium giebt mit Wldehyd eine ftarfe Violettfirbung 
Die durch concentrirte Salzſäure blau wird (Nachweis von 1:500-000), währen 
Acetal und Wmylalfohol feine Farbung geben. Cine gleiche Menge von concen 
trirter Gchwefeljinre und dann Bujak von concentrirter Kalilauge giebt mi 
Aldehyd jtarfe Abſcheidung von Kohle und geringen Akroleingeruch, Acetal gieb 
ſtarken Akroleingeruch, mit Wmylalfohol entfteht eine farblofe Flüſſigkeit vor 
angenchmem Gerudje. Berm Verdiinnen mit 2 Theilen Wafer, Ausſchütteln mi 
Chloroform, Trennung desjelben und Verjegen mit 3 Tropfen concentrirte 
Salzſäure und 10 Tropfen farblojem Anilin, farbt ſich Chloroform bei ftarfer 
Mergen Aldehyd gelbroth, bei Spuren nidjt, mit Acetal entfteht feine Färbung 
bet ftarfen Mengen Amylalkohol färbt fic) das Chforoform tief roth, bei Spurer 
ſchön roja. | 


Berichte über die Vortschvitte in dee Hans- unil 
FJantlmirthatlhaſt 
Lohnender Uebenerwerb für Wäſchereien. 


Waſchen, Crémefarben und Appretiren von Gardinen. 


Die Gardinen werden, nach der „Deutſchen Färberztg.“, nachdem ſie aus— 
geſtäubt, über Nacht in klarem Waſſer eingeweicht. Dann werden ſie einige Zeit 


* Ztſchr. f. analht. Chem. 1889, Drogiſtenztg. 1889. Vergleiche auch: Jahrg. 1888, Seite 367. Die Re 
re 7 
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iw handheißem Schmierſeifenbade in ber Maſchine gefdjaufelt, eventuell wenn 
kine Maſchine vorfanden, iiber die Hand gewafdjen. Die gu Wei beftimmten 
Garbinen werden nodjmal3, und gwar in weifer Geife gewafden, beziehungs⸗ 
weife gejdjanfelt, wabrend zu den gu Créme beftimmten ein zweites Schmier⸗ 
feifenbad geniigt. Hierauf werden die Gardinen gefpiilt und, befonders die zu 
Weiß beftimmten, einige Stunden in flares Waffer gelegt. Die weißen Gardinen 
werden dann mit Ultramarin geblaut, gejdleudert, geſtärkt und gefpannt, während 
bie gu Créme beftimmten angefirbt werden. Hierzu benust man ſowohl Catechu 
al8 auch verjdjiebene Aniline. Wm bequemiten und dabei aud) entjdieden am 
ſchönſten fallen die Gardinen mit Anilin aus. Man beniige eine gang ſchwache 
Auflöſung von Tropiolin, und gwar in der Stärke oder im frifdjen Bade mit 
etwas Alaun. Gelbere Tine erzielt man durd) geringen Bujak von Phosphin, 
CHinolingelb oder ſonſt einem gelben Farbftoffe. Bum Wppretiven, das heißt gum 
Spannen der Gardinen, fann man, falls man nicht vorgieht, fic) einen Spann⸗ 
rahmen angujdaffen, fic) leicht bei einem Tijdler einen Rahmen anfertigen 
lajjen, Der allen Anforderungen bei geringen Unfoften geniigt. 

Bwet Rahmenftiide je 4 7/ lang, 10 % breit und 5 4, ftarf, erhalten 
je 2 Baden, in welden die Schwingen 2 "/ lang eingefdoben werden. Die 
AUnfangslatte wird auf die Rahmenftiide gelegt, während bie Enbdlatte je nad) 
ber Lange der Gardinen durch Bolzen befeftigt wird. Die Schrauben dtenen 
bagu, Die Waare in der Breite su fpannen. Auf den Rahmenſtücken, ſowie auf 
den Latten find Dteffingftifte eingefdlagen, an denen die Waare befeftigt wird. 
Auf dem Rahmen tinnen 4—6 Shawls Gardinen, natürlich von gleider Gripe, 
fibereinanbder gefpannt werden. 






Verfud) der Confervirung von Griinfutter mit t Sdymefel- 
kohlenſtoff. 

A. Grete ſtellte, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß mit Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff beſprengtes Grünfutter ſich längere Zeit ohne die geringſte Schimmelbildung 
conſerviren laſſe, Verſuche im Großen an. Nach ſeiner Beſchreibung im land— 
wirthſchaftlichen Jahrbuche der Schweiz (durch Chemikerzeitung) wurden zwei 
ausgemauerte Silos von 1:8 Breite, 1°5 Y Lange und 16 Y Tiefe mit beſtem 
Rleegraje gefiillt, welches eben in die Bliithe trat, und wahrend de3 Fiillens 
wurde von Heit gu Beit etwas Schwefelfohlenftoff mittelft einer Handſpritze bei- 
gemijdjt. Die Menge des verbraudjten Sdpwefelfohlenftoffes betrug im Gangen 
circa 246. Das Gutter wurde mit genau in die Grube paffenden Brettern 
bedeckt, auf Die nod) eine Dachpappe gelegt wurde. Ym Uebrigen erbielt das 
gutter feine andere Preſſung al3 die, weldje durch den Druck des Kirpergewidtes 
des Arbeiters von felbjt fid) ergeben hatte. Mad) 6'/, Monaten wurde die Grube 
geöffnet. Das gutter war fret von jeder äußerlich fidjtbaren Pilzbildung, und 
man gewann ſofort die Ueberzengung, daß bei dieſem Conjervirungsmittel aud) 
mdt ein Blatt unbraudjbar geworden war. Das Futter hatte einen angenehmen 
Gerud) und war mur ſchwach fauer; dasfelbe wurde von den Kühen gern gefreſſen 
und übte keine ſchädliche Wirkung auf die Thiere ans. Der Schwefeltohlenſtoff 

Erſiadungen. IVI. 21 
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hatte die Dauer des Stoffwechſels in den abgeldnittenen Pflanzen weſentli ch 
abgetiirgt, woburd) faft der Gefammtgehalt des Griinfutters an Robproteim 
erhalten blieb. Der Berfaffer ift der Anſicht, daß die Vergährung des Heues 
durch Schwefelkohlenſtoff verhindert werden finnte, und daß gleichwohl ein gutes 
Heu ergielt wiirde; jedenfalls fpielten die niederen Organismen nur eine unter: 
geordnete Rolle. Weiter angeftellte Verjude im Grofen werden zeigen, inwieweit 
Diefe Methode in der Praxis anwendbar und vortheilhaft fein wird. 


Ein praktifder Rorksieher. 
Original ⸗Mittheilung von G. Hartman in Berfenroth bei Nümbrecht, Rhl. 
Man befeftige den Korkzieher je nad) der Ausfiihrung desfelben an cinen 
Tiſch oder eine Thür, nehme die Flafdje in die linke Hand (wie allgemein üblichj 
halte den Hals in die Glode bis an den Anſatz (ijt fiir alle Flafdjen paffend), 


mW 


Bum Einſqrauben. ‘Bum Anſchtauben. 


drefe mit der redjten Hand die Kurbel unter gang leichtem Andriicen cinigemale 
horizontal rechts herum, bid daß der Korkzieher tief genug im Stort figt, ziehe 
alsdann den Hebel in der Ricjtung anf die Flaſche zu, Hebe dann den feften 
Kort bid an die in der Glode anf- und abwärts mittelft Fligelmutter leicht 
verſtellbare Stellſcheibe leidjt heraus, wodurch der Zapfen am Ende de3 Hebels 
unter den oberen Stellring greift und fid) etwa 3 3. hebt. Bei gang tieffigenden 
Korken oder eigenartig geformten Flaſchenhälſen fann der Korkzieher dem ent 
fpredjend tiefer geftellt werden, indem man den Splint in ein anbderes Lod) bin- 
einftedt, dem fid) der klemmende Führungsring anfdjmiegt. Der Korkzieher func- 
tionirt in allen Stellungen gleichmäßig und fider. Will man den Sort in der 
Flaſche fteden laſſen, fo drefe man, nachdem man wie vorjtehend verfabren, die 
Rurbel einigemale nad) links und verjtelle dem entipredjend die erwähnte Stell: 
ſcheibe etwas tiefer. 
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Prahtisehe Porseheipten unil Ketente. 


Einfachſtes Copiren. 


Man befeuchtet, nach Ackermann's ill. W. Gewerbe-Ztg., das Copirblatt 
mit einem breiten Pinſel, legt den zu copirenden Brief in das Buch auf etn 
ficifes Wachspapier und hieranf das befeudjtete Seidenpapier, deffen überſchüſſige 
Rafe man durd) Lifdpapier entnommen, iiber den Brief, fodann darüber wieder 
an Wachspapier. Nun ſtreicht man mit den Fingern daviiber, fowie beim Hefto- 
gtaphen, driidt bier und ba ftarfer auf, wo etwa das Gelchriebene gu fein aus— 
gefallen ift, was man leicht durd) Aufheben des Wachspapieres erjehen fann, 
and die vortrefflidjfte Copie ohne Beſchädigung des Briefes ijt fertig. 








Vorſchriften sux Steinnußknopf -Farberei. 


Dunfel-Cardinal auf Steinnugtnipfen nad zwei Methoder. 
1. 40 9 Schmack und 40 echter Catechu werden, nad) der „D. Färber⸗Ztg.“, 
in Waſſer abgefodjt, durdjgefiebt, die Maſſe auf 6 7 ergänzt und 4—5 Gros - 
Knöpfe von 7 Linien Durchmeſſer darin langſam fodjen gelaffen, herausgenommen 
und etm kochendes Bad bejtellt mit 200 9 cromjaurem Ralium, die Knöpfe 
tineingebradt und 2 Minuten hindurdppajfirt. Herausnehmen, in faltem Waffer 
abjpülen und auf frifdem Bade mit der Auflöſung von 10 ¥ Cardinal — 
gelbſtichigem Fuchſin — '/, Stunde fodjen. 2. 10 ¥ Bismardbraun und 20 ¥ 
Cardinal in Wafer ldfen, auf 6 ¥ ergänzen und die Knöpfe +/, Stunde darin 
kochen. Rach der zweiten Mtethode wird die Farbe lebhafter, aber nicht recht fatt. 
Befjer ijt die erfte Methode, indeffen ift fie etwas umſtändlich. 

Priine auf Steinnuptnipfen. 50 9 Sdmad in Waſſer abfoden, 
abjieben, auf 6 ¥ ergänzen und 4 Gros Knöpfe von 71/, Linien Durchmeſſer 
*!, Stunde Darin kochen, Herausnehmen und 10 Minuten auf einem falten Bade, 
welde3 per Liter 3 9 Cifenvitriol enthalt, hantiren. Herausnehmen, in Hobel- 
ſpãnen abtrodnen, 12 Stunden langſam trocinen laſſen und auf frifdem, kochendem 
Bade mit 10 9 Methylviolett 3 B eine gute '/, Stunde kochen laſſen; heraus- 
nehmen, in Spänen abtrodnen, 24 Stunden bei 22°5° C. trodnen laſſen und 
poliren. Die Farben miifjen immer einen Schein duntler gehalten werden als 
das Muſter, da fie beim Poliren etwas Heller werden. 


Iſolirender Kitt. 


2 Kheile griechiſches Ped) und 1 Theil guter calcinirter Gyps werdert 
zuſammengeſchmolzen. Go lange der Kitt nod) warm ijt, fann er gefnetet und 
plaſtiſch verarbeitet werden; nad) dem Erfalten fann diefer Kitt, wenn er vorſichtig 
behandelt wird, auf der Drehbank bearbeitet und polirt werden. 


— — — — — —— 


21* 


— 32% — 


Jenilleton. 
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Rleinere Mittheilungen. 


(Yournal-WAuslefe.) 


Bilder auf Hols zu übertragen. Hicrgu eignen fid) am beften weiße Hilger (Linde, 
Ahorn, Pappel). Man fcbleift, nad dem „Centralbl. f. Holz-Ind.“, bie Holzfläche guerft mit ge- 
bleichtem Veins! glatt und wärmt diefelbe iiber Roblenfeuer; dann überzieht man die Glade dreimal 
nadjeinanber mit einem Lad aus 30 ¥ Gandarac, 15 ¥ Schellad, 15 H Terpentin und 375 F 
Alkohol von 90%. Diejer Lad fann je nad) Bedarf mit Dradenblut roth, mit Curcunra gelb 
gefärbt werden. Der zu iibertragende Stic) wird nun in Galgwaffer gehörig cingeweidt, dann 
auf Löſchpapier gelegt, bamit die Näſſe heraussieht und dasjelbe nur feucht bleibt. Hierauf 
wärmt man ein glatte3 Brett foviel als miglid) und halt cine Schraubengwinge berett. Die 
Holzfläche wird nochmals mit dem Lad beftriden, ebenfo das Bild auf der bedrudten Ceite, 
darauf dieſes genau auf die Golsfldche gelegt. Mun legt man über da3 Bild ein Stück Flanell, 
auf dieſen das erwärmte Brett und preft das Ganze mit der Schraubengivinge gut gujammen, 
Rach einigen Stunden ift die Arbeit troden und nun reibt man mit einem in Waſſer ge- 
tranften Leinwandläppchen auf der Kehrſeite ded Bildes jo lange, bis die gréberen Papiertheile 
abgerieben find, beftreicht die Glade mit Leind! und reibt bad iibriggeblicbene feine Papter- 
häutchen mit dem Finger vollftindig ab. Nachdem man die Bildfläche nod etwas mit Leinal 
und Leinwand abgerieben und abgetrodnet hat, wird der obige Lad nod) etwa zehnmal auf: 
getragen und zuletzt mit Copallad ithergogen und polirt. 

Kraftübertragung durd) Drudluft (Syſtem Popp). Die Uebelſtände der Drud- 
luftanwendung — geringe Wirkung, bei der Ausdehnung in der damit betriebenen Luftmaſchine Cis 
aus dem immer in ihr enthaltenen Waffer zum Schaden der Mafdine gu bilben — werden in 
Paris dadurch aufgetwogen, daß einmal die Erzeugung der Drudluft in etnem Werk ftatt- 
findet, daß alfo durch Mufftelung grofer Maſchinen und ciner Keſſelanlage ſehr vortheilhaft 
gearbeitet werden fann. Die Cisbilbung wird vermieden durd) Vorwärmen der gejpannten 
Luft, bevor fie in die Luftmaſchine eintritt, womit aud) gum Theil Cinfprigung von Waſſer 
in den Vorwärmeofen verbunden wird, das dann den Ofentvdnden Warme in erhdhtem Maße 
entgieht und den Luftverbraud) verminbdert. Die Luftmaſchinen find wie einfache Dampfmajdinen 
gebaut, gang Meine bis au einem Pferd Leiftung mit umlaufenden Kolben. Die Luftmafdinen 
arbeiten getwbhnlid) mit 4—4°5 Atm., um im Nothfalle bei gang gedfinetem Zulaßventil mit 
erhöhter Leiftung arbeiten zu können. 

Eine neue Metalllegirung. Von PB. Lazare und L. E. Daniel in Paris iſt eine 
neue Metalllegirung angegeben und ihnen in Deutſchland und Oeſterreich patentirt worden, 
welche hauptſächlich für die Fabrikation von Schmuckwaaren nnd Juwelierarbeiten, als Ketten⸗ 
ringe, Ohrringe, Armbänder, Knöpfe u. dgl. beſtimmt iſt. Die Legirung beſitzt eine Farbe, 
die genau gleich iſt der Farbe des Goldes in ſeinen verſchiedenen Legirungen. Sie iſt ſehr 
widerſtandsfähig, läßt ſich ausgezeichnet ſtrecken und dehnen und nimmt durch Poliren einen 
hohen Glanz an. Außerdem iſt der Herſtellungspreis der neuen Legirung ſehr niedrig, ſo daß 
fie im Handel billiger wird als Doublé. Die Legirung beſteht aus 978 Gewichtstheilen reinem 
Kupfer, 2 Theilen Gold, 20 Theilen Aluminium. Man bringt zuerſt das Kupfer und das Gold 
in einen Schmelztiegel aus Chamotte oder anderem feuerfeſten Material und ſchmilzt. Sind 
die Metalle flüſſig, ſo fügt man das Aluminium hinzu. Man halt die Legirung, wenn man 
nicht mehr als 146 verwendet, ungefähr eine halbe Stunde lang geſchmolzen und fügt zugleich 
als Flußmittel ungefähr 50 9 Borax hinzu. Alsdann gießt man die geſchmolzene Maſſe in 
Barren. Die ſo erhaltene Legirung kann dann zu Blech, Draht oder Band verarbeitet werden, 
wie es für die Herſtellung von Schmuckwaaren und Juwelierarbeiten nöthig iſt. Um die Farbe 
der Legirung zu verändern, hat man nur nöthig, die Verhältniſſe der drei Metalle zu ändern, 
z. B. für Roth nimmt man etwas weniger Gold und Aluminium, für Gelb etwas weniger 
Gold, und für Grün etwas weniger Gold und mehr Aluminium. 
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Sun ftbols. Hermann Krammer in Wien lief ſich ein Material aus Hobelſpänen und 
Leinwand zur Herftellung von Koffern u. dergl. patentiren. Nachdem der Stoff al3 Koffer⸗ 
material befonber3 mit Leder in Vergleich fommt, fo follen hier die Vergleichswerthe berück⸗ 
fichtigt werden, aud denen fid) ergab, daß bie Feſtigkeit dieſes Kunftmaterials jene von weichem 
Leder erreidt, während Leder befter Qualitdt dieſe Feftigteit etwas iiberwiegt. Das neue Koffer- 
material fann in Gegug ayf Geftigteit bem Leder an die Seite geftellt werden, iibertrifft das⸗ 
welbe aber an Leidhtigfeit. 

Cementröhren mit Drahteinlage. Bu einer Röhrenleitung in ſtark vitrioliſchem 
Gebirge wurden („Ztiſchr. f. d. Berg-, Hiitten- u. Salinenweſ.“) Cementröhren benugt, welche 
im einem bejonberen Galle (groper Drud und bedeutender Röhrendurchmeſſer) durch eine aus 
Ligen von alten Drabtfeilen gebilbete Einlage verſtärkt wurden. Diefelben wurden in folgender 
Reije hergeftellt: Zuvörderſt wurden die aus drei 3*/, %m_ ftarfen Drähten beftehenden Seil⸗ 
litzen auf einem diertheiligen, burd) Biehringe gufammengebaltenen Holgtern didjt nebeneinanbder 
aufgewickelt und auf dieje Weiſe ein Drahtcylinder gebildet. Legterer rourde fammt dem Kerne 
horizontal gelagert und mit Cementbrei, in einer Stärke pon 12—15 %,, iiberzogen. Rach 
hinreichender Trodnung erfolgt das Herausnehmen des Holgfernes, und dad noc) erforderlice 
Ausfleiden und Glatten der Innenwand ded Rohres. Legtere Arbeit, fowie das Aufbringen 

der Guferen, ebenfalls 12—15 %, biden Gementlage geſchah bei den 30 %, weiten und 17, 
bis 2 langen Röhren mit der Hand. Der verwenbdete Cementbrei beftand aus 1 Theil guten 
Fortlandcement und 5 Theilen Granitjand. Die Koften fiir ein fo hergeftelltes Cementrohr von 
14), Y Lange und 30 % lichter Werte beltefen fic) auf 6'/, Mart. 

BVerarbeitung des Lindenbaftes auf Getwebefafern. Die aus der Rinde des 
Lindenbaumes gewonnene afer hat nad den CErfindern Brociner und Iskovitz in Wien, denen 
inad) ,Adermann’s ill. Getverbeztg.”) das Verfahren patentirt ijt, ben Vortheil, tie Jutefaſer 
yu itbertreffen und den Hanf gu erjepen. Die Rinde oder der eigentlide Balt wird vom Linden- 
baum abgeſchält, gereinigt, dann in Waffer, in welchem ein oder mebhrere Brocent Alaun und 
doppeltdromfaures Kalium zugeſetzt ſind, etwa 1—3 Stunden gefodt. Die fo vorbereitete Rinde 
wird nun dem directen Connentidjte etwa 20 Minuten und dem gewöhnlichen Tageslidte 
40 Minuten ausgefept. Durd) Einwirkung de3 Lichtes auf das doppeltdromfaure Kalium wird 
der mit demfelben und dem Alaun verbundene Klebſtoff de3 Baftes fprdde und fallt beim nach⸗ 
herigen Walzen leicht Heraus. Sodann wird derfelbe in nod) feuchtem Buftande durch Klopfen, 
Preffen oder Walzen zerfajert. Um die Faſer nod) wollartig fein gum Verſpinnen geeignet gu 
machen, wird fie wie Hanf gekämmt, gefragt und in itblicher Weife weiter verarbeitet. 


Das medhanifoe Clavier und der medanifde Clavierfpieler. Das duferlid 
fi) in Nichts von anderen derartigen Juftrumenten unterfdeidende Pianino (freugjaitig, 
7 Cctav), mit mechaniſcher Spielvorridjtung, ermöglicht nidt nur, daß de3 Clavierjpiels fundige 
Rerjonen in gewöhnlicher Weiſe darauf fpielen können, jondern aud, daß jeder Laie im Stanbe 
ift, dem Inſtrumente Harmonien von der einfachſten Tangtveije oder Lied an bis gu den 
idwierigften Compofitionen, 3. B. Rhapfodie Nr. 2 von Liszt, in prachtiger Tonfülle und 
tunftgeredjtem Vortrage gu entloden. Zu diefem Zwecke befindet fic) unter dem Boden der 
Claviatur ein’ ganz unfdjeinbarer Mtechanismus, der durch Drehen einer gur Seite befindlicen 
Heinen Kurbel in Bewegung gejept tverden fann. Durd) das Drehen wird vermittelft zweier 
Valzen ein Pergamentftreifen, der in genau beredneten Zwiſchenräumen in der Lange und 
Breite durchlöchert ift, als Notenblatt iiber cinen Kamm beweglider Stifte gegogen, von denen 
ein jeder mit einer bejtimmten Tafte verbunden ijt. Sobald ein Stift von dem Pergamentftreifen 
nicht niedergehalten wird, twas jededs Mal der Fall ijt, wenn etne durchlöcherte Stelle des 
Rergamentitreifens iiber ihn hinweggeführt wird, jpringt er in dte Hobe und die correfpon- 
dirende Taſte ſchlägt genau fo an, als wenn fie mit dem Finger niedergedriidt worden ware. 
Jedes Muſikſtück erfordert natiirlid) ein beſonders vorgeridtetes Notenblatt. Die gleicjen Eigen⸗ 
jdaften wie das Pianino mit medanifder Spielvorridjtung bietet der mechaniſche Clavierfpiel- 
Apparat, welder an jedem Tajfteninftrumente, Fliigel, Pianino, Tafelclavier ober Harmonium, 
angebradht werden fann. 
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Neuigkeiten vom Büchermarkte. 


Der Stein der Weiſen. Halbmonatſchrift, illuſtrirt, für Haus und 
milie. Unterhaltung und Belehrung aus allen Gebieten des Wiſſens. A. Hart: 
eben's Verlag in Wien. Bisher 12 Hefte & 30 fr. — 50 Wf. 1889. 


„Der Stein der Weiſen“ bringt in ſeinem 10. Hefte eine neue Fiille trefflicher Artifel, 
Stoffe, die in den vorangegangenen Heften nod) nicht geniigend vertreten waren. Diejer ftete 
Wechſel in der Wahl der Themen ijt mit überraſchendem Geſchick arrangirt. Das neueſte Heft 
enthalt eine grofe, über vier Ceiten des Heftformates fid) ausdehnende Tafel mit einer ,,Ueber- 
fidjt Der Sprachen” zugleich eine Ueberſchau auf die wichtigſten und gebrdudlidjten Schriften 
des Erdkreiſes. Dieſe pradjtige, inftructive Sujammenftellung wird von bewährter fachmänniſcher 
Geite textlich erlautert. Der eigentlidye anhalt des Heftes yt faſt zu reid), um an Ddiefer Stelle 
in feinem vollen Umfange mwiedergegeben 3u werden. Wir nennen den geijtvollen Aufſatz des 
Prof. N. HeB (Hannover) iiber „Die Rieſengeſchlechter der Pflanzenwelt“, den trefflichen Aufſatz 
Muyden’s , Ueber Schreibmaſchinen“, cine intereffante Abhandlung über „Südamerikaniſche Fleifd- 
extract-Jnduftrie’, eine fachmänniſche Auseinanderjegung iiber „Die Sicherheit des Cijenbahn- 
betricbes” u. v. A. — Alle dieje Artifel find reid) illuſtrirt. Auch die VBeilagen kennzeichnen 
die Mannigfaltigtcit des Ynhaltes. Wir vergeidnen cine Tafel mit Gerathen zur Netzfiſcherei, eine 
pridtige Gotthardlandſchaft und die Darftellung des letzten Ganges ener Hinduwitwe. „Der 
Stein der Weifen” bewegt fid) ſonach fortgejept auf der Höhe feiner Aufgabe und bieten auc 
Die foeben ausgegebenen Hefte 11 und 12 nur Vorzügliches *), 

Die Welt oder Darftellung ſämmtlicher Naturwiſſenſchaften mit den fic 
ergebenden allgemeinen Schlußfolgerungen gum Verjtandnifje fiir Gebildete jeden 
Berufes von Dr. Carl Vacob tn Hweibriiden, vormals praktiſcher Argt in 
KaijerZlautern. Crfter Band: Grundzüge der Naturwiffenjdjaften und Chemie. 
Bweiter Band: Phyfif. Würzburg, 1888. Drud und Verlag der Stahel'ſchen 
Univerfitats-Budj- und Kunſthandlung. Preis des Bandes 10 M. 80 Pf. 

Es ift ein grogartiger Ctandpuntt, auf welchen fid) der Verfafſer des vorliegenden 
umfangreichen Werkes geftellt hat. Die mobdernften aller Wiffenfdhaften, welche heute induftriefle 
und getverblidje, ja ſelbſt die focialen Verhältniſſe in gerwijjem Sinne neu gejtalten, follen in 
populdrer, anſprechender Form, nidjt aber ohne Verlaſſen der allein werthvollen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bafis ecingehend bejprodjen und crortert werden. Wit groper Gefdide ift died, ſoweit 
wir Die ung vorliegenden beiden Bande im Auge haben, dem tweitausjdauenden Verfaſſer ge- 
Iungen. Wie weit an diefem glücklichen Crfolge der Verfaffer eigenften Antheil hat, mag daraus 
hervorgehen, daß zum vollen Verſtändniſſe fences umfaſſenden Bortrages von Seite des Lefers 
feinerlet naturtviffen{daftlide Vorfenntniffe nothwendig jind, nicht mehr verlangt er von dent 
Refer, als daß er mit Buneigung, nut Intereſſe jeinen Ausfiihrungen folge. Und doch bietet 
das Werk eine Zuſammenfaſſung, eine Ueberſicht über das Weltganze, fo klar, fo angiehend, fo 
feſſelnd, daß, wer erjt bie Anfänge gelefen, gar gerne den weiteren Betrachtungen folgt. Es ift 
im Qnterefje des Ausbaues und der Vervollkommnung des Cingelnen wie ber Maſſe lebhaft 
u wünſchen, daß das in jeder Beziehung vorgiiglidye Wert, dejien praftijdhe Verwendung nod 
Bice git und ſorgfältig gearbeitete Regifter gefördert wird, eine redht mieljettige Verbrettung 
finden mige: Der theoretiſche und aud) prattije Mugen des Stubdiums dieſer Werke wird in 
feinem Falle ausbleiben. H. Elabg. 


Die Jahresberichte der k. bayer. Fabriken-Inſpectoren für das Jahr 
1888. Mit einem Anhange, betreffend den Vollzug der Gewerbeordnung beim 
Bergbau. Im Auftrage des k. Staats-Miniſteriums des Innern, Abtheilung 
für Landwirthſchaft, Gewerbe und Handel, veröffentlicht. München. Verlag von 
Th. Ackermann. 1889. Preis 3 Me. 

Dieſen Publicationen wird ſtets das größte Intereſſe aller Induſtriellen eztzegugebrach 
Aber nicht nur die Arbeitgeber, auch die Arbeiter ſelbſt haben Grund genug, die Berichte im 
Allgemeinen, int Beſonderen aber die ihrer Kreiſe mit Aufmerkſamkeit gu verfolgen, denn es 
ift gang bejonders thr Intereſſe, thr phyſiſches und pjnchijdhes Wohl, fiir weldes die Fabrik— 
injpectoren ftets rege hätig ſind. In erſter Linie ſind es hier die zahlreichen Anordnungen 
und Vorſchläge zu ſichernden Schutzvorrichtungen im Fabrikbetriebe, in zweiter Linie dic 
Wohmungsverhiltnifie Der Arbeiter und die hygieniſche Vorjorge fiir diejelben. Qn lepterer Be— 
iehung verdienen namentlic) die eingefithrten Ventilationsverbefjerungen in den Zündholz- 
P bcifen volle Anerkennung. H. F. 

Der erfahrene Gebhilfe fiir Hans- und Stubenmaler und Firmaſchreiber 
bet Ausführung aller Arten von Anftridjen, Nachahmungen der Farbe, Matur- 
zeichnung und Maſerung feiner Möbelhölzer, aller Arten von Marmor, Porphyr, 
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Granit u. ſ. w, der Plafondmalerei, Verfertigung der Firmen und der vortheil- 
hafteften Darftellung der gu obigen Arbeiten erforderlichen Oel- und Waffer- 
jarben, ‘aud) bes aia und des Waſſerglaſes, ſowie der dantit verfesten 
Farben, und endlicy der verfdjiedenen Arten von Lacfirnifjen. Nebſt einer furgen 
Erlauterung über den Urjprung der in der Haus- und Stubenmaleret gebraudhten 
Pigmente, Harge und Oele. Herausgegebert von R. Tormin. Siebente Auflage. 
Weinar, 1889. Verlag von B. Hr. Voigt. Preis 3 M2. , 

Das voriliegende Werk entſpricht durchwegs den prattifden Bediirfniffen und ift in einer 
vorzũglich Haren Weife gefdrieben. Durd) dieſe Vorgiige erklärt fic) fehr einfac) der grofe 
Exfolg, Den dieſes Buch erzielte, Denn es tft in fiebenter Ausgabe nunmehr erfdienen. Da aud 
aberall die neueften Gortidritte auf dem Gebiete der Malerei ſorgfältig beriidfichtigt wurden, 
rechtfertigt fid) die Empfehlung des Werkes als etn in jeder Beziehung befriedigender praktiſcher 
Lettfaden fiir bas bezeichnete Gewerbe vollfommen. J. Mr. 

_ Das Stiderei-Monogramm. Für Ausführung in Gold-, Seiden- und 
Weißſtickerei. Entworfen von Grau life Bender, Hof-Kunftitiderin in 
Wiesbaden. Lieferung 11 bis 15. Rerlag von Hoffmann und Ohnſtein in Leipzig. 
1889. Preis pro Sieterung 3 Me. 

Dieſes muftergiltige, in gewiffem Sinne cingig daftehende Werk ſchreitet rüſtig vorwärts. 
Bie geniale Verfafferin bringt tn dieſen Lieferungen wieder eine wahrhaft fibervaidende Fülle 
der briflanteften Formen und weiß eben lo gut den einfachſten Geftaltungen eine reiche Be- 
— und eine imponirende Formvollendung zu erthetlen. Das Werk ift eine wahre Fund- 
grube reidften ornamentalen Anregungen und hat da3 unbeftreitbare Verdienft, die Mono— 
grammſtickerei zu einer hohen Kunſt ausgebtldet zu haben. Es jei das auch duferlid pragtis 
ausgeſtattete Werk wiederholt beſtens empfohlen. D. K. 


Eingegangene Bücher und Brochüren. 


Das öſterreichiſche Aichweſen in der Gegenwart und deſſen Reform. Ein Mahn⸗ 
wort an unſere Abgeordneten- und Verwaltungskreiſe. Von Joſef Severa, k. k. Aichmeiſter in 
Pilſen. Pilſen, Druck und Verlag von W. Steinhauſer. 1889. Preis 60 fr. Begutachtet einen 
Syſtemwechſel oder eine Combinirung des ftabilen und mobilen Syſtems; im Landesintereſſe 
ift ber Maren und eingehenden Darjtelung des Verfaſſers die größte Verbreitung 3u wünſchen. 

Die Wildbad: und Flugpverbauung nad den Gejepen der Natur von A. Schindler. 
Zürich. Drud und Verlag von Hofer und Burger. Mit 37 Clichés im Tert, 18 Tafeln und 
1 Litelbilh. Preis 3 Mk. 40 Pf. Der VBerfaffer befpricht ein neues Baumittel fiir die Heilung 
der Erofionsgefahr und der Ujergerftdrung und beleuchtet die grundſätzliche Wuffaffung der 
Heilungsbedingungen von einer anderen als bisher geltenden Anſchauung aus; ſeine Auffaffung 
gipfelt barin, daß die Natur vor Wem ſich jelbjt fort umd fort gu heilen ftrebt und dab die 
finftlide OHeilung durch den Menjchen fic) genau an dieje Gejepe der Natur und an feine ihr 
widerjpredjenden angulehnen hat. Cine vortreffliche, ſehr beadjtenswerthe Publikation. 

Die Kraftverforgung von Paris durch Drudluft. Zwei Vortrage von A. Riedler, 
Frofeffor an der f. techniſchen Hochſchule au Berlin. Mit 21 Abbildungen. Berlin, 1889. 
R. Gartner's Verlagsbudhandlung (Hermann Heyfelder). Preis 1 Mie. 50 Pf. Fiir Communen 
von befonderer Widhtigfeit, iiberhaupt in jeder Beziehung fehr beachtensrwerth. 

Katalog einer Sammlung von Werfen nit Bezug anf Geſchichte, Theorie und Prazis 
der Schiffsbautunft, inclufive Schiffsmajdinentwejen, Mechanik, Schiffsartillerte und Torpedo- 
wejen, Seetaktik, allgemeine Dtarineliteratur, Nautif. Von W. H. Kiihl, Specialbucdhhandlung 
und Antiquariat fiir Schiffbauliteratur, Berlin, W., Jägerſtraße 73. 1889. Ueberaus reich- 
haltige Auswahl hervorragender Werfe aus der Mtarineltteratur. 

Redhenfdhaftsberidjt des Vereines der Gewwerbetreibenden Simmerings fiir das 
Jahr 1888. Simmering, 1888. Verlag des Vereines. Reges, ftrebjames und dadurd) allgemein 
förderndes Vereinsleben. 

Die Verfälſchung der Nahrungs: und Genußmittel. Ein Vortrag von Doctor 
Adolf J. Jolles. Wien, 1889. Verlag von Moritz Perles. Preis 30 fr. Lejens- und bes 
achtenswerth. 
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Aus dem Gewerbs- und Erwerbs-Leben. 


Praktiſche Erfabrungen in der Herftelluug danerhafter OCelfarbenanftridje im 
Inneru ber Gebaude. 


II. 


Anknüpfend an die vorausgegangenen Mittheilungen über die praktiſche Herſtellung 
dauerhafter Oelfarbenanſtriche im Innern der Gebäude, ſeien hier noch beachtenswerthe Winke 
über die Anfertigung der entſprechenden Farben nach dem „Schweizeriſchen Gewerbeblatte“ ge⸗ 
geben. Soll eine Wand einen Lilaton erhalten, ſo miſcht man ſich, nachdem grundirt wurde, 
die Farben zu den beiden erſten Anſtrichen aus Bleiweiß und etwas Schlämmkreide, Ultra⸗ 
marinblau und Bergroth. Zum letzten Anſtriche nimmt man anſtatt Bleiweiß reines Zinkweiß 
mit Blau und Roth und einen Zuſatz von Standöl und Dammarlack. Das Bleiweiß muß 
auch in dieſem Falle durch Zinkweiß erſetzt werden, weil es ſich im Innern ſtark verändert 
und ſomit auch den Farbton verdirbt. Ebenſo würde auch Chromgrün als oberer Anſtrich auf 
Wänden die Farbe verlieren und ſpeckig werden; nicht beſſer würde es ſein mit Pariſerblau 
als Miſchfarbe. Dieſe Farben ſind nicht kalkecht und auch in ſolchem Falle für Oel nicht zu 
empfehlen. Dagegen giebt Ultramarinblau mit Zinkweiß eine ſchöne haltbare Farbe. Will man 
dieſes Blau dunkler haben, ſo laſire man ein- oder zweimal mit reinem Ultramarinblau. Man 
erhält auf dieſe Weiſe einen feinen Ton und aud gute Haltbarkeit. Will man dieſe Farben 
in Qocalen antwenbden, welche viel Gonnenlidt empfangen, fo febe man gum Lila und gum 
Blau etwas Bremerblau. Auf dieje Weiſe erhalt man einen feinen zarten Fon. Beachtet und 
berechnet muß dabei aber tverden, daß Bremerblau nachdunkelt. Eine fefte und dauerhafte Farbe 
ergiebt Ddiefe Miſchung aber, welche, nachdem das Oel bereits von Luft und Licht verwittert 
ift, imnter nod nicht abwiſcht. 

Unt eine feurige und daucrhafte rothe Farbe in Cel Herguftellen, mace man auf dem 
Grundanftrid) gwei Wnftride mit Ponrpejanijdroth, dann nehme man unter Terpentindl rect 
fein gericbenes Türkiſchroth, Korklack oder Florentinerlad, je nachdem die Farbe gewünſcht wird, 
mijde damit / Girnif, '/, Standél und 1/, Dammarlad, ſetze dieſe Miſchung, bevor die erft- 
genannten Farben gugefept tverden, an cinen warmen Ort, damit fie recht flüſſig wird, und 
ijt fie Dan nod) gu adhe, fo verdünnt man mit Terpentind! und giebt augerdemt etwas Troden- 
mittel zu und damit fertigt man 1—2 Lajuranftriche. Collte nämlich der erfte Laſurüberzug 
in Bezug auf Farbe und Gang nidjt geniigen, fo retbe man ihn, nachdem er gut troden ge- 
worden, mit Rrollhaaren vorfidhtig ab, fo dab er einen matten Schein befommt, und ift died 
gejdehen, fo wird vorſichtig abgejtaubt und der atveite Lafuranftrid) aufgetragen. Go erhält 
man ein ſchönes Roth mit hohem Ganz und groker Dauerbhaftighett. Auf diefe Weife kann 
man aud) mit allen Farben, die fonft fein gute3 Wusfehen haben, eine fo ſchöne Farbe ergielen, 
bie man durd Miſchen und dedend niemals hervorbringt. Mud) Carminroth giebt auf dem be- 
fdriebenen rothen Grund eine ſchöne Lajurfarbe ab; ebenjo Victoriagriin auf griinem Grunde. 

Ein hübſches Braun ſtellt man Her auf einem Untergrund, der aus Bergroth und 
Schwarz gemiſcht und auf welchen dann mit Florentinerlad lafict wurde. Ein andere Braun 
ergeugt man, indem man den dedenden Grundanſtrich mit Pompejanifdroth und Schwarz 
anfertigt und darauf mit Bismardbraun lafirt; man erhalt anf diefe Manier ein fo prächtiges 
Kaffeebraun, welches ſchwerlich auf andere Weife au ergielen ijt. Es kommt in fleinen Hütchen 
im Handel vor, foftet per Pfund 4 Mk. 50 Pf. und ift echt su Haben bet Claus Schröder, 
Hamburg, Thielbeef 7 und 9. 

Einen ſchwarzen Anſtrich ftellt man in folgender Weije Her: Man grundirt, verfittet, 
ſchleift ſauber und ftdubt den Gegenftand gut ab. Dani ftreicht man mit in Firnif fein ge- 
tiebenem Kienruß und Rebenſchwarz, welchen gebrannter Vitriol und latte, die fein mit 
Terpentinöl gerieben wurden, als Trocdenmittel gugelept werden, und welche Farbe mit halb 
Firniß, halb Terpentinöl ftreidjredht verdiinnt tourde. Und gwar giebt man mit Ddiefer Farbe 
zwei Unftride, bis die Blache gut gedectt ijt. Bor jedem Anftrid) mug fauber abgeldliffen 
werden und hüte man ſich, daß man beim letzten Anſtrich durchidhleift. Kienruß giebt einen 





* Bgl. Jahrg. 1889, ©. 281 u. ff. D. Red. 
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ichönen egalen Grunb, da er aber nicht rein ſchwarz ift, fondern intmer einen grauen Schein 
hat, fo muß man ein anderes Schwarz 3u den letzten Anftrichen verwenden. Hierbet verfahre 
wan tote folgt: */, Theil guter Firnif, '/, Theil Standöl und '/, Theil Dammarlad werden, 
wie vorher öfters erwähnt, gemiſcht. Elfenbeinſchwarz reibt man recht fein in Terpentindl und 
iegt dieſes nebft ein wenig Trodenmittel gu der vorftehenden Miſchung. Damit führt man die 
beiden legten Anftridje aus, welche cin ſchönes tiefes Schwarz von guter Dauer ergeben. Bu 
emem tiefen und ſchönen ſchwarzblauen Anſtrich reibt man fid) Kienruß in Firniß recht fein, 
ebenſo Sarijerblau in Terpentinbl, miſcht Beides gujammen und ſetzt geniigend Trocdenmittel 
gu. Hiermit macht man auf die vorher ausgefiihrte Brundirung zwei Anſtriche und gut 
efend. Bei dem auch hier nöthigen Schleifen hüte man ſich ebenfalls, daß der Iegte Anſtrich 
p nicht durchgeſchliffen wird. Jest reibt man fic) unter 7/, Terpentindl und 3/, Girnif, die 
weber gemifdt werden miiffen, Ultramarinblau recht fein und fept — da dies Blau febr 
enpfindlich iſt — gum Trocknen reinen in Terpentinil fein geriebenen Bleiguder gu und ver- 
niſcht Dann die} Alles mit der mehrmals gefdilderten Miſchung von Firnig, Standöl und 
fammarlad. Dammit macht man die beiden letzten Anftridje und crgielt ein tiefes Blau damit, 
tas fid) mit einer reinen Mijdfarbe gar nicht erzeugen läßt. Die beiden lepteren Farben Blan 
md Schwarz fann man and) gang matt halten. Befonders empfiehlt fic) die3, wenn man die 
letreffenden Gegenftinde mit Gold- und Silberbronge iibergiehen will. Nur fei man dann vor- 
fidtig, weil mattes Blau leidjt einen anderen Schein annimmt, daß man der Farbe zum 
Untergrund nicht gu viel Parijerblau zuſetzt, aljo nur eine Kleinigfeit, damit durch die matte 
Yafur Der feine Lufter nicht verloren geht. Um die beiden legten Anſtriche matt zu erhalten, 
werden ?/, Zerpentinél und */, Firniß zuſammengemiſcht mit etwas Bleiguder gum Trocknen 
und mit dieſer Miſchung reibt man die Garbe recht fein. Sunt Verdiinnen der Farbe nimmt 
man dieſelbe Mijdung. Die damit gu madenden Anſtriche miiffen aber jehr vorſichtig und 
egal aufgetragen werden, damit der lefte Anſtrich nicht ftreifig wird. 

Aud fann man fic einen Mattlack herſtellen, indem man eine Kleinigkeit Wachs auf: 
löſt und nad) der Löſung allmählich Terpentinöl zugießt, von letzterem fo viel, dag, wenn man 
bas Wachs auf ein Stiid Glas bringt und dies langſam zu treiben anfdngt, der Mattlac 
fertig ijt. Die Lafurfarbe reibt man fic) dann in Terpentindl recht fein und giebt den Matt: 
lad nad) Belicben gu. Verdünnt tvird, bis es ſtreichrecht ijt, mit halb Terpentind! und halb 
Firniß. Mit diefer Farbe fann man einen ſchönen matten Ton ergielen, der ſich vorzüglich fiir 
Antifarbeiten eignet. Nur find die matten Farben nicht jo haltbar wie die Glangfarben, weil 
ibt viele Fetttheile entnommen find. 


Cednifhes Feuilleton. 


Techniſch-pharmaceutiſche Nenigfeiten. 


Bie comprimirten Medicamente gewinnen immer mehr an Umfang und Berbreitung. 
In neuerer Beit Hat fic, nad) den Mittheilungen von Mylius in der „Pharm. Centralh.”, 
mit Herftellung von Comprimirmajdinen die Firma Hennig und Martin in Leipzig befchajtigt 
und eine rect praftifde Maſchine conftruirt, welche verhältnißmäßig billig ift. Sie befigt eine 
ziemlich ſteile Sdhraubenipindel, daher fic) der Stempel raſch bewegt. Sie hat feine Cinfage, 
weldje fic) bet früheren Majdinen nicht bewährten und die Tabletten brauchen nicht, wie 
bisher, durch eine zweite Abwärtsbewegung der Schraubenjpindel nad unten durchgedriidt zu 
werden, fondern beben fid) beim Zurückgehen der Sdhraube durch dic Maſchine felbft aus dem 
Cylinder. Die Unterlage fiir dic au preffende Tablette bildet ein beweglicher Stempel, welcher 
beim Zurückdrehen der Schraubenſpindel mit dem Preßſtempel fic) emporbewegt, um die Ta- 
Slette nad) oben herauszuſchieben. Es fallen aljo folgende Griffe weg: Ausſtoßen der Tablette, 
Zuſammenleſen der Einſätze, Einſetzen des Bodenftiides und es bleiben nur nod) übrig: Ein— 
jdiitten der Maſſe, Niederwerfen der Spindel, Zurückwerfen derjelben und UWbheben der Ta- 
blette. Demnach find 7 Griffe der friiheren Maſchinen auf 4 verringert, während gleichzeitig 
der Gang der Mafdjine jdjneller geworden ijt. Dagegen wird freilich mit jedesmaliger Preffung 
nur eine Tablette fertig, während die dlteren Maſchinen mehrere durd) die Einſätze von ein- 
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ander getrennte Tabletten gleichgeitig zu preſſen geftatteten. Der darin ſcheinbar liegende | 
thei! au Gunſten der älteren wird aber ausgeglichen durch den höheren Preis der friif 
Maſchinen, Haufiges Unbrauchbarwerden ihrer Stempel, Cylinder und Cinjagitiide, weld 
einen viel größeren Drud aushalten muften, größere Gleichmäßigleit der einzeln gepr 
Tabletten und größere Sauberkeit derfelben. Letztere wird dadurch bewirkt, daß die Tabl 
in Dem kurzen Preßcylinder cinen vicl kürzeren Weg bei geringerem Widerftande zurückzu 
haben, wenn fie ausgeſtoßen tverden, als died bei ciner Sule von mehreren Tabletten 
Cinjdgen der Fall ift. 


— — ⸗ — — 


Elektrotechniſches Feuilleton. 


Eine intereſſante Neuheit auf dem Gebiete des Inſtrumentenbaues mit Anwendun 
Elektricität iſt die elektriſche Streichlyra. Bei derſelben wird cin Streichbogen ohne | 
aus präparirtem Hundeleder, zwiſchen je zwei der fünf Griffbrettſaiten durch, über 
Scheiben, oben und unten, ſchließlich um ein Treibrad lauſen gelaſſen, welches durch Fuf 
bewegt werden kann, ohne daß der Bogen die Saiten berührt. Eine im Reſonanztiſche — 
ein Kaſten in Form eines kleinen Harmoniums — angebrachte ſtarke elektriſche Batterie 
den negativen Strom unter jede einzelne der Griffbrettſaiten, den poſitiven Strom an die 
Anpreſſen des Bogens an die Saiten beſtimmten elektromagnetiſchen Anker. 

Sobald nun beim Spielen der Saite an dem beſtimmten Punkte — der Menſi 
an das Griffbrett gedrückt wird, drücken die durch den nun geſchloſſenen Strom bewegten 
den rotirenden Bogen an die Saiten, wodurch der Streichton entſteht, während die rechte 
des Spielers die Begleitung wie bet der Schlagzither greift. Da jede der einzelnen Griff 
jaiten ſowohl cine gang feparate Stromverbindung als ein eben folches Bogenftiid bat, fo 
aud) jede allcin, ebenjo wie mehrere oder alle zuſammen gebraudyt werden. Ter clef 
Strom arbeitet, nach den Mittheilungen des ,,Cleftrotechnijden Anzeigers“, deffen Beridy 
Hier folgen, fo exact, daß ſelbſt die kürzeſten Töne tadellos hervortreten. Zur Verſtärkun 
Bogeunſtriches iſt noch ein Kniehebel vorhanden, durch welchen cin guter Spieler pri 
Effecte hervorbringen kann. 
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Neue Erſcheinungen auf dem Patentgebiete. 


Monatsberidt von D. K. 


PHlatinfegirung 
von H. Cftermann und A. Prip in Gen}. 


Vie Legirung befteht in der Hauptiache aus Platin, Nickel, Kupfer, Cadmium. 4 
in verichiedenen Mergen anguwendenden Wetallen wird Wolfram und Kobalt in verſchie 
Quantitäten zugeſetzt, um eine hauptidcdhlid) zur Herftellung von Ubrentheilchen  befti 
nichtmagnetiſche, nidjtorndirbare, dehnbare, dem Stahl in Harte, Elajticitat und Linea 
Dehnung in der Warme gleiche Legirung yu erhalten. 


Werfabhren gur Serftellurg von Sruckfabigent Glaryggold, Gla 
ſilber und Glangplatin 
von Mar Friedrich Leopold Ehrlid und Karl Theodor Stord in Frankfurt 


Mittelſt Acthers werden aus den käuflichen Glanzgold,, Glanzſilber und Glanay 
praparaten die Schwefelmetall Schwefelharzverbindungen ausgeſällt. Dieje werden dann 
Trodnen vom Wether befreit, darauf in Nitrobengol oder ähnlichen Schwefelharzlöſungsn 
auſaenonmen und mit einem Zuſatz von Schwefelbalſam zur Conſiſtenz einer Drut 
gebracht. 


Verfahren zur Ferzucherung von SlarRe durch Waly gu Mal 
bezieh ungsweiſe WMaltodextrtrt 
von Paul Degener in Berlin. 
_ Die Verguderung von Stärke durch Malz zu Maltoſe, beziehungsweiſe Maltod 
geſchieht in der Weiſe, dak man die Starke nicht mit Waſſer, ſondern mit einer mehr 


weniger concentrirten Löſung bereits vergucterter Stdrte verfleiftert und danach durch 
oder Malzaufguß vergudert. 


Perfabren zur Autzbarmachung der AGfallfGHwefelfaure der 
PMaraffin:, Hetrofeunt: und Iheer⸗Induſtrie 
von Emil Schwarz und Aug. Baufdlider in Potsdam. 

Radjdem die Abfallfcdhwefelfaure durch Erhigen auf 150° C. von der größten Menge Theer 
it ift, wird fie in Mildung mit 2—3°', Matronjalpeter (vom Gewicht der vorkandenen 
Schwefelſäure) langfam auf 40-—80° C. von Neuem erhigt, wodurch der nocd) vor- 
fexdene Theer in Form fefter Kohlentruften abgefdieden wird. Durd Erhigen bis gum Ciede- 
panit wird ſchließlich die gebildete Galpeterfiure abgetrieben. 


Perfabren gur Gewinnung von Bellftoff mit Milfe des eleltriſchen 










Stromes 
von Karl Keliner in Podgora bei Görz. 


Die rohen Pflangentheile werden in gefdloffenen Gefafen mit Metalldyloridldjungen, 
Readers Chlornatrium, erhitzt, während dieſe durch Durchleitung eines elektriſchen Stromes 
eitrolytijd) zerſetzt werden. Es entſtehen Chlor, beziehungsweiſe unterchlorige Säure einerſeits 
wb Ratronhidrat anderſeits. Bei der Zerſetzung der inkruſtirenden Beſtandtheile des Holzes 
Chlor und unterchlorige Säure, ſowie aud) infolge Erhitzens der letzteren wird Salzſäure 
. welche mit dem Natronhydrat wieder gu Chlornatrium zuſammentritt, fo daß ein 
Kreislauf ſtattfindet. Der gebildete Zellſtoff iſt ſchneeweiß und fiir die Papier— 

egagung gut geeignet. 


PMerfabren zur Serftelurng von Oummiballen 
von Karl Münzinger in Sdwabing bet München. 


Das Verfahren sur Herjtellung von Gummibällen befteht darin, dak dte Vallform vor 
njammenjepung einen iiber einem Loc) derſelben befeftigten, nad innen ftehenden 
boummifdlaud) erhalt, welder beim Schließen der Gorm nad aufen geftiilpt wird, worauf 
tfiren ded Ballinnern (bei fogenanntem Patentgummi), das Wuslaugen desſelben, 
es Aufblajen und endlid) durch Zurückſtülpen des Schlauches in das Innere das luftdichte 
Vcchließen erfolgt, wobei der Schlauch durch Cinfteden eines flachköpſigen Gummizäpfchens vor 
tem Heraustreten geficert wird. 
Perfabrest gur Serftelung eines Materials gum Filtriren und 
Entfärben von Zlüſſigkeiten 
von Diebl und Menſik in Prag und Deutſch-Brod. 


Zoneie wird bis auf eine kleinkörnige (Nadeln bildende) Structur (Sägeſpäne) 
nechaniſch zerkleinert und dann verfoblt, eventuell vor ober nad) dem Berfohlen mit auf dem- 
feiben gefällten fohlenfauren Baryt (bei beabfidtigter Ausſcheidung von Calciumjulfat) oder mit 
aaj demſelben gefallten Magnefiahydrat (bei beabjidtigter Ausſcheidung von Calciumcarbonat) 
mpragnitt. Im alle man dieſes Material zum Gnthirsen pon Stititgteiten verwenden will, 
wird dasſelbe behufs Bildung von Thonerdehydrat, welches, feinſt vertheilt in den Poren, der 
Lohle anhaften ſoll, mit einer geſättigten Hae Alaunlöſung, dann unter Umrühren mit einer 
Ratrinmearbonatldjung übergoſſen, worauf das Material ausgelaugt wird, bis Chforbarium 
ar unbedeutend reagtrt. 





——— 


Sragekaften. 
rage Rt. 100, Was ift Sulfonal, welches sur Darftellung von violettem Feuer 


Dorn. V. H. 
firege Mr. 101. Wer liefert helles Paraffinsl fiir Lampenrupbrenneret > R 


Mr. 102. Bie wird Poliment hergeſtellt? Iſt dieje Gabritation nod) lohnend 
md e3 in Deutidland ſchon größere Fabriten, die dasfelbe erzeugen? Wo befinden fic) 
centuell diefelben ? : 

; J. Sz. 

ge Rr. 108, Wer liefert Majdinen zur Fabrifation von Stiejeleijen und 
etn? J.B. 

rage Rr. 104, Wer vermag Näheres itber die Fabrifation von Spielwaaren aus 
fol; mitten, und welche Maſchinen werden bei derjelben verwendet? LT 
ac ca 


ge Str. 105. Liefert vielleidsht Remand Graphit von nicht gewöhnlicher, fondern 
it oon vi , meblartiger Beſchaffenheit? RO 
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rage Mr. 196. Rie ftellt man ſchönſt leudjtende3, phosphoresctrende3 ‘Pulver dar? 

Utr. J. H. de Gr. 

rage Wr. 107. Iſt es möglich, aus gebraudten Citronen, das Heipt aus ausge— 
Delidten, nod) eine Citronenjdure herauszubringen? E.G. 


Frage Wr. 108, Iſt im Jahrgange 1887 cine Befpredung der Cismajdinen mit 
Dano Syſtem Fleuß, erſchienen? H. d. B 
mſterd 
rage Rr. 109. Wo find die im Jahrgange 1886, Seite 488 beſchriebenen Patent: 
Radheldfen au haben? Einſendung der Breisangaben und Simenfionen ift erwünſcht! 
M. GH . Q. 


rage Nr. 110. Ich beſitze eine Weckeruhr, deren Läutwerk durch cin kleines gapa- 
niſches Element getrieben wird, das im Uhrenſtänder unterhalb angebracht iſt. Als das Element 
nicht mehr functionirte, nahm ic) es auseinander und fand Folgendes: Dasjelbe beſteht aus 
einer cylindriſchen Büchſe von Ebonit von 6---7 Wm Lange und 1/, Sn Durchmeſſer; die 
Ebonitbiicje ijt innen ausgekleidet mit cinent Binkceylinder von deffen cinem Ende ein pater th 
abgeht, und in der Achſe des Cylinders fteht cin etwa bleiftiftdider Stab von Chlorfilber 
um cinen Blatindraht herumgegoffen, von welchem auf der anderen Seite der andere Pol 
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abgeht. Der Yrwijdenraum zwiſchen Zint und Chlorfilberftab (?) ift mit einer feudjten Maffe ; 
ausgefüllt, welche das Ausſehen von gefiebtem Torfe hat; dieſe Maſſe ift He wenig feucht und 

reagirt mit Lackmuspapier weder ſauer, noch alkaliſch. Welche Füllungsmaſſe iſt nun hier zu 
verwenden? Mit welcher Flüſſigkeit iſt dieſelbe zu durchfeuchten, ob mit Salmiaklöſung, ver⸗ 


dünnter Schweſelſaure oder Chromſäure? D. C. B 
Gen. a 


erage Mr. 111. Wer liefert Glimmer in größeren S.uantitdten, rein, im papters 


Diinnen Platten ? G. H. E. 


Frage Rr. 112, Giebt es ein Vergoldepulver zum Vergolden von Leder (Bock⸗ und 
Schafleder), Callico und Papier, ohne erjt au grundiven mit Eiweiß, denn Eiweiß hinterläßt 
immer Sieden ? Wie wird dieſes Pulver eventuell zubereitet oder Hhergeftellt? RK 

th. oo 


Wrage Nr. 113, Auf welche einfache und billigfte Art ift das in einer Cifterne 
befindlicje Regenrwafjer (circa HOOK) Y) von dem aus den Dächern mit efithrten Ruß der 
Sdpornfteine ju befreien, ohne daß das Waffer der Wäſche nachtherlig wird? pr G. 


aoe me _ 8 


-_ aoe 


qu. : 
Frage Nr. 114. Wodurch läßt ſich der Lad von alten Oelgemälden, ohne die Farben | 


anzugreiten— entfernen? Spiritus ſand ich hierzu nicht geeignet. G. st 4 
af. . o ee. e 
grage Rr. 115, Rer liejert Steingols ? JA. W. 


rnbr. 
Frage Vir. 116. Wer conftruirt Ringöfen derart, dah friſchgepreßte Ziegel ohne 


vorherige Lufttrocknung eingefahren und an derſelben Stelle gebrannt werden können 


org. J. Wira. 
ae ; > . 
Beane Mr, 117. Wer fertigt Plombirzangen an‘ J. Wjra 
range Rr. 118, Wie wird die in den Schulen gebraucht, geidnittene Kreide ergeugt ? 
Sit Die dazu verwendete Kreide geſchlämmt? Läßt ſich die geſchnittene Rreide nicht ohne An⸗ 
wendung einer Maſchine, ſondern nur mittelſt Handſägen darſtellen? J. B. 
ieg. - 
tage Vr, 119, Welches ijt das im Jahrg. 1888 eridienene Recept aur Heritellung 
einer bit igen Alizarintinte? J. B. 
ieg. 
Frage Vir. 120. Was find die im Jahrg. 1887, Seite 519 — gum Schutze der 
Thiere gegen Inſecten — erwähnten Cologquinten? 
—2* W. Tel. 
iyrage Mr, 121, Wie find Wurmiſtiche in Möbeln gu behandein? p x 
tm. ° 
rage Nr. 122. Wie polirt men gebrauchte Möbel new auf? P. K. 


rm. 
Frage Nr. 123. Welche deutſche Waffenfabrif liefert garantict gute Schußwaffen au 
billigen Preiſen ? PK 


rm. 

Frage Mr. 124. Wie ftellt man Schmirgelüberzug fiir tiinjtlide Mühlſteine her? 
Welches Bindemittel ijt 3u_verwenden, um grobtdrnigen Sdymirgel in 14%—q Stdrfe auf Hols- 
unterlage, die vorher durch Stemmeiſenſchläge gerauht wurde, hersuttellen und zwar in Sdhmirgel- 
férnung Yr. 3 oder 4? 
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Heantwortungen. 


Sur Frage Mr. 73. Sie meinen die amerikaniſche Sdhnell photographic 
eber Ferrotypte. Ich empfeble fiir Ihre Bwede das Werk: Gerrotypie; Anleitung gur An— 
fertigung von Photographien auf Bledplatten. 8. Muflage. 44 Seiten. Preis 1 Mt. 50 pf. 
Berlag von Sd. Liefegang in Düſſeldorf. ON 

w . N. 


t Frage Nr. 91. Die Maſchinenfabrik von Carl Weber-Landolt in Menziken, 
Schweiz liejert wirkliche Betroleummotoren, welche mit gewöhnlichem Petroleum abjolut freer, 
geraufd)- unb gefabrios betrieben werden können. Der Conjum betrdgt 500—600 4 Petroleum 
— wie —ã— ä amnpenücunt — pro Pferd und Stunde. Die Fabrik ertheilt gerne 
weitere Auskunft auf event. Anfragen. _@ 

Menziten, Schweiz. C. Weber-Landolt. 

Sur Frage Wr. 93. Der Vorgang im Leclandé-Clemente, ſoweit fic) derſelbe auf 
ben Graunftein bezieht, diirfte darin beftehen, dab fic) durch die Thatigfeit ded elettrijchen 
Stromes im Clemente aus dem Ammoniakſalze Chior ausfeheidet, welches an die negative 
Gleftrode Herantritt und durch feine oxydirende Cigenfdaft die Zurückführung des durch den 
Bafferftoff reducirten Manganſuperoxyds in die höhere Lznbations tufe bewirft. Den beiläufigen 
Soxgang bierbei denfe id) mir fo: Mn O, + 2H = H,O + MnO; MnO+ H,0O +2 Cl 
= 2 HC) + Mn Oy. Bieht man das Bint in Betradt, fo bildet he unter anderem aug: Zn 
+ 2 HCl = Zn Cl, + 2H. welder dann wieder an den Braunjtein herantritt. Dte Depo- 
lorijirung wird alfo, wenn Obiges ritig iſt, mit Hilfe des Ammoniakſalzes bewirkt, wobei 
der Braunſtein der Hauptſache nach nur den Vermittler ſpielt. Die Veränderung an demſelben 
fann daher nur eine oberflächliche jein, fo daß alſo cin mechaniſches Reinigen mit Waſſer, wie 
im vorigen Jahrgange angegeben, geniigt, um fo mehr, da das Schwächerwerden der Elemente 
and) von der Bildung der verfdiedenen Zinkſalze herrührt. Die Reinigung geſchieht am beften, 
indem man den Pechaäufguß von den Bellen entfernt, den Kohlenftab herauggieht, die Maſſe in 
emen Kübel Regenwaſſer ausflopft und nun tidtig mit einem Stück Holz herumrührt. 
Hierdurch wird infolge ber Reibung der Korner aneinander die obere Schichte de3 Braunjtcins 
entfernt, Dann aber auch bie Kohle gehörig ausgelaugt. Es ijt jedoch nothwendiq, diefen Proceß 
cirige Male mit frifhem Waffer gu wiederholen, worauf man trocdnet und dann wiederweinfüllt 
md einpreft. Natürlich find auch die Diaphragmen gehörig zu reinigen. 

W A. Dannbacher. 


Sur Frage Vr. 99. Bezüglich des Schmirgelüberzuges fiir künſtliche Mühlſteine 
erlauce ich mic zunächſt auf die mtroortung Der Frage Mr. 59 (Yahrg. 1889, Seite 191) 
hinzuweiſen. Ym Uebrigen möchte fic) folgendes Verfahren bewähren, welches Wahlburg fiir 
bie Herftellung von Sdmirgelwalzen angiebt: Das Haupterforderniß aur Herftellung guter 
Shmirgelwalzen iit ein guter kölniſcher Leim, welcher in fleine Stiide zerbrochen in einem 
emtipredenden Geſäße mit jo viel Waſſer iibergofjen wird, dak der Leim volljtdndig iiberdectt 
it; man nimmt ungefahr 10 46 Leim und 20 Ay Wafer, läßt den Leim mit dem Wafier 
twa 36 Stunden fteyen und fot dann, ohne von Neuem Wafer hingugufiigen, den Leim 
bei mapiger Temperatur, bis er vollfommen fliiffig geworden ift. Dieje Leimlöſung wird mit 
weiterem Waſſer verdiinnt, und zwar rechnet man auf 1 Theil derjelben 3 Theile Waffer und 
figt Diejer Wenge 1 Theil Schwefelather hingu; bie Temperatur der Leimlöſung und de3 hinzu 

fiigenden Wafers darf 20° C. nicht iiberfteigen, ba bei der leichten Entzündlichkeit des 
eläthers bderjelbe gu brennen anfaugen könnte. Die mit der Schmirgelmaſſe zu über 
ziehende Walze wird in ein paffendes, unten mit einem Kaften verfehencs Geftell gelegt, mit 
emer alten Bürſte gut gereinigt, und nun mittelft eines ftcifen Binfels der Leim aufgetragen 
und gut in bic Walze verrieben, twas mar fo lange fortfest, bis der Leim au ſchäumen beginut ; 
hterauf fiebt man mittelft eines Handſiebes den ebenfalls auf 20° C. erwärmten Schmirgel 
unter langſamem Drehen der Walze auj diefelbe auf. Das die Leimldjung enthaltende Gefäß 
feht in etnem Waſſerbade, damit diefelbe warm bleibt und taucht man nun cinen Pierde- 
ſhwamm in die Miſchung, driidt denfelben mäßig ans und ſchlägt damit kräftig gegen die in 
fargjame Umdrehung Derebte, geſchmirgelte Walze. In diejer Weije wird die Walze dreimal 
mit Schnmirgel überzogen und ſchließlich der überflüſſige Schmirgel mit der Kante cites eiſernen 


Lineals abgeſtreiſt, um die genaue Rundung zu erzielen. DK 
Bur Serage Rr. 100, Sulfonal ift Didthylfulfon - Dimethyl. Methan — (C H,], 
C [ "3 3 > B. 


; Bur Frage Vir. 101. Paraffindl liefern: Heinrich Bucherer, dem. Fabrif in Ehreu— 
ied bet Gdln; J. G. Herrmann in Leipzig; Heinrid) Ermijd) in Burg bet Magdeburg; Gebr. 
Rraufe an Wittenberge. L. Mr 


Sur Frage Vr. 102, Das gegenwartig allgemein im Gebrauch befindlide Leim- 
voliment (Gierpoltment wird tt Deutfdland faft gar nicht mehr angewendet) wird auf folgerde 
Beife hergeftelt: Dec den Hauptbeftandtheil des Polimentes bildende Polimentthon wird in 
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nufgrope Stiice geſchlagen und in filtrirtem Regenwaffer eingeweidht. Von Reit au Bett grepél 
man nad, fo dak dads Wafer eben über den Thon reicht. Je flanger man ben Thon fo 
(aft, um fo beffer wird das daraus bereitete Poliment. Da dasjelbe eine gewiſſe, durch 
Gettgehalt bedingte, weiche Beſchaffenheit befipen foll, ber Thon aber meift gu mager ift, ſo 
muß derfelbe durch Zuſatz von Geife und gett entſprechend verdndert werden. Die Wenge 
diejes Zuſatzes richtet fid) gang nach der jeweiligen Befchaffenheit des Thoned, weil der Them 
faft in jeder Schichte von anderer Bejdjaffenheit ijt. Go bedarf es gu manchem Thon yume 
Beiſpiel bloß eines springen Bujages von venetianijdher Seife, wm thn als Poliment vers 
arbeiten zu können. Meiſtens bedarf e3 aber noc) der Beimiſchung von Graphtt, ache, Hirſch⸗ 
unſchlitt und ähnlichen Stoffen. Den Graphit kann man dem Thone ſchon beim Einwei 
hinzuſetzen, und zwar 1—3 °/, beſten Silbergraphit. Während dem (monatelangen) Einſu 
iſt bas Ganze mitunter gehörig durchzuarbeiten und fo viel Waſſer nachzugießen, daß es immer 
eine dicke teigartige Beſchaffenheit hat. Um nun den ſo behandelten Thon in verwendbares 
Poliment umzuwandeln, iſt es nöthig, ihn vorerſt über mäßigem Feuer zu erhitzen, jedoch * 
ihn anbrennen zu laſſen. Hat dann der Thon nahezu die Temperatur kochenden 
erreicht, ſo kann man dem Thon die vorher bereitete Seifen und Fettlöſung nach und 
und unter beſtändigem Umrühren zuſetzen. Da eine innige Vermiſchung des Ganzen nur 
ziemlich hoher Temperatur unter beſtändigem Umrühren ju erzielen tft, jo iſt dad Rühren etwa 
eine halbe Stunde fortzuſetzen, ohne das Poliment dabei kalt werden gu laſſen. Die hierbe 
verwendete Seifenmiſchung wird bereitet, indem man 

45 9 venetianiſche Seife, 

25 ,, weißes Bienenwachs, 

20, Hirſchunſchlitt, 

10, Walrat, 
in kochendem Regenwaſſer auflöſt. Dieſe Menge genügt in der Regel fiir 3 46 mittelmäßig 
beſchaffenen Thones. Mitunter braucht man mehr, mitunter weniger, die fiir den jeweilig ver 
wendeten Thon zu beftinimende Menge ift eben ausguprobiren. Nach dem Erlalten ijt dal 
Poliment ftaubfret aufgubewahren und erft vor der Verwendung die jetveilig erforderli 
wenge mit Leim angumaden. Für den cigenen Bedarf ift die Herftelung nicht lohnend, 
den Verjandt (das heift bet gehirigem Abſatz) lohnt fich’s bingegen. Sur Heit ift bad Polimen 
in jeder größeren Droquenhandlung ju Sota Den verhiltnipmapig gropten Abſatz hat Louis 
Reuleauy in Maing nut ſeinem blauen Poliment. Guter Bolimentthon wird in Brud’s | 
Magneſitgruben gewonnen und gejdlimmt in den Handel gebracht, als Adreſſe geniigt 
Gruben:Comptoir, Berlin, Lichtenſtr. Daſelbſt ift auch graues Poliment gu haben. Hauptfadlid 
wird ferner in Halle, Diiffeldorf, Cartans, in Weftpreuen, in Minden, Poliment erzeugt. 

Srv. N. B., Bergolber. 

ur Frage Wr, 103. C3 wire möglich, dah derartige Mafdinen von Erdmam 
Kircheis in Aue i. S. zu beziehen wären. Lud. M 


Sur Frage Mr. 105, Die gewiinfdte Graphitform werden Gebr. Beffel in Dresdens 
Neuſtad lieſern. C. Kr 


Zur Frage Nr. 106. Praktiſche Erfahrungen über leuchtende Farben und Mnftride 
mit denſelben, in allen Garbennuancen finden Sie im Jahrgange 1885, Ceite 32, 33 und: 
Phosphorescirendes Pulver erhilt man auf nachftehende Weije: Man nehme Aufternfdhalen unt 
retnige fie in twarmem Wafjer. Dann lege man fie eine Halbe Stunde lang in das Geuer, 
worauf man fie Herausbringt und abfiihlen (apt. Wenn die Auſternſchalen gang ertaltet find, 
zerſchlägt man ſie und zerreibt fie gu einem feinen Pulver nach Ausſcheidung der granes 
Theile. Man ſchüttet dann das Pulver in einen Schmelztopf, und zwar mit ab elndex 
agen von Schweſel. Hicrauf lege man den Dedel anf und ſchließe thn mit einem feu 
Sement. Wenn der Cement trocfen ift, fo bringe man den Schmelztiegel eine Stunde lang tnt 
Gener. Nad) der Abkühlung fiebe man die feinjten Theile ab, miige jie mit Gelatinewaffer unt 
gebe gwet dünne Anftridje damit. Leuchtjarbe nad) Balmain's Patent liefern: R. Kroll & 
Berlin SO., Waffergaffe lia; Fretzdorff u. Mener in Berlin W., Steinmepftr. 15; W. Bary 
in Berlin W., Straufenftr. 10 H L 


Jur Frage Wr. 107, Wenn die Citronen mittelft Handprejfen traftig ausgedriid 
tourden, werden ſie nur mehr Spuren von Vitronenjaft enthalten. Cin legter Reſt ließe fid 
vielleidjt in der Weije Herausbringen und minderwerthig dann verwenden, daß man die ans 
geprepten Citronen in einem jteinernen Mörſer mit cinem Heinen Waſſerzuſatz ausquetſch 
und durchſtoßt und die gewonnene Flüſſigkeit dann durchſeiht. R 


ur Frage Mr. 108. Einen neuen Schnell⸗Eiserzeugungs-Apparat von Manfrox 

finden Cie im Jahrg. 1888, Seite 60 und 61 beſchrieben: bejonders verdient aud) der prak 

tiſche und billige Eiserzeugungs Apparat — mit Handbetricb — Erwähnung, den Sie in 

yong. 1878, Seite 389 und 390 bejdjrieben finden: der letztere Apparat erzeugt unter aller 
mitan 


den billig und rafd Cis. 
8 L. F. 


Bur Frage Vir. 109, Die Adreffe ijt: H. Ehrlich in Wien. Wir twerden uns bee 
nee ae nſchte Ihnen direct zugehen zu laſſen. D. R. 


Gur Frage Rr. 110. Die Richtigkeit Ihrer Angaben vorausgeſetzt, dürſte die braune 
Safle Spodium (vielleiht aber auch Braunftein) jein. Das Element fann wieder. in Gang 
geet werden durch Galmiatlijung; natiirlid) miiffen Zinkcylinder und Chlorfilberftab ſich in 
gtiem Sujtande befinden oder in dieſen gebracht werden. 

tent. Dr. Mitter von Urbanitzky. 


Bur Frage Rr. 111. Glimmerplatten liefern: Max Raphael in Breslau; Mühſam 
wd Eger in Berlin S., Stallſchreiberſtraße 18; Glimmerplatten fiir Brennöfen tiefert: 
3 inden Nachfolger (Harry Held) in Ludwigshafen am Rhein. DK 


Sar e Rr. 112. Die Frage ijt nicht ganz Har. Die Ledervergoldung, wenn fie 
tt fein joll, mu of 








mit Metall ausgefiihrt werden. Hierzu finden Sic Anleitung in dem Bude: 
Patties Handbud) fiir Anftreidher und Lackirer von L. E. Andes, Wien, Verlag von 
& Hartleben; auch die Mtittheilung int Yahrg. 1487, Seite 68 (Vergolbung und Verſilberung 
wa Leder) erjcheint fiir Ihre Zwecke beachtenswerth. Anders ift es, wenn Sie nur cinen 
Geldlad zu haben wünſchen; 3. B. Woldlad A: Drachenblut 15, Gummigutt 3, Maſtix 4, 
cafran 1, Gandarac 4, Schellack 20, WMeingeift 100; Goldlackfirniß A: Gummigutt 10, 
Rojtir re Körnerlack 25, Safran 1, Weingeift 150. R 


Mur ge Nr. 113, Laſſen Sie diejes Wafer vor feiner Verwendung gang einfach 
lard cine Schichte Sand (oder au oberft Holsfohle, dann Sand) — cine Schichte Sand in 
mem saften mit Ablaujrohr am Boden verjehen — laufen, fo bleibt aller Ruß guriid. Wollen 
— ~F Eie aud) die Mittheilung im Jahrg. 1857, Seite 204 und 205 gefälligſt vergleichen. 

° Agsb. C. Hgn. 


_ gur fra e Me. 114. Jur ſchnellen und ſicheren Entfernung alter, verharteter und 
J beehmupier — bedient man ſich einer Miſchung aus gleichen Theilen Copaiva— 
mentlich Para⸗) Balſam und Aetzammoniak. Die Miſchung iſt anfänglich trüb, wird aber, 
mmentlich wenn man fie etwas anwärmt, klar. Dieſe Verbindung beſitzt die Eigenſchaft, alle 
rerhãrteten Oele anzugreifen und fie aufzulöſen. Gang ähnlich wie dieſe Copaivaſeife wirkt aud) 
eme Miſchung von gieichen Theilen Copaivabaljam und ftarfem Weingeift. Diejes Mittel greift 


ben DOelfirniß nod) jdneller an. DK 
Sur Frage Nr. 115. Steinhols erzeugen und liefern: Cohnfeld u. Co. in Potſchappel⸗ 
Treaden. DK 


M. 

Bur Frage Nr. 116. Bur Conftruction fraglider Ringifen werden empfohlen: 
R. Heilmann in Schroaberg Stuttgart; Gotop und von Mitzlaff in Berlin, W., Stegliger- 
Hrage 7; M. H. Gehric in Bremen, Brookſtraße 5; Theodor Schlegel in Mörſenbroich-Düſſeldorf; 


Jahm in Dabhme. 1 Eb 
KKur Frage Rr. 117. Plombirgangen lieſern: W. Brann in Plodingen; Fr. Did 
| oH Eplingen. H. Lbg 
| St. ; , 


Pur Frage Mr. 118. Dieſe Kreide ift natürlich vorfommende. Das Schneiden kann 
ng leicht in prismatiſche Stiide mittelſt einer Handjage gejdehen, Maſchinen find namentlich 
tr Rieinen dazu nicht ndthig. Cine künſtliche Rreide hat Nakh dargeſteut er verwendet den 
| @yps, welcher bei der Behandlung von Kreide mit Schwefelſäure behufs Gewinnung von 
| RMoblenpaure gebildet wird, indem er thn mit dem grofentheils ans fein gertheiltem kohlen 
: Wurem Mall beftehenden Schlainm mengt, der fic) betm Kochen von Soda oder Potajchentange 
mit Ralfmitd) behufs der Darftellung vou ätzender Lauge bildet. Durch Schlämmen werden 
alle gridberen Thetle, Cand u. ſ. tv. eutfernt; der gleichmäßige, beim Schlämmproceß iiberdies 
gewarhene Bret wird nad) dem Abſeihen des Waſſers zu compaeten Klumpen gepreßt und 
aud Leßteren werden nach dem Trocknen prismatiſche Stiide geſchnitten, welche die nur aus 
reineren Corten natiirlider Kreide darftellbare Schreibkreide erſetzen. k 


sur rage Rr. 119. Cine billige und vortrefflide Comptoir-Aligarintinte ift folgende : 
er. 100, Eiſenvitriol 60, Gummi 10, roher Holzeſſig 1000, Indigocarminlöſung 200. 
Die itung geſchieht in der Weiſe, daß man die gepulverten Galläpfel mit dem Holzeſſig 
ũbergießt, die Lofung des Gerbſtoffes nach einigen Tagen abgießt, den feingepulverten Eiſen 
vitriol und den Gummi unter Kochen in einem Theile der Flüſſigkeit löſt und zur ganzen 
Flũſſigleit fügt. Zum Schluſſe wird der Indigocarmin beigemiſcht. Sollte die Menge desſelben 
nicht ausreichen, fo fiigt man cine größere Quauntität hinzu. Es ijt am zweckmäßigſten, den 
Sndigocarmin gar nidt abzuwägen, joudern ſich cine Löſung desjelben in Bereitſchaft gu Halten, 
ton dec man immer je zu 100 4 Tinte jeGt, nad) jedesmaligem Zuſatze tüchtig umrührt 
und eine Schriftprobe madt. Sobald Legtere unmittelbar, nachdem die Tinte aus der Feder 
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gefloffen ift, ſchön blaugrün erſcheint, Hat man eine geniigende Menge von Jndigocarmin 
zugeſetzt. Die fertige Linte wird jogleich in Flaſchen abgezogen und erſcheint betm Shütteln 
Derjelber al3 eine flare, dunkelgrüne Flüſfigkeit, welche rajd) an der Glaswand hinadftiet 

% . ry 


ur Frage Mr. 120. Coloquinten find die getrodneten, geſchälten Früchte der im 
griechiſchen Archipelagus, im ſüdweſtlichen Afien und nordöſtlichen Afrika einheim' iden Coloquinte; 
fie find fugelig, jamenreid) und mit etnem gelblich-weißen, ſchwammigen Fleiſche verjehen. Aus 
Letzterem bereitet man unter Zuſatz von Sternanis eine Vinctur, ferner ein ſchwach wein⸗ 
geiſtiges trodenes Extract, welche mediciniſche Anwendung finden. Erhältlich find die Coloquinten 
in Droguerien und Wpothefen. D.K 

: . K. 


Zur Jrage Nr. 121. Als cin vorzügliches Mittel gegen den Holzwurm wurde dad 
Creoſotol aus der Asphalt- und Theerproducten-Fabrik von Bed in München empfohlen. Dasſelbe 
wird mit einem Pinſel auf das Hol, aufgetragen. Nach höchſtens zweimaligem Auſtriche 
pflegt der Holzwurm gu rerſchwinden. Cine engliſche Commiſſion, welche in Beguz auf de 
Vertilgung von Holzwürmern in fournirten Möbeln und Wo huipereien Beriue angeftellt 
hat, empfabl al3 beftes Mittel das Benzin. Die Möbel und Sdhnigercien, welche ſchon ſehr vou 
den UAngriffer der Wiirmer gelitten hatten, wurden in verſchließbare Räume gebracht und bet 
Der Wärme des Gommers, Shale mit Benzin hineingeftellt. Wenn eine Portion verdampit 
ift, muß eine neue aufgegoffen und diefe Operation fo lange wiederholt werden, bid max 
größere Mengen todter Inſecten oder Larvew im Simmer findet. Um Holzarbeiten fo gu ſchützen, 
daß der Wurm nidt hineingelangt, wird vorgeſchlagen, die Gegenftinde mit einem Ueberzuge 
von Leim gu verfeben; um denjelben twirfjamer au machen, fann man auf ein Quart dec 
Leimlöſung nod) 2 # Quechkſilberchlorid löſen. N. B 


Bur Frage Nr. 122. Zum Poliren der Möbel empfehle ich folgende Vorſchriften: 
1. Eine Miſchung von 1004 Leinöl, 750 4 Aether, 1000 ¥ rectificirtem Terpentinol und 
1000 ¥ Petroleumbenzin, parfumirt mit irgend einem ſtarkriechenden ätheriſchen Dele. Die 
Miſchung wird mit einem wollenen Lappen aufgetragen und verrieben. 2. Man läßt 180 9 AWlfanna 
wurzeln talt weicen in 100 ¥ Terpentinefjeng und filtrirt dann durd) ein Tuc. 100 ¥ ge 
Wachs ſchmilzt man in einem anderen Gefäße bei gelindem Feuer, und ift ſämmtliches Wahl 
geſchmolzen, jo gießt man es au erjterer Löſung. Das Gange wird gut durchgerührt und fegl 
man dag ae wabrend des Kaltwerdens von Zeit au Beit, ungefähr alle zwei Minutes, 
fort. Die Mafje wird auf einen wollenen Ballen aufgetragen, damit werden die Möbel frottiel 
und mit einem trodenen Flanelllappen nachgerteben, bis die Möbel Mlang erhalten. 3. 
einer eifernen PBfanne werden 100 Theile Carnaubatwads geſchmolzen, die Pfanne dann mögli 
weit vom offenen Feuer geftellt und ber Schmelze unter Umrühren guerft 10 tle Alkanni 
und 700 Theile Petroleum und dann 300 Theile Terpentinöl slaerebt. Nad Erjtarres 
ift bie Mafje butterweich. Soll diejelbe fejt fein, fo vertvendet man auf 2 Thetle Carnaubawach 
2 Xheile Terpentindl und 4 Theile Petroleum und gicht die Schmelze in Papierkapſeln aus 
die auf einer dicen, glatten Steins oder Glasplatte fich befinden. Die in den Kapſeln erftarrh 
Maſſe wird durd) Wbldjen des ftarf benegten Bapieres herausgenommen und in beliebig groß 


Taſelchen zerſchnitten. DK 


Sur Frage Mr. 123. Handfeucrivaffen ltefern: Gebr. Maufer u. C. tn Cberndoef 
W.: Fr. Reig in Cchwib.-Hall; Carl Reuß in Stuttgart: H. Roos’ Cohn in Stuttgart 


G. Wilde in Stuttgart: Ed. Küllenberg in Solingen; Gottfr. Weihersberg Söhne in Solingen 
Joh ih Linder Söhne in Ohligs bei Solingen. HL 
zbg. 


Briefkaſten. 

BH. tn Dorns.. 3. 3. BM in B., J. B. in Riel. Die betreffenden Fragen wurden aufgenomme 
und bitten wir, unter den ,,Weantwortungen” gef. vergleiden gu wollen. — 3. “4. tu SH. Wir haben Fore 
einem bewdhrten Fachmanne, der unfer geſchäßter Mitarbeiter ift, vorgelegt und wird Ihnen defien Mittheilung 
jeder Beziehung willlommen fein. Da wir cine Reihe von vrattifd thätigen Gewerbmeiftern gi 
unferen Mitarbeitern gahlen, find wir in der Lage, alle Fragen von rein prattifder Bedeutuy 
befriebigend ju ldfen. —- 3. F im Blac. Wir zweifeln, ob ¢3 iberhauyt derartige Anleitungen nur geben tou 
denn feine Brande ift vielgeftaltiger als gerade dieſe. Zunächſt handelt es fic) offenbar barum, ob die Spielwaaren aw 

ol, oder Metall dargeftellt werden follen. Darnach werden aud dic Majdinen gu wählen fein. Hoffen wir, vel 
hre Frage cine entiprechendDe Beantiwortung finden mage. — 9. 9. de Gr in Mir., H.d3 B. in Ame 
€. @. in M. Hf. Wir erjuchen, gef. unter der Rubrik „Beautwortungen“ vergleiden au_tvollen. -- €. &. ¢ 


¢€. in @ 
Direct burd) Karte beantwortet. — a. DannB tn YW CEmpjangen Sie unferen beiter Dank fiir die ausführliche 
freundlichſt dbergebene Beantwortung. Beſte Hritke! - - 


Herausgeber und Verleger A. Hartlebeu's Verlag in Wien. 
Verantwortlicher Redacteur Cugen Mary in Wien. 
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Miſchung von Terpentingeift in die Gerbebriihe zurückzuführen ift. Die Fabrif, 
weldje gegenwartig mit 6 Trommeln arbeitet, erweitert fich jest auf 20. Obwohl 
in Ddiefen Blattern (Jahrgang 1888, Seite 111) die Worms & Baäle'ſche Cr- 
findung angefiihrt wurde, fann ic) e3 doch nidjt unterlaffen, auf deren gegen- 
wirtige Art der Ausfiihrung zurückzukommen. 

Die Theorie ijt diejenige, dab, wenn eine mit gutcn Lettern verjehene 
Gerbetrommel innerhalb eines eleftrijdjen Stromes circulirt, der Gerbſtoff von 
bem Strome mitgertijen und innerhalb der Gewebezellen, vermige der zwiſchen 
Gerbftoff und Faſer beftehenden Affinität niedergefdlagen wird. Um dieſes gu 
erreidjen, haben die Erfinder bie Trommel aufen und innen mit ringformigen 
Leitern verjehen, welche mit bem Cleftricititgerreger in Contact ftehen und bet 
jeder Umbdrehung dem gerbftoffhaltigen Wafer, wie den etngebradjten Blößen 
einen fraftigen Strom tnbduciren. 

Nad) den Rejultaten dieſes VWerfahrens haben wir nun Folgended ju - 
notiren: 1. bleibt bet Weichung, Enthaarung und Zurichtung das alte Sytem, 
wahrend das Gerbeverfahren felbjt ben Vortheil der fretjenden Bewegung und de3 
eleftrifdjen Stromes abdoptirt und vereinigt hat; 2. iit es möglich ben Schwell⸗ 
proceß ganz und gar zu befeitigen und die enthaarte Blige mit Uebergang der 
Beige der Gerbung zu unterziehen; 3. fann mit der Anzahl der Umbdrehungen 
aud) die Cinwirfung ded eleftrijden Stromes und Erhöhung bes benützten 
Effectes, die Tourenzahl der Trommel vermehrt und der Gerbeproceß verfiirst 
werden; 4. ift durch die Refultate der elektriſchen Cinwirfung dargelegt, dab, 
was die Iangfame Naturfraft der Adhäſion in Monaten vollszieht, die Elektricität 
in wenigen Stunden gu Stande bringt. 

Nad der gegenwartigen Fabrifeinridjtung werden 550 ¥ Waffer für 
100 %% Blige genommen und auf je 144 Blige 500 ¥ Gerbftoffertract von 
20° Beaumé angewendet. 

Während die Trommel ihre Y—10 Touren in der Minute madt, werden 
pro 100 %% ‘Blige 5 Terpentinöl in die Briihe etngefiihrt. Wenn die erſte 
Brithe entfrdftet ijt, wird der eleftrifde Strom unterbrodjen und cine zweite 
Brühe in die Trommel etngebradyt. 

Bet Vervollfommnung dicjes Anfangs felbft von uns nidt gebdrig ges 
wiirdigten Verfahrens fteht auf dem Gefammtgebiete der Gerberet eine grofe 
Umwälzung in Ausſicht. 

Uebergehend auf die anderen Neuerungen im Gerbeweſen, ſo iſt außer der 
Einführung des Kaſtanienholzextractes als Gerbemittel nichts anzuführen, und 
wenn wir die ſchönen Erzeugniſſe der Pergamentfabrik von Trerot & Gouſſard 
zu Paris und die mannigfaltige Anwendung der in jeder Beziehung mit dem 
feinſten Papiere wetteifernden Pergamentblätter (zum Bücherdruck, Notariatd- 
acten, Fächer, Gemälde u. dgl.), Dann dic hellgelben Naturlederſorten (.Fleur 
de Veau“) der Firma E. Goldſchmidt in Paris, ſowie die altmodiſch gekörnten 
ſchwarzen Kuhhäute und mit „Zeit und Loh'“ gegerbten Sohlen- und Riemens 
lederſorten dieſer und anderer Fabriken betrachten, ſo müſſen wir conſtatiten, daß 
dieſer „Rückſchritt“ aud) ſeine ſchöne und erfreuliche Seite hat. Wie die Collection 
der Leveu Fréres et Fils zeigt, hat fic) aud) hier ſchon das Erzeugen der 
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Pamburger Blatter” genannten RoGlederjorte eingebiirgert und läßt dieſe 
an der Geſchmeidigkeit und Feftigheit nichts zu wünſchen übrig. 

Wir milffen nod) erwähnen, daß die ungarifde Weifgerberet (Hongroyerie) 
her nod) in Anwendung ijt und die Firmen Petrel und Millet ſchöne Fabrifate 
ausftellten, wihrend die fdinften Lad-, Judjten-, Sämiſch- und Riemenleder- 
fjorten, wie auch Möbelleder und Glacés in ebenfo reider Auswahl als itber- 
tafdender Ausführung vorhanden find. 

Bur Eingangs erwahnien Crfindung haben wir nod) ſchließlich guguftigen, 
daß Burd) das Weafallen der bet den Umſchlichtungen des Verſetzungsverfahrens 
beſchaͤftigten Arbeiterhinde ein nicht geringed Erſparniß an Arbeitstraft ergielt 
wird, was die Erzeugungsfoften um Vieles verringert. 

Endlich möge noc) der gefitteten Treibriemen von F. Prugueaud und der 
Speciallederjorten fiir Weberfarden und Bander (auf den Millimeter genau ge: 
falter) von Gaube & Hamotte in Douais Erwähnung geſchehen. 





Rene praktifhe Erfahrungen in der Waffen- Fabrikation. 


Das Geſchoß deS neuen öſterreichiſchen Armeegewehres. 
Criginal > Mittheilung von Briedrih Brandeis in Prag. 


Weit entfernt, die Hiftorifdhe Entwidelung der Kugelrohre gu verfolgen, 
und die in fehr grofen Beitriumen gejammelten CErfahrungen iiber den Kugel— 
ſchuß aufzuzählen, will id) mich unmittelbar zu dem Fertigen, Vollfommenften 
und Leiftungsfahigften wenden, was bisher in Schießwaffen, namentlicd) in Kriegs⸗ 

, erreicht wurde. Die erreidjte Tragweite von zwei und fogar dritthalb 
Kilometer bei einem Handgewebhr ijt eine Leiftung, wie folde vor nicht ſehr 
geraumer Beit nur eine iibertriebene Phantaſie von einem Geſchütze hatte ver- 
fangen firmer. 

Die friiher fo wichtige und vielfach beftrittene Frage iiber die richtige Tiefe, 
Breite und Profil der Biige und Felder eines Rugelrohres ift Heute gwar ein 
ũberwundener Standpuntt, eine Frage, die Heutgutage fiir den Fachmann wie 
andy fiir den Techniker gar nicht mehr exiftirt, und nur nod) von den Berufs- 
ſchũtzen in der Schweiz und Tirol aus angeborener Streitluft an der Schießſtätte 
nicht aufgegeben werden will. 

Das mit Rückſicht auf den Schußerfolg vollfommenjte Heinfalibrige Armee— 
gewehr der Gegenwart ift entſchieden das öſterreichiſch-ungariſche, welches faft 
unverdndert aud) zur Neubewaffnung der deutfden Armee gewählt wurde. 

Das Raliber Hat einen Durchmeſſer von 8 %, und ift dte Rohrſeele mit 
vier feidjten, ftarf gemundenen Zügen verſehen. 

Das Geſchoß ijt 32 %, lang, 16 ¥ ſchwer, vorne ogival und am hinteren 
Ende wenig ausgehshlt, um die Sdhwerpunttlage gu regeln. (3 ijt etn joge- 
nanntes Mantelgeſchoß, nämlich jo erzeugt, daß der von Hartblei (einer Legirung 
von Blei und Antimon) gepreßte Kern durd) einen Mantel von anderem Metall 
bekleidet ift. Der Brwed dieſer Bekleidung ift: dem Geſchoſſe eine grdpere Durch— 

ichlagfähigkeit gu geben, indem der hartere Mantel die Deformirung des Bleifernes 


22* 
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beim Anſchlagen an das Treffobject möglichſt verhindern foll, daher bas Geſchoß 
ben getroffenen Körper leichter durchdringen kann, al wenn e8 im Moment des 
Anſchlagens eine Staucjung erlitt. — Der härtere Mtantel vermehrt auch die 
Friction des Gefchoffes an den Rohrwänden, und macht die Führung desfelben 
in ben Biigen bes Robhres, durch welche es in Rotation um jeine Achſe geſetzt 
wird, um fic) leichter durch die Luftſchichten durchzuarbeiten, verlaplider. Auch 
verhindert der Mantel die fiir den andauernden Gebrauch der Waffe fo nad)- 
theilige Verbleiung der Rohrſeele. 

Verjuche mit Mantelgeſchoſſen wurden ſeit etwa 10 Jahren in allen Staaten 
betrieben, und amar wurde der Mantel bald von Kupfer gepragt und der Kern 
eingepreft, oder mit Dem Mantel verldthet oder warm eingegoffen; auch ver. 
fudjte man die compacte Verbindung auf galvantidem Wege durd) Vernicelung 
gu erreidjen. Die technifdhe Abtheilung des Kriegsminifteriums wählte jedoch nod) 
härteres Metall alS Kupfer, Nickel u. a., nämlich Stahl fiir die neue Rriegs- 
munition, nad) dem Vorſchlag und Muſter von Wilhelm Lorenz in Karlsruhe, 
weldjem aud) die Vieferung der Gefdhoffe itbertragen wurde. Der Mantel wird 
aus weidjem Stahlblech fehr dünn geprigt, beziehungsweiſe gezogen, jodann nut 
der geſchmolzenen Bleilegirung ausgefiillt und nad) dem Crfalten der Bleifern, 
welder bereits mit dem Mantel vereinigt ift (verſchmolzen) in einer entſprechenden 
Stanze comprimirt. 

Dap ein derart hergejtelltes Geſchoß in der Robhrieele einen unvergleichlich 
größeren Widerjtand findet al3 ein fimples Geſchoß von Weidhblei, ift praktiſch 
erwiejen, weil unter anderen Umſtänden die Verbrennung einer verhdltnipmiagig 
fo bedeutenden Menge Pulver nicht möglich ware und fiir den Schußerfolg in 
allen (Fallen nur die Spanning der Bulvergaie im Rohre vor dem Wustritte 
des Geſchoſſes maßgebend ijt. 

Theoretiſch ſind dem alten Weichbleigeſchoß gegenüber als Mittel zur < Stei— 
gerung der Friction hervorzuheben: 

1. Erſatz des Weichbleies durch Hartblei. 

2. Comprimirung deSfelben. 

3. Der Stahlmantel. 

4. Die große Berührungsfläche des Geſchoſſes mit den Rohrwänden, infolge 
Verlängerung des erſteren. 

5. Die vollſtändige Ausfüllung der Rohrſeele durch das Geſchoß. 

Seitens der Rohrbohrung wird die Friction ebenfalls unterſtützt, namentlich 
durch den ſehr ſtarken Drall, welcher unter gleichzeitiger Benützung eines dem 
Geſchoßmaterial eutſprechenden Zugprofils dem Geſchoſſe nicht nur mehr Wider— 
ſtand bietet, ſondern auch die Reibungsfläche, welche das Geſchoß im Rohre findet, 
ſehr wohlthuend vergrößert. 

Wie bereits erwähnt, iſt bei der Verwendung der Mantelgeſchoſſe ein 
Verbleien der Rohrſeele, dieſes Hauptübel aller Gewehre älteren Urſprungs, 
welches die Abnahme der Schußpräciſion bei längerem und öfterem Gebrauche 
verſchuldete, völlig ausgeſchloſſen. 

Um einer Abnahme der Schußpräciſion durch Abnützung der Rohrſeele 
(der Züge) vorzubeugen, was bei der wiederholten Berührung der mit Stahl 
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befleibeten Gefdhoffe mit ben inneren Wänden des Stahlrohres in kurzer Rett 
amtreten miifte, forgte man dafür, den beiden Stabfforten verfchiedene Härte⸗ 
grade gu geben, was bei ber natiirlidjen Eigenſchaft diejer Cijenforte nicht ſchwer 
ju erreichen war. Der Stahlmantel bes Gejdhoffes wurde einfad) von einer weiden 
Stabigattung erzeugt und weich gelafjen, während man den Gußſtahllauf gur 
Hiring verurtheilte. 

Cine Hartung, wie jolche bet Meifeln, Feilen und anderen Werkzeugen 
iblich ift, ift bet einem Gewebhrlauf nicht anwendbar, weil derfelbe im Material, 
wie auch an der Aufenflache weid) fein muß, und inBbefondere jede Spridigfett 
zu vermeiden ijt, namentlicd) wenn das Rohr einen jo grofen inneren Drud aus- 
juhalten bat, wie in diejem Falle, ndmlich bet jedem Schuſſe die micht gu unter. 
ſchätzende Reibung eines die Bohrung fireng ausfiillenden 32 4, langen Geſchoſſes, 
fondern aud) den Dru der das Geſchoß in die faft fabelhafte Cntfernung 
ſchleudern follenden Bulvergafe. Dak ein gut gehdrteter Stahllauf ſchließlich durch 
verſchiedene Unfälle, namentlid) Schlag, Fall 2c. gebrochen werden finnte, wird 
wohl Seder gugeben, dem die beim Gebraud) qebarteter Stahlwerkzeuge gar zu 
oft vorfommenden Unannehmlichfeiten nicht unbefannt find. 

Sn Erwägung aller diefer Umſtände, durch welche der Solbat leicht im 
entſcheidenden Wugenblide wehrlos werden könnte (und bei den Strapazen im 
Felde liegt Die Möglichkeit jehr nahe), ift emleudtend, dak aud), wenn es gelingen 
möchte, die techniſchen Schwierigfeiten gu überwinden, mit weldjen eime vollftan- 
dige Hartung der meterlangen Röhre verbunden ift, das Werchbleiben des Rohr⸗ 
körpers und die Localifirung der Hartung nur anf dte inneren Wände des 
Laufe3, angeftrebt werden mufte. 

Bor einigen Jahren patentirte die Firma A. Reunert tm Annen (Weft 
falen) eine Mtethode gum Härten der Rohriecle bei Gewehrläufen, wonad) die 
Laufe in einem Apparat (Geftell) befeftigt werden, um während der Erwärmung 
am Feuer gebdreht werden zu finnen, damit der einfeitigen Crwarmung und dem 
badurd) verurjadjten Werfen (Krummwerden) der Rohre vorgebeugt wird. Durd) 
die zur Rothgluth erhigten Rohre wird dann ein Strahl von Blutlangenjaly- 
löſung gelettet, wodurd) die Bohrungswande eine fehr bedeutende Harte infolge 
Sittigung mit Kohlenſtoff und Sticftoff annehmen, wahrend das itbrige Metall 
feine chemiſche Befchaffenheit nicht ändert. 

Auer dieler Methode find auc) andere befannt, weldje namentlich in der 
Slein-Fabrifation wegen geringen Roften größere Wufnahme finden fdnnten oder 
jollten, wetl fie ebenjo verläßlich find, wie die von der Firma Reunert patentirte, 
und Die erreichte Harte dabei feine geringere ift. 

So wird 3. B. der fertiq gezogene Gewehrlauf mit ftickftoffhaltigen (thte- 
riſchen) Abfällen wie Leder, Haaren, Hörnern, Hufen rc. (nad) Bedarf ent: 
Iprechend zerfleinert) gefiillt; oder mit einer Miſchung von gelbem Blutlaugen- 
faz, Borax und Kornmehl, oder Blutlaugenfalz mit Holzkohle 2c. gefiillt, wonach 
die Bohrung an beiden Enden durch Kork und Lehm verſchloſſen und magic 
gleichmäßig erhitzt wird. 

Beim Auskühlenlaſſen haben die in jedweglicher Art gehärteten Rohrſeelen⸗ 
wände bereits die entſprechende Menge Stickſtoff und Kohlenſtoff aufgenommen, 
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und wird, da fid) das Metall im Raltwerden gujammengieht, aud) bas Inne 
des nod) jo ftarfwandigen Rohres comprimirt, jo dag es einen nod) gripe 
Hartegrad erhalt, als durd) eine chemifde Behandlung 3u erreidjen möglich 

Welder von den angejiihrten Mtethoden etn Vorzug gegeben werden } 
will ich diesmal nicht erirtern, und erwähne nur die Thatſache, daß während 
Verjuche der militdrtednijden Commiffion in Wien, bei einer Stichprobe ii 
2000 Stahlmantelgeſchoſſe von 8 %, Raliber und 32 , Lange aus ein ; 
Demjelben Rohre gefeuert wurden, ohne dak man eine Wbnahme der Sch 
präciſion, oder eine merflide Abnützung, beziehungsweiſe Abwetzung der 3 
und der Rohrſeele überhaupt hätte conſtatiren können. 

Dieſes Factum beweiſt genügend, bag ein Mantelgeſchoß dem Rohre 
der Schußgenauigkeit weniger nachtheilig iſt, als em Bleigeſchoß ohne Mean 
durch welches die Rohrwände verbleit werden, denn gleichwie wenn das? 
mit einer Feile behandelt wird, die Feile nach wenigen Strichen vom Blein 
ſchmiert, und für den Augenblick als Feile durchaus unbrauchbar iſt, ſo lange 
Bleianſatz nicht beſeitigt wurde, hängen fic) aud) an die Poren des Rohrmater' 
beim Paſſiren des Bleigeſchoſſes Bleitheilchen an, welche beim Gebrauch nv 
zunehmen und ſich zu einem Ueberzug der Rohrſeele ausbildend, den Schuß! 
derben. Das Beſeitigen der Bleihaut aus der Laufbohrung iſt nicht leicht, d 
obwohl zu dieſem Zwecke beſonders die Anwendung des Queckſilbers empfok 
wurde, welches fic) mit dem vorhandenen Blei raſch zu einem Amalgam 
bindet, hat es ſich weniger durch die Koſtſpieligkeit, als eher durch Unterftirg 
des neuen Bleianſatzes nicht bewährt, weil Queckſilbertheilchen in den Poren 
Eiſens zurückblieben und die neue Verbleiung beſchleunigten, indem ſie gl 
beim erſten Durchgehen des Geſchoſſes einen Theil des Bleies anfnahmen. ‘ 
Entbleiung der Rohrſeele auf mechaniſchem Wege iſt dagegen ſehr umſtänd 
und ohne Beſchädigung der Rohrwände nicht mögkich. 

Bei den Mantelgeſchoſſen mußte auf dieſe Unannehmlichkeiten Rückſ 
genommen werden, da nicht bloß Blei, ſondern auch andere Metalle an ei 
Fläche gerieben, ihre Spuren zurücklaſſen. | 

Kupfer und Meſſing bewahrten jid) als Gejdopmantel im Vergleid) - 
dem unbeffeideten Bleigeſchoſſe recht gut, beeinfluften indeß die dauernde Sch 
pracifion mit der Bett dod, wenn auc) nicht fehr bedentend. Der Micelmar 
bewährte fic) noc) beffer, und hatte ben Vortheil nod, dag eine Oxydat 
während der Lagerung nicht eintreten fonnte. 

Der Stahlmantel hat dem entgegen eine größere Widerſtandsfähigkeit b 
Anſchlagen an den getroffenen Gegenftand, indem fid) das Geſchoß weniger le 
beformirt, als folche mit Rupfer- oder Micfelmantel; der weide Stahl lapt 
den Rohrwänden feine Spuren zurück und beſchädigt auch die gehirtete Rohr} 
nicht durch Abſtumpfung der Zugkanten. Schließlich ift aud) die Herftellung 
Stahlmantelgeſchoſſe wegen verhältnißmäßig billigerem und leicht gu verarbeitent 
Material, welches mit bem Bleifern durch Lothung leicht vereinigt wird, « 
einfadere und mindcr foftipielige. Die Oxydation während der Lager: 
wird durch den Fettüberzug verhindert, während durch denjelben an ande 
Metallen, namentlicd) am Kupfer, die Crydation begiinitigt wird. 


— — — — es 
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Mafdinentednifdhe Nenerungen. | 


Nene Shieberfteuerung fiir Dampfmafdinen. 
Hriginal-Mitthetlung von A. DVannbacher in Wien-Wahring. 
Bei der im Nadhftehenden befdriebenen Stenerung wurde durch Hinweglaffen 


des Excenters und der mit demſelben im nächſten Zuſammenhange ftehenden 
Theile verſucht, eine Vereinfachung dieſer Vorrichtung zu erreichen. 
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Schema einer Sdhleppidieber-Stenerung. 


Der Schieber ift derart eingeridjtet, dab deffen Bewegung direct vom 
Rolben veranlaßt wird. Wie ſchon hieraus folgt, fann ein Dderartiger Dampf- 
bertheiler nur bei Zwillingsmafdinen (mit um 90° doppelt gefripfter Welle) 
angewendet werden, da ſonſt ein Richtungswechſel im Gange der Maſchine und 
Qndere Unzukömmlichkeiten eintreten könnten. Ebenſo tft ein Schwungrad zur 
Grleidterung des Hubwedfels und Cgalifirung des Ganges unerläßlich. 

Die Steuerung hat im Principe folgende Cinridjtung: An der oberen 
Seite des Liegenden Cylinders befindet fid) in der ganzen Lange desſelben der 
Schieberkaſten, welder mit vier gleid) grofen, in den Cylinder fiihrenden, recht: 
edigen Deffnungen verfehen ijt, von denen je eine fic) an ben äußerſten Enden 
desſelben befindet, während die betden anderen um etwas mehr, als ihre eigene 
Breite von diefen nad) innen gerückt find. Crftere dienen zur. Cinfiihrung frijden 
Dampfes, legtere ermiglidjen den Auspuff bes verbraudjien. Bn der Langsridjtung 
des Schieberkaſtens ijt ein Canal von rechteckigem Querſchnitt durdjgearbeitet, 
welder zur Aufnahme des plattenfirmigen Schiebers beftimmt tit. Der Durd- 
ſchnitt deSjelben ijt im Folyenden angedeutet: 


Die Größe der Lücken entjpricht den erwahnten Oeffrungen im Schieber- 
laften. Die beiden fenfrechten Stridje bedeuten Zapfen ober Daumen (abnehmbar 
und daber nad) ihrer Abnützung leicht auszuwechſeln), welde durch entſprechende 


Sdhlige der inneren Wand de3 Cylinders in denfelben hineinreichen. Die Lange 
eines folchen Einſchnittes ſummirt fic) aus der Breite der beiden am Cylinderende 
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(ibrigen8 ndthigen) ,Compreffiondperiode”, welche mit der „Expanſionsperiode“ 
zuſammenfällt, ift die rechts befindliche Oeffnung des Sdjiebers unter der Gin- 
ſtrömungs·, die linfe unter der Ausftrdmungsdffnung angefangt, und der Kolben 
beginmt feinen Riidgang. 

Wie man fieht, macht derſelbe eine fleine Strede gegen den wadfenden 
Dampforud. Diefer Umftand wire an fic) vortheilhaft, ba es bekanntlich gum 
tubigen Gange einer Maſchine nothwendig ijt, daß die Dampfeinſtrömung fdjon 
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beginnt, bevor nod) der Kolben das Ende jeiner Bewegung erreidjt Hat (Bred 
ded , Voreilungswintels" beim Crcenter), während das Maximum des Druckes 
jedod) nad) Beginn der Retourbewegung eintreten foll. Da letzteres hier nicht 
der Gall ft, fo erſcheint es geboten, dieſen Weg möglichſt abzukürzen, was dadurch 
erreidjt wird, daß man die Ceffnungen recht ſchmal (in der Sdjubridjtung) 
geftaltet. Die Breite der Sdhlige ift in entſprechenden Dimenfionen gu halten. 

Aud bei diefer Maſchine foll eine Expanfionsvorridjtung angebradjt werden; 
am beften eine der in neuefter Zeit gebräuchlichen, direct durch den Regulator 
veranlaften Bentilfteuerungen, weldje mit variabler Expanſion arbeiten. 

Die Vortheile, weldje ans der Einfachheit der Conftruction dieſer Schlepp⸗ 
ſchieberſteuerung reſultiren, find offenbar. Ein nicht gu unterſchätzender Vortheil 
ift jedoch aud) die ziemlich bedeutende ,,Schieberentlaftung”, da der Sdjieber in 
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der That nur wenig dem Dampfbrud ausgeſetzt ift — und die Hieraus rejul- 
tirende Krafterſparniß. Wuperdem fann auch eine eventuell ndthige Umſteuerung 
ohne complicirte Vorrichtungen vollzogen werden, wenn man hierbei darauf jiebt, 
dag einer der Kolben der ftillftehenden Maſchine in einer feiner Endſtellungen 
(die betreffende Rurbel tn einem Todtpuntte) fich befindet. Iſt dies der Fall, jo 
bringt man den Schieber des zweiten Cylinders auf die andere Seite und die 
Maſchine wird bet Ingangſetzung eine der friiheren entgegengejegte Ridjtung 
annehmen und betbehalten. 


— — — — 


Berichte fiber die nenesten Berfindunger td 
Perhessernngen im Gebiete fer Fethnih. 


Praktiſche Erfahrungen aus dem Kreiſe unferer Mitarbeiter. 
Driginal-Mittheilung von K. Feyfar, Medaniter. 

Die von unſerem Mitarbeiter Dannbacher im 6. Hefte, Sette 241 (Jahrg 188") 

augegebene Conftruction eines Gifthebers ijt ebenjo intereffant als praftifd). 2d) 


Fig. 1. Fig. 2. 





midjte nur, aus meiner Erfahrung die nadftehend durch Zeichnung veranjdjau- 
lichte Conftruction als eine gewiß höchſt einfade und praktiſche, fiir allerlei 
Flüſſigkeiten wohl verwendbar, empfeblen. 


Fortf[dritte in der Mühlenbranche. 


Cine neve Sheibenmihle. 
Criginal-Mittheilung von A. BernfcH in Wiesbaden. 

Die arbeitenden Theile der Mühle find zwei ringfirmige Mahlſcheiben aus 
beftem Gußſtahl, deren Planflächen mit curvenformigen Rippen verfehen find. 
Bei ber Arbeit ijt die eine Mahlſcheibe feſtſtehend, während die anbere rotirt. 
Der gu mabhlende Gegenftand wird im Centrum der Scheiben eingefithrt und 
nad dem Umfang hin ausgefdleudert. Um die Zufuhr gu den eigentlidjen Retb- 
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verwenben. Darauf ftellt man cine Miſchung aus Schwefelſäure von 
und Galpeterjdure von 48° B. in dem Verhältniß von 2 Theilen Schw 
und 1 Theil Salpeterfaure her, mit welder Miſchung die in bejdhriebent 
vorberetteten Zuckerſäfte oder Melaſſen nitrirt werden. Bu diefem Zwe 
man ti 6 Theile des Säuregemiſches fangjam letzteres Product unter beft 
Umviihren ein; das fich jofort bildende Nitroproduct jammelt fid) an de 
fldche; dasſelbe wird in kaltes Waffer gebradt, nadher mit Sodalö 
warmem Waffer gewajden und entfauert. Der to erhaltene slartige Spr 
Petragit genannt, foll dreimal fo kräftig jen, als Mitroglycerin. 


Nenefte Fortſchritte in der Schuhmacherei. 

Als ein Fortſchritt in der Schuhmacherei tft das Zuſchneiden auf | 
bezeichnen. Das erjte Brett, worauf id) zuſchnitt, beridjtet em Fachmant 
pomubmader- Zeitung”, war ein Ltndenholzbrett, deffen Nachtheile genik 
fannt find, ndchft bem Sinfbrett. Als ich Dann fpdter längere Bett av 
Hainbudenftirnholgbrett gefdjnitten hatte, mufte td) auch bald die G 
machen, daß bas Brett durd) die vielen Kreuz: und Querſchnitte recht b 
je trocfener ba8 Holz, um fo eher anfingt, auszubröckeln. Nachdem 1 
dieſem Nachtheile durd) Poliren des Brettes entgegenarbeitete, erhielt ih 
ungefabr bas als amerifantide Crfindung jdjon frither mehrmals erwähn 
fam aber bald durch eine Neuerung davon wieder ab. Ich verjudjte e3 n 
Glagplatte und fand biefelbe nach einiger Beit als das uniibertrefflicdfte Bu 
brett. Es ift auch eine große Leidhtigfett, fic) von der Vortrefflichkeit eine: 
Vorridjtung 3u überzeugen. Man nehme ein beliebiges Stückchen jchar 
Glas und wähle ein angejdynittenes Zuſchneidemeſſer, welches an der Spi 
allzu dünn ijt, febe mit der Spike möglichſt ſenkrecht durch das zu ſch 
Material, neige dann das Meſſer bis zu einem äußerſt kleinen Winkel, 
wie die richtige Haltung der Feder beim Schreiben, und man wird je 
Schneiden eine erſtaunlich glatte Schnittfläche erhalten. Dies wird al 
Ergebniß gewiß befriedigen. Außerdem hat die Glasplatte noch folgen 
Eigenſchaften: Beim Schneiden fühlt man ſofort, ob man durch iſt ode 
das Meſſer ſtumpft ſich bei richtiger Führung und bei nicht übermäßige 
drücken, was bei Anfängern häufig der Fall iſt, nicht eher ab als beim S 
auf Stirnholzbrettern; bet ſtumpfen Winkeln auf der converen Seite, ja | 
rechten Winkel Herunter, braudjt man das Meſſer nicht auszuſetzen, fonde 
direct um die Ecke herumſchneiden, nur hat man am Scheitel des Win 
Meſſer etwas fteiler zu fiihren; endlid) hut man gleideitiq an derjelt 
gute Sdhirfplatte. Much ijt das Zuſchneiden aut der Glasplatte ein viel Le 
flotteres als auf einem Brett. Ich ſchneide anf der Platte nicht nur Leder, 
alles Material, jogar Drill, und nicht mur einfach anfgelegt, tondern ; 
gedoppelt; jo 3. B. Lafting achtfach, Satin vierfad), Fil; vterfad), Vach 
Lacleder doppelt. Stücke von gropen Sdhauteniteridjetben ciqnen fic) weg 
Stärke und Reinheit ganz bejonder3; wn Falle man dicjelbe von ciner G 
beziehen muß, ftellt fie fic) im paffendDen Format, Seiten 50—-70 Se, 
8 m., höchſtens 6—7 Mark. Die Glasplatte legt man am fiderften 
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x Grope und Form derjelben entſprechende weiche Unterlage (Futterfilz vierfad)). 
Be atte muß ſelbſtverſtändlich gegen alle glasſchneidenden Gegenftdnde, als: 
d, Diamant, Sdhmirgelpapier u. ſ. w. geſchützt bleiben. Da ein Budecten 
Helden nad) dem Gebrauche nicht rathfam ijt, jo empfiehlt e8 fich, dtefelbe vor 
m Gebraudje jede3 Mal mit einem weißen Läppchen loſe abzuwiſchen. 


Nene amerikanifhe Arbeitswerkzenqe. 


Cine Zange, weldje ebenfowoh! gum Fefthalten groferer als fleiner Gegen- 
finde geeignet ijt, wird, nad) der ,,Centralgtg. fiir Optik und Mechanik“, von 
a Amerifaner W. H. Mannes hergeſtellt. Der eine der beiden Schenkel diefer 
Junge trigt den Drebftift, welder in den anderen Sdhenfel einzuſetzen ijt. Der⸗ 
ie fann in verfdjiedenen fleinen Gchligen, weldje durch) einen gemeinfamen 
bngihlis mit einander in Verbindung ftehen, feftgeftellt werden und hat zu 
teem Swed einen vieredigen Kopf ecbatten gegen deffen eine Seite fic) eine 
Mimmosplatte legt. Diefe wird durch eine Flügelſchraube gehalten. Umi die 
mange fiir größere Objecte einguridjten, wird die Flügelſchraube geldft, fo daß 
Be Fibrungsplatte herunterfallt und infolge defjen ber Drehftift in etnen anderen 
PMs geführt werden fann. Nunmehr erfolgt von Neuem die Felfftellung der 
qupcungsplatte. 

" Gin von W. Ricard in Cden, Fla., erfundener und ihm patentirter 
Beker zeichnet fid) vor anderen Bohrern dadurd) aus, dah er an feinem oberen 
Biden Ronde der Spirale ſeitliche Schneiden Hat, mittelft deren der untere 
J take Rand des gebohrten Loches vermige ciner eingigen Umbrehung de3 Borers 
dat gechnitten wird, wenn beim Durchbohren eines Brettes das obere äußere 
ver Spirale mit dem unteren Rande der Oeffnung in Beriihrung fommt. 


J kerſehren, dünne Metallröhren zu ridten und gleichmäßig 
auszuweiten. 

Vet ber Herſtellung von Metallröhren ohne Sdhweif- oder Löthnaht, be— 
4J Wer’, wenn diefelben auf eine foldje Linge ausgezogen werden, dak die Wand- 
Atle verhältnißmäßig dünn wird, macht fic) der Uebelftand geltend, daß der 
Pde ben beiden Enden des Rohres gelegene Theil fid) beim Erfalten nad) 
men biegt. Auf diefe Weiſe entſtehen Rohre, weldje in dem mittleren Theil 
CHER geringeren Durchmeſſer als an ben Enden haben. Außerdem wird diefe 
Seridictenbeit ber Wandſtärke durch den das Rohr ferftellenden Dorn hervor- 
etufen, welder koniſch geftaltet ift, um Leidjter von den Rohren entfernt werden 
B fimen. Um nun ſolche concav geftaltete Rohre gu ridjten und zu ftrecen, 
bef dieſelben in ihrer ganzen Lange einen gleidjmapig lidjten Durdymeffer 
hotter, wird bei dem vorliegenden patentirten Verfahren cin geniigend Langer 
aan colindrijdjer Dorn, 3. B. aus Stahl, von einer dem größeren Durdmeffer 
bd ahzurichtenden Metallrohres gleichkommenden Starke hergeftellt und an feinem 
1 Gabe mit ciner Vorridtung zum Aufhängen verjehen. Wisdann wird das Ende 
bed Rofres, weldjes den griperen Durdymejjer hat, auf das obere Ende de3 
vertical aufgehängten Dornes aufgeſetzt und nun das Ganze erhitzt. Hierdurd) 
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wird bas Rohr ausgedehnt, gleitet infolge der eigenen Schwere iiber den Dor 
hinweg, fallt dann von demfelben ab und hat nach Abkühlung einen vollfommer: 
gleichmäßigen Durdmeffer. Bet dem Cinmirfen der Hike auf beide Therle werder 
natiirlic) ſowohl der Dorn, als aud) das Rohr erwärmt, lepteres jedoch bedeuten 
jdjneller, fo daß dasſelbe vermige feiner eigenen Gchwere über den Dorn gleiten 
fann. Gleichgeitig wird bas Rohr durch den Temperaturunterjdied beim Nieder⸗ 
gleiten etwas abgefiihlt, fo daß dasſelbe gleichzeitig einer Art Ausglithproceh’ 
unterworfen wird und eine gewiffe Weidheit und Dehnbarkeit annimmt, die 
demfelben nad) dem Biehen nod) feblte. Dasjelbe Ergebniß wird ergielt, wenn’ 
bas auf eine erforderlidje Temperatur erhibte Rohr mittelft emer entſprechenden 
Vorrichtung feſtgehalten und der Dorn durchgezogen wird.* 


Neue Erfahrungen in der Druckerei. 
Glanzdrud auf farbigem Papier. 

Der Druc auf Buntpapier, weldes auf Hochglanz geglattet tjt, erjdheint 
fiir den Budhdruder mit Schwierigfeiten in fo ferne verbunden, als das glangende 
Papier dte Drucfarben nur ftumpf wiedergugeben pflegt, etn Umftand, den man 
an den meiſten Cichorieneinfdlagpapieren beobachten faun. Um die Farbe, gleich 
viel, weldje Nuance, nun dod) feurig wirfen 3u faffen, wendet Obermajdjinen 
meifter Sahn in Breslau, nach der „Oeſterreichiſch-ungar. Buchor.⸗Ztg.“, folgenbdel 
Verfahren an. Als Farbe wird beifpielsweije eine ganz billige Sorte in Schwar, 
gewählt, dieje wird mit einer Kleinigfett Siccatiy und mit etwa Copallac 
dünnſter, aljo orbdindrfter Gorte verjept; der Maſchinenmeiſter nimmt di 
Miſchung im Farbkaſten vor und probirt ihre Wirkung ab. Der Effect komm 
erft nad) 15—20 Minuten zur Geltung. Anfangs ijt der Druck ftumpf, leb 
after wird er nur nad) dem Troduen und je alter derartige Drude werden 
um fo ftabiler wird der Glanz der Farben. Geſchäfte, welde viel auf glacirte 
Buntpapieren zu drucien haben, jollten einen Verjuch mit genannter Miſchun 
nicht von der Hand weiſen. 


Confervirung von Celegraphenftangen. 


Das folgende Verfahren wendet man (,Elektrotechniker“) in Norwegen zu 
Gonjervirung von Telegraphenftangen an: Man gräbt in den Boden ein Lod 
von 60 Gn Liefe, in weldje3 man 110—140 9 froftallifirten Rupfervitriol giebt 
bann febt man die Stange ein. Das Salz dringt nad) und nad) in die Pore 
des Holzes ein, weldjes ſchließlich eine grüne Farbe annimmt. Von Beit gu Fei 
erneuert man den Einguß von RKupfervitriol. Dieſe Mtethode wird fchon fe 
langerer Zeit in Norwegen angewendet, und joll bis jest fehr gute Reſultal 
gegeben Haben. New ijt bei derjelben nur die Art und Weiſe, wie das Salz — 
der Kupfervitriod — dem Holze zugeführt wird, nämlich man überläßt de 
Bodenfeuchtigkeit das Löſen des Salzes. Die Methode mag billig fein, allein de 
allerdings fojtjpieligeren Imprägnirungsart unter Dru vor dem Cinbringen de 
Holger in den Boden, faun fie an Erfolg unmöglich gleicjfommen.* 


* Bgl. aud Jahrg. 1888, S. 329 u. 330. D. Red. 
** Bgl. aud) Jahrg. 1889, & 
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Praktifhe Erfahrungen in der Lithographie. 
Wie ast man den Stein? 


Bei bem Aegen ijt gu beadhten, auf welde Art die auf bem Stein fic 
befindende Zeichnung bergeftellt wurde, ob mit der Feder, Kreide, durch Ueber- 
druck o. dgl.; ob die Fettſchichte ſtark oder ſchwach anf dem Steine fist und 
barnad) einer ſchwachen oder ſtärkeren Aetzung widerftehen fann. Federzeichnungen, 
mele als Sraftplatten dienen und bie in der Regel aus feinen Stridjen beſtehen, 
müſſen ſehr vorfidtig geabt werden. Man nehme nad) den Mittheilungen der 
Freien Künſte“ zur Aetze ſeimiges Gummiwajjer, je nad) der Menge ſchüttet 
man Scheidewaſſer (Galpeterfaure) hinzu; die Wege darf, wenn man einen 
Tropfen Davon auf ben Stein bringt, faum bemerfbar perlen. Bum Aegen nehme 
man einen weichen Schwamm, taudje denjelben in die Aetze und ftreiche damit 
ringsum ben Stein nad) allen vier Seiten; von da ans ftreidje man die Aetze, 
aber ofne Dab man frijd) eintaudjt, mehrmals kreuzweiſe iiber den ganzen Stein. 
Fei ganz feinen Federzeidnungen geniigt ein einmaliges Aetzen. Bei griberen 
Zeichnungen taudje man den Schwamm nochmals in die Aewe und ſtreiche wieder 
einigemale freugweije, aber ohne 3u reiben, über den Stein. Wenn man die Aetze 
bet Federzeichnungen mit dem Pinfel durch cin einmaliges Streidjen über ben 
Stem aufträgt, jo erjdjeinen bet dem jpdteren Einwalzen, wenn der Lithograph 
ben Stetn durch bas Anlegen des Winkel und des LinealS mit den Fingern 
berũhrt hat, Schmutzflecke, an jenen Stellen dagegen, wo mit Terpentin die 
Zeichnung weggewalden wurde, Tonflece. Allen diejen vorher nicht ſichtbaren 
Schmutz fann man vernidten, wenn man wie oben bejdhrieben ätzt, indem man 
des Hefteren mit dem Aetzſchwamme iiber den Stein ſtreicht. Die Aetze läßt man 
vollftindig auf dem Stetne trodnen, dann erft waſche man dieſelbe ab und walze 
em. Hat die Reichnung gut angenommen, fo ſtäube man diefelbe mit Colophonium 
oer Speditein ein und dpe den Stein nochmals, bevor man Probeabdrücke 
davon madjt. Punftirte Federarbeiten, weldje nach einem Klatſchdrucke gezeichnet 
wurden, finnen eine etwas ſtärkere Aetzung vertragen, als die durch Stride her- 
geitellten Platten. Bei einem Punkte fist die Tujdhe vtel fatter als bet einem 
rinen Strid), und ift ein Verätzen deshalb nicht jo leicht zu befürchten. 

Der Katiddrud mug bei dem erftmaligen Aegen vollftindig verſchwinden; 
es aft deshalb nothwendig, geniigendD Gummi unter die Klatſchdruckfarbe zu 
miſchen, Damit diefelbe beim Ween erweide. Iſt aber der Klatſchdruck ziemlich 
trogen, jo muß man fo lange mit nicht au ftarfer Aege über den Stein leicht 
widjen, bis der Klatſchdruck unter der Aetze verſchwindet. Es ift nicht rathjam, 
ben Riatidhdrucf unter der Aetze ftehen zu laſſen, da er dann ſpäter durch Schaben 
mb Schleifen entfernt werden’ miipte. 

Pei feinen Kreidezeichnungen, Portraits, Wnfidjten u. f. w. ift e8 gut, wenn 
her Zeichner die Starke der Aetzung beftimmt, da es wejentlich darauf anfommt, 
mit weldjer Kreide die Zeichnung angefertigt wurde. Zeichnungen, welde mit 
weicher, fetter Streide Hergcftellt find, finnen eine etwas ftirfere Aetzung ver- 
tragen, al8 foldhe, weldje mit magerer, Harter Kreide gezeichnet wurden; ſchwach 
mug man aud) geringere Zeichnungen den, welche nur mit der Kreide gewiſcht 

Ecinbungen. XVI. 23 
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find. Bum Aegen nimmt man einen Dadhehaarpinjel, welder ebenfo breit fein 
muß, wie der zu ätzende Stein. Man taucht den Pinfel voll in die Aetze, ftreicht 


über den Stein, taucht nochmals ein und ſtreicht von der anderen Seite aber 


mals über den Stein. Hat man keinen genügend breiten Pinſel, ſo legt man 


den Stein in den Schleiftiſch, nimmt eine genügende Menge Aetze in einer - 
Schüſſel gur Hand und ſchüttet diefelbe iiber den Stein, fo dak der ganze Stein . 


mit Wege vollftindig iiberzogen ift. In dieſem Falle aber nehme man die Aege 
etwas ſchwächer, da fie aufgeldiittet in griferer Menge auf den Stein fommt 


und jomit auch eine ftdrfere und längere Wirfung ausiibt, al8 wenn e3 mit dem | 


Pinjel geſchehen wiirde. 


Die Aetze läßt man ftet3 bei allen Originalplatten auf dem Stein eintrocknen, 


erſt bann wäſcht man diefelbe rein ab und walzt die Zeichnung ein. Ueberdrucke 
apt man fiir die Handprefje mit einer etwas kräftigen Aetze einmal; fiir die 
Maſchine ijt ein zweimaliges Aetzen nothwendig. Hat man den Ueberdruc ange- 
wiſcht und leicht gedbt, jo walgt man mit Wepbfarbe fatt ein, pudert mit Colo: 
phonium oder Specftein ein und ätzt dann mit einem Borjtenpinjel, ober, da 
Schwamm ein bojtjpieliges Arbeitsmaterial ijt, formt man fid) aus durdhgehecheltem 
Werg einen Ballen, taucht denjelben in die Aetze und überſtreicht nad) allen 
Seiten, indem man de8 Oefteren frijd) in die Aetze taucht, über den Stein, 
damit derfelbe gleichmäßig gedbt werde. 


Neueſte Erfahrungen in der Bantednik. 


Praktiſche Anlettung gur Herftellung Der Terrazzoplatten. 
Von MicGard Schreiber, Bautedniter. 


Ueber die Herijtellung der Terragzoplatten ift bis heute weder in einem 
Fachblatte nocd) in einem Werke Näheres in die Oeffentlichfeit gefommen. Die 
Fabrikanten behandeln dieje Fabrikation als Geheimniß. Bur Anfertigung 
Diejer Platten und jonftigen Artifel bedient man fich, wie der Verjaffer in der 
„Baugewerkszeitung“ beridtet, etjerner Formen oder Holgrahmen, je nadjdem die 
Anzahl der Hergujftellenden Stiice dies erfordert. Als Unterlage benutzt man 
Ctjen- oder Holgplatten, fegt darauf Leinwand und auf lebtere die Form ober 
den Rahmen, deren man bet Mafjenbherjtellung möglichſt viele haben muß. 
Sit Diejen Rahmen bringt man eine das gewiinfdjte Mufter darjtellende Schablone 


aug jdmalen Zinkblechſtreifen. Jn Schiiffeln wird den Mtuftern entſprechend 


verfdjieden gefarbter, dickflüſſiger Cement mit gleichfalls verjchiedenfarbigen 
Kalfipathftiiden, welche in Steinbredhmafdinen in gewiinfdjter Körnung berge- 
ftellt find, gemengt. Dieje verjdiedenfarbigen Breiarten werden mittelft Loffel 
in Die Schablone eingefiillt und letztere unter leichtem Klopfen behutſam heraus- 
gezogen, bevor der Cement erjtarrt ijt. Nachdem nun auf dieje Weife ſämmtliche 
Formen mit dem Muſter entfprechend gefarbten Cementbetons verfehen worden 
find, werden Ddiejelben mit einer gewöhnlichen feuchten Miſchung aus 1 Theil 
Cement und 3 Theilen Gand bis etwas über den Rand gefiillt, diefe Miſchung 
‘mit einem Holghammer fejtgeflopft und durd) ein flaches Eiſen, eine Wrt großes 
Meffer, gerade abgezogen. Diefe jo hergeſtellten, gemufterten Platten bleiben 
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mn minbdejten3 8 Tage gum Trocknen, beziehungsweiſe Crhdrten fliegen. Aus 
ben Eiſenformen finnen diefelben jedoch) fdjon nad) 2 Tagen genommen werden. 
Die nicht mit Muſter verjehenen Terragzzoplatten werden auf etme einfachere 
Veiſe Hergeftellt. Man bedient fic) hierzu ebenfalls einer Cijenform, weldje 
jedoch feft auf einen Holstijd) gefdraubt ijt. Unterhalb des Tiſches tft ein mit dem 
Fuß yu bewegender Hebel angebradjt, deſſen ſenkrechte Stange auf eine in der 
orm liegende Eijenplatte driidt und dadurd) die in der Form Hergejtellte Platte 
beraushebt. Das Fitllen der Form gejdieht folgendermafen: Der farbige Cement 
wird mit Ralfjpathftiiden ebenfalls in Schüſſeln, wie jdjon vorber geſchildert, 
angericptet, aber nod) etwas dicker als bei den vergierten Platten, und fofort in 
die Form geſchüttet, bab ber Boden gleichmäßig damit bedecit tit. Um nun das 
Waſſer etwas aufzuſaugen, wird von der gewöhnlichen Sandmijdung ein Theil 
ganz troden iiber dieſe Füllung geworfen; die iibrige Wusfiillung jedod) feucht 
anfgebradjt und das Ganje mit einem Holzhammer feſtgeſchlagen und glatt 
abgexogen. Die auf dieſe Weife hergeſtellte Platte wird fofort mit dem Fuß— 
bebel herausgedrückt und auf der vorerwähnten Ctjenplatte liegend in fogenannte 
Horden zum Trocknen gelegt, bis fie die zum Schleifen nöthige Harte hat, was 
in 2—4 Woden der Fall ift. Bei einiger Uebung tft ein Arbeiter im Stanbde, 
auf dtefelbe Weife auch vergzierte Platten herzuſtellen, ſo daß die grope Anzahl 
Eiſenrahmen erfpart wird. 

Das Abjdleifen der auf diefe vorbefdriebene Werle hergeftellten Platten, 
einfach und verziert, geſchieht mittel{t verjdjiedenartig conftruirter Schleifmajdhinen, 
und gwar folange, bi8 auf derjguten Geite itberall die mit eingegoffenen Ralf: 
fpathftiide ſichtbar geworbden find. Mad) diejem erften Abſchliff, zu welchem erft 
gröberer, dann feinerer Gand verwendet worden ijt, erſcheint die Oberfliiche der 
Platten meift nod rauh und pords, fie enthalten fogenannte Gupblajen, und 
werden infolge deffen mit gleichmäßig der Platte gefirbtem Cement iiberrieben, 
fei verzierten Platten je nad) Muſter verfdftedenartig ausgeftridjen, was Spad)- 
ten ber Platten genannt wird. Ynnerhalb 8 Tagen iſt der ſchwache Spadhtel- 
ũberzug geniigend erhdrtet, und werden dann die Platten mittelſt Bimsſtein fern 
abgeſchliffen unb mittelft Bleiplatten und Schmirgelſpult geſchmirgelt, und ſchließlich 
nur mit Bleiplatten und Waſſer polirt. 

Es ſind dieſe Platten bei richtiger Herſtellungsweiſe der höchſten Politur 
fahig, und es iſt infolge deſſen aud) möglich, aus Terrazzo außer Fupboden- 
belägen verſchiedene andere Gegenſtände, als: Treppenſtufen, Fenſterbretter, 
Wandverkleidungen, Tiſchplatten u. ſ. w. herzuſtellen, die dem Marmor vielfach 
an Schönheit gleichkommen, weshalb dieſe Fabrikate im Baufache immer mehr 
und mehr Verwendung finden werden. 


Praktiſche Neuerungen im Eiſenbahnweſen. 
Bewegliche Stehbolzen fiir Locomotiv⸗Feuerbüchſen. 

Nachdem bei Locomotiven die innere Feuerbüchſe in der Regel aus Kupfer, 
der Stehleſſel dagegen ans Eiſen iſt, ſich ſonach beide Wände ungleich ausdehnen, 
werden auch die zur Verſteifung dienenden Stehbolzen durch dieſe ungleiche Aus— 
dehnung hin und her gebogen, bid fie ſchließlich auch brechen. Um dieſem Uebel—⸗ 
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ftande 3u begegnen, hat J. GiiterBloh, nad) den Mittheilungen in „Glaſer's = 
Annalen”, eine Conftruction von Stehbolzen erdacht und aud) in Verwendung 57 
genommen, die fic) nach feinen Angaben bisher bewährt haben foll. : 
| Die von ihm angewandten Bolzen find aus Eiſen, wobet da8 eine Ende = 
wie gewöhnlich eingefdraubt, während da8 andere Ende einen Kopf hat, der em 
Theil eines Kugelgelentes ift. Die äußere Stebfeffelwand ijt nämlich ausgebobrt 
und Hat ein Gewinde, in welches eine Kapſel eingeſchraubt ift. Dieſe Kapfel iſt 
aud) von Gijen, groß genug, um den größten Durchmeſſer des Stehbolzens 
durchzu laſſen, und bildet den Stk des Kugelgelente3. Zwiſchen dem runden Ropfe 
des Stehbolzen3 und dem runden Sig der Kapſel ift eine dünne ausge— 
preßte Kupferſcheibe eingelegt, um dad Wusroften gu verbiiten und etnen dichten 
Verſchluß gu bifden. Um jernere Undidhthetten gu verbiiten, ijt im die Rapfel 
noc) eine meffingne Scheibe eingeſchraubt. Golde Stehbolzen wurden nach dem 
Genannten im Sahre 188+ zuerſt bet 1 Locomotive, und nachdem fie ſich 
bewährt Hatten, im Jahre 1885 bet weiteren 25 Locomotiven und im Jahre 1886 
bei 64, im Jahre 1887 bet 31 Locomotiven angebradjt. Cr hat gefunden, dah 
durch zwei Jahre in Gebrauch geftandene Stehbolzen wie neu ausgeſehen und 
daß fie fich thatſächlich in Kugelgelenfen bewegen; auch hat er infolge Conftruction 
weniger gebrodjene Gefen an den inneren Feuerkaſtenplatten gefunden. 


Praktiſche Erfahrungen fiber die Behandlung von Binkbled. 


Putzen und Poliren von Ziukblech. 


Eine Methode, um eine haltbare Politur auf Zinkblech berguftellen, -¢ 
es midjt, man müßte denn die ‘Politur durch) Ueberladiren (Verniren) 
maden. Das Verfahren bei diefen Arbeiten tft, nad) der Stir. f. B 
folgende3: Zum PBugen von Zinkblech miſcht man gewdhnliche Salzſäure w 
Wafer, und gwar 1 Theil reine Salzjdure mit 4—5 Theilen Waſſer, taucht 
in Diefe Mijdjung einen groben Lappen von Sacfleinen und fdjeuert damit dads 
Zink unter Zubilfenahme von viel fernem weißen Sand. Es ift ein Fehler, wenn 
man die Säure 3u ftarf nimmt. Die Hauptiade ift gebirige Kraftanſtrengung 
betm Reiben, damit der Gand gut zur Wirfung fommen fann. Bet allzuviel 
Säure wird das Bink gang ſchwarz. Sofort nad) dem Abfcheuern ift da8 Lint: 
ble) mit vielem Wajjer abgufpiilen und dann fo raſch als möglich mit geniigend 
grofen pajjenden Tüchern abgutrodnen. Durd) dieſes Abtrocknen allen läßt ſich 
nod) nicht alle Feuchtigkeit enffernen. Man muß dann bas Zinkblech mit Kreide⸗ 
pulver einftduben, welches auch die letzten Spuren aufnimmt und ſchließlich mit 
ganz trodenen Putzlappen abreiben. 

Das Poliren von Zink erfordert ein ähnliches Verfahren wie bet aller 
anderen Metallen. Die Oberfläche wird durch Schleifen, Schaben, vollfommen 
glatt gemacht, jo dag fie beim Putzen mit Stearindl und Wienerfalf oder unter * 
dem Polirjtahl Hochglanz annimmt. Gropere Sachen, wie 3. B. die Wulfte und 
Ränder von Badewannen und ähnlichen Gefäßen werden mittelft Handarbeit 
polirt. Es ift zunächſt erforderlich, dieje Flächen möglichſt ſorgfältig zu ſchlichten. 
Dann werden dieſelben auf irgend eine Weiſe geglättet. Einige gehen mit einer 











— 359 — 


Gig. 2 zeigt ben Gijenfern der Trommel fammt Welle ofne Bewidelung 
und (Fig. 3 die fertig gewidelte Fromme! mit dem Commutator. 

Sharatfteriftifd fiir die neue Dynamo ift auch ber verhältnißmäßig grope 

Nupfercommutator, der guten, präcis einftebaren Contact und lange Dauer ſichert. 
Die Verbindungsdrähte von den Trommeln find mittelft je zweier Kopfſchrauben 
in bie entſprechenden Löcher der Commutator-Sectoren geflemmt. Dieje Schrauben 
find durch ſehr einfache Schraubenſicherungen, nämlich Drabte, die durd) Locher 
in den Köpfen der auf einem Gector befindlidjen Gchrauben gezogen und an 
beiden Enden umgebogen find, gegen das Loſewerden gefichert. 
: Die Anzahl der Bürſten variirt swifdjen 1 und 3. Bede einzelne fann mit 
ber fleineren Handgriffe nach Belieben angepreft werden, während man 
mit bem grofen Hanbdgriff, der an feinem inneren Ende in einer Fixirſchraube 
endigt, Den ganzen Bürſtenſtänder etnftellen fann. 

Die Lager find bet den HMeineren Typen aus Bronze, bet den größeren aus 
Gußeiſen mit Bronzeſchalen, jedod) von der Grundplatte durd) einen Binfroft 
magnetijd) ijoltrt, um einen ſchädlichen Nebenſchluß der Kraftlinien durd) Fun- 
bamentplatte, Lager [und Welle gu vermeiden. Die Schraubenbolzen, die zur 
Refejtigung diejer Lager an die Fundamentplatte dienen, find aus Meſſing. 

Die Stirnflddjen der Trommel find mit einem ftarfen Gerwebe bejpannt 
und die Bewidelungen der Eleftromagnete mit Wachsleinwand umbiillt, um das 
Cindringen von Mtetallftaub rc. 3u verbhindern. 

Die Kemmen fiir den Hauptftrom, dte zugleich als Hauptfidjerherts- 
contacte Dienen, find auf Porzellan montirt und mit Holzunterlagen an die 
etſchenkel befeftigt, die Rlemmen fiir den Mtagnetifirungsjtrom, ebenfalls 
-Porzellan, find in gleider Weije an die entgegengelesten Seiten der Magnet⸗ 
{ montirt. 

Um die Trommel gegen von oben HineinfallendDe Körper zu ſchützen, find 
Magnetidentel oben mit einer perforirten Platte aus ftarfem Bintblech 











ee Rit Ausnahme de3 Commutators find alle blanken Theile vernictelt. 

Die ganze Maſchine wird, wenn diejelbe mit Riemen betrieben werden 
joll, anf eine Stiemen|pannvorridjtung gejtellt und mit diejer auf einen Holy: 
rahmen gefdjraubt, welder dann auf einem entjpredjenden Fundament rubt. 

St die neue Dynamo direct mit einer Dampfmaſchine gefuppelt, fo werden 
die Magnetidenfel in die gemeinjame Grundplatte eingegofjen und die Dampf- 
majdjine durch etnen Zinkroſt von der Platte iſolirt. 

Die befdjriebenen ucuen Dynamos dienen ſowohl zur directen Beleuchtung 
(Nebenſchluß oder Compound), al8 aud) zur Erregung von Wedhfelftrommajdinen 
mit höheren Gpannungen fiir Rraftiibertragung und Bogenfampen und mit 
niedrigeren fiir galvanoplaftifdje unb andere Zwecke. 

Die Regulirung der Nebenſchlußdynamos geſchieht entweder mit einem 
Handrheostat oder mit einem automatiſch wirfenden Widerftandsrequlator (Auto- 
mat-Rheostat), immer durd) Cinjdaltung von Widerſtänden in den Nebenſchluß. 
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Neuer elektrifher Stromanzeiger. 


Diejenigen, welche mit Arbeiten in eleftrijden Centralftationen und haupts + 


jachlid) mit Leitungzarbeiten zu thun haben, find (nad) dem „Elektrotechniker“) 
häufig in der age, bejtimmen 3u müſſen, ob die Leitungsdrähte Strom feiten 
oder nicht. Um eine ſolche Beſtimmung leicht und fider auszuführen, iſt es 
in vielen Fallen von Nutzen, folgenden einfadjen Apparat von Patr. B. Delany 
anzuwenden. Derjelbe hat die Geftalt eines Ringes, welder vom Unterjucher 


; 


1 41 
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getragen werden fann, und welder an Stelle de3 Steines einen fleinen Compag .. 
enthalt. Nähert man den Ring dem zu priifenden Drabte, fo wird etne Whlen- . 


fung der Magnetnadel ſogleich zeigen, ob der Draht „lebendig“, d. h. ob er von 


einem Gtrom durchfloſſen ift. Ebenſogut finnte man aud) den hoblen Stein 
des Ringes mit Cijenfeilfpanen füllen. Sobald diefelben anfangen fid) angusteben, 
ift ein eleftrijdjer Strom im Leitungsdrabhte conjtatirt, welder die Späne mag: 
netifirt bat. 


Neue Erſcheinungen in der Conftruction von Mikrophouen. 


Es handelt ſich hier um drei neue Mtifrophon-Gonftructionen von Abaka— 
nowicz, von Lafow und von Bodenitab. Der Erftere erſetzt, nach dem ,,Cleftro- 
tedynifer’, in jeiner Dtifrophon-Wnordnung die bisherigen Kohlenſtäbe durd) 
Kohlenſcheiben, welche fich zwiſchen zwei, entfpredend gu etnander geneigten 
Rohlenplatten befinden. Die eine der Robhlenplatten tit auf der Membrane 
befeftigt. Die Kohlenſcheiben find nebeneinander ſenkrecht zur Mtembrane geftellt 
und werden in Ddiejer Stellung durd) TrennungSftiide, Kämme genannt, geficert. 
Lebtere verhindern gudem eine eleftrijche Berührung der Kohlenſcheiben unter 
etnander. Da die Scheiben, fowie die Trennfimme äußerſt diinn genommen 
werden finnen, fo find die Rohlencontacte thunlichſt möglich in der Mitte der 
Membrane angeordbnet worden; der Erfinder glaubt, dag dadurd) die ftdrenden 
Nebengeräuſche fajt vollftandig aufgehoben werden. 

Die zweite Conftruction, von dem Telegraphenbeamten Dafow angegeben, 
befteht aus ſechs Kohlenſtäben, von denen vier derartig gelagert find, daß fie 
ein ſchräg Liegendes Quadrat bilden; die beiden anderen Stabe verbinden zwei 
Endpunkte als diagonale miteinander. Das Ganje ift auf einer großen, hölzer⸗ 
nen Membrane befeftigt, mit ber Wnordnung, dak auf der Mette der Mtembrane 
ein Kohlenſtück Lagert, in weldjem die Bapfen der einen Enden der dte Diagonale 
bildenden Kohlenſtäbe ruben. 

Bet dtefem Mikrophon ijt Bedingung, daß dasjelbe nicht ſenkrecht hangt, 
wie die gegenwärtig gebrdiudjlidjen, jo daß die fprechende Perjon den Kopf etwas 
vornüber beugen mug. Es ijt aud) wohl nicht angunehmen, daß die etgenthiim- 
lidjen Nebengerdujche in einem geniigenden Maße durd) die vorbefdriebene An- 
ordnung der Kohlenſtäbe bejeitigt werden; eine wirkliche Verbefferung durch dieſe 
Conftruction ijt fomit nicjt gegeben worden. Chenfowenig fann das Ptifrophon 
von dem Telegraphenmedjanifer Bodenjtab einen Anſpruch auf Berbefferung 
erheben, weder in der Vereinfachung der Conjtruftion, nod) in der Deutlichfeit 
der Lautiibertragung. Bodenftab verwendet als Mtembrane eine Kohlenſcheibe, 
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anpajjen. Am Speigsende des Rahmens befindet fic) eine durchlöcherte Rupferplatte, 
welde die Wolle in die Waſchlauge untertaudt. Dem Rahmen fann eine Be: 
wegung nach oben und unten und von vorne nad) hiuten mitgetheilt rwerbden. 
Go lange die Zinken in der Lauge find und die Wolle fortichaffen, bewegt ſich 
dieſelbe langſam, aber fobald die Binfen jid) aus der Lauge gehoben haben, geht 


ore Se > ee S 


Diejelbe mit einem Ruck guriid. Die zu waſchende Wolle wird auf eine endlofe - 


Leinwand gelegt, weldje fie in den Waſchtrog iiberfiihrt, wo die durchlicherte 
Tauchplatte fie untertaudt, und wird dann von den Binfen langjam nach dem 
Ablreferungende befordert, wo fie auf einer fchiefen Bahn 3u dew Auspreßwalzen 


i 


geht. Da die Lauge im Troge jo hod) fteht, als daß Ende desfelben ift, fo | 


gelangt die Wolle, villig mit Lauge gefattigt, zu diejen Walzen. Die Preprwalzen, 
fowte deren Rahmenwerk find aus Gupeifen und haben Schäfte von weichem 
Stahl. Die untere Walze fann mit Meſſing überzogen werden. Die Lauge, weldye 
von den Walzen ausgepreBt wird, geht burch eine durchlicherte Rupferplatte in 
Den Waſchtrog zurück und wird von einem fogenannten Naught'ſchen Hever 
gewärmt, der der rückführenden Entfettungsröhre beigegeben tit. Durd) Verwendung 
eines Naught’jdjen automatifdjen Dampfftrablreinigers wird der tn der Maſchine 
fic) fammelnde Schmutz raſch entfernt, ohne daß es nöthig ware, die falfden 
Podenplatten herauszunehmen. Die bei dtefer neuen Wollwajdmethode verwendete 
Lauge wird in einem eigenen Gefäße auf 80° F. (26°67° C.) erwarmt und, 
wenn warm, aus dielem Gefäße durd) an einem endlojen Riemen angebradhte 
Kübel in den Trog iibertragen, wodurd) die Wolle nicht wie bet dem bisherigen 
Dampfitrable fajerig, nicht zerzauft, und die Qualität in feiner Weiſe deterriorirt 
wird. Yn einer foldjen Mtafchine follen 500%, Wolle pro Stunde gewafden 
werden können. 


Die techniſche und induftrielle Bedeutung des Sanerftoffs. 


Von J. GT. BHorne. 


Der Sauerftoff fann jebt jo billig hergejtellt werden, dak feiner Verwen⸗ 
Dungy fiir techniſche und induftrielle Bwede nichts mehr tm Wege fteht. Die Dar- 
ftellung desſelben aus der Luft erfolgt mit Hilfe von Aetzbarit — vgl. Jahrg. 1888, 
Seite 85 — der ihn bei einer gewiffen Temperatur aufnimmt, bet etner höheren 
wieder abgiebt. Die gur Beit angewandte Mtethode der Darftellung beruht aber, 
wie wir den Mtittheilungen im „Chemiſchen Centralblatte’ entnehmen, nicht auf 
der Erzeugung zweier Temperaturen, jondern der Barit wird nur auf etne da- 
zwiſchen liegende Semperatur erhigt; die Aufnahme von Sauerftoff aus der Luft 
erfolgt, indem Ddiefelbe unter hohem Dru mit dem Barit in Berbindung 
gebradjt wird; der abjorbirte Gauerftoff wird bei der gleidjen Zemperatur im 
Vacuum fret gemadht. 

Cine Hauptanwendung des Sauerſtoffs, die fic) auch ſchon bewährt bat, 
beruht auf der Befirderung be3 Bleidprocefjes durch Chlorfalf. Reiner Sauer⸗ 
ftoff wirkt fiir fich, auper unter Mitwirkung des Sonnenlidtes, nicht bleichend 
auf Papier ober Leinen. Läßt man aber einen Strom von Sauerſtoff in eine 
Miſchung von Papiermaffe und Bleidjpulver eintreten, fo wird die Entfärbung 
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der Miſchung ſehr beſchleunigt. Dies wird aber nicht etwa durd) die mechaniſche 


Durdetnandermengung der Miſchung bewirft, da Stickſtoff unter den gleicjen 


Bedingungen in die Mifdung geleitet, die Wirkung de3 Bleichpulvers verzigert. 
' Gn Strom von Luft durch die Miſchung geleitet, hat gar feinen Cinflug auf 
den Proceß. Der Sauerjtoffftrom befdleunigt aber nicht nur den Bleichproces, 


joudern er bewirft aud) eine Erſparniß von 40— 50°), ded Bleichmittels. 

Für die Reinigung von Leuchtgas fann ebenfallS der Sauerjtoff mit Erfolg 
beniigt werden; mon fann hierbei das Cijenoryd erfparen und die Kalkſchichte 
auf die Hälfte reduciren. Died ijt von Wichtigkeit, nidjt wegen der Koſten dieſer 
Materialien, fondern wegen der Arbeitserſparniß beim Wusbringen und Cine 
bringen Dderjelben. 

Um Alfohol zu reinigen, wird Gauerftoff unter 1—2 Atmojphiren-Drud 
in die Gefäße gepumpt und circa 10 Tage mit dem Wlfohol in Berührung 
gelafjen. Proben von Branntiwein wurden jo behandelt, und vorher und nachher 
wurde ifr Gebalt an Fuſelöl beftimmt. Es zeigte fic, daß der Gebalt tn dret 
Rroben von 0°163 auf 0°042, von 0-03 auf 0:002, von 0°02 anf 0-006 herunter- 
geganigen war. 

Bur Erzielung von hohen Temyperaturen im Laboratorium und in der 
Technik empfiehlt der Verfajjer die Anwendung von Stablcylindern, dte, mit 
Sauerjtoff unter hohem Druck gefitllt, käuflich gu bestehen find. Der Verfaſſer 

zweifelt nicht, daß bet dem billigen Preije des Sauerſtoffes derſelbe fiir gabl- 
reiche metallurgijde Operationen mit Erfolg wird verwerthet werden fonnen. 


Neue Fortſchritte in dex Färberei a Reffort. 


RNenes Verfahren yum Farben von Haaren und Federn. 
Mittheilung und Patent von Dr. Gugo Erdmann in Halle a d. S. 


Wenn man weife Haare oder Federn mit einer wafferigen oder alfoholifden 
Long von p-PVhenylendiamin durchtränkt und fie dann der langſamen Oxydation 
durch Die Luft überläßt oder in einem zweiten Bade mit Oxydationsmitteln be- 
handelt, fo werden nad) diefem patentirten Verfahren die Haare oder Federn 
gefürbt. Je nach der Wahl des Orydationsmittels und der Concentration der 
Lojungen, ift die ergielte Farbe hell oder dunfel, fte vartirt vom hellſten Blond 
is zum tiefften Blauſchwarz. Als Orydationsmittel eignen fid) befonders Cijen- 
chlorid, übermanganſaure Salze, Chlor und unterchlorigſaure Salze, doppeltchrom⸗ 
foure3 Kalium und Waſſerſtoffſuperoxyd. Die Färbungen find echt, d. h. fie 
farben nicht ab und laſſen ſich durch Waſſer nicht abwaſchen. Folgende Beiſpiele 
mögen das Verfahren näher erläutern: 

20 9 reines p⸗Phenylendiamin — oder 335 ¥ ſalzſaures p-Phenylendiamin 
mb 149 Aetznatron — werden in 1/4 Waſſer gelöſt. Die abgeſchnittenen 
oder Iebenden Haare, weldje vorher entfettet find, werden mit dieſer Löſung 
durchtränkt und paſſiren darauf noch feucht ein grweites Bad, bejtehend aus einer 
3°/,igen Löſung von Waſſerſtoffſuperoxyd. Die Wirkung ijt femme momentane, 
aber nach Verlauf eines Tages find die Haare ticf duntel gefärbt; durch Wieder- 
holung derſelben Operation ersielt man cin Blauſchwarz. Wird in diejem Bei- 
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jptele die Waſſerſtoffſuperoxydlöſung durd) cine 5°/,ige Löſung von Crjendjlorid ., 


in Waffer erfegt, fo wird eine braune Farbe ergielt. 


Das p-Phenvylendiamin läßt fid) bet diejem Verfahren durd) andere ahn⸗ 


liche Bajen, wie Dimethyl-p-⸗Phenylendiamin (Schmelzpunkt 41° 0.), Tolylen⸗p⸗ 


Diamin (Schmelzpunkt 65° C.), ſowie einige der iſomeren Naphtylendiamine . 
erſetzen. Dadurch dndert fic) die Farbennuance mitunter: jo fdrbt beiſpielsweiſe 
1-5-Naphtylendiamin (Schmelzpunkt 190° C.) bei nadhfolgender Behandlung mit . 


ſehr verdiinnter Eiſenchloridlöſung die Haare und Federn tief dunfel, faft ſchwarz. 
Da dte zur Verwendung fommenden Subftangen unſchädliche find, jo fann 


bas bejdjriebene Verfahren namentlic) auch zum Farben von Kopj- und Bart- . 


Haar verwendet werden und diirfte dasjelbe geeignet fein, die als Haarfarbemittel 
tm Handel vorfommenden geſundheitſchädlichen Metallſalzlöſungen, beziehungs— 
weiſe die fupferhaltigen Pyrogallusſäurelöſungen gu erfegen. 


Fortſchritte im Buntdruckverfahren. 


Nac) dent patentirten Buntdrudverfahren von Wesel und Meumann in 
Reudnib-Lerp3ig werden alle Farbſteine de Chromobildes mittelſt eines einzigen 
Megativs Hergeftellt, und dabet find dret verſchiedene Stadten zu unterjcheiden. 
In dem erften Stadium erfolgt das Belidjten des mit Asphalt übergoſſenen 
gefirnten Steines. Dicje Belidjtung hat zur Folge, daß die unter gang Hellen 
Stellen des Negativs liegende Asphaltſchichte nidjt nur an threr Oberfläche ſchwer 
löslich wird, ſondern bis auf den Stein hinunter, alſo in ihrer ganzen Dicke, 


ftarf widerſtandsfähig wird gegen auflöſende Cele. Bet weniger durchſichtigen 


Stellen des Negativs vermindert fic) der Unlöslichkeitsgrad ſowohl an der Ober- 
flache der Asphaltichichte, als auc) nad) der Ridjtung der Tiefe, und fo fort. 
Ganz unbelichtete Stellen find leicht löslich. Schon in diejem erften Stadium 
bezeichnet Der Operateur jcinen Braun- oder Lila- oder Blauſtein u. ſ. w. Jn 
dem zweiten Stadium erfolgt das Wuswajden aller löslich gebliebenen Stellen 
und auch einestheils der weniger widerjtandsfdbigen Stellen, ſowie eine ver- 
ſchiedene Behandlung der Steine fiir die verjchiedenen Farben. Die Hellen Farb⸗ 
fteine werden fiirzere Beit ausgewaſchen als die frdftigeren. Die eigentlidjen Rraft- 
fteine werden ſehr ftarf ausgewaſchen, fo dag alle oder faft alle zarten Partien 
des Bildes verſchwinden und nur die dicen, jtarfen Stellen desſelben auf dem 
Steine bleiben. Die feinen Details auf den Hellen Farbſteinen, welche fich mitten 
in frdftiqen Partien befinden und 3. B. aus Farben beftehen, die ſtark auf die 
lichtempfindlidje Schichte wirfen, find jebt nod) nidjt erfennbar. Damit diefelben 
flar gum Borjdjeine fommen, erfolqt tm drittem Stadium der Behandlung ein 
nod) ſtärkeres Auswaſchen des Bildes mit kräftigeren Oelen (Terpenttnbengol). 
Da aber bei dieſer Operation auch ſolche zartere Stellen weggewaſchen würden, 
die auf dem betreffenden Farbſtein bleiben ſollen, ſo müſſen dieſelben zuerſt mit dem 


— . 


Gummipinfel gededt werden. Hierauf werden die unbedeckten Stellen, die in dieſen 
Stadium die Cingelheiten des Bildes noch nidjt erkennen laſſen, mit dem Oelpinſel 


{angere oder weniger lange Beit beftridjen. Stellen die weniger Dunkel find, werden 
nur Furze Beit beftridjen. Dabei fangen die betreffenden Stellen des Bildes an 


| 
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lichter zu werden, die Cingelheiten der Beichnung fommen nad) und nach gum 
Vorſcheine und ſchließlich zeigt fic) das ganze Bild fo, wie es fein foll. Der 
'Gammmnt wird dann abgewafden und der Dru fann beginnen. — 

3 Bet allen jenen Druckſachen, welche nicht ephemere CErfdeinungen fein 


ſellen, empfiehlt es fich, nad) den , freien Künſten“, der ſchwarzen Farbe etwas 
‘Parijerblau oder Indigo zuzuſetzen. Die Farbe befommt dadurch eine bläuliche 
Schwãrze und erhält fic) fo jahrelang, ohne jene gelblich-graue Färbung anju- 
‘when, welche Abdrücke geigen, die mit Farbe gedrudt wurden, welder viel 
Firniß beigemengt wurde. Setzt man außerdem der Farbe etwas Damarlack zu, 
| fo trocinet die Farbe ſchnell und zeigt nad) dem Abtrodnen einen ſchwachen 
Ganz. Bet Druckſachen, die große Flächen haben, ift ein Zuſatz von Damarlack 
empfehlenswerth, nicht aber bet Arbetten mit feiner Zeichnung. Man fann auch 
aur fleine Quantitäten Farbe mit Lac vermengen, da die Farbe, wenn fie nicht 
bald aufgearbeitet wird, fteif wird und ſich algdann zum ferneren Druck nicht 


mehr eignet. 


Bezugsquellen fiir Maſchinen, Apparate und Materialien.* 
Fortſetzung.) 


Petroleummotoren, edjte, mit gewöhnlichem Petroleum: C. Weber-Landolt in 
yee — Fabrik fir Poltrroth fiir adromatijde Glajer und Gold: 
2 idt gn Bropingen bet Pforgheim. — Erd- und Zinkfarbenfabrif: D. Aidlburg 
m Billad, Kärnten — Kort tmehimal hinen: Korkſteinfabrik Dürrenäſch in Dürrenäſch, 

— Majdhinen fiir die Textil-Induſtrie, Spinnerei, Weberet Appretur, 
Tmderei, Farberei, Striderei; Dampf-, Gas- und Heifluftmafdinen: C. Hiller in 
Thorn, W.⸗ — Atramin: & Seydel in Wandsbed, Holſtein. — Steinhole on 
kb un. Co. in Votſchappei⸗ Dresden. — Nidttriibende ätheriſche Eſſenzen und 
tracte: Frinrig Popper in pihen. — Metallſchablonen für Stickereien und für qetverd- 
ripe ee Bwede: Ludwig Fliigel in Minden. — Meuefte Gardinen-SGpannrahmen: 

Veder tn Hannover. — niverſal-Tiſchlereimaſchine fiir Fup-, Hand- und Motoren- 
tries Gebr Krämer in Siegburg. — Ober- und Futterfilze fiir Bikioube: Filzfabrik 
Cherurfel von A. Schneider u. Co. in Oberurſel bet Frankfurt a. Ne. Tpparate fiir 
Moßg lat ‘gute fi Benzin, nad eigenem Privilegium, einfach und bill Schönhut, 

ule für ly Suburi in Hermannftadt. — Polyte guile Riteratur 

fiers alle weige ery uftrie und der Gewerbe, al —R A. Hartleben, 

dachhandlung in Wien, J. Marximilianſtraße 8 (literariſche Auskünfte bereitwillig(t ; reiches 
(Fortſetzung folgt.) 
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Berichte fiber die Horrschritte in dev praktischen Chemie. 


Praktiſche Erfahrungen aus dem Laboratorium. 
Priifung von Filtrir⸗ and Löſchpapier. 
Bur Priifung von Filtrirpapier und Löſchpapier beftimmt Winkler (.Ziſchr. 
f. ange. Shem. durch Pharm. Centralh.“) die Schnelligkeit, mit der fic) die 
Mijjigteit in dem Papier verbreitet. Zu diefem Zwecke werden die gu priifenden 
Rapiere in Gtreifen an einem Apparat aufgehangen und in ein Gefäß mit 
Waſſer getaucht. Neben jedem Streifen iſt ein Maßſtab angebracht, an dem 











© Die ye Wbrefien u nferer Abonnenten werden gratis aufgenommen. Diedbeaiiglide Erſuchen wollen per 
Cerrrfpendenslart bie Ferlagebuchhandlung von A. Hartleben in Wien (.. Maximilianſtraße 8) gerichtet werden. 
° ™ ⸗ gebuchta 8 Die ? paction der ,, eueften Erfindungen und Erfahrungen 
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von Beit gu Beit abgelefen wird, wie Hod) das Waſſer in den verjdiedenen. 
Streifen geftiegen ijt. Man erhalt jo Tabellen mit giffermapigen Angaben zu 
Beurtheilung der Saugfähigkeit bes Löſch- oder Filtrirpapieres. Die Prüfung 
ber Siltrirpapiere erfordert außerdem noc) die Beſtimmung der Undurchläſſigkeit 
fiir feine Niederſchläge, ſowie die Beftimmung de3 möglichſt geringen Ajchen- 


gehaltes. 
Bur Kenntniß von Ichtyol. 


Da das Ichtyol gegenwärtig in der Heilkunde eine lebhaftere Anwendung 
findet, iſt es angezeigt, kurz über dasſelbe hier zu berichten. Ichtyol tft das 
ſchwefelhaltige Deſtillationsproduct bituminöſer Geſteine, welche foſſile Fiſchreſte 
enthalten, und wird durch Einwirkung concentrirter Schwefelſäure und nachfol⸗ 
gende Neutraliſation mit Natron gewonnen. Bei ſchwach alkaliſcher Reaction iſt 
es von vaſelinartiger Conſiſtenz; es iſt löslich in Waſſer, in einem Gemiſche 
von Alkohol und Aether und in jedem Verhältniſſe miſchbar mit Fetten und 
Helen. Seine chemiſche Formel ijt C., H,, S, Na, O, und es iſt dasſelbe das 
Natriumſalz der grweibafijden Ichtyolſulfonſäure. Der über 10°;, betragende 
Schwefelgehalt ift neben dem erhebliden Sauerſtoff der wirkſame Bejtandtheil 
des Ichtyols und dabei an die iibrigen Stoffe jo felt gebunden, daß er nur unter 
Zerſetzung des Ichtyols ausgeidieden werden kann. Hierauf beruht aud) die 
Unjchadlichfeit des Mittels. 


Uachweis von Fuſelöl in weingeiſtigen Getränken. 


Es werden, nach Mittheilungen von Dr. Holzner in der „Ztſchr. f. d. geſ. 
Brauweſen“, 5 CI des gu unterſuchenden Weingeiſtes mit 2 Tropfen 0°5°., 
Furfurolwafjers verfept. Bu der Flüſſigkeit lapt man 5 O%n concentrirte 
Schwefelſäure zufliegen, indem man durch Abkühlen dafiir forgt, dak die Tempes 
ratur des Gemijdjes 60° C. nicht überſteigt. Bet Gegenwart von Fuſelöl ent 
fteht an der Berührungsfläche der Flüſſigkeiten ein rother, allmählich in Violett 
iibergehender Farbenring, welder nad) oben und unten durd) einen bräunlichen 
Caum begrengt iit. Wenn der entſtehende Farbenring ſchwach ift, läßt man die , 
Probe etwa eine Halbe Stunde ftehen, und befirdert dann durd) Langfamed , 
Schwenken und gleidhjeitiges Abkühlen das Vermiſchen der Fliiffigfeiten. P 

Als charakteriſtiſch für den Amylalkohol, beziehungsweiſe Fufelgehalt ded g 
Weingeiſtes, darf nur die in Violett übergehende Rothfärbung gelten. Erhält 
man auch jetzt keine entſchiedene Reaction, ſo engt man den Weingeiſt durd - 
Abdampfen bet 600 C. auf 0 ſeines Volumens ein, wobei nahezu der ſämmt⸗ 
liche Amylalkohol im Rückſtande verbleibt. Auf dieſe Weiſe gelingt es nach 
Udraͤnzky einen Gehalt an Amylalkohol von 1:10000 im Weingeiſt mit Siders 
Heit zu erfennen. 


Herfiellung des reinen Amylalkohols. 
Von Dr. von Adranzky. 
Einen ziemlich furfurolfreien Amylalkohol erhält man mit Hilfe concentrirtet 
Schwefelſäure. Wird Amylalkohol mit demſelben Volumen concentrirter Schwefel⸗ 
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finre int Dampfbade acht Stunden erhitzt, fo wird dte Flüſſigkeit erft gelb, dann 
braun und zuletzt ſchwarzbraun. Der fo behandelte Alkohol wird (Zeitſcht. fiir 
Mpfiolog. Chem. durd) Pharm. Centralh.) nad) dem Crfalten von der Säure 
moglichft getrennt, mit Calciumcarbonat neutraliſirt und itber retnem Waffer tm 
Pampfftrom deftillirt. Vier⸗ bis fiinfmalige Wiederholung diejes Verfahrend liefert 
emen faft furfurolfreien Amylalkohol. Vollftandig rein aber erhalt man ihn nur 
aus amplfdwefelfaurem Ralium. Das käufliche Salz wird in wenig warmem 
Alfohol gelöſt und diefe Ldjung mit etnem großen Ueberſchuß von reinem Wether 
verjeBt; das amylſchwefelſaure Kalium fallt hierdurch in kryſtalliniſchen Blättchen 
aus, die durch Umkryſtalliſation nochmals gereinigt werden können. Durch Ueber⸗ 
gehen des Salzes mit 10°/,iger Schwefelſäure und fünfſtündigem Erhitzen des 
Gemiſches in einem Kolben mit Rückflußkühler wird aus dem Salze der Amyl⸗ 
alkohol abgeſpalten und hierbei durch die Schwefelſäure zugleich die letzten Spuren 
von Furfurol zerſetzt. Nad) dem Entſäuern und dem Ueberdeſtilliren im Dampf- 
ftrom refultirt nun ein vollfommen furfurolfreier Amylalkohol. 





Berichte aber tie Vortscheitte in er Haus- untl 
Tantlwirththaſt 


PO LL LS * 


Praktiſche Fütterung heruntergekommener Pferde. 


Heruntergefommenen Pferden fiittert man, nach dem Wodjenblatt des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereines in Baden, am ſchnellſten wieder runde, volle Formen an, 
wenn man ihnen den Hafer nicht ganz, fondern gequetſcht darreicht, raſcher 
vielleicht noch, wenn man ihnen denſelben geſchrotet und angenäßt unter mäßiger 
Beigabe von Kochſalz darbietet. Wud) eine Zugabe von Leinkuchen, etwa 7/, Pfund 
pro Tag, trägt ſehr dazu bet, Körperfülle und Haar ſchnell zu beſſern. Weniger 
raſch bewirkt died die Fütterung mit angebrochenem Mais, dem ſonſt die Fabig- 
fet, die Pferde fettleibig zu machen, in hohem Maße zukommt. Das von Händlern 
bieweilen beliebte Verfahren, ungelöſchten Kalk zu verwenden, um magere Pferde zum 
Zwecke des Verkaufes ſchnell in den Zuſtand der Wohlbeleibtheit zu bringen, indem 
fie ibn entweder fein gepulvert unter das Futter mengen oder in Waſſer gelöſt, 
mit Mehl, Schrot oder Kleie verabreichen, kann nicht als reell bezeichnet werden. 
Lie Thiere werden darnach aufgeſchwemmt, aber auch ſehr weichlich, und gering- 
figige Urjachen reidjen hin, etne Crfranfung bei ihnen herbeizuführen. 


Mattlacke fiir braune und ſchwarze Bilderrahmen und 
Möbelſtũcke. 
Von A. Gawalovski in Brünn. 
Der Verfaſſer giebt im Gewerbebl. f. Heſſen folgende, von ihm durch 
Analyjen gefundene Vorſchriften zur Herſtellung von Mattlacken, welche ſehr 
24* 
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beliebt find und von Briinner Kunjttijdlern und Bilderrahmenergzeugeru, von 
denen er Mtufter zur Unterſuchung erbielt, mit Vortheil angewendet werden. 

Brauner Mattlad. 10 LG lichter Kirnerlad, 2 YE Drachenblut und 
3 9 Sandaraf werden mit 1 4 90°/,igem Alfohol übergoſſen, bis gur gründ⸗ 
licen Loöͤſung längere Beit an warmem Orte in gut verſchloſſenem Gefäße 
digerirt und während dieſer Zeit häufig gefdiittelt, dann flar abfigen gelajjen, 
Decantirt und zu der klar abgezogenen Lacklöſung ein vorher in einer Reibjdale 
oder auf dem Laufftetne gut und gleichmäßig abgeriebenes Gemenge von 3 BD 
Schlämmkreide und 30 YH rothem Oder oder aud) Engelroth zugeſetzt, und der 
jo fertig gejtellte Lad in gut verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt. 

Schwarzer Mattlack. A. 14 ¥ Schellak KKnopflack) und 71/, ¥ Ter⸗ 
pentin werden iiber gelindem Feuer gemeinſam gefdmolzen und gut verriihrt, 
dann 71/, ¥ ſchwarz angebrannte Buchdruckerſeife gugejept, Wes in der Warme 
gut gemijdjt und warmfliiffig erhalten. B. 12 4 Cifenchlorid werden in 500 ¥ 
(/, %) TO—80°/,igem Alkohol gelöſt, und dieſe Löſung gu der Sdymelze A. 
vorjidtig zugegoſſen und Wiles bis gur gleichmäßigen Lojung warm digeritt. 
C. 96 ¥ Blauholgertract werden in 500 ¥ 70—80 °/,igem Alkohol gelöſt, decantirt 
und B. mit C. warm gemifdt, ſchließlich 32/, 9 Judigocarminteig zugerührt, 
dann °/, ¥ feinjter Lampenruß gugemifdt und ſchließlich 3/, ¥ feinjt abgeriebened 
rothes chromſaures Kalium zugejest, Wes gut geſchüttelt und in gut verſchließ⸗ 
baren Gefäßen aufbewahrt. Der La iſt vor dem Gebrauche gut durchzuſchütteln. 

Die ſchwarz angebrannte Budhdrucferjeife fann man aus einer Buchdrucferet 
beziehen oder dtejelbe wie folgt berjtellen: 

Gute trocene Harte Kernſeife (Natronfeife, Riegelfetfe) wird in diinne 
Stückchen zerſchnitten, in einem Eiſengefäß über fretem Feuer trocen zerfließen 
gelaſſen und ſo lange erhitzt, bis dieſelbe Feuer fängt, dann ſofort mit einem 
Eiſendeckel bedeckt, vom Feuer genommen und unter fleißigem Rühren erkalten 
gelaſſen. Hiervon werden nachher die 71’, 9 abgewogen und wie oben beſchrieben 
verwendet. (Zu bemerken ijt noch, dak der Schellack in beiden Fällen entwachſt 
ſein muß, ſowie auch, daß einer beſſeren Löſung desſelben wegen der ſchwarzen 
Lackbeize noch 2—3 FY Soda zuzuſetzen und mit dem Schellack u. ſ. w. zu ver⸗ 


Buchbinderleim. 


4 Theile guter Kölner Leim werden in 15 Theilen kalten Waſſers, nach 
der ,, Lefterr.-ungar. Buchdr.⸗Ztg.“, einige Stunden eingeweicht, dann gelinde 
erwärmt, bis die Maſſe gleichfirmig und flar geworden ift und hierauf mit 
65 Thetlen fodjenden Waffers verdiinnt. Sn einem zweiten Gefäße werden 30 Theile 
Starfefletfter mit 20 Theilen falten Wafers ſorgfältig angerithrt, fo daß eine 
mildige Flüſſigkeit ohne Klumpen entfteht, in weldje die heiße Leimlöſung unter 
Umrühren etngegofjen wird, wobei fie immer nahe am Roden erbalten wird. 
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Herftellung von felbftlendtendem Pulver. 


Bur Darftellung eines Pulver3, welches nach vorhergegangener Belichtung 
im Dunflen leudjtet, bedient man fich hauptſächlich der Schwefelverbindung des 
Bariums, Strontiums, Calciums, Mtagnefiums, Aluminiums, fowie thierifder 
Goucremente, d. §. Muſcheln, welche zuvor gegliiht werden miiffen. Bu diejem 
Rwede mifdt man, nad) der „Drogiſtztg.“, 100 Theile geglühte Muſchelſchalen, 
hauptjaidjlic) von Tridama und Sepia herriihrend, mit 100 Theilen gebrannten 
Kalls, 25 Theilen calcinirten Geefalze3 und 60—100 Theilen Schwefels und 
echift die Maſſe in einem Tiegel fehr vorſichtig zum Glühen. Durch Beimengung 
von 6—7°/, friſch geglühtem Bariumſulfid, erhält man ein grünlich phospho⸗ 
tescivendeS, durch Strontiumſulfid ein röthliches Licht. Dieſes Gemiſch muß in 
einem Glaſe vor Licht geſchützt aufbewahrt werden. 


Beſte Bereitung von QuillajaTinctur. 
Von J. R. Kill. 

Der Verjafjer hat die verjchiedenen Methoden zur Bereitung der Owuillaja- 
Tinctur vergleidend unterſucht und ſchlägt auf Grund diefer Unterſuchungen 
felgende Vorſchrift nad) der ,Apoth.-3tg.” als die geeignetite vor: 240 ¥ 
grafpelte Ouillaja-Rinde werden mit 600 O%n eines Gemiſches aus 600 O%n 
Wohol und 1200 O% Wafer angefeudchtet, zwölf Stunden im Percolator 
digerirt, mit den reftlidjen 1200 009, de Gemiſches und ſchließlich mit foviel 
Waſſer percolirt, dak 1800 CF Percolatur erhalten werden. 


Aufbewahrung von Alkaloidlofungen. 


Morphium- und Cocainldfungen fiir fubcutane Ynjectionen halten fich, 
nad) der , PHarmaceutijden Zeitung“, fehr gut, wenn man in diefelben ein kleines 
Stidden Camphor giebt. Natiirlid) fann died nur mit Zuſtimmung des Arztes 
gſchehen. 


Jerilletn. 


Kleinere Mittheilungen. 
(Journal⸗Ausleſe.) 


Prüfnung der Echtheit der Farben. Die Probe darf an reines Waſſer keine Farbe 
abgeben und muß beim Reiben gegen ein Stück weiße Pappe unverändert bleiben. Zwiſchen 
weißes Papier gelegt und mit einem Plätteiſen geglättet, darf ſich bie Probe nicht verändern. 
Um bie Einwirfung des Lichtes zu priifen, wird bie Probe mit einent Stiid Pappe, in bie 
zwei Löcher gefdnitten find, bebdedt und dem Sonnenlichte audsgefept. Farben, welche, in 
10°, iger Loſung von Schiwefelfaure, Aegnatron, Soda oder Ammoniak eingetaudt, nad dem 
Saſchen mit Wafer unveriindert erſcheinen, find echt. Echte Farben werden ferner bet Halb- 
ftiimbigem Roden mit einer 1°,igen Seifenlöſung nicht verändert. 

gum Sieiuigen der jum Swede ded Galoauifirens impriguirten 
porsfen RErper von überſchüſſigem Ympraguirangsmaterial. Diefes kürzlich dem 
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Farbſtoffe und Fruchteſſenzen, nebft einer grofen Anzahl der beſten Vorſchriften 
pe Bereitung aller Gattungen von Liqueuren, Bitterliqueuren, Aquaviten, Ra⸗ 
sfias, Punſcheſſenzen, Arrac, Rum und Cognac. Mit Riidfidht auf die Fabri- 
htion tm Großen und Kleinen und auf Grunblage eigener Erfahrungen praktiſch 
piclbert von Auguft Gaber, gepriifter Chemiker und praftijder Deftillatenr. 

it 15 Abbilbungen. Fünfte verbefferte und fehr vermehrte Anflage. Wien, Peft, 
Sipzig. A. Hartleben’S Verlag. Der chemiſch⸗techniſchen Bibliothef 3. Band in 


finfter Auflage. 1889. 

In 10 ssabren — 5 Auflagen! Da bebdarf es weber einer befonderen Wiirdigung eines Werkes 
Anrch Die e, noch einer fpectellen Empfehlung, denn ein fo beifpiellojer Erfolg eines Buches, 
relches einem pons beftimmten Gewerbszweige acme ift, ſpricht laut und vernehmlich genug für 
be proftifdbe Brauchbarkeit und die erfahrene Werthſchätzung desfelben. Wir beſchränken uns des⸗ 
bafb Hier mur darauf, yu bemerfen, daß der eifrige und umfidtige Verfaffer alle neuen beachtens⸗ 
inungen feinem verjiingten Werle zugeführt und insbejondere infolge der nam⸗ 
haften Erhdhung der Spiritusfteuer fein Mugenmert darauf gerichtet hat, fo billig als möglich 
y probuciren. Die’ lat fic aber nur dadurch erreicjen, daß in der Fabrif nad einer rationeflen 
ethode gearbeitet wird und eine vollftinbdige Ausniigung der foftbaren Rohmaterialien ftatt- 
Ande. Rad) beiden Richtungen Hin hat ber Berfaffer das VBefte, auf eigene CErfahrungen 
@egriinbdetes geboten. Sider wird bie neue Auflage den vollen Beifall ber Gachinterefjenten 
ſch ertwwerben und denfelben in allen, die Liqueurfabrifation betreffenden Fragen als braud)- 

barer und guverlaffiger Rathgeber dienen. D. R. 


Chemie fir Gewerbetretbende. Cine Darftellung der Grundlehren 
der chemiſchen Wiffenfdjaft und deren Anwendung in den Gewerben. Von 
dr. brid) Rotiner. Mit 70 Abbildungen. Wien, Pelt, Leipzig. A. Hart: 
leben's Verlag. 1889. Der chemifdj-tedhnifdjen Bibliothef 170. Band. 

Der Verfaſſer hat fic) bet der Zuſammenſtellung des vorliegenden Handbuches die Wuf- 
gabe geftellt, bie Grundlehren der chemiſchen Wiſſenſchaft in der Weife Dargulegen, dag fie aud) 
von einem Lefer, tweldjer nur über geringere Vorfenntniffe in der Phyſik verfiigt, verftanden 
werden. können und hat ber Beſchreibuug der eingelnen Verbindungen iiberall Hintweife auf die 
Unwendbarfeit derjelben in den Kiinften und Gewerben angefiigt. Bei Körpern von groper 
gewerblicher Dichtigreit wurde auch die Gewinnung und Verarbeitung derſelben in ausführlicher 
Seiſe behandelt. s durchaus praktiſch gearbeitete Buch bietet dem gewerbetreibenden Leſer 
alle Behelfe, um die Lehren der Chemie in ſeinem Geſchäfte nup- und ſegenbringend zu ver 
werthen. Die zahlreichen Abbilbungen erleichtern noch weiterhin das volle Verſtändniß 
bes Vortrages. L. Bd. 
Beridt der kak. Gewerbe-Ynjpectoren iiber ihre Amtsthätigkeit 
im Jahre 1888. Wien, 1889. Drud und Verlag der k.k. Hof- und Staats: 
drucferet. 


Gin ftattlider Band liegt uns vor, in weldem dic Früchte der ſegensreichen Thätig⸗ 
tett der Getverbe-Ynijpeftoren dargeboten werden. Dem allgemeinen Berihte reihen fic) die 
Peridjte der verſchiedenen Wuffichtsbesirfe an. Ueberall ift das ernfte Geftreben ficjtbar, ohne 
Schãdigung der gewerblidjen und gerhaiftlicjen ntereffen das Woh! der Arbeiter gu fördern 
mb die mut der Ausübung ihres Berufes verbundenen Gefahren au verhiiten oder body miglidft 
ſchränken. Im Allgemeinen bieten die Berichte cin erfreuliches Bild reger gewerblicer 
igkeit unb ebenjo freubig beriihren die zahlreichen Cinridjtungen zur Wohlfahrt ber Urbeiter. 
Magen die nad jeder Nidjtung hin fördernden Beridte eine recht große Berbreitung finden 
und die Verbeſſerungsvorſchläge, welde eine fefte Geſtalt nod) nidt angenommen haben, iiberall 
behergzigt werden. A. M. 


; Die Chocolade-Fabrifation. Praftijdes Handbud) fiir die Dar- 
ſtellung jdmmtlidjer Cacaopräparate nebſt Beſchreibung der Hierbei zur Verwendung 
fommenbden Robjtoffe und Maſchinen. Mit einer Anleitung gur Priifung der 
Hobftoffe und fertigen Praparate. Nac) dem neueften Stande der Chemie und 
Technik zuam mepgeſtegt von Dr. Paul Zipperer. Berlin. S. Fiſcher's Verlag 
1888. Preis 3 Mt. 50 Py. 

Den Worten des Berfaffers gufolge foll das vorliegende Werf über Chocolade- 
Sabrifation den Ywed haben, allen Yenen, welche diefem Bweige der Ynduftrie Yntereffe ent- 
gegen bringen, belehrend und rathend an die Hand gu gehen. Unſerer Anſchauung nad) wird 

von einem dem Betriebe eines Gewerbes gewidmeten Buche dadurd) am ficherften ergielt, 
daß fic) ber Autor desfelben bemiiht, alle bid jept befannt geworbdenen Fabrifationsmethoden 
tingebend gu ftubiren, mit einanber au vergleiden und dieſem Wiffen und praktiſchen Erjah- 
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Katalog bes mathematiſch-mechaniſchen Yuftitutes der Gebriider Fromme 
Wien, Ill. Hainburgerſtraße 21. Von tiidtigen eigenen Arbeiten der Firma zeigen die 
migfachen Gerbefferungen an Theodolithen, die wefentliden Berdnderungen an PBanto- 
hen, die Reufchaffung eines Vollfreis-Regeltransporteurs; der Natalog ift in 32 Gruppen 
eilt 

Der Ban, Betrieb und die Reparaturen der elektriſchen Beleuchtungs— 
agen. Gin Leitfaden für Monteure, Werkmeiſter, Techniker u. ſ. w. Herausgegeben von 
Seiinwald, Ingenieur. Mit 175 Holzſchnitten. Zweite Auflage. Halle a. S. Druck und 
lag von W. Knapp, 1889. Ein ſehr empfehlenswerthes, in der eleltrotechniſchen Praxis 
i beſtbewãhrtes, ſehr handliches Unterweiſungsbuch. 

Anleitung zur Photographie fiir Anfänger. Herausgegeben von G. Pizzighelli, 
Hauptmann ber Genie⸗Waffe 2. Auflage. Mit 88 Holzſchnitten. Halle a. S. Druck und 
ag von W. Knapp, 1889. Diefe Anleitung hat fehr viel Beifall gefunden; alle neuen 
eimungen wurden bei der 2. Auflage forgfiltig berückſichtigt. Für Anfinger in der 
tograpbie ift dieſe Anleitung beftend zu empfeblen. 

Die Rriegswaffen. Cine fortlaufende, überſichtlich geordnete Bufammenftellung 
geſammten Schußwaffen, Krieg3feuer-, Hieb- und Stidwaffen und Inſtrumente, fowie Tor- 
8, Minen, Panzerungen u. dgl. feit Einfiihrung von Hinterladern. Von Emil Capitaine 
PH. v. Hertling. 3. Vand. 1. mit 3. Heft. 1889. Rathenow. Verlag von Mar Babengien. 
B & Heft 1 M. 50 Fj. Enthalt eine gedrängte Zufammenftelung ded gangen Kriegswaffen⸗ 
m3: bie einzelnen Conftructionen find fyftematifd geordnet, durch Zeichnungen und flaren, 
Hen Zert erlinutert und gewährt bas Ganze ein genaued Bild der Entwidlung der Kriegs⸗ 
wif. Militirperfonen, Waffenfabrifanten fehr zu empfeblen. 

Die Salz-Induſtrie von Staßfurt und Umgegend. Von Dr. Predht in Neu- 
pfurt. Dritte, vermehrte Auflage. Staffurt, 1889. Berlag von R. Weide. Preis 1 Me. 
Bf. Ein vollftdndiges, Hares und höchſt überſichtliches Bild dieſer merkwürdigen Induſtrie 

allen Rachtragen und Aenderungen, welche durd) die weitere Entwidlung Dderjelben 


Aus dem Gewerbs- und Erwerbds-Leben. 


Praktiſche Erfahrungen, Rathſchläge und Winke. 
Geſammelt von einem Gewerbmeiſter. 


IIL.* 


Das Poliren fertig ladirter Wrbeiten, als Thüren, Möbel u. f. w. mit Wafer, 
im> oder Olivenöl ift keineswegs neu, aber dod) noch wenig befannt, fo dah es fich wohl 
lobnt, etwas näher auf dasſelbe eingugehen und e3 gu erfldren. Die Erfahrungen, welche 
fogt der Verfaffer im Schweizeriſchen Gewerbeblatte, beim Poliren gemacht habe, zeigten, 

alle fetten Lade (Wufenlade, Wagenlacke 2c.), aud) Damarlad, fic gum Poliren nicht 
ten. Diefe Lade trodnen fehr lange, lafjen fid) durch ihre Elaſticität, befonbders die erfteren, 
ht ſchleifen und werden beim Poliren wieder weich. Wm geeignetften fand id) einen ſehr 
en guten Schleiflack. Vor circa adt Jahren habe id) Gegenftinde mit Sebleiflad behandelt 
' polirt, welche heute nocd) in politurabnlidem Glange ftehen. Ich will indeß keineswegs 
mpten, daß nur Sdleiflade fic) poliren laffen. Mls ich gur Ueberzeugung gelangte, daß fic 
er Lack befjer als die, welche id) vorher gebraucht, bearbeiten ließ, habe id) andere nicht 
je verſucht, befonbder3 weil ic) mit ben erlangten Refultaten zufrieden war. 

Der Gegenftand, welcher polirt werden foll, muß glatt fein und ift faft fiberall ein vor⸗ 
iges Spadteln ndthig. Wenn die Spachtelfarbe troden ift, werden, wie befannt, Leiften, 
melirungen 2. mit fein geriebenem Bimsftein, Waffer und Filz, die Flächen mit einem 
fen Stück Bimsftein geſchliffen, aud) finnen die Flächen in Oel gefdhliffen werden. Die 


* Bol. Seft 6, Jahrg. 1889, Seite 281 u. ff.; Geft 7, Jahrg. 1889, Seite 328. D. Red. 
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mien und nidjt nach oben ftrebt, weshalb fic) iiber bem Gährbottich fehr oft eine ſolche Schichte 
bed Safes anjannmelt, anderſeits aber bie Gührung dadurch unregelmafig gehemmt wird. Wher trop 
ter Berechnungen und Vortheile eignet fid) cin ſolches Verfahren fiir die Praxis nicht wohl, 
md gwar aud folgenden Grilnden. Die Gährungskohlenſäure enthilt neben ber eigentlicen 
wmen Roblenjiure nod) einen ſehr hohen Brocentgehalt an Luft, fowie auferdem verſchiedene 
gafirmige Stoffe, bie ſich während der Gährung entwideln und die Kohlenſäure verunreinigen. 
Ewe ſolche Kohlenſäure miifte um fie rein gu erhalten, wad fie doch fein mug, wenn fie gur 
§erfiellung von foblenfiurebaltenden Genufmitteln (Sodawaffer, Braufervein etc.) vertvendet 
werden. foll, erft gereinigt werben. Wer ba weiß, wie ſchwierig eine derartige Reinigung iſt, 
sab a priori von ber Berwendung der Gährungskohlenſäure abjehen, denn ein ein- 
fabe3 Waſchen geniigt in dieſem Galle nicht, ba bie atmofphdrifche Luft durch dasſelbe 
wm ber Kohlenſäure nicht entfernt wird. Aber felbft abgefehen davon, und wenn es gelingen 
ſelte bie Kohlenſäure auf einfadfte Weife von der atmofphirifden Luft und den anderen aus 
wr Gahrung nod entwidelten Gajen gu befreien, fo wiirde die Beniigung an den Gelbauslagen 
fic mafdjinefle Cinridjtungen {deitern, die nothwendig todren, um bie Kohlenſäure gu ſammeln. 
tasfiifrbar find bieje Vorrichtungen, aber fie find und waren theuer. Die Kohlenſäure ent- 
reicht nicht, fie fentt fid) und es muß ein tüchtiger Motor, ein Exhauftor, ein Sauger aufge⸗ 
ſellt werden, welder die Kohlenſäure von der Oberfldche bes Gährbottiches wegziehen, abjaugen 
mh. Die Gahrung wiirde gwar dadurch eine lebhaftere werden, namentlich wenn die Dtaifde 
arch irgend eine Vorridtung in fteter Bewegung erhalten werden würde, badurd) würde aber 
Ke Rohlenfdure nod mehr mit der atmofpharifden Luft, als dies fonft bei gewöhnlicher 
Gabrung der Fall zu fein pflegt, verunreinigt, ba eine Gahrung ohne Zufluß von atmofphirifder 
Quft, beziehungsweiſe bes Sauerſtoffes derjelben, nicht möglich ift. Wir erhalten alfo eine ftart 
Infthaltige Kohlenſäure, deren Reinigung eine fchwierige ift und nod) gelöſt werden foll. Der 
yam Abfaugen der Kohlenſäure beftimmte Motor müßte aber in Bewegung gefept werden, dazu 
mifte man entweder Dampf oder Waffer benützen, ober aber comprimirte Rohlenjaure, mit 
dieſer wären wir am Wusgange der gangen Cache. Bezüglich ber Veniigung der Kohlenfaiure 
ef Triebfraft, bemerfen wir Folgendes: Auf der Wiener Weltausftellung tm Jahre 1873 hat 
2. Seyboth cine Kohlenſäuremaſchine im Betriebe gehalten. Wo ift diefelbe geblieben ? — Soviet 
feht feft, ba, wenn eine derartige Maſchine lebensfahig gewejen wire, biejelbe nicht von der 
Bilboberfliche verſchwunden wäre, fondern hatte fic) erhalten (mie 3. B. die Gas-, bie Petro⸗ 
leum-, die Benzinmaſchinen) und deren Conftruction wäre weiter entwidelt und ausgebildet 
worden. So ift aber ber Veweis geliefert worden, daß bie Vetriebsfoften einer Kohlenſäure⸗ 
mafdjine fic) höher ftellen, al8 mit Dampf oder Gas, oder irgend einem anderen Stoffe der 
gall tft. Durch die Veniigung irgend eines Motors vertheuern fich die Koften der Verarbeitung 
der Gahrungsfobhlenfaure, dba man ohnehin vorfommenden Falls in dem Natriumbicarbonat, 
dem Biwifdenprobucte der Ammoniakſoda, eine Quelle befigt, fic) billig Kohlenſäure herzuſtellen 
und nebenbei ein nod) werthvolles Abfallproduct, Soda, zu gewinnen. Die fliiffige Kohlenſäure 
wird gu gewiffen Bweden — vorausgeſetzt daß fie aud) rein fet — Verwendung finden, aber 
im anderen fallen wird fie nicht verwenbdbar fein. Go wird bie Kohlenſäure in den Cismafdinen 
weder bas Ammoniak nod) bas Schwefligfdureanhydrid verdrängen, ebenfo wenig wird man eine 
Roblenfduremafdine zum Betriebe eines Dreirades beniigen, denn in demfelben Mae, als die 
Kohlenſäure aus dem Gefäße entnommen wird, ſchwindet aud) der Drud tm Innern desſelben, 
und jdlieplid fame ein Wugenhlid, to man nur fliidtige Roblenfaure ohne die nöthige 
Druckwirkung beſitzen würde. Die fliiffige Kohlenſäure wird gur Herftellung von Sodawäſſern, 
yum Driiden von Flüſſigkeiten in die Gchanflofale (Bierleitungen etc.) eine beſchränkte 
Verwendung finder. 
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euerustg Bet Ser FaBrikation von HfarKe aus Aéornerfridten, 
insbeſondere Meis 


von Robert Stoltenhoff in London. 


Dieſes Ouellverfahren bejteht darin, die Reis-, beziehungsweiſe Fruchtkörner, eventuell 
mah vorheriger Behandlung mit ſchwefliger Säure, in einer Batterie von geſchloſſenen und 
gridyeitig unter Luftleere gehaltenen Gefäßen von einem continuirliden Strome Natronlauge 
® foldjer Nichtung durcdlaugen gu laſſen, dag die friſche Lauge immer die am weiteſten aus⸗ 
glangte Charge und die gefdttigte Lauge auf frifde Charge trifft. 


Neuerungen art Sandftrablgeblafer 
pon Alfred Gutmann in Ottenjen. 


Die Neuerungen beftehen darin, daß an einer Auffpannvorridtung gu Sandftrahlgeblajen 
poeds Erreichung gleichgeitiger Rotation bes Werkſtücks um zwei Achſen ein koniſches Rader- 
pat Anwendung findet. Die Achſen der Rader ſchneiden fic) unter einem fpigen Winkel. Das 
tae ftonijdbe Rad ſitzt feft auf feiner Achſe und erhalt von Ddiefer die drehende Betvegung, 
wigrendb$ bas zweite fonijde Rad feine drehende Bewegung durch einen loſe auf ber Adhfe des 
fen Stabes ſitzenden Hebel erhalt, welcher Hebel gleichzeitig als Schutzhaube fiir dad koniſche 
Merpaaur andgebildet fein fann. Mtehrere diejer Aufipannvorridtungen finnen an einem um 
tme Adie fic drehenden Cylinder, in deffen Innenraum der Antrieb fiir die Muffpannvor- 
richtungen liegt, angetvendet werden. Die Einridjtung von Hubpauſen in der ſich gleichmäßig 
eriodiſch Drebenden Bewegung des die Muffpannvorridtungen tragenden Cylinders ift vorgefehen. 


Sragekaften. 


Frage Rr. 125. Wie erzeugt man Univerfal-Puppafta, welche nicht fdmiert wie 
und nidt (iinet wie Putzpulver? Cine folche Pafte fommt im Handel vor von 

u. Go. in lin, O. LH 

Sc. H. | co 
Frage Rr. 126. Ich befige ein Doppel-Opernglas, ſechsfache Vergrößerung, in 
Aluminium, nicht ausgezogen 105 %, hod, die Objective 35 %, weit. Leider ift das Yn- 
ſtrument fiir meinen Wugenftand gu weit und id) möchte gerne an Stelle der fteifen Brill- 
jajjungen eine ſolche mit Charnier anbringen [afjen, um die beiden Rohre nad) meinem Augen⸗ 
ftande beliebig n zu fdnnen. Wer fiihrt ſolche mechaniſche, refpective optiſche Arbeiten 

in Alunminium aus? RM 


rane Rr. 127. Kann die Fabrifation des Saccharin wirklich von Belang werden 
und eine Strife in der Zucker⸗Induſtrie hervorrufen? Bit der Genuß des Sacdharin3 vom 
Gefundpertsftandpuntte zuläſſig? Welche Firmen befaffen fic) mit der Erzeugung deg Saccharin ? 


Frage Mr. 128. Wie läßt fic) der Lärm einer Transmiffionsanlage, welche theiltwe ife 
einem Tramboden befejtigt ift, abſchwächen? Da das Local eine gewölbte Dede beſitzt, an 
man fein Borgelege ober Hingelager anbringen fonnte, fo wurde ein Holgplafond her- 
d aus jtarfen Pfoſten, oben in Abſtänden von circa 1 ™. Die Pfoften find 
off breit und 8 Boll lang (im Querſchnitt). Die an felbe angenagelten Bretter find 35 %, 

- Das Gange rubt auf in den Eden und Seitenwänden aufgeftellten Tragpfoften. Ober 
dem Holgplafond ift ein hohler Raum, von circa 1 Y Hohe, bei der Kuppel gemeffen, der 
wie ein Reſonanzboden wirft. Wiirde eine Schichte von weichem Material auf den Boden 
gelegt etwas niigen, damit Der Schall nicht hinauf dringt, da die Berwohner de8 oberhalb 
liegenden Locales fehr belaftigt werden? Welches Material wäre zur Ausfüllung geeignet und 
aud) billig? Die Plafondfläche betragt circa 100 77 und ift an einer Seite offen, um 
hinauffteigen zu können. AM 


th 


Be 


rage Rr. 129. Wer fann mir iiber die Fabrifation von Spielwaaren aus Holz 
Auctun ertheilen? LT 
ac. cu 
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Frage Mr. 130. Kann Saccharin ohne Nadhtheil fiir die Gefundgeit gum Verſüßen * 


von Speiſen und Getränken benützt werden? L 


ien. 
Frage Rr. 181. Wie lautet das Recept gur Herftellung des fogenannten ,,Waldlujt® « 
Parfums? A. F 
Ling. _F. 


itrage Mr. 132, Wer liefert Manganozalat? D. Sch. 


Frage Mr. 133. Aus welcher Maſſe werden die Roth- und Blauftifte in Holy- 
faffung gaeſteut 7 
r 


O. S. 
Frage Nr. 134. Wer liefert Albumin? RM 
Rchbg. oa 
Frage Wr. 136, Erjuche um cine gute Vorjdrift gum Lackiren des Leders! 
Rchbg. R. M 


Frage Nr. 136. Iſt es praktiſch, Ledertreibriemen während des Betriebes mit Vaſelin 
als Nachfettungsmittel zu behandeln? J. v. w 
t. Pbg. Jv. W. 


Frage Nr. 137. Wie werden künſtliche Schreibtafeln, den Schiefertafeln ähnlich, aus 
Pappe und Blech hergeſtellt? Kron 
Bogor. bei Moskau. &. 


rage Rr. 188. Sn der legten Zeit find hier Rorfmatten und Korktücher zu taufen; 
das Rorftud) kann wie das gewöhnliche Wachstuch verwendet werden und Rortmatten jtatt 
der Gummimatten. Wie werden dieſe Gegenſtände hergeftellt ? Kron 
Bogor. bei Moskau. g. 


Frage Rr. 189. Wie bewähren fic) die Patent-Univerfal- Wafdmatdhinen von 
Cardtner und Knopp in Renging und Emil Grunert’s Dampiwajder ? E. p 
fb. .P. 


firage Mr. 140. Wo beftehen in Cefterreid) Reis: und Weizenſtärkefabriken ? 
b. E. P. 


Frage Nr. 141. Woher begieht man zur fogenannten Glangbiigelet Der Wäſche die 
nothwendigen Materialien: Spermacet, Stearin, Gelatine u. jf. w. im Großen? p p 





Heantwortungen. 


_ Bur Frage Nr. 16. Apparate fiir Pyrographie, jedoch nicht mit Benzin, nad) feinem 
Privilegium vom Jahre 1878, fehr einfach und billig (5 bis 8 fl. 6 W.) liefert: 


Hermannftadt. W. Shinhut, Leiter der Fachidule fitr Holz-Induſtrie. 


Bur Frage Mr. 105. Geinft geſchlämmten und gemabhlenen Graphit ltefert: 
Graz, Wurmbrandgafie 4. D. Aidl burg. 


Bur Frage Nr. 124. Vergleichen Sie gef. die Beantwortung der Frage Yr. 99 im 
7. Site 1889, Geite 333. 8 8 s R 


Sur Frage Nr. 125. Zur Darftellung der Univerjal-Pugpafta empfebhle id) Bhnen 
folgende Vorſchrift: 20 Theile feinft geſchlämmtes Pariſer Roth as 30 tee Sues loet 
werden gut, in feinjter Bulverform, mit etnander vermifdt, dann in einem Mörſer nach und 
nad) 50 Theile rohes Vajelin zugeſetzt und unter kräftigem Durdarbetten fo lange durchein— 
ander gemengt, big man eine ftetfe, fehr gleichmäßige Maſſe erbalt. Um den unangenehmen 
Geruch decken, ſetzt man der durchgearbeiteten Maſſe ſoviel Mirbaneſſenz, als nöthig iſt, hinzu. 

L. B. 


ur rage Mr. 126. Die erwähnte Reparatur an Yhrem Doppel-Cpernglas führen 
gur volljten Zufriedenheit und bet billigiter Berechnung aus: ß 


München-Augsburg, Theatinerſtraße 17. Sedelmaier u. Schultz, Cytifer. 


shut rage Rr, 127. Die Fabrifation von Saccharin, welches eine bedeutend gripere 
Süßkraft als der gewöhnliche Zucker befipt, tft heute ſchon ſehr belangreid) geworden und 
wenn aud) Heute nod) nidt das Saccharin eine Kriſe in der Zuder-Induſtrie herbei- 
führen wird, jo droht ben Zuderfabrifen gang beftimmt in abjefbarer Zeit cine Concurren 
jedenfalls dadurch, dag die Herftellung tiinfelien Buders, billig und in Waffen, nur nod) 
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cme Frage der Heit ijt. Wollen Sie gefilligft bie Mittheilung im 7. Hefte (Jahrgang 1889) 
‘Ber Künſtlichen Zucker“ vergleichen. Der Genuß von Saccharin wird von einer Seite alg 
anihadlich, bon anbderer (Proj. Marker) als verdauungsftdrend begeichnet, bagegen wieder in 
manden Krankheitsfällen, wie Fettleibigfeit u. dgl., ift der Genuß von Sacdarin an Stelle des 
Sucters aw eboten. Das Saccharin wird ausſchließlich von der Firma Fabhlberg, Lift u. Co. 
in Ealbte- erbufen a. d. Elbe, twelche dad Patent zur Herjtellung des Saccharins beſitzt, er- 
zeugt nt berfauft. 


D. K. 


Frage Mr. 128. Meiner Anſicht nach müßte das Geräuſch in feiner Wabhr- 
webmbartett anf etn Minimum reducirt werden, wenn man den hohlen Raum über dem Holz⸗ 
vlaiond, der, wie Sie fagen, gleid) einem Refonangboden wirtt, mit Holgwolle felt vollftopft. 
Tieje3 aterial wire billig und fider ein guter Schalldämpfer. O. Lr 


Sur Frage Mr. 129. Ueber bie Fabrifation von Holsipielwaaren ertheilt Ihnen 
dielleicht ©. G. Richter in Griinhainiden, Sadjen, Austunft. Uebrigend bemerfe ich, daß diefe 
ifation höchſt mannigfaltig ijt; wegen geidnigter Figuren, Thiere u. ſ. w, müßten Sie 
; an eine (aud) in Bayern beftehende) Schnitzſchule wenden, Anderes wird meift von Drehern 
Drechs lern) eſtellt und kann meiner Anſicht nach eine ſolche Fabrikation nur da ſchwunghaft 
md mit Erfolg betrieben werden, wo die —— der Spielwaaren aus Dols, bas Bemalen, 
Lodiren Dderjelben, Haus⸗Induſtrie ift. In Nürnberg (Bayern) giebt e8 viele Spieltwaaren- 
fabrifanten, Die aber meift in joldjen Gegenbden kaufen oder arbeiten laſſen, in denen eben dieſe 
Evielwaaren als Haus⸗Induſtrie gepflegt werden. Wenn Sie nidht felbft Fachmann find, werden 
Cie fic), wenn Sie eine folde Fabrifation im Auge haben, am beften mit einem geſchickten 
Dreher (Drechsler) und einem Bilbhauer (fiir befjere Gachen) verbinden und bas Bemalen, 
Ladiren u. ſ. w., an Madden in Familien abgeben. F. Bhd 


M 
ur Frage Mr. 130. Saccharin wird thatjdchlich ſchon längere Beit in dem Sinne 
Sheer eT eles angetoandt. Gaccharin ift namentlic) fiir die Baderei, Conditorei, Srannt- 
wein:, Liqueurs und Frudtiyrup-Fabrifation, Fruchtconjerven-, Mepfel-, Obft- und Beerenwein-, 
Schaumwein- und Champagner-Fabrifation von Bedeutung. Bezüglich der Unjchadlidfeit oder 
Sdablichteit des Saccharins bitten wir die Beantwortung zur age Nr. 127 iu, vergleichen. 


Sur {irese Mr. 131. , Waldluft’-Rarfum wird in folgender Weije hergeftellt: 

Terpentins! H , Lavendeldl 40 HY, Citronengrasé! 20 W, Alfohol 5/’. Das Terpentinöl 

muß vollfommen waſſerhell und auf das Sorgfältigſte rectificirt fein. Das Citronengrasöl ift 

cn aus Indien in bedeutenden Mengen in den Handel gejeptes Oel; es fommt aud) haufig 

unter ban Namen Roshé-Oil, Roſinöl, türkiſches Geraniumöl oder aud als Verbenabl vor. 
8K. 


Bur Frage Nr. 132. Mtanganozalat liefern: Dr. F. Wilhelmi in Leipszig-Reudnig; 
bie chemiſche Wbtheilung des Silber⸗ und Bleibergwerls gu Friedridsfegen an der Lahn; 





aonigstrarter und Ebell in Linden-Hannover; H. Trommsdorff in Erfurt. DB 

Sur Frane Nr. 183. Die Maſſe fiir die Blaujtifte befteht aus Berlinerblau mit 
Gumus, jene fix Rothftifte aus Zinnober mit Gummi. M Cr 
bg. 


ur Frage Mr. 134. Albumin liefern: W. E. Seemann in Stuttgart; Ignatz 
Grawa und Sohn in Neu-Erlaa bei Wien. J. Cr 
bg. 


Zur Frage Nr. 135. a) Schwarzer Leder-Glanzlack: Leinölfirniß 200, 
Umbra, gepulvert 40, Asphalt, gepulvert 80, Terpentinöl 200. Man erhitzt den Leinölfirniß 
mit dem Asphalt und der Umbra in einem Eiſenkeſſel ziemlich ſtark, rührt bis zur vollfommenen 
Löſung und fügt der erkaltenden Miſchung das Terpentinöl gu. Der Lad muh ziemlich dick⸗ 
fliifig fein und giebt beim Auftragen auf Leder nad) einigen Stunden einen ſchön glänzenden 
Ueberzug von gr Dauerhaftigfeit. b) Sd warzer Lederlad: Kautſchuk 100, Petroleum 100, 
Sdywefelto fenjtoff 100, Cchellac 400, Beinſchwarz 2%, Weingeijt 2000. Man bringt zuerft 
ben Kautſchul in einer wohlverſchloſſenen Flaſche mit dem Schwefelkohlenſtoff zuſammen und 
läßt durch einige Tage ſtehen: ſobald ber Kautſchuk gequollen iſt, fügt man das Petroleum 
und den Weingeiſt hinzu, ſodann den feingepulverten Schellack und erwärmt auf etwa 50° C. 
Sobald die Flüſſigkeit ziemlich klar erſcheint, was die Löſung aller Stoffe anzeigt, miſcht man 
das Beinſchwarz durch kräftiges Schütteln bei und füllt den Lack ſogleich in Fläſchchen, die 
man wohl verſchließt. Dieſer Lederlad zeichnet fic) durch raſches Trocknen aus und giebt auf 
dem Leder einen glatten, tiefſchwarz gefärbten Ueberzug, der eine gewiſſe Elaſticität beſiht. 

M. 
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entſprechende Drahtgeftell auffitten. Auch diejem letzteren wird mittelft Grund: 
und Maffe ein der Natur entfprechendes Ausſehen geqeben, itberhaupt Hilft man, 1m 
wo es nöthig ift, durch Stitten nad) und fittet namentlicy dite Brweige dort, wom 
fie auf bem Rahmen aufliegen, überall an. a 

Nunmehr (d. h. in trockenem Buftande) werden bie Bweige mit Sdjellad re 
iibergogen und ſpäter mit ſchwach gefärbtem Goldgrund angelegt. ay 

Wenn Hann in bem Wdhdfionsvermigen des Goldgrunbdes jener charafte = 
riſtiſche, für bie Vergolbung geeignete Beitpuntt eingetreten tft (nad) 8—12 Stunden), ¥ 
jo wird ba8 Ganze mit weichem, Ddiinngefdlagenem Metall vergoldet. Das Metal wm 
wird dabei dreift mit den Handen aufgelegt und mit einem Fiſchpinſel angeftupft. » 
Bum „Ausreiben“ der Vergolbung bedient man fic) am beften eines reinen, 1 
nicht 3u diden Borftenpinfels unb iiberzieht, wenn bas Wusreiben vollzogen fe a 
bas Metall mit Sdhellad oder diinner Matte. 

Will man den Cffect noch ftetgern, fo fann man die Tiefen mit ſchwarzer z 
Farbe ausfaffen und letztere etwas vertretben. Daburdh erhalt bas Ganje da3 » 
antife Ausjehen be8 jest fo beliebten Cuivre poli und wirft bedeutend ,rubiger* 
als ohne dieſe ,, Batinirung’. 3 


— —— 
Techniſche Fachberichte von der Weltausſtelluug zu Paris. 
neber den gewerblichen und induſtriellen Fortſritt anf ber internationales 
Weltausftellung zu Paris 1889. 
Driginal-Mtittheilung von QL. WL. FJurſt in Paris. ' 
Nachdruck unteriagt.) ‘ 
II.* 


Wenn wir in dem vorhergehenden Beridjte die Neuerungen in ber Leder⸗ 
Induſtrie der althergebrachten Mtethode gegeniiberftellten, jo haben wir nod) die , 
ausgeftellten Producte der überſeeiſchen Staaten und Colonien anzuführen. Unter: 
dieſen verdient Mexico al8 bejondere Vertreterin der Sämiſchgerberei hervor⸗ 
gehoben 3u werden. Der wettausgedehnte Gebrauch diejer Lederſorte als gewöhn⸗ 
licher Kleiderſtoff führle zur Fabrikation von bedrucktem Sämiſchleder ähnlich 
unſeren Kattunmuſtern; als Specialitäten der indiſchen, ſüdamerikaniſchen und 
afrikaniſchen Länder find die verſchiedenen Sdlangen-, Krokodill- und Wildhäute, | 
und hauptſächlich in Mexico Lohgegerbte Pelzhäute hervorzubheben. 

Da dieſe Spectalititen jedod) auf die Technik felbft feinen Umſchwung 
augiibten, gehen wir vom primitivft betriebenen Induſtriezweig auf dasjenige 
Gebiet über, welches berufen iſt, allen unſeren Induſtrien eine neue Richtung zu 
geben, und dieſes iſt die Elektrotechnik. 

Im großen Ganzen genommen, zeigt dieſer Zweig des gewerblichen 
Schaffens wenig Solches, was nicht bereits in den verſchiedenen Fachblättern 
gehörig betont und erklärt wurde, dennoch müſſen wir den koloſſalen Anwen⸗ 
dungen dieſer geheimnißvollen Kraft die vollſte Bewunderung zollen. Wenn wir 
neben den hochentwickelten Licht- und Kraftmaſchinen, den metallurgiſchen und 
chemiſchen Anwendungen ber Elektricität, die mit der möglichſten Entfaltung dar⸗ 


* Bal. Heft 8, Jahrg. 1800, Seite 887 wu. ff. D. Red. 
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gftellten Betroleum-, Steinfoblen-, Gas und Luftinftallationen betrachten, fo 
müſſen wir den Vorzug der elektriſchen Ynftallationen gegen alle anderen Be- 
lerchtungsarten erfennen und die Verdrängung der legteren durch die univerſelle 
Umvendbarfeit de8 eleftrijdjen Stromes vorausſehen. | 

Zwar jehen wir bei den Cinrichtungen der Weltausftellung als Unter- 
uhmen Das Beſtehende nocd) gehörig gewiirdigt, dod) läßt es fic) nicht leugnen, 
bak bei ciner audsidlieplichen Anwendung der Cleftricitét zu Belendtung?-, 
— Beforberungs- und fonftigen Zwecken eine nicht geringe Erſparniß hätte erzielt 
werden. finnen. 


Wenn wir auf die Cingelheiten ber in diefem Face veranſchaulichten Vor- 
uichtungen eingehen wollten, würde died ben Raum diefer Blatter überſchreiten, 
| daher legen wir unfer Hauptgewicht auf Soldje3, was entwebder in Europa nod) 
| nicht prajentirt ober aber vermige der grofartigen Wusfiihrung bijonders 
bemerkenswerth erjcheint. 


In erjterer Linie ftellen wir den Ediſon'ſchen Kraftmeſſer nenejter Con- - 
ſtruction, dann den Heisler'ſchen automatijden Stromregulator — beide betm 
deftrijdjen Licht angewendet — in zweiter jebod) die beweglidjen Briiden mit Hebe- 
md Tragvorridjtung fiir Cntlaftung und Ueberladung von Schiffen u. ſ. w. der 
Geſellſchaft fiir Kraftiibertragung durch Cleftricitit (Société de Transmission de 
la Force par lélectricité), das Metallſchweißverfahren von Thomſon u. ſ. w. 

Der Ediſon'ſche Kraftmeſſer beruht auf dem Principe, dak der elektriſche 
Etrom, weldjer burd) ein mit Waffer gefiilltes Gefäß geleitet wird, wenn deſſen 
Anode und Kathode aus gleichen Mtetallen gefertigt find, einen Theil der Kathode 
mitretBt und an ber Anode niederſchlägt. Das Gewicht des Zuwachſes zeigt die 
Stromftirfe, beziehungsweiſe die verbraudjte Energie an. Die betm Conjumenten 
eingeſchaltete Meßvorrichtung zeigt bei einem Unterjdjiebe von 1224™/q Zink 
tne Ampeéere-Stunde an und laft fomit eine Berechnung des Conjums anſtellen. 
Dee in der Ediſon'ſchen Abtheilung auggeftellte Strommefjer befteht aus einem 
Siftden mit vier Flafdjen. Jn jeder Flaſche befinden fic) zwei infplatten, 
wedhe am unteren Ende durch Kohlenſtücke gefdjieden werden. Oben ftehen die 
Supferftifte ber Binfplatten aus dem Korkdeckel ber Flaſche Heraus und werden 
urd) aus zwei Blattern gebildete Rupferflemmen mit ber Stromfeitung in 
derbindung gebradt. Der Strom paſſirt die Flaſchen nach ihrer Reihenfolge, 
ft Durch die Blatterleitung gu der im Untertheile befindliden Probelampe und 
nird fo gu den Glühlichtlampen geleitet. 

Die gweite ber ausgeftellten Ediſon'ſchen Erfindungen ift der mit dem 
Sdriftfe= und Ableg-Apparat , Thorne” verbundene Phonograph. Der Seger Hort 
ton BHonographen bas Dictat, berithrt die Taften der rotirenden Schrifttrommel, 
te rückwärts durch Einſchnitte gefenngeichneten Lettern fallen in die Rinne, 
werden ihrer Reifenfolge nach vom Automaten gefammelt und in langer Reihe 
ar Compofition gefiihrt. Das Ublegen gefchieht durd) den Obertheil der Trommel 
mb wirh automatijd bewirkt. 

Hat wns Cdifon’s reiche Ausftellung in der Mafdinenhalle und der 
amerifanifchen Whtheilung befriedigt, fo gehen wir zur Heisler'ſchen Lichtmaſchine 
amb ihrem automatifdjen Stromregulator über. Die Dynamomafdine jelbft Hat 


25* 
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ben Vorzug, alle Beftandtheile auf einer Spindel in Rotation gu bringen. Sore | 
Armatur befteht aus 32 Spulen, der Cleftromagnet aus 16. Der Xromme* 
inductor macht die Tourenzahl 600 pro Minute und erzeugt Strdme bon 45 Volts: i 
und 30 Ampere. Der automatifde Regulator tft von ſehr einfacher und firene 
reidjer Conftruction, die Starfe bed Widerftandes, wie deB Stromes, wird im 
Regulator controlirt; erſcheint ein Ueberſchuß auf der einen oder anderen Seite, * 
jo verjchiebt fic) der Anker ded Räderwerkes vermige des größeren magnetifdjen © 
Cinfluffes, bewirkt jedod) vermige des Contactes, daß bie Schleifbürſte auf ben" 
Felde foweit verſchoben wird, als zur Herjtellung des Gleichgewichtes erfordert 
wird. Hiedurch iſt der Maſchinenleiter jeder Sorge überhoben und es kann keine 
ſchädliche Ueberhandnahme der einen oder anderen Energie ſtattfinden. 

Die längs der Maſchinenhalle fic) hinziehenden beiden elektriſchen Fahr⸗ 
brücken mit Hebe⸗ und Schiebewerk befördern Frachten und Reiſende von einem 
Ende zum anderen. In der Specialabtheilung der Geſellſchaft für elektriſche 
Kraftübertragung iſt das Muſter einer ſolchen Brücke mit ihren Leitungs- und 
Führungsvorrichtungen ausgeſtellt. 

Das Schweißen (Löthen) von Metallſtäben und Stangen wird in der 
Thomſon'ſchen Abtheilung derart durchgeführt, daß die betreffenden Metalltheile 
an die Elektroden einer Dynamomaſchine, beſtehend aus zwei ſtarken, eingenutheten 
Kupferſtücken, mittelſt Klemmhebel befeſtigt und mittelſt einer Schraube aneinander⸗ 
gepreßt werden. Wird der elektriſche Strom mim eingeſchaltet, fo zeigt ſich zuerſt 
an den Enden der beiden Stangen, welche nunmehr zu Elektroden wurden, ein 
momentaner Rauch, die Enden erſcheinen in Roth- und Weißgluth, die Stell⸗ 
ſchraube wird mehr und mehr angezogen, und nachdem der Strom ausgeſchaltet 
iſt, ſind beide Stangen zum Ganzen geworden, wo der frühere Bruch durch einen 
hervorragenden Wulſt bezeichnet iſt. 

Der an der Löthſtelle vorgenommene Einſchliff zeigt bei der genaueſten 
mikroſtopiſchen Unterſuchung keinen Unterſchied vom ungebrochenen Theil, die 
Verbindung iſt eine vollſtändige. 

Als anderweitige Anwendung der Elektricität ſind die arebsRenard⸗ſchen 
Lenkvorrichtungen des Spindelballons ,La France“, dann die Projectionsſtrahlen 
der großen Refractoren auf der Spige des Ciffel-Shurmes, weiters die farbige. : 
Beleuchtung des Springbrunnen3 im Ausſtellungshofe gu erwähnen. 

Reſumiren wir die Erfolge der Elektrotechnik, fo können wir mit Befrie⸗ 
Digung die grofen Fortſchritte auf dieſem Gebiete conjftatiren. Indem wir nod 
die Bleichung vermittelſt Cleftricitit erwahnen, weldje in einem Wpparate dee: 
Maſchinenhalle ihre Vertretung findet, begrüßen wir die neuen Errungenſchaften 
ber Chemie. Als neuefte Schöpfung auf dieſem Gebiete ift unftreitig die. 
Fabrifation von fiinftlider Geide aus geliften Gaferftoffen au 
betradjten.* Der Apparat, weldjer ſtändig functionirt, liefert aus der ſchleimigen 
Löſung Faden, welche an Feinheit und Glanz dev natiirlidjen Geide keineswegs 
nachſtehen und nod) den Vorzug befigen, ſchon in der Miſchung ihre Farbe gu 
erhalten. Die Firbung djefer Kunſtſeide fällt ſomit weg. Inwieferne dieſes Kunſt⸗ 


“+ Bal. unſere diewWeglighistien’ Mittheitkungen tm Jahrgange 1867, Gette 179 und 180. D. Red. 
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product mit der natiirlidjen Geibde betreffs ber Stirfe und ber Iſolationsfähigkeit 
gi wetteifern vermag, läßt fic) erjt nach eingebender Vergleichung beurtheilen, 
wes wir aud nad Verdffentlidjung der chemiſchen Zuſammenſetzung und Vor⸗ 
wafune Der diesbezüglichen Meſſungen mittheilen werden. Unbedingt ift in diejem 
Eczeugniſſe ben woblfeileren Seidenjorten eine Concurrenz erwachſen. : 

Mit Bedauern miiffen wir conftatiren, dak Deutſchlands hochenwickelte 
Jabuftrie gar nidjt und Oeſterreichs Induſtrie m fehr geringem Maße an diejem 
Betiftreite theilgenommen haben. Hier mufte die Induſtrie und ber Weltverfehr 
ber politifdjen Situation gum Opfer fallen. 





Praktifde Erfahrungen in der hemifd-tednifden Induſtrie. 


Weber ste baſiſchen Producte der trodenen Deftillation thieriſcher und pflanslicher 
RErper, wie Quoden, Hols, Torf und Steinfohle, fowie deren Reindarftellung. 
Original-IMittheilung von Dr. Georg Thenius, techniſcher Chentifer in Wr.⸗Neuſtadt. 

Die bafifden Producte ber trodenen Deftillation thieriſcher Körper, die ſehr 
IJ mic) an Stickſtoff find, treten in größerer Menge in den Deftillationsproducten 
“E kecielben auf, wie dies die Unterjuchungen de3 Dippel’jden Oeles bewiejen haben, 
J te von Anderjon ausgefiihrt wurden. Man fand in demfelben eine ganze Reihe 
“I ater ſich verjchiedener, aber Homologer Bajen, welche, obgleid) fie die nemliche 
| §ufammenfebung, wie die Bafen der WAnilinreihe geigten, dod) durch ihre ver- 
chiedenen übrigen Eigenſchaften fic) wefentlid) von jenen unterjdieden, mit ihnen 
io nur ifomer, aber nidjt identijd) fein fonnten. Die zuerſt befannt geworbdene 
“I Safe diefer Art war die in der Bufammenjegung dem Anilin entiprechende und 
mit dem Ramen „Picolin“ bezeichnete VGerbindung. Die Gefammetfeit der diejem 
emtipredjenden Bajen hat den Namen ,,Bajen der Picolinrethe” erhalten. Unver- 
J borben rar der erjte, welcher dieſe letzte Reihe von Bafen aus dem Dippel'ſchen 
| Oele darftellte und Anderjon derjenige, weldjer ihre Eigenſchaften genauer ftudirte 
md fie hinſichtlich threr Elementarzufammenjepung unterjudte. Mach diefen Cr- 
fahrungen gewann es ben Anſchein, als ob das Auftreten der Baſen der WAnilin- 
reihe an die Deftillation ſtickſtoffärmerer Gubftanzen pfldngliden Urfprunges, 
das Auftreten der Bajen der Picolinreihe an die ftidftoffretderen Subftangen 
thieriſchen Urſprunges iiberhaupt gefniipft wire. Es Hat fich indeffen heraus— 
geſtellt, dab auc) Bajen der letzterwähnten Reihe ebenfallZ im Steinfohlenthecre 
enthalten find, wenn auc) in geringerer Dtenge, und Anderfon gebiihrt das 
Verdienſt, das cine Glied diefer Reihe, bas Picolin, zuerſt daraus dargeftellt 





Greville Williams beftitigte dies und wies zugleich nach, dag nod) das 
Pyridin, Lutidin und Collidin, lauter Bajen der Picolinreihe, tm rohen Stein- 
fobfentheeril enthalten jein können. 

Durch mehrfache in diefer Hinficht unternommene Unterjuchungen hat fic) 
jedoch die merfwiirdige Thatſache ergeben, daß die eingelnen Glieder der Picolin- 
reihe nidjt in allen Steinfoblentheeren vorfommen, dak ihre Bildung alſo ſehr 
von ber Natur der zur Deftillation verwandten Steinfohle abhängt. Es ijt 
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wahrſcheinlich, daß dieje Balen hauptſächlich bei der trodenen Deftillation older? 
Steinfohlen gebildet werden, welche grifere Mengen thierifdher Ueberrefte ci 
ſchließen und beftitigt dies die Beobachtung von Greville Williams, daf old 
bitumindfe Schiefer, die reid) an thierifden Reften find, in iren Deftillations. © 
producten Baſen der Picolinreihe enthalten. Dieje Beobadjtung einiger Chemiler! 
hat nun aud) der Verfaſſer durch eine größere Arbeit „Ueber neue organiſche? 
Baſen im Steinkohlentheer“ beſtätigt und in ſeiner Inauguraldiſſertation in’ 
Göttingen vorher beſchrieben, indem er weitere Glieder der Picolinreihe, wie 
das Coridin, Rubidin und Viridin im Steinkohlentheer nachwies und auf ihre 
Elementarzuſammenſetzung unterſucht hat. | 

Der Verfaſſer hat aber auch die baſiſchen Producte der Picolinreihe, in 
den fliiffigen Producten der trodenen Deftillation von Holz, die jedenfalls durd 
die fticftoffhaltigen Beftandtheile derjelben entftehen, nadygewiejen, deSgleidhen 
aud) in den Dejtillationsproducten von Torf. Es ift dies um fo wid)tiger, als 
in neuerer Zeit dié Pyridinbafen zur Denaturirung von Spiritus zu techniſchen 
Bweden verwendet werden und der Preis der Pyridinbafen ein verhältnißmäßig 
Hover ift. Diefelben laffen fid) bet der Reiniqung der Deftillationsproducte des Holzes 
gcwinnen, namentlich bet der Reinigung de3 Holzeffigs und der leichten Holgtheeriile. 

Da die Bafen, wie Pyridin, fehr flüchtiger Natur find, fo Hat man dies 
jelben auc) immer in den erften Untheilen der Deftillate aufzuſuchen und laſſen 
fid) diefelben im rohen Buftande daraus leicht gewinnen. Bei der Dejtillation 
von Torfen, die viel thieriſche Ueberrefte enthalten, erhilt man Pyridinbajen in 
giemlid) beträchtlicher Menge in den Deftillationsproducten. Am reichlidjjten treten 
dieſe Bafen aber in den Deftillationsprobucten von bituminöſen Schiefern auf, 
Die viel thierijde Refte enthalten. Durch ihre Gewinnung und Entfernung ans 
den Dejtillationsproducten laſſen ſich jehr gute, leicht verkäufliche Dele erhalten, 
bie dann den penetranten Geruch verloren haben. Ueber die Reindarjtellung, 
ſowie Xrennung der eingelnen Balen fiigt der Verfaſſer Folgendes bei: 

Bei der Deftillation der nod) nicht vollftindig geretnigten Pyridinbajen 
geht im Anfange ber Deftillation bet 95° C. immer etwas Methylamin, Aethyl⸗ 
amin und Amylamin iiber; jedod) find bie Mtengen diejer Bajen nicht ſehr be- 
trächtlich und hebt man dieſe fiir fic) auf. Es muh dabei bemerft werden, dah 
während der Deftillation diefer fehr fliichtigen Baſen, eine fehr gute Eiskühlung 
vorhanden fein muf, um die vollftindige Condenjation gu bewirfen. Hierauf geht 
bet 115°C. das Pyridin in eine farblofe, ölartige Flüſſigkeit von ſehr ftartem 
Geruch iiber, die in allen Verhaltniffen in Waffer löslich ijt und nur ſchwierig davon 
befreit werden fann. Dad jpecififde Gewicht des Pyridins betragt 0924. Es 
{oft fic) fowohl in Alkohol, als auch in atherifden Oelen vollftindig auf. Dre 
zuerſt übergehende Portion des Pyridins hat cinen fehr ähnlichen Gerud) wie 
das Picolin, jedoc ijt diefer ſtärker und ftechender. Bei nodjmaliger Rectification 
bleiben kleine Antheile von Picolin in der Glasretorte zurück. Im gang reiner 
Buftande ift das Pyridin vollfommen durchſichtig, farblos und farbt fich in Be: 
riibrung mit der Luft nicht. Qn concentrirten Säuren löſt es fic) unter ſehr 
ftarfer Warmeentwidelung und bildet leicht lösliche Salze mit denjelben. Seg 
man Platindlorid gu der Löſung des falgfauren Pyridins, jo feben ſich allmahlid 
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abgeplattete Brismen eines Doppelfalzes ab, welche ſich in fiedendem Waffer 
pemlich leicht, in Alfohol weniger und in ether gar nicht löſen. 

| Nah dem Pyridin geht bei 135° C. das Picolin über, welches ein fpeci- 
Riches Gewicht von 0°996 beſitzt. Das Picolin ift eine farbloje, ftart gewürzhaft 
riechende Flüſſigkeit von brennend bitterem Geſchmack. Es iſt in Waſſer, Alkohol 
wed Gtherifden Oelen in allen Verhältniſſen leicht löslich. Das Picolin iſt 
anßerordentlich flüchtig und verdampft an der Luft ſehr raſch. Man kann es 
einige Zeit aufheben, ohne daß es ſich an der Luft dunkler färbt. Mit Säuren 
giebt es kryſtalliſirbare Salze, die einen bitteren Geſchmack beſitzen. Die wäſſerige 
Löſung des Picolins ſcheidet bei Zuſatz von ſtarker Aetzlauge das Picolin in 
Form einer öligen Subſtanz ab. Mit Chlorkalklöſung zuſammengebracht, bringt 
es feine Färbung hervor, wie died bet Anilin der Fall ijt. Das Picolin iſt aud) 
nicht fibig, Fichtenholz ober Hollundermarf gelb gu farben, wie dies bet Unilin 
geidjieht. Die concertrirte ſalzſaure Ldjung giebt auf Zuſatz von Platinchlorid 
nod) mehrere Sorten orangefarbige, nabelformige Kryſtalle. 

Die dritte Bafe, bas Lutidin, welche bet 155°5° C. fiedet, geht nach dem 
Ricolin iiber und ift ein farblojes, aromatijdes, in Waffer wenig lösliches Oel, 
welches ein ſpecifiſches Gewicht von 0°945 beſitzt. Der Geruch ift nicht fo ftechend, 
wie von Pyridin und Picolin, mehr aromatijd, lieblich. Die mit Sduren ge- 
bildeten Salze find ſehr löslich. Die concentrirte falzfaure Ldjung mit Platin- 
chlorid verſetzt, giebt erjt nach gwet Fagen in einem flachen Schälchen iiber 
Chlorcalcium unter eine Glasgloce geftellt, orangefarbene Krvjtalle, die haupt- 
ſächlich aus quadratijden Tafeln bejtehen. Das Platindoppelſalz ijt im Wether 
und Alkohol unlöslich. Mit einer alfoholtjden Gublimatldjung giebt das Qutidin 
einen weifen, körnigen Miederjdjlag. Sobald dieje dret Bajen, das Pyridin, 
Ricolin und Lutidin iibergegangen find, wird dte Deftiflation unterbrodjen und 
enthält der Rückſtand in dem Deftillations-Wpparate nur noch die höher fiedenden 
Pajen, wie Collidin, Parvolin, Coridbin, Rubidin und Viridin, aud) oft Bajen 
ber Anilinreihe, wie Anilin und Toluidin. Dieles Gemenge von Baſen mug fiir 
fih in kleineren Deftillationsgefifen oder Retorten verarbeitet werden. Die 
Pyridinbajen werden dagegen sur Denaturtrung bes Sprritus fiir gerwerbliche 
Zwecke verwendet. 


Berichte fiber die nenesten Defndungen nid 
Perbessernngen i int hehiete ller Fethuih. 
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Praktifhe Arbeitserfahrungen aus unferem Mitarbeiter- 


kreife. 
Praktiſche Bcltimmung der Wedfelrader gum Schraubenſchneiden. 
Original⸗Mittheilung. 
Wenn man auf einer Drehbank eine Schraube ſchneiden will, welche von 
ber Geala der Spindel abweicht, jo mup der betreffende Wrbeiter entweder eine 
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ſehr complicirte Berechnung anjtellen, ober jo lange mit den Zahnrädern probiren, 
big er den gewünſchten Gewindeabftand erhält. Beides ift ſehr geitraubend up 
außerdem läuft die Gefahr unter, dak die Schraube nidjt genau wird, weil der 
Arbetter nach miihevollem Suchen fic) oft mit einem halbwegs annähernden 
Gewinde begniigen wird. Dieſe Unannehmlidfeiten zu vermeiden, habe ich für 
jede Drehbank in meiner Werkſtatt eime Tabelle eingerichtet, mit deren Hilfe fir 
jedes beltebige Gewinde die entipredjenden Babhnrdder in weniger Minuten 
beftimmt werden fonnen. 


Die Berednung, welche am beften im Bureau ausgefiihrt wird, ba die 
Hanbhabung von Logarithmen dem Arbeiter Schwierigfeiten bereiten Ddiirfte, bee 
griindet fic) auf folgende Formeln: 

Es fet . ee wp aut de ae Dieſe Buchftaben bezeichnen zu— 

pindel Pare 
e und d die Zwiſchenräber gleich bie Anzahl der Zähne. 


Ferner ſei e die Gewindeweite der Spindel 
und x die Gewindeweite der gewünſchten Schraube, 
ſo iſt: 

x= ade, cbx = ade; 
cb 
Daraus folgt: 
log cb + log x = log ad + loge 
oder: 
log cb = log e — log x + log ad. 

Sobald e ermittelt und deffen Logarithmus 
in dieje Gleichung eingeſetzt, ift diefelbe ein fiir alle 
Mal fiir den Gebrauch fertig. 


Die Tabelle befteht aus 3 Columnen; in die erfte ſchreibt man je swe 
Der gu ber betreffenden Drehbank gehirigen Rader, bie Heineren zuerſt, ausgedriict 
burd) die Anzahl ihrer Zähne; in die gweite das Product derjelben und in die 
dritte ben Logarithmus dieſes Productes. 


Bum Gebraude der Labelle und der Gleichung verfährt man folgender 
mafen: Man jucht zunächſt den Logarithmus von x und zieht dtejen von loge 
ab. Diejen Reft (log e — log x) addirt man fuccejfive zu den Bablen auf der 
dritten Columne, von oben anfangend, big man eine Gumme befommt, welche 
einer Babl auf derſelben Columne bis auf mebhrere Decimalftellen gleichkommt. 
Leptere Bahl ift ber Logarithmus von ch, die erftere, wozu loge — logx 
addirt wurde, der ogarithmus von ad. Nun lieſt man auf der erjten Columne 
die Werthe von c, b, a, d ab. 


Beifpiel. Die Gewindeweite der Spindel einer beliebigen Drehbant {A 
782 %q_,; log 7°82 =0°89321. Die Gleichung fiir dieje Drehbank wäre alfo: 
log cb = 0°89321 — log x + log ad. Die vorhanbdenen Rader feten: Zähne 17, 
20, 25, 30 u. {. w. von 5 zu 5 aufftetgend. Die Labelle wiirde aljo wie um 
ſtehend erſichtlich auszuführen fein: 
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Die Gewindeweite der gu ſchneidenden Sdjraube fei 1°266 %Y% log 1:266 = 
10243 ; log e — log x = 0°98321 — 010243 = 0°79078. Man fdjreibe diefe 
L i !]sm Babl 0°79078 auf ein Stückchen Papier und addire 
17-20 | 340| 2°53148,| fte, von oben anfangend, mit den Bablen der dritten 
17°25 | 425} 2°62839| Colonne, indem man bas Stiidden Papier unter die- 
2025 | 500| 2°69897 | jelben ſchiebt. Die erjte Gumme (2°53148 + 0°79078) 
17-30 | 510| 2.70757 | ergiebt 3°32226; wenn auf der Tabelle dieſe oder eine 
u. f. w. .| anndbernde Zahl nidjt vorhanden ift, geht man weiter. 
. ; » | Die gweite Summe (2°62839 + 0°79078)  ergiebt 
. _ ‘ 341917; dieſe Bahl ift dem Logarithmus von 
45°55 |2475| 3°393858 | 2625 — 35 x 75 bid auf die vierte Decimalftelle 
40°65 |2600| 3°41497 | gleich; die gefundenen Werthe 35 und 75 find die 
35°75 | 2625) 3.41913 | Zahnanzahl der Rader a und d; 17 und 25, log 
45°60 |2700| 3.43186) (17 x 25) = 0:62839 bie ber Räder b und c. Yn der 
025 0S age XPT NOH 
eine fiir jeden Swed geniigende Aprogimation der 
gewiinjdten Gewindeweite. 

Pei einer fleinen Anzahl von Wechſelrädern fann es natürlich vorfommen, 
mg man feine paſſende Babl finbet. Jn diefem Falle begniigt man fic) mit der 
mmäherndſten, oder macht bie Berechnung fiir eine andere Drehbank, wenn die 
Shraube genau fein ſoll. Es wird dadurch jedenfall3 viel Beit erjpart, welche 
ionft mit vergeblidjem Probiren vergeudet werden würde. 


Neue praktifdhe Apparate für die Photographie. 


Neuer Viaguefium-Blig-Apparat (Enftem A. R. v. Loehr.) 
DOriginal-Mittheilung von A. Moſſt in Bien. 


Der aus Blech getriebene und genietete fleine Apparat paßt mit feinem 
Untertheife in jeden Leuchter, ijt alfo bequem überall aufguftellen. 

Die Abbildung zeigt dieſe einfache Anordnung — L ift etn gewöhnlicher 
Rexenleuchter — in den der (Hier nicht fichtbare) Unterjag des Apparates 
lineingeſteckt iſt. 

Das Magneſiumpulver (ohne jeden Zuſatz) wird mit einem Löffel bet aa 
eingefüllt. Je nach dem Bedarf an Licht wird 1/,H bis yu 69 Magnefium- 
pulver in dieſer Weiſe verwendet. Bei bb und b’b’ befinden fich freisfirmige Rinnen, 
in die Watta eingelegt, welche mit Spiritus (rein, oder aud) mit Bengingufas) 
reichlich angefeuchtet wird. 

Dieſe beiden Spiritusrinnen bilden nad) Anzündung die Flamme in zwei 
Eiagen und iſt dieſelbe ſehr rein und ſauerſtoffreich, da ſowohl bei cc, als aud) 
imen bet c'c' reichlich Luft eindringt und durch die Flammenwirkung ange- 
logen wird. 

Hat man nun bei v einen Quetſchhahn angebracht oder aud) durch Zu- 
halten mit den Fingern den Schlauch gegen den Apparat gu gejdloffen, dann 
ducch Wirkung des Ballons A den Ballon B gehirig gefiillt, jo bedarf e3 nur 
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Praktiſche Anweifungen zur Herftellung vot Lager- 
compofitionen fiir ſchnell laufende Mafdinen. 
Original-Mittheilung. 


Es find uns in letzter Beit vielfad) Wünſche zugekommen, Vorjdriften zur 
Herſtellung von Lagercompoſitionen fiir ſchnell laufende Maſchinen zu beſitzen. 
Wir erfüllen dieſes Begehren, indem wir an der Hand praktiſcher und bewährter 
Erfahrungen die diesbezüglichen Vorſchriften mittheilen. 

Der ſogenannte Weißguß dient faſt ausſchließlich zur Darſtellung von Lager: 
metall; man unterſcheidet aber ſehr genau zwiſchen den einzelnen Sorten der Lager— 
metalle und foun dieſelben hauptſächlich in zwei große Gruppen eintheilen: in , 
die ſogenannten Rothgußlager und in die Lager aus Weißgußmetall. Die Roth 
guplager zeichnen fid) tm Wllgemeinen durd) große Harte und Widerftands 
fabigteit aug und fommen hauptſächlich in jenen Gallen zur Anwendung, in © 
weldjen es fich darum handelt, Lager fiir jehr ſchnell rotirende Achſen herzuſtellen, ; 
weldje zu gleicher Bett ſchwer belaftet find. Wenn es fich beiſpielsweiſe darum 
handelt, agermetall fiir die Achjen groper, ſchwerer Schwungräder, die zugletd 
ſchnell rotiren follen, darzuftellen, jo wird fic) der Rothgup, obwohl er bedeutend 
theurer zu ftehen fommt als die Weifgupmetalle, doc ganz bejonders fiir den 
betreffenden Bre eignen, indem wegen der Harte de Lagers ein Auslaufen 
dedsfelben nicht leicht gu bejorgen iit. | 

Die Weißgußmetalle haben aber die Cigenfdaften fiir ſich, dah fte weit 
billiger darzujtellen find al8 die Rothgublegtrungen, und dak fie einen niedriger 
Schmelzpunkt befigen; beide Cigenjdaften tragen dagu bet, daß man ein ausge⸗ 
(aufene3 ager leicht einſchmelzen und durch ein neues erjefen fann, während 
dieje Operation bet dem Rothguß mit viel mehr Umftanden und Koſten vers 
bunbden ift. Die Lagermetalle, die aus Weißguß beftehen, haben nod) eine Cigens 
ſchaft, die fie bejonders fiir gewiſſe Brwede beinahe unentbehrlich macht. Läuft 
nämlich die Welle, welder das Lagermetall zur Unterlage dient, nidjt mit voll 
fommener Rube, was etgentlid) nur bet foldjen Maſchinen der Fall fern kann, 
Die immer an einem und demſelben Orte ftehen bleiben, fo Hat dtes bei Ans 
wendung eines Rothgublagers die nothwendige Folge, dab eutwebder die Adie 
pder bas Lager, je nadjbem der eine Theil härter ift als der andere, ſtark 
abgeniigt wird und in kurzer Beit die Abnützung joweit geht, dab die Achſe bei 
ber Rotation merflidhe Schwankungen zeigt. Lager von Locomotiv- und Locomobils 
achſen find fortwährenden Crjchiitterungen ausgeſetzt und unterliegen infolge deſſen 
in ſehr furger Beit einer fehr ftarfen Abnützung. Wendet man hingegen fiir dieſe | 
Bwede Lager an, weldje aus Weißguß angefertigt find, fo zeigt fich, daß dice ) 
Legirung einen genügenden Grad von Weichheit beſitzt, daß ſich die härtere 
Achſe in die weichere Maſſe des Lagers eindrückt und hierdurch das Lager burg 
weit längere Beit rubig läuft, alg wenn dasſelbe aus Rothguß angefertigt . 
wurde. Das Lager erleidet zwar in diejem Falle ebenfall3 eine raſche Abnützung, 
ein Umſtand, an weldjem aber weniger liegt, indem die Roften der Herftellung 
eines neuen Lagers nur fefr geringe find. 
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Wir geben nun einige, in der Praxis bewährte Vorſchriften zur Herſtellung 
wn Lagercompoſitionen für ſchnell laufende Maſchinen. 
| 1. 17 Zinn, 77 Antimon, 6 Kupfer. 2. 86 Kupfer, 14 Bink. 3. 82 
Sopfer, 18 Sint. 4. 84 Rupfer, 16 Bink. 5. 100 Kupfer, 10 inf, 3 Zinn. 
& 17°47 Sinn, 76°14 Bint, 5°69 Kupfer. Weifgupmetall 1. 72°7 inn, 
82 Antimon, 9-1 Supfer. 2. 85 Linn, 10 Antimon, 5 Kupfer. 


Fortſchritte in der Gerberei und Leder-Fabrikation. 
Rene, praktiſch erprebte Troden-Ginridtungen. 
Von Auguſt Dõôénitz in Zerbſt. 

In der Frage der zweckmäßigſten Trocen⸗Einrichtungen für Leder ſtehen ſich 
wei Anſichten ſchroff gegenüber. Während auf der einen Seite behauptet wird, 
af es unbedingt nöthig fet, die warme Luft am Fußboden des Trockenraumes 
in⸗ und an der Decke austreten zu laſſen, um ein ſchnelles und gleichmäßiges 
Erodnen der Leder zu erreichen, wird auf der anderen Seite geltend gemacht, 
mp die Vertheilung der warmen Luft durch den Trodenraum nidt fo gleichmäßig 
ci, wenn fie vom Fußboden nad) der Decke fteige, als wenn fie gendthigt wird, 
ben umigefehrten Weg zu gehen. Bei diejer Sachlage tft es min fiir den Praftifer 
beſonders widjtig, eine Zrocenanlage fennen gu lernen, welche ein prattijder 
Mann erridjtet und die fid) bewährt hat, weshalb wir Hier die Beſchreibung 
defer Trodenanlage nach den Mittheilungen der „Gerberzeitung“ geben. 

Der Heizapparat, welder miedriger alB der Fußboden des Trodenraumes 
liegt, empfängt volffommen reine Luft zur Erwarmung und befteht aus zehn 
Rirting’jden durd) Dampf erwärmten Rippenheizkörpern. Won diejen Liegen fo- 
wohl rechts wie links fiinf Stiide ganz eng zusammen und beibe Syſteme find 
fo gegen einanber geneigt, daß fie fid) oben berithren. Die Heighdrper find von 
finer dicht um diefelben befindliden, aus Zinkblech hergeſtellten Mantel um- 
Gloffen, der unten einen zur Regulirung de3 Luftsutrittes dienenden Schieber 
efipt. Die Heisfdrper müſſen eng zufammengelegt werden und ebenjo Darf zwiſchen 
nen und dem Mantel nur ein geringer Zwiſchenraum fein, damit alle ein- 
tromenbe falte Luft gezwungen wird, fid) an den erſteren zu erwärmen. Die warme 
zuft geht nun in Kanälen, die ſich ebenfall8 noch unter dem Fußboden des 
Erodenraumes befinden, nad) den im Trodenraume jelbft befindlichen zwei Ver- 
heilungsleitungen. Diefe Leitungen haben die Form eines verſchobenen Viereds, 
ind aus Holz, aber vollftindig dicht und ohne Zwiſchenwände im Innern gebaut. 
Sie erheben fic) mit ihrer Oberfante ungefähr 3%, iiber dem Fußboden, er- 
ſtreden fid) itber die ganze Längenausdehnung de3 Trodenraumes und find an 
beiden ſenkrechten Seitenwänden mit Oeffnungen verſehen, welche durd) Schieber 
nad) Belieben ganz oder theilweije geſchloſſen werden können. 

Zwiſchen einem jeden Ddiejer Vertheilungscandle und ber Längsſeite des 
Trockenraumes befindet fic) eine circa 1 Hobe, didjt und ohne Fugen gearbeitete 
Vretterwand, Hhinter welder die an der ganzen Längsſeite des Trocenraumes ent- 
long gefegten, zur Entfernung der verbraudjten Luft dienenden Canale liegen. 
Viele Candle find direct anf dem Fußboden angebradjt und aus Zink verfertigt; 
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Mene phyfikaliſche Erfahrungen. 
Riltemifhungen mit kryſtalliſirter Qoblenfaure. 
Bon. F. Gaillefet und G. Golardear. 


Die Berfaffer beridjten in ben Comptes rendus über ihre Verſuche, die 
Ale mit feftem Kohlenſäureanhydrid unternommen haben. Mit kryſtalliſirter Kohlen⸗ 
spite aller gelingt es, die Temperatur bei gewöhnlichem Luftdruce auf —60° C. 
Eerabsubritden, dagegen finft im [uftleeren Raume diejelbe auf —76°C. Die 
temperatur einer Miſchung von Aethylather mit fryftallifirter Kohlenſäure betriigt 
‘fat normalem Drud —77° C., im Vacuum —103°C., und man ift mit diefer 
Riltemijdjumg im Stanbe, flüſſige Kohlenſäure in den feften Aggregatzuſtand 
ibergufiibren. Mit Hilfe anderer Lofungsmittel ift es miglich, nod) niedrigere 
Temperaturen gu erzeugen, und zwar fann man die Temperatur durd) Löſen von 
fefter Kohlenſäure in Methylchlorid auf —82°C., in Schwefelſäureanhydrid auf 
—82°C., m Ampylacetat anf —78°C., m Chloroform auf —77°C., in 
Alkohol auf —72°C. und durch Miſchen mit Aethylendlorid auf —60° C. 
wm Sinfen bringen. Bringt man eine Miſchung von feſtem Kohlenſäureanhydrid, 
Rethylendlorid und Sdhwefeljiureanhydrid in bas Vacuum, fo fallt die Tem- 
peratur Dderart, dak die Miſchung m feften Buftand iibergeht. Durch Löſen 
von fryftallifirtem Roblenfiureanhydrid in Methylenchlorid fann die Temperatur 
logar auf —106° C. herabgeſetzt werden. 
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Praktiſche Erfahrnngen in Arbeitsvereinfachungen. 
Nenes Verfahren zur Herſtellung vou Feldflaſchen ans einem Stücke Bled. 


Nach einem öſterreichiſchen Patente laſſen ſich, wie der „Metallarbeiter“ 
berichtet, aus einem Stücke Blech Feldflaſchen in folgender Weiſe erzeugen: In 
gewöhnlicher Weiſe werden auf Ziehpreſſen Cylinder aus Metallſcheiben geſtanzt, 
dieſe Cylinder auf Druckbänken in die Bauchform getrieben, wie ſolche fiir Feld⸗ 
flaſchen erforderlich iſt und dann ber Boden kugelig ausgehämmert. In das ſo 
erhaltene Gefäß wird ein Stahldorn von der Form des zukünftigen Flaſchen⸗ 
haljſes eingeführt, der übrige Rauminhalt mit einer nachgiebigen Maſſe ausge- 
füllt und ſodann zwiſchen zwei entſprechend geformten Matrizen der Flaſchenhals 
ſammt den beiden Flügelöſen gepreßt. Wenn, wie bei Feldflaſchen, eine flache 
Form gewünſcht wird, füllt man zunächſt das Gefäß mit weicher, nachgiebiger 
Maſſe voll und drückt unter zwei entſprechenden Matrizen flach. Darauf wird 
die nachgiebige Maſſe wieder entfernt und nun erſt werden der Hals und die 
Fũgelõſen hergeſtellt. Der nach innen gedrückte Boden wird über einen gewölbten 
Stahldorn eingehämmert; die ſämmtlichen kantigen Blechenden werden mit oder 
ohne Drahteinlagen umgebördelt. Für die ſo hergeſtellten Flaſchen kann jeder 
belannte Verſchluß in Anwendung kommen. 
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Praktiſches Derkupfern von Binkplatten. _ 


Um die Binkplatte mit einer harten, aber fehr dünnen Rupferjdhichte sammy 
libersiehen, taucht man fie, nad) der Centralztg. f. Optif und Mtechanif, in ere 
aus 100 Theilen mit Kupferdlorid — 40 Theile Kupferchlorid und 60 Theiler - 
Waſſer — gefdttigtes Waffer, 150 Xheile Ammoniat und 3000 Theile Waſſer “ 
gufammengejeptes Bad. Will man eine fehr foltbe Verfupferung erhalten, ſo 
bedient man fid) des vorgefdriebenen Bades, das von ſchöner blauer Farbe iſt, 
und fiigt eine gefdttigte Löſung von blaufaurem Kali in Wafer zu, bis das. _ 
Blau der erften Miſchung giemlich verſchwunden iſt. Diele Verfupferung geht 
zwar etwas langſamer vor ſich, als jene auf galvaniſchem Wege, ergiebt aber ~ 
faſt ebenſo ſolide Reſultate. Für mit bem Stichel oder der kalten Nadel gravirte 
oder mit Stempeln geſchlagene Platten bedient man ſich am zweckmäßigſten einer — 
Miſchung von blauſaurem Kupfer mit neutralem, ſchwefelſaurem Kali, der man — 
eine andere Miſchung von in Waſſer bis zur Sättigung aufgelöſtem ſchwefel-* 
ſaurem Kupfer und mit blauſaurem Kali geſättigtem Waſſer zuſetzt. Iſt die voll. = 
ſtändige Auflöſung des Niederſchlages und bie Entfärbung der Flüſſigkeit erfolgt, = 
dann iſt bas Bad zur Benützung bereit. Setzt man den vorhergehenden Reagentien = 
Zinkſulfat ober Chlorzink 3u, jo erhalt man ein fehr gutes Meffingbad, bas man ww 
mit Hilfe eines eingigen eleftrijdjen Clementes auf die Zintplatte einwirken Lift. -w 
In beiden Gillen fann man ftatt der Anwendung vollftdndig gefittigter Bader wf 
iHnen ein Biertel bis gu cinem Drittel ihres Volumens gewöhnliches Waſſer wi 
zuſetzen. Als zweckmäßigſtes Bad fiir hartes Verfupfern ijt das zweite Bad qu gy 
betradjten; man erhält damit ganz befriedigende Rejultate, und da man weif, . 
daß e8 eine geringe Quantitdt blaujaured Rali enthalt, fo bietet e8 mit etwas ; 
Vorſicht feine Gefahr. | | 


— 
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Fortſchritte im Decorationsverfahren. 
Glanz⸗ und Brillantgold gur Decoration von Porzjellan, Steiugut und Glas. 


Nad) dem Mon. de la Céramique (Sprechſaal) ftellt Chailan de Moriès 
ein Glanggold nach ſeinem patentirten Verfahren folgendermagen her: Nachdem 
reines Gold auf die gewöhnliche Art in Königswaſſer — Salpeterſalzſäure — gelöſt 
it, wird der Löſung nod) Uranoxyd beigefiigt, um den Goldton mehr oder 
weniger bräunlich zu ftimmen. Die Menge ded Uranoryds ift jedod) nicht ange- 
geben, e8 tft von 1°5—2 % bie Rede, ohne dak die Mtenge des Golbe3 genannt 
ijt. Es bilbet fic) nun ein Doppelchlorid aus Gold und Uran, welches im Sand- 
bade langſam eingetrodnet wird. Godann, nach dem Grfalten, werden gemijfdt: 
1 ¥ Golduran-Praparat, 05 9 feiner Schwefel, 1 ¥ Damarhar;, 3 9 rectificirtes 
Terpentinöl und in einer Porzellanjdale auf lebhaftem Feuer geſchmolzen, fleipig 
und gut geriihrt, bis die Miſchung ganz innig ift und eine ſchöne rothbraune 
Farbe annimmt. Sodann wird Rosmarinöl zugefiigt und nicht eher gum Erkalten 
geftellt, bis die Confiftens eine dicen Syrups erreicht ift. Vorher ift dem 
Brillantgold nod) der gewöhnliche Wismuthflug, 03 —04 auf 1 Y Goldmetall, 
beigufiigen. Das Präparat fann in dem didfliiffigen Buftande Lange aufbewabhrt 
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und wird nad) der Gerfidjerung des Erfinders immer beffer. Das Bers 
wire Denntad) fefr einfach und unterfdjeidet fid) von den befannten Angaben 
Glanjgold nod) durd) die Beniigung von Uranoxyd zur Braunfirbung des 
und der Herftellung de3 Schwefelbalſams mit Damarharz. 













Nene Erſcheinnugen in der Waffen-Fabrikation. 
Cin nenes Schützengewehr. 


Bet Erfindungen und insbejondere bei Gewehrconſtructionen der Neuzeit 
aticheibet ũber den praftifdjen Werth vor Alem die Cinfachheit und die leichte 
Jhandhabung des Syſtems. 

Ein recht zweckmäßiges Drillingsſyſtem hat nun, wie der „Waffen⸗ 
ihnied berichtet, Heinrich Schütz in Landshut conſtruirt und Büchſenmacher 
Andreas Lang in Pfarrkirchen hat dasſelbe ausgeführt. 

Dieſer Drilling ijt eigentlich ein gewöhnliches Doppelgewehr, deſſen Viſir⸗ 
ſchiene durch einen Kugellauf erſetzt ijt. 

Dieſer Kugellauf wird durch ein in den Schafthals gelagertes Schlag- 
ſchloß mit Hahn, Schlagfeder, Stange und eigenen Abzug verſorgt. Da dieſes 
dritte Schloß in dem rückwärtigen Theile des Basculſchweifes gelagert iſt, 
weſcher gu dieſem Zwecke entſprechend breiter und ſtärker gemacht werden muß, 
fiegt aud der zu dieſem gehörige Abzug ſoweit rückwärts, dak er in dem 
Abzugsbũgel gewöhnlicher Größe nicht untergebracht werden kann. Der Erfinder 
gob deshalb dieſem Abzug einen zweiten, hinter dem gewöhnlichen liegenden 
Bagel, jo daß man das Gewehr als Doppelflinte benützend, den Abzug des 
dritten Schloſſes unwiſſend nicht berühren kann. 

Bei dieſer Einrichtung iſt dem Schützen der Vortheil geboten, daß er, 
ohne erſt den Abzug lange ſuchen zu müſſen, den beliebigen Lauf abfeuern kann, 
welcher Vortheil auch dadurch an Bedeutung gewinnt, daß man im entſcheidenden 
Augenblicke ohne langes Aufhalten das bezügliche Schloß ſpannen und gegen 
das Zielobject abfeuern kann, dagegen wenn das Schloß des Mittellaufes ge— 
ſpannt iſt, beliebig eines der beiden Schrotrohre benützt, und desgleichen das 
Kugelrohr auch bei geſpannten Doppelſchlöſſern tm Bedarfsfalle gefeuert 
werden kann. 

Dieſe Conſtruction liefert ein bedeutendes Material zur weiteren Aus— 
biſldung; fo würde ſich beiſpielsweiſe in conſtructiver Hinſicht die Verlegung 
des Kugelrohres nach unten ſehr empfehlen; das Gewehr würde dadurch ſchlanker 
und handlicher werden und würde dabei der ſehr lange Schlagbolzen des mittleren 
Schloſſes beſſer als bei der gegenwärtigen Anordnung den Schlag des Hahnes 
aufnehmen, daher kräftiger und mit weniger Widerſtand den Schlag an das 
Rindhiitdjen der Patrone übertragen. Wud) wire es keine ſehr ſchwere Aufgabe, 
wenn man das Abdrücken des dritten Schloſſes durch einen der beiden gewöhnlichen 
Abzüge möchte verrichten laſſen, um den großen Unterſchied in der Anſchlag— 
länge und in der Länge des Griffes zu den Abzügen aufzuheben, was ſich ohne 
Zweifel ſehr gut bewähren wird. 

Erſtadunaen. IVI. 26 
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iMeſſingfüßchen angetöthet find; pon Sener eines: $08 Berbinbungattemtne fie 
7 negative · Elektrode diennt. 

Am das Element -autfantihenguitellen, : wird der Kauſchutſtopfen auf Pn 
inder geftedt,.. in welch“ letztereu ſodann die. durdy die negative Elektrode 
Selict: gefithrte Verbindungsſchraube eingedreht wird. Hierauf⸗ gibt’ man⸗ den 
Fintpoſ ſanmt: deur Kautſchukſtopfen in bie Thonzelle, legt dew Verbindungsbdraht 
enter den Kopf der Verbiadungs|djraube und zieht dieſe mäßig feft an. Durch 
bickes Anziehen wird der Kautſchukſtopfen nicht nur an das Bink, ſondern auch 
an die Thonzelle und an die innere Fläche der negativen Elektrode luftdicht ange⸗ 
preßt. Nunmehr wird bie Thonzelle mit beiden Elektroden in das Glasgefäß 
geftellt, welches durch Drehung der Schraubenmutter, beziehungsweiſe infolge 
der hierdurch bewirkten Preſſung der negativen Elektrode an die Kautſchukringe 
hermetiſch verſchloſſen wird. Dabei wird auch eine metalliſche Verbindung der 
Schraubenmutter, beziehungsweiſe der Klemme mit der negativen Elektrode 
hergeſtellt. 


Wenn Schraubenmuttern aus Steingut, Porzellan ober Hartgummi vere 
wendet werden, ſo muß eine ſeparate metalliſche Verbindung für die negative 
Elektrode angebracht werden. Ebenſo ſind beſondere Contacte nothwendig, wenn 
ht Elementen mit Salpeterſäure nicht Eiſen, ſondern Kohlenſcheiben verwendei 
werden, deren äußere Flächen mit Paraffin getränkt werden müßten, um das 
Entweichen der Gaſe zu verhüten. Um das Element in Thätigkeit zu ſetzen, wird 
dasſelbe geſtürzt und auf die Füßchen geſtellt. Iſt das Element erſchöpft oder 
wil man nur die Gaſe und Dämpfe entweichen laſſen, jo wird die Schrauben⸗ 
mitter gelöſt. Derartige Glasgefäße mit Sdhraubenmuttern (ohne Füßchen) nebft 
Kautſchukringen werden von J. Schreiber und Neffen in Wien gefertigt. Die 
(adjte Handhabung und der Lange Beit ziemlich gleich bleibende Widerſtand biefer 
Elemente, ſowie der Umftand, daß weder da8 Zink noch die Löſungselektroden 
während der Rube alterirt werden, diirfte diefe Conftcuction in allen Fallen, in 
denen. man galvaniſcher Batterie-Clemente bendthigt, welche felten beniigt werden, 
dod) rwtibrend bes Gebrauches conjtant wirfen jollen (bet Meſſungen, Vor- 
lelungen, Demonjtrationen mit eleftrijdem Lichte, Minenſprengungen u. ſ. w.), 
empfehlen. 


Nenefie Fortſchritte im Telegraphenweſen. 


Rene Mtethode gur Verbefferung der Leiftung der Telegraphenlinien auf aroße 
Entferunugen. 


Von Ferdinand Godfron. 


Dieſe neue Methode befteht darin, auf jedem Ende der Linie beim Anfang 
des Telegraphenamtes eine Ublettung zur Erde Herzuftellen, die einen Coéfficienten 
der Selbftinduction befist, der bedeutend genug ift, um die ſchädlichen Wirfungen 
aus der elektroſtatiſchen Capacität de3 Letters waihrend der verdnderlidjen Dauer des 
Stromes in bedeutendDem Maße durch die entgegengejebten Wirfungen der Selbft- 
induction zu verringern. 
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Berichte fiber tlie FJertathritte in let Pudusteie, 


e Exfdeiuungen von der Varifer Weltausſtellung. 
= Rener Brems-Dynamometer. 


* Die Firma Brotherhood brachte auf der Parijer Ausftellung eine fehr . 
fig conftruirte Bremsvorrichtung (nad) den Ptittheilungen des techno⸗ 
i Gewerbemuſeums in Wien) zur Expoſition, welche ſpeciell für kleine 
Dreicylindermaſchinen, wie fie für Torpedos verwendet werden, beſtimmt iſt. 
jn dieſer Vorrichtung befinden ſich anf einer Welle Holzſcheiben aufgeſchoben, 
Gesvon die halbe Anzahl auf der Welle feſtgekeilt — aber ſeitlich verſchiebbar — 
GA mit dieſer drehen müſſen, während zwiſchen je zwei ſolchen feſten Scheiben 
tine loſe anf der Welle fist und alle Losſcheiben durch einen Mantel von ſechs— 
efiger Form gehalten werden. Dieſer Mantel geht nach aufwärts in einen 
fangen Hebel aus, deſſen Ende mit einem zweiten firen Hebel durch einen 
Gglinder mit Kolben verbunden iſt. Der fixe Hebel iſt auf der Fußplatte nieder- 
: ¢ibraubt. 
Preßt man die Holzicheiben, wenn die Welle mit bem 3u unterjudjenden 
Rotor verbunden ijt, aneinander, fo wird das bewegliche Gehäuſe mit dem Hebel 
mit emer entipredjenden Rraft verdreht und der Rolben am Ende derjelben ver= 
mjacht, Daf das im Cylinder befindlidje Oel eine Preffung erfährt, welde auf 
mem Manometer abgelefen wird. Aus diefer Größe und der Kolbenfläche 
beſtimmt man die Rraft, welche am Hebel von befannter Lange wirkt; dte Um- 
behungszabhl giebt ein Zähl⸗Apparat an der Vorrichtung an, mithin find alle 
Gréfen zur Berechnung der Leijtung gegeben. Die Bremsſcheiben werden mit 
Raffer befeuchtet, um eine Erhigung des Holzes zu vermeiden. Cin Nachtheil 
der Conſtruction ift zweifellos die Anwendung eines Kolbens und Cylinders, ba 
de unbefannte Rolbenreibung mit in die Rednung fommt, ein Uebelftand, der 
fi) durch) Anwendung von Federn vermeiden ließe. 














Neuer Univerfal-Keiluafenfdhuk fiir Riemenfdeiben und 
Rider. 


Driginal-Mittheilung von BWoBanka wu. Co. in Wien. 

Die hervorftehenden Keilnajen an rotirenden Wellen find tn den meiften 
Fallen die Urfadjen ſchwerer Unglücksfälle. Cine Umhüllung ber Keilnaſen, oder 
iberhaupt ein geniigender und zweckentſprechender Schutz gegen dte hervorſtehenden 
und fiir die Arbeiter gefabrlidjen Keilnajen war bisher nidjt vorhanden. 

Der patentirte Keilnajenjdug befeitigt die Gefahe fiir die tn ber Mahe der 
Transmiſſionen bejdaftigten Arbeiter und ſchützt zugleich die Lreibriemen vor 
Beſchädigung. 

Wie aus umſtehender Abbildung erſichtlich, wird der Patent-Keilnaſenſchutz 
mit ber Gand feſt auf die Welle gedrückt und über die Keilnaſe in ber Richtung 









die Jute aud dem Chlorbade gehobén und gut abgelaufen ift (das -Chlor- 
wirh immer wieder mit neuem Zuſatz von aufgeliftem Chlortalt gum 
Bleichen benüttzt) wird dieſelbe ‘in ein 50° R. (62°5° C.) warmes Waſſer⸗ 
gelegt, worauf in foltem Waffer gut gefpiilt wird. Nun -folgt bas Abſäuern 

einem ftarf fauren Schwefelſäurebade, man belapt das Mtaterial 1 — 2 Stunden 
brin und fpiilt dann gut. Selbſtverſtändlich erhalt man. durch Wiederholumg 
ber Proceduren ein noch ſchöneres Weiß. Wenn man die Jute ſehr weich haben 
iill fo fann man died durch ein Bad von Marſeiller Seife erreichen, muh ſich 
aber bitten, bad Bad wirmer als höchſtens 40°R. (50°C.) gu machen, da der 
ped) etwa tm Innern ber safer vorhanbene Gerbſtoff das Wei in Gelb ver- 
wandeln swiirbe. 


Neue Aryqrite in der GlasInduſtrie. 
Serfiellung von Perimutterglas. — Erzengung von Draperieglas. 


Bur Herjtellung von Perlmutterglas dient nach dem Centralblatt fiir Glas- 
Induſtrie und Keramik folgendes Verfahren: 40 Theile Riefeljdure, 40 Theile 
| Rennige, 10 Theile fohlenfaures Rali, ', Theil Chlorfalium, 5 Theile falpeter- 
feures Natron, 14, Theil Arjenif und 12/, Theil phosphorjaurer Ralf werden 
imig vermengt und wie gewöhnlich gefdymolzen. 

Die Pottery Gazette bringt iiber die Neuheit: Draperieglas, welche auf 
bm Gebiete der Glas⸗Induſtrie Auffehen erregt, nad) dem „Sprechſaal“ folgende 
Rittheilung: Draperieglas wird gewonnen, wenn das Glas in gejdmolzenem 
guftande auf einen eijernen Tiſch gegoſſen wird, um in eine Tafel ausgerollt 
i werden. Wenn das Glas mittelft der Rolle geftredt und ausgebreitet tft, fo 
werden Die Kanten durch) den Glasmacher mit einer kurzen Bange gefaft, er 
wifelt etne Ecke auf oder zerrt und dreht fie nach verfchiedenen Richtungen, um 
bie ganze Fläche in alten gu legen. Das Glas zeigt dann, je nach der Ge- 
chicklichkeit des Urbeiters, in groper Mtannigfaltigfeit den Flug und den Wurf 
ber Falten, wie an Webftoffen. Soldje gefältete Tafeln, den Fenſtern eingefest, 
' follen namentlid) aus Garbenglas einen ſchönen Effect gewähren. 





Fortſchritte in der Lendjtqas -Fabrikation. 


Gewinnung von Sulfo= und Ferrochan aus gebrandten Gasreinigungsmaffen. 
Von E. W. Gfop. 

Das Sulfocyan ijt thetls im Ammoniakwaſſer geldft, theils in Form 
mifroffopijder Kryſtalle in der gebrauchten Gasreinigungsmaſſe vertheilt. Letztere 
enthilt da gebilbete Ferrochan al3 Doppelverbinding von Ferrocyan-Ammonium 
und Berlinerblau. Dieje Doppelverbindung t/t in Waſſer unldslid) und fann nur 
mittelft Wfalten in lösliche Form iibergefiihrt werden. Die Gasreinigungsmaffen 
enthalten nach längerem Gebrauche anger Cyanverbindungen nod) ſchwefelſaures 
Ammon und Natron, geringe Mengen Sulfite und Sulfide nebjt einer bedeuten- 
ben Menge freten, durch Theer verunreinigten Schrwefels. 
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F auf Glycerin gu priifende Flüſſigkeit mit wenig Byrogallusfiure und ver- 
mater Schwefelſäure (1:1), fo wird fie bei Gegenwart yor Glycerin roth 
b auf Zuſatz von Zinnchlorür rothviolett. Glykoſe, fowie einige Alkaloide geben 
jelbe Reaction, fo dak man fid) vorber über die Anweſenheit diejer Verbindungen 
herheit verjdaffen muh, 


Beiträge zur pharmacentiſchen Chemie. 
Netinigung des käuflichen Chloroforms. 


Kãufliches Chloroform wird, nach der „Pharm. Ztg.“, acht Tage lang 
einem gleichen Volumen concentrirter Schwefelſaure unter häufigem Schütteln 
belt, hierauf abgehebert und mit einer 10°/,igen Kaliumcarbonatlöſung, 
he 2°/, freed Alkali enthalt, 48 Stunden lang, unter häufigem tüchtigem 
ſſchũtteln, bebandelt. Man trennt von der obenauffdwimmenden Salzlöſung 
» vectifictrt gweimal iiber trodene3 Raliumcarbonat. Das anf dieje Weife 
altene Chloroform verändert concentrirte Gchwefelfiure and) bet längerer 
wirkung nicht und verhält fic) dem Chloraldhloroform vollfommen ebenbiirtig. 


ichweis von Arjen in Conditoreiwaaren und Gebdrands- 
gegenflanden. 
Bon Manrbofer. 
Beim Nachweiſe von Wrjen in Conbditoreiwaaren und Gebraud8gegen- 
nden benützt der Verfaſſer, nad) der ,Siidd. Apoth.-Btg. durd) Drog.⸗Ztg.“, 
alte Marſh'ſche Probe zur quantitativen Beftimmung desfelben. Lettet man 


mlich Arjenwafferftoff in Silbernitrat, fo werden auf 1 Mol. Arjenwafferftoff 
Mol. Silber ausgejdhieden, und zwar nach der Gleichung: 


As H, + 6 AgNO, + 3H, O— As(OH), + 3 Ag, + 6 HNO,. 


Kennt man die angewandte Mtenge des Silbernitrat8, fo fann man leicht 
t Durch Arſenwaſſerſtoff nicht zerlegten Theil des Silbernitrats durch Titration 
t Sulfocyanammonium beftimmen; dann aber fennt man die Menge bes aud- 
chiedenen Gilbers und erfährt daraus die Mtenge de8 vorhandenen Ariens. 
ne Vorbedingung gum eracten Gelingen der Reaction ift das Vorhandenſein 
r geringer Mtengen, der auf Arjen gu unterjuchenden Gubftanzen. Cine Ber- 
rung der organifden Gewebe ijt unndthig. Cinige Gramm der Conditoret- 
aren ober ein eta 1 (4% großes Stück eines Gewebes (Tuch, Tapete) wird 
gefabr eine halbe Stunde mit concentrirter Salzſäure bebandelt und dani die 
thei reſultirende braungelb gefdrbte Flüſſigkeit tropfenweiſe aus einem Scheide⸗ 
Hter in das Waſſerſtoffentwicklungsgefäß fliegen gelaffen. Die Gegenwart der 
anifden Subſtanzen beeinträchtigt den Verlauf der Reaction in fetner Weire. 


27* 
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Benn man Haar mit Waſſerſtoffſuperoxyd behandelt, fo wird der Farbſtoff 
id) zerſtört und bat man e3 durch längere Behandlung der Haare mit 
uperoxyd ganz tn der Macht, denjelben einen beftimmten SFarbenton 
me ertheilen. 

Um jene Haarfarbe hervorzubringen, welde man al Goldblond oder Gold- 
Bear bezeichnet, untergteht man gewöhnlich bellbraune, dunfelblonde und rothe 
Haare der Bleichung. Dian fiihrt die Bleichung am ficherften und unter Ver- 
feauch der geringjten Menge von Waſſerſtoffſuperoryd in folgender Weife aus: 
Man nimmt eine niedere Glaswanne, weldje mit einer Glasplatte bedectt gehalten 
nirb, breitet auf dem Boden derjelben die gu bleidenden Haare aus und gieft 
ba’ Woafferftojfiuperoryd längs de3 Rande3 der Wanne in das Gefäß, und 
gear fo lange, bis Die Haare davon vollfommen bebdedt find. Rach beendeter 
Bleichung werden die Haare aus der Fliijfigfeit gehoben und läßt man fie gut 
ehtropfen. Die in ber Wanne verbleibende Fliijfigkeit wird neuerdings zum 
Pleichen verwendet und fiigt man ihr, erſt nachdem die Bleichwirkung anfinat 
merflich ſchwächer 3u werden, wieder frijdje3 Walferitoffjuperoryd zu. Die 
gebleichten Haare werden in reinem Waſſer abgejpiilt, getrodnet und dann dem 
Glingen unterzogen. 

Um bellfarbige Haare dunfler gu färben, und gwar braun, fann man fid 
mit Vortheil einer Löſung von übermanganſaurem Kali (Kaliumpermanganat) 
bedienen. Dieſes in dunkelfarbigen Kryſtallen tm Handel vorkommende Salz Loft 
fi ſehr leicht in Waſſer zu einer pracjtvall violett gefärbten Flüſſigkeit auf. 
Sringt man in dieſe einen Körper organiſchen Urſprungs, z. B. eine thieriſche 
Sant oder Haare, jo werden letztere braun gefärbt, indem ſich das itbermangan- 
fure Kali unter Ausſcheidung eines braungefirbten Körpers zerſetzt. Die Farbe 
dieſes Körpers ift eine foldje, dab fie jener mandjer Menſchenhaare ſehr 
nahe fommt, und fann man beiſpielsweiſe hellbfonde Haare durch alle Farben: 
tne bindurd bid zum Rajtanienbraun ausfirben. Das Ausfärben  erfolgt, 
indem man die Haare in einer Löſung von iibermanganjaurem Kali, weldje fo 
concentrirt genommen wird, daß fie in der Farbe dem Himbeerwaſſer gleidt, 
hin und Ber ſchwenkt, bis fie die gewünſchte Färbung angenommen haben und 
dann wiederholt in Waffer auswäſcht. Da durch das iibermanganjaure Kali die 
Subſtanz ber Haare felbft angegriffen wird, fo muß das Auswaſchen fofort nad 
beendetem Farben vorgenommen werden, und werden dte gefarbten und getrockneten 
Haare in gewöhnlicher Weiſe mit Stang vertebe 


Saas 


Prahtisehe arschiten unil Ketepte. 


SL? PLL NSS Ss 


Vorſchrift sur Bereitung von Wadspulver. 
Von Vr. Sager. 


Bur Darftellung eines Wachspulvers ſchneidet man (nad) der Drogiften- 
ititung) reine3, gelbes Bienenwachs in ganz diinne Lamelfen und läßt dieſe, vor 
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Staub geſchützt, auf einer Platte ausgebreitet bei gewihnlider Bimmertempe 
8—10 Tage ftehen, um alle Feuchtigfeit abtrocinen zu laſſen. Ye alter das ¥ 
ift, deſto rafder werden die Wachsblattchen trocken, neues Wachs bedarf h 
einer ettvas längeren Zeit. Man giebt dann ein gleiches Gewicht völlig troc 
Reisſtärke in etne porzellanene Reibſchale mit rauher Reibfldde und miſch 
Wachsſchnitzel nad und nad) darunter. Man muß es hauptfſächlich vermeider 
rajd) 3u reiben oder beim Reiben 3u ftarf aufzubdriiden. Die an den Wandu 
und am Piftille fic) anhdngenden Theile werden mit einem ſcharfen Spatel 
geldft. Jegliche Wärme ijt gu vermeiden; das Verreiben gefdieht am befter 
einer Temperatur von 10—12°C. Das Pulvergemijd) ſchlägt man durd 
feines Bledfieb und bewahrt e3 an einem fithlen Orte in einem mit Korfft 
wohlverſchloſſenen Glaje anf. 


Praktiſches Sdhleifpulver. 


Cin vorzügliches Schleifpulver, namentlich fiir Steinmegarbeiten, {i 
nad) einer Angabe von J. J. Hery in der Cifenzeitung, gepochte Bruchſtücke 
echtem Porzellan und e3 ſoll dtejes Material mance Schmirgeljorte nie 
Giite iibertreffen. 


Wetterfefter, blauer und weißer Aufirid fiir Petrolbarr 


Als einen firnipfreten, von Petroleum nicht angreifbaren, wetterfejten 
ftrid) fiir Petrolbarrels empfiehlt Gawalowski in der „Oel- und Fett-Indu 
folgende Mifdung: Jn 107 einer 20°BE. ſchweren BWafferglaslijung w 
zuerſt 5 einer ſchwachen Letm- oder Blutalbuminfldjung eingeriihrt. Gefo 
Davon riihrt man je nad) Bedarf der Tiefe der Farbe Ultramarin oder S 
oder gemabhlenen Lajurftetn (kohlenſaures Kupfer) mit fo viel Caolin oder 
Gyps und 54 Waſſer au, dah eine dicliche, bläuliche Milch entfteht, und 
dieje der Wafferglasleimlijung bet. Statt des Letmes oder Albumins fann 
aud) frifdjen Topfen (Cafein) nehmen und denjelben in dem Wafferglai 
Löſung bringen, wo dann die wafferige Crdfarbenmijdung eingeriihrt | 
Perlinerblau oder aud) Parijerblau ijt ausgeſchloſſen, weil dieſe durch di 
kaliſchen Wntheile des Waſſerglaſes umgeſetzt werden. Der Anſtrich ift av 
vorher mit Kalkwaſſer abgeriebenen (gefdjeuerten) Fäſſer dünn, wo migli 
mebreren Lagen aufzutragen, doch immer erft nad) dem Trocknen des erften 
ftriche3. Bei Weiß fallt naturgemag die Zuthat der Bläue weg. Cin ſchließ 
Anſtrich mit Wlhuminldjung allen erhöht den Farbenglanz und ſchützt gege 
Leckwerden der Fäſſer. 
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wb vortheilgaht verarbeiten laffen, find fie fdjon wegen ihrer Billigheit empfehlenswerth. Gegen- 
her bent bisherigen umftindliden Vergoldungs⸗ und Werfilberung3verfahren bieten dieſe 

| fifige: Gold- und Silberfapben ſehr grofie Vortheile. Die Einfadheit in der Anwendung 
eemBbgiicht es Jedermann, Sefcidigte Bilder⸗ und Spiegelrahmen, Kunſtſachen, ſowie überhaupt 
alle Gegenſtünde, deren Vergoldung ſchadhaft geworden iſt, ohne weiteres ſelbſt gu renoviren 
amb new gu vergolden ober zu verſilbern. 


— 


Fragekaſten. 


J Rr. 142, Wie kann man Biergläſer dauerhaft numeriren? Die dazu bisher 
—— Podfarbe wird nach kurzer Beit ſpröde und ſpringt ab. EF. 


Srage Mr. 148. Welche erfte Firmen erzeugen Goda als Nebenprobuct, und zwar 
in Deftexreidh-Ungarn ? Weldhe Biciber tect auferhalb Rarnten fabriciren Mennige und @ilite? 


Hr, 144. Wie werden am beſten Meffer aus Stahl, hauptiidlic ſolche Meſſer 
fir Schuhſo en gebartet ? GB 


Frage Rr. 145. Wie werden die Waagbalfen ber neueften Waagen mit Lauſgewi ten 
emg Tt, hauptſächlich wie bie ſchneidigen Kerne geſetzt und entjernt fein miiffen, und welches 
tt OF beilufige Schwere der vorbderen zwei Laufgewichte und des Hinteren Segengermidhtes ? 


— — — ee Ce ee 


Wrage Vr. 146. Wer liefert Mafdinen sur Fabrifation von Cigarretten, die feldft- 
thatig Be ile fleben, mit Tabak ftopfen und das Papiermundftiid in die Sillfe ein chieben? 


Frage Rr. 147. Wer liefert Säbelbeſtandtheile und Dorne gum Richten der Sibelſcheiden 2 


beweſe ree Rr. 148, Wie wird die Maſſe zur Fabrikation der Papiermadé-Erzeugniffe 


L. C 

Lbg. 
Frage Rr. 149. Durch welche Säure oder durch tvelchen allerbilligften Zuſatz fann 

Ctellad, aus Vorazldfung ausgeſchieden werden ? Z, 


Frage Mr. 150. BWenn zu obiger Ausſcheidung Effig verwendet wiirde, wie könnte 
ich ben Porat wieder getvinnen ? z. 


Frage Rr. 151. Wie kann ig Nigrofin in Wafjer gelvft, wieder ausſcheiden, 
—— giebt es ein einfacheres Mittel als Abdampfen, zumal wenn die Flüſſigkeit 
— iſt? Z. 


Frage Rr. 152. Welches ift die Wdreffe der Herren Comelin und Desmazures, der 
Erfinder der Geite 262 und 263 (Jahrg. 188%) befdjriebenen Gecunddrelemente? Wer liefert 
ncelben. und gu welchem Breije ? GR 


rage Ptr. 153. Wie fann man Wachsblätter ganz diinn; in Vifitenfartenftirfe 
anfertigen ? J. H 
of. co 


Frage Pr. 154. Jn meiner Leimfabrif habe ich viel Fettabfall, weldjen ich verſeifen 
modcht>. Ich reinige au dieſem Bwede das Fert mit 1°, Salzſäure, bid e3 Har ift, dod will 
leine rechte Seife zuſtande fommen und gwar ift die Hauptichwierigfeit beim Ausſalzen; die 
Seife leimt din, dod) im Momente, wenn mit dem Ausſalzen begonnen wird, verwandelt fie 
fidy in eine weiße, ſchmierige Dtaffe, welche die Lage nicht laſſen will und nicht gum Kernen 
u bringen ift. Ich Habe auf dieſe Weife ſchon zwei Gude verdorben. Wie muß das Fett behufs 
Eryeugung von Kernſeife behanbdelt werden und wie fann ich eventuell die verdorbenen zwei 
Subde mk braudbar madden? HS 

ue. a 


ee Rr. 155, Welche Firma betreibt die Perlnaherei im Grofen? pg 
rage Rr. 156, Wer liefert gute und ſchöne Maſſaformen fiir Vergolder 5 
. A. O. 
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her ſonach in höchſt concentrirter. Chloralhydratldjung löslich war, ſchied ſich 
mM auf Wafferzujay wieder ab. Das der Cinwirkung des blauen Glajes 

t Beit ausgeſetzt gewejene Chloralhydrat verfielt fic) nad) Entfernung de3 
rbjtoffes vorſchriftsmäßig nad) den Angaben der Pharmakopoe, nur ſchied fic 
m Auflöſen in Aetherweingeift eine minimale Mtenge eines jflocigen weifen 
derſchlages ab, welder in Wafer leidjt löslich war und als Formiat erfannt 
. Die Unterfuchung der blauen Farbe ergab das Vorhandenjein von Spuren 
uel, wie es der zur Herjtellung blauen Glaſes verwandten Smalte eigen- 
imlich ijt. Wie befannt, wird Chloralhydrat durch Wlfalien in Formiat und 


atte und einerjeit3 eine Aufnahme von zerſetzten Glasbeftandtheilen in da3 
Chloralhydrat, anderjeits eine Berjepung des letzteren unter Bildung von Spuren 
Formiat eingetreten war. C8 ijt nicht unwahrſcheinlich, daß aud) andere Glas— 
atten von Chloralhydrat unter gewiſſen Bedingungen angegrijjen werden. 


Beitrige zur analytifden Chemie. 
: Empfindlide Reaction zum Nachweiſe von Fidtenhar:. 
: Von WH. Morawshi. 

Der Verfaſſer berichtet über eine empfindliche Reaction auf Fichtenharz, 
Colophonium (Mitth. d. k. k. technolog. Gewerbemuſeums in Wien). Dieſelbe 
eignet ſich gut zur Erkennung der Harzleimung von Papieren, des Harzgehaltes 
von Seifen, Bienenwachs u. ſ. w. Man löſt eine kleine Menge Harz in einem 
trockenen Reagensglaſe in Eſſigſäureanhydrid unter gelinder Erwärmung, kühlt 
ab und läßt dann vorſichtig am Rande des Glaſes einen Tropfen concentrirter 
Schwefelſäure herabfließen; es entſtehen intenſiv rothe bis blauviolette Färbungen, 
welche aber bald wieder verſchwinden, wobei die Farbe der Flüſſigkeit eine braun- 
gelbe wird und letztere zugleich eine deutlidje Fluorescenz annimmt. 

Dieje Reaction erfolgt and) bet jehr geringer Menge Hara und ift nod) 
als ſchwach violettrothe Farbung erfennbar, wenn nur 1 /y Harz in 5 On 
Eſſigſäureanhydrid geldft war. 

| Bum Nachweiſe der Hargleimung im Papier verfihrt man wie folgt: 
Papier wird zerjc)nitten, mit 5 Om Eſſigſäureanhydrid itbergoffen und in einer 
trodenen ‘Brobirrdhre bis 3um beginnenden Roden erwärmt; man kühlt ab, gieft 
den Inhalt de3 Glajes in ein anderes trocenes Probirglas, in weldem dann 
der vorſichtige Zuſatz erfolgt. 

Beſonders brauchbar erjdjeint dieſe Methode, wenn das Papter eine zwei— 
fade Leimung erfahren hat, alfo beijpielsweije bet Herftellung des Papteres anf 
cine Gtoffleimung mit Harz eine zweite Leimung mit thierifdjem Letme folgte. 


Neues Reagens auf Kupfer. 
Von Aliamet. 
Der Verfaſſer hat in der Pharm. Gentralh. cin neues Reagens auf Kupfer 
augegeben, welches aus einer faltgejdttigten Löſung von YXatriumjulfit bejteht, 
Erfindungen. XVI. 30 
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Berichte fiber tlie Hortsehritte in der praktisrhe 


Cine neue Darftellung von atrium. 


Sm Juhrgang 1888, Seite 84, wurde die Mtethode einer bill 
darſtellung gejchilbert, weldje von Caftner in New⸗-York vorgeſch 
war. Cr arbeitet mit einer geſchmolzenen Maſſe einer Natriumverbind 
H. S. Bladmore fic) in England folgendes Verfahren CBharm. R 
Herjtelung von Natrium patentiren fafjen: Gebrannter Ralf w 
gejattigten Löſung von Natriumcarbonat, in welder Kohle und 
fetnften Zuſtande juspendirt find, durchfeuchtet. Durch die fich Hrebi 
Wärme tritt das Natriumcarbonat feine Kohlenſäure an den Kal 
rejultirt Galctumcarbonat und Natriumhydroxyd. Bur Vollendun 
jegung und zur völligen Austrocknung wird die Maſſe in Trod 
und das trocdene Gemenge fodann in gupeifernen Cylindern einer 
peratur ausgeſetzt. Bet der allmahlich bid zur Rothgluth gefteigerten 
die Kohle das Cijenoryd und das entftandene Eiſen das Natriumoxy 
widelung von Kohlenoxyd, Waſſerſtoff und Natriumdämpfen, weld 
Den Kühlcylindern verdichtet werden, während die betden erfteren 
Feuerraum gelangen und dort verbrennen. Die in der erhtgten Maſſt 
Kohle reducirt gleichzeitig das Calciumcarbonat, jo dap der Rückſtan 
gebranntem Kalk und beigemengtem Eiſenoxyd befteht und fofort zu 
Proceffe mit frijder Sodaldjung verwendet werden fann. Durd) die 
Vertheilung des Cijenoryds foll die Einwirkung des Cijen3 im Ste 
eine tntenfivere fein und eine weit niedrigere Temperatur als die ander 
Proceſſe erfordern, was aber Caftner bet {einem Verfahren aud 
Durd) die entwidelten Wafferftoff- und Kohlenoxydgaſe werden t 
dämpfe rajd) und vollftindig in die Riihlapparate getrieben. Die 
Natrium foll 95 °/, der theoretiſch berechneten betragen. | 





Praktiſche Laboratoriumserfahrungen. 
Einwirfung von Chloralfydrat anf Glas. 

Es war erft der neueren Beit vorbehalten, die verjdiedenen @ 
gu ftudiren und zu erfennen, weldje viele Stofje auf dad Glas ausill 
Verdnderungen, weldje die Körper beim Wufbewahren in Glasgefäß 
haben dadurd) ihre wiſſenſchaftlichen Crfldrungen gefunden. In neue 
von L. Reuter ein fehr interefjanter Fall bezüglich der Einwirkunger 
Hydrat auf Glas in der Pharm. Centralhalle mitgetheilt worden. 
blauen Glaje war längere Beit hindurch Chloralhydrat aufbewahrt n 
dem letzteren befand fic) nod) eine Heine Dtenge im Glaje, und zwa 
der Wandung de3 Aufbewahrungsgefiges zunächſt liegenden Kryſte 
blau ‘gefirbt. Beim Auflöſen der letzteren in Waffer und Filtrin 
blaue Farbftoff ungelöſt zurück; wurde er dagegen gu tm Wafjerbade ge 
Chloralhydrate gegeben, fo refultirte eine flare blaue Ldjung. De 
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adder ſonach in höchſt concentrirter Chloralhydratlijung löslich war, ſchied fich 
auf Wafjerzujay wieder ab. Das der Cinwirfung des blauen Glajes 
Ungere Beit ausgejebt gewejene Chloralhyorat verhielt fich nad) Entfernung de3 
Farbſtoffes vorſchriftsmäßig nad) den Angaben der Pharmafopoe, nur fdjied ſich 
| bam Auflijen in Aetherweingerjt eine minimale Menge eines flocfigen weißen 
Riederjdlages ab, welder in Wafer leicht löslich war und als Formiat erfannt 
wurde. Die Unterjucdung der blauen Farbe ergab da3 Vorhandenjein von Spuren 
Ridfel, wie es der zur Herjtellung blauen Glaſes verwandten Smalte eigen- 
thümlich iſt. Wie bekannt, wird Chloralhydrat durch Alkalien in Formiat und 
Chloroform zerſetzt; für den vorliegenden Fall liegt der Gedanke nahe, daß eine 
wechſelſeitige Einwirkung von Chloralhydrat und Glasbeſtandtheilen ſtattgefunden 
hatte und einerſeits eine Aufnahme von zerſetzten Glasbeſtandtheilen in das 
Chloralhydrat, anderſeits eine Zerſetzung des letzteren unter Bildung von Spuren 
Formiat eingetreten war. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, dak aud) andere Glas— 
arten von Chloralhydrat unter gewiſſen Bedingungen angegriffen werden. 







Beiträge zur analytiſchen Chemie. 
Empfindliche Reaction zum Radhweife von Fichtenharz. 
Von WH. WlorawsRt. 

Der Verfaſſer berichtet über eine empfindliche Reaction auf Fichtenharz, 
Colophonium (Mitth. d. k. k. technolog. Gewerbemuſenms in Wien). Dieſelbe 
eignet ſich gut zur Erkennung der Harzleimung von Papieren, des Harzgehaltes 
von Seifen, Bienenwachs u. ſ. w. Man löſt eine kleine Menge Harz in einem 
trockenen Reagensglaſe in Eſſigſäureanhydrid unter gelinder Erwärmung, kühlt 
ab und läßt dann vorſichtig am Rande des Glaſes einen Tropfen concentrirter 
Schwefelſäure herabfließen; es entſtehen intenſiv rothe bis blauviolette Färbungen, 
welche aber bald wieder verſchwinden, wobei die Farbe der Flüſſigkeit eine braun- 
gelbe wird und letztere zugleich eine deutliche Fluorescenz annimmt. 

Dieſe Reaction erfolgt auch bei ſehr geringer Menge Harz und iſt noch 
als ſchwach violettrothe Färbung erkennbar, wenn nur 1w/, Harz in 5 OFn 
Eſſigſäureanhydrid gelöſt war. 

Zum Nachweiſe der Harzleimung im Papier verfährt man wie folgt: 
Rapier wird zerſchnitten, mit 5 On Eſſigſäureanhydrid übergoſſen und in einer 
trodenen Probirröhre bis 3um beginnenden Kochen erwärmt; man kühlt ab, giebt 
den Inhalt de3 Gajes in ein andere3 trocenes Probirglas, in weldjem dann 
der vorfidiige, Bujak erfolgt. 

Beſonders brauchbar erjdjeint dieje Weethode, wenn da3 Papier eine zwei— 
face Leimung erjahren hat, aljo beijpielsweife bet Herftellung de3 Papieres auf 
eine Stoffleimung mit Harz eine zweite Leimung mit thieriſchem Leime folgte. 


Neues Reagens auf Kupfer. 
Von Aliarmet. 
Der Verjafjer Hat in der Pharm. Centralh. ein neues Reagens auf Kupfer 
angegeben, welches aus einer faltgejattigten Ldfung von Natriumſulfit bejteht, 
Erfinbungen. XVI. 30 
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ber eine geringe Menge Pyrogallusfiure zugeſetzt ijt. Die Lofun 
und alt ſich langere Beit; mit Kupferſalzlöſungen von mittlerer 
giebt es eine blutrothe Färbung, ähnlich derjenigen des Eiſenſulfo 
einer Kupferſulfatlöſung 1: 2000 ift die Reaction fehr deutlich; mi 
in einer Verdiinnung 1 : 3,000.000 ift noch eine orangerdthliche Färbi 

Pyrogallusſäure allein giebt mit Kupferſalz auch eine rothe 
jedod) weniger entpfindlich ift, al8 bet Gegenwart von Natriumſulfit 
und Hydrodinin an Stelle der PRyrogallusfaure angeftellte Verſuche fi 
verlaufen. 


Darſtellung der Phosphorwolframſäure. 


Die Phosphorwolframſäure iſt ein beliebtes Reagens auf 
es dürfte deshalb die ſehr bemerkenswerthe Arbeit von Brandhorfi 
(Liebig's Annalen der Chemie, durch Pharmaceutiſche Zeitung) inte 
erſcheinen, um ſie hier in ihren Hauptergebniſſen mitzutheilen. 

Diejenige Phosphorwolframſäure, welche am leichteſten herg 
kann, beſitzt das Atomverhältniß P, O, . 24 WO, und enthält je nach de 
weiſe einen differirenden Waſſergehalt. Bu ihrer Darſtellung geht 
ſauren phosphorwolframſauren Natron (2Na, O. IP, O,. 24 WO,.: 
welches ſelbſt wieder in folgender Weiſe gewonnen werden fann. J 
käufliches wolframſaures Natron von der Formel Na,O.WO,.2] 
mit 100 ¥ Dinatriumphosphat3 (Na, HPO,) in 4“ warmen Waſſ 
in dieſe Ldjung, wahrend man fie bewegt, 750 9 einer Salzſäur 
jpectfifdem Gewicht einfließen, weldje vorher auf das Vierfache veri 
war. Man läßt jest die ganze Miſchung im Waſſerbade verdunf 
Den trocenen Rückſtand mit Aetherweingeift (1:1) aus. Dadurd) w 
die Salzſäure erzeugte Chlornatrium von dem ſauren phosphoriwolfram} 
getrennt, welches letztere aug feiner ätherweingeiſtigen Löſung unt 
heriges Umkryſtalliſiren in großen gelben Kryſtallen von 4°722 ſpecifi 
erhalten wird. Bemerkenswerth iſt das hohe ſpecifiſche Gewicht d 
Löſungen, von denen z. B. diejenige, welche einen Gehalt von 64° 
beſitzt, ein ſpecifiſches Gewicht von 2-0 zeigt. (Ueberhaupt dient ja 
ſäure in Verbindung mit Bor und Cadmium, in der Form des 
ſauren Cadmium, zur Herſtellung ſehr ſchwerer wäſſeriger Flüſſigl 
ein ſpecifiſches Gewicht bis 35 beſitzen können und in der Vii 
Trennung feichterer von ſchwereren Mineralien vielfache Anwendun 

Aus dem auf die oben angegebene Weiſe dargeſtellten ſaure 
nun die Phosphorwolframſäure bereitet, indem man das Salz tt 
ſeines Gewichtes Waſſer löſt, mit 50 ſeines Gewichtes concentrir 
vermiſcht und mit ſo viel weingeiſtfreiem Aether ſchüttelt, daß ſi 
Theil desſelben als obere Schicht abſcheidet. Es entſtehen dabei 
getrennte Schichten, die untere bildet die ätheriſche Löſung der freie 
wolframſäure, in der mittleren wäſſerigen iſt das entſtandene Chlor 
halten, und die oberſte beſteht aus dem Ueberſchuß des Aethers. 
Phosphorwolframſäurelöſung wird nun mit Hilfe eines Scheidetrich 
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deren. beiden Schichten getrennt und nad) dem Wbdeftilliren des Aethers zum 
pftallifiren gebradjt. Es entftehen auf dieſe Weiſe tefferale Octaéder mit 
| Moleciilen Wafer. 

Eine andere Phosphorwolframſäure von der Formel 48 WO, .2P,O,.93H, O 
bet Kryſtalle, weldje dem rhombijden Syftem angehiren und entfteht dadurd), 
iB man das oben erwähnte faure Natronjalz rwiederholt aus Salpeterſäure 
nfryftallifirt, wodurd) ihm ſucceſſive alles Matrium entzogen wird. Nach Brand- 
rt und Kraut fann man leptere als eine Verbindung gleider Moleciile der 
igen Säure mit 53 Molecülen Waffer und einer neuen mit 40 Moleciilen Wafjer 
tradjten. Snterefjant ijt das Verhalten der freten Phosphorwolframſäure gegen 
hlornatrium, welches durch dieſelbe beim Cindampfen in Salzſäure zerlegt wird, 
obei fic) bas jaure Salz — 2Na,O.P,0,.24WO,.27H,O zurückbildet. 
mgefehrt wird ferner aus einer wafferigen Löſung diefes Salze3 durch Schütteln 
it Aether frete Phosphorwolframſäure abgelpalten, wie auch das fefte Sal; 
yon betm Uebergießen mit Wether einen Theil der Säure in Freiheit ſetzt. Man 
Ht daraus, dak die Verwandtſchaft derjelben gum Aether eine fo große ift, dak 
eſes ſonſt ganz indifferente Lodjung3mittel eine Berlegung de Salzes bewirfen 
nn. Diejer Fall ift um fo merfwiirdiger, als es nidt viele Körper der anor- 
miſchen Chemie giebt, weldje ſich in Wether löſen. 


— —— — — — 
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Berichte über tie Vortseheitte in ller Hans- unil 
Jantlwirtlathaft 


SFL Te As 





Pferdezahnmais als Grünfutter. 


Der Grünmais iſt namentlich für Milchkühe ein vorzügliches Futter. Auf 
armen, milden, kräftig gedüngten, tief bearbeiteten Bodenarten in trockener und 
eſchützter Lage liefert er (Landwirthſchaft und Induſtrie) große Futtermaſſen. 
a Der Mais nur in warmem Boden keimt und die jungen Pflanzen gegen 
‘achtfrifte fehr empfindlid) find, wird man nicht gu früh ſäen dürfen. Der 
uttermais muß ſehr dicht ftehen, damit die Stengel gart bleiben; bei 3u weitem 
stand verbolst der Mais und wird vom Viel) verjdymaht. Man odrillt den Mais 
uf etwa 10 Boll Reihenweite; in Ermanglung einer Drillmafdine legt man 
m mit der Hand in Reihen, welche 40—50 9, von einander entfernt find, 
iöglichſt dicht auf etwa 3—4 Gr, und gwar entweder binter dem Pflug oder 
uf gut vorbereitetem Land nad) dem Marqeur. Die Kirner diirfen 3—4 Yn 
tit Erbe bedeckt werden. 


Herftellung von wafferdidten Garten- und Fußwegen. 


Bei Herftellung von wafferdidjten Garten- und Fußwegen find beſondere 
zerhältniſſe fehr beadjtenswerth. Der gewöhnliche Kies, mit weldem Garten: 
md aud) Bromenadewege in der Regel bedect werden, verjdhiebt ſich in ſeiner 

30° 
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Maſſe fehr leicht, wird uneben und fattigt fic) bei Regen mit Waſſ 
fordern ſolche Wege viel Arbeit, befonders an weniger begangenen © 
des dort wudjernden Unfraute3. Etwas mit Koſten verknüpft, aber 

Erfolge ijt, nad) der „Landwirthſchaft und Ynduftrie“, die Wnferti 
dichter Fußwege durd) eine Art Beton. Der alte Ries muß aufgegri 
Dann wirft man ifn durch ein Sieb, um alle erdigen Theile, Unkrautwu 
zu befeitigen und mengt auf 6 Theile desjelben 3 Theile fcharffo: 
Gand und 1 Theil Portland-Cement; von geringeren Cementjorte 
mebr verwenden. Die Maſſe wird mit Waſſer zu einem mäßig ſtei 
riihrt, mit Sdjaufeln auf den Weg etwa 6 Sn Hod) andsgebreitet, 

etwas feft ausgeſchlagen. Cin jo bergejtellter Weg darf nicht 
werden, al8 bid er erhärtet ift, was binnen zwei Tagen erfolg! 
Wege halten fich jtets rein, cben und troden und man erjpart vielt 


Prahtisehe Porsehriften titel Rerepte, 
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Erprobter Medanikerfirntp. 


Mittheilung von Erving Andres, Lack- und Firnipjabrifant 

Colvphonium 25, Drachenblut 5, Gummigutt 6, Guttaperdja 10 

fliichtiges Theeröl 200. Diefer Firniß etgnet ſich ganz bejonders ; 

von Mechaniferarbeiten, welche blanfe3 Metall zeigen jollen, wie 

photographijde Objective, Mtifrojfope. Je nadjdem das Weetall me} 

bronzefarben erſcheinen joll, vermindert oder vermehrt man dte 
Drachenblutes. 

Lak fiir Körbe und Rohrgefledte. 
Ron E. AN. 

Cin Laci, weldher fiir den eben angegebenen Zweck dienen joll 
einen gewiffen Grad von Elaſticität befigen, und fann man einen 
nad) folgendem Verfahren darftellen: Gutes Leinöl wird in einen 
Gefäße folange gefodjt, bis ein Tropfen desjelben, auf etne falt 
gegoffen, jo 34h wird, daß er, mit dem Finger beriihrt, ſtark an de 
und fid) zu dünnen Fäden ziehen apt. Bon diejem Leindle mt 
zwanzigſten Theil an gutem fettem Copalfirnig und verdiinnt den L 
Terpentinöl, al erforderlich ijt. Goll diejer Lack gefarbt werden, 
Demijelben am swedmapigiten Anilinfarben, die in Benzol gelojt we 
verriihrt die Löſung des Farbſtoffes auf das Innigſte mit dem Lar 


Maſſe für bengalifdhe Biindholser. 
Mittheilung von J. Freitag. 
Cine Majje fiir bengalijde Hölzer, weldje unter Entwicklung 
rothem Lichte abbrenuen, ift folgende: 1. einer Harter Knochen 
Gummi 150%, Wafjer 1000 ¥, Kaliumchlorat 750 9. Letm, 
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Rrodenlegung der Röhren, welche die Wafferwerf-Verwaltung nun fo ausführ 
Bint-Cijen-Rihren vor dem Cinlegen mit Asphalt überzieht. 

Tafelgeſchirre aus Metallfdlacden. Cine nacahmenswerthe Induſt 
Gtaate Colorado der Vereinigten Staaten Umerifas entftanden. Yn den Golb- 
Kupferſchmelzhütten, weldje die Stadt Argo umgeben, wird jährlich eine toloffa 
Metallidladen ergeugt. Nad) langem vergeblidem Ginnen, dieſe Whfallproducte 
vertverthen und Capital daraus au fdlagen, bat man neuerdings angefangen, : 
nochmals eingujdmelzen und alle möglichen Tafelgefdirre und Ziergefäße darau 
Trinkgefäße, Sdhiiffeln, Teller, Schalen, Vafen, Kriige u. f. w. aus diefem Mr 
gegenwärtig einen beltebten Lurusartifel in den Vereinigten Staaten. Da die 
Schlacken ſich fehr fliiffig erweifen, jo laffen ſich die zarteften Formen daraus gi 
geftellten Gegenjtinde nehmen fich ganz reigend aus und bie wellenförmigen, 
Farben fdillernden Flammen und Linien, weldje dad Material durchgiehen, g 
eine Außenfläche von opalahnlidem ober onyrartigem Wusfehen. Dazu fommt 
Gejdirre aus dem ,,metallifden Glaſe“ eine große Widerftandsfabhigkeit gegt 
zeigen, welde nad) ,,Scientific American” ſogar derjenigen des Gufeifens nabe 
Ueber die Herftellung diefer neuartigen Gefdhirre verlautet, daß die Schlacke guna 
fiver Hitze geſchmolzen und dann in Bottide abgelaffen wirb, in denen fid 
Waffer befindet. Nach der Abkühlung erhalt die Schlacke noch einen fauer reagiere: 
mit dem man fie abermal3 ſchmilzt, um fie Dann in die Formen zu giepen. ‘ 
Zuſätze erzeugten Metallfarben, welche unbegrengte Variationen geftatten, folle 
der betreffenden Fabrifationsleiter fein. Jedenfalls verbdient diefe eigenartige und t 
BVertwerthung der Hiittenabjalle aud) in ben betreffenden deutiden Induſtri 
Beachtung. Uhl. R 

Herſtelluug von Metallüberzügen auf Gegenſtänden aller Art. 5 
von Hermann Zrautmann in Meiindjen befteht nach ber Patentidrift in Folgeni 
itbergiehenden Gegenftinde (Pflanzen, Thierfdrper oder deren Theile u. f. tw.) we 
mit etnem die Heinften Cingelheiten genau wiedergebenden Metalliiberguge verſeh 
guerft einer Behandlung mit einer Gubftang (Glycerin, Alkohol, Bariumchlorid, € 
Natriumchlorid, Holzeffig, Alaun, Salicylſäure, Arſenik, Wether oder Chlorofor 
Miſchung Hiervon) unterworfen, welche eine die Bellenform und die Straffheit 
bis in bad Kleinfte erhaltendDe Kraft befipt, damit die Oberflächen jener Gegen| 
weitere Behandlung geniigend widerſtandsfähig werden. 


Neuigkeiten vom Sidermarkte. 


Theoretiſch-praktiſches —— der Gasinſtallati 
D. Coglievina, Ingenieur. Mit 70 Abbildungen. W. Hartleben's Verla 
Peſt und Leipzig. 1889. Der chemiſch⸗techniſchen Bibliothek 171. Band. 
50 fr. 3. W. —= 4 M. 50 WF. 


Auf Grundlage langjähriger Studien und praftijder Erfahrungen, hat 

das vorliegenbde gebiegene Gandbucy der Gasinftallation gejdrieben. Er hat 3 
geſtellt, die auftauchenden gastecjnifden Neuerungen aller Urt auf ihren wahren 

u priifen, und es enthalt diefes Gandbud) alle theoretifden Crfahrungen unl 
—— deren Kenntniß dem Gasinſtallateur unumgänglich nothwendig ift, d 
dic an ihn geſtellten Aufgaben zweckentſprechend gu löſen vermag. Zahlreiche vor 
bilbungen ſchmücken bas Wert und erleidtern fein Verſtändniß. Sider wird das 
Zweck erfiillen, die Kenntniß der rationellen Gasinftallationstednif in Kreife gu h 
derzeit noch theiltveife einem Diels auf itberliefertem Empirismus beruhenden Getve 
Das gründliche Studium dieſes forgfdltig gearbeiteten theoretijd-prattijden Has 
Gadsinftallation, wird jedem Angehörigen dieſes Berufes praktiſche Vortheile von unb 
Werthe bringen. 


Die Fabrifation und Raffinirung des Glajes. Genaue ü 
Beſchreibung der gejammten Glas-Ynduftrie, widtig fiir den Fabrila 
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Es wire zweckmäßig nad) dem Syſteme der zwölftheiligen Magazine, g 
mit mehreren Ubtheilungen gum Berfaufe von wirklichen Bedarfsgegenitindes 
Gewürze u. f. ww.) oder aber combinirter Paquete, wie Pfeffer und Salz u. | 
ba bas Gewicht der Baquete fein gleiches fein mug. 

Vei all’ dbiefen Apparaten ift jedoch eine nod) nicht ausgeſchloſſen, n 
leerung durch Einwurf twerthlofer Metallftiide im Diameter und bem Gewidt 
Miingen. 

Gar oft machen fid) zweifelhafte Menjden ein Bergniigen daraus, 
mittelft des Locheifens auszuſchlagen und die Verfaufsjaulen gu pliindern. Di 
Schattenſeite des geiſtloſen Wutomaten. 


Nene Erſcheiunungen auf dem Pateutgebi 
Mtonatsberidt von D. K. 


Gin Floffermotor, 


In einem Canal von rechtedigem Querſchnitt, der ſymmetriſch oder 
fortgubewegenden Fahrzeuges unter Wafjer angebracht ift, befindet fid) —- n 
u. Gwbbl. — eine Bewegungsvorridtung f, vom CErfinder „Floſſe“ genan 
nidjt nur unbedingt neu, fondern aud) beachtenswerth. Ynsbefondere ijt derfell 


f (1) f @) 3 f wf 


einer geradlinigen Fortbewegung ohne Rotationsmedanismus eigen. Der Vor 
in 1 liegt bie Gloffe an der linfen Wand an. Zwiſchen 1 und 2 wiirde die 
f von [inf nad rechts bewegt, dabei das Waffer nad oben ftofend. Bn 
aud) die obere Geite von f von links nach recht8 bewegt worden und hat 
nad) oben hinausgeſtoßen, das aud) diedmal feinen anderen Ausweg far 
Vewegungen find bie umgefehrten der friiheren: zwiſchen 3 und 4 geht di 
rests nach linf8, und fo wetter. Man wird sgugeben miiffen, daß dtefe 
rafdendes an fic) hat und vielleicht auch praftifd) bon Bedentung ift. Der Bewe 
fällt dabei fehr einfad) ans. 
Perfabren, Soblglasgegerfidrde aus maffivem Kup 
her zuſteſſen 
von Gräflich Schaffgotſch'ſche Joſephinenhütte in Schreiberh 
Vollſtändig durchſcheinendes, zur unmittelbaren Verarbeitung zu F 
maſſives Kupferrubinglas wird dadurch hergeſtellt, daß im offenen Hafen 
ſchmolzen wird: 2000 Theile feiner Kies, 400 Theile Mennige, 600 Theile 9 
Kalk, 20 Theile phosphorſaurer Kalk, 20 Theile Weinſtein, 20 Theile Borax 
oxydul, 13 Theile Zinnaſche Nach der Schmelzung werden die Hobhlglasges 
bar aus dem Hafen gearbeitet, in beliebiger Größe und Form. 


Berfabren der Vorbereitung von Knochen zum Mreffe 
von der Firma N. Horn jun. u. Co. in Kiln am Rheir 


Die zerſchnittenen Knochen werden einige Stunden in Wafer gekocht 
Tage in falte3s Waſſer gelegt, dem nach und nad) Salpeterſäure zugejest wi 
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Frage Mr. 169, Weldhe chemiſchen Fabrifen in Oeſterreich-Ungan 
ſtändig gereinigted eſſigſaures Matron und ejfigjauren Ralf? 
Kr 


Frage Rr. 170. Welkhe Wandftirfe muß der Cylinder (Gußeiſen) 
Preffe haben, wenn der Prepfolben 2595, Durchmeſſer, 30%, Hobe hat un 
eines Druces von höchſtens 500 Atmojpharen einen Weg von 129%, gu 
Durchmeffer (innere Lichte) foll der Cylinder im ausgedrehten Buftande mit.? 
Dimenfionen des Kolbens haben? Bum Tragen des Widerlagers fdnnen x 
gewendet tverden; geniigen folde aus Schmiedeeiſen von 80%, Durchmeſſ 
pon 40 = 


Srage Vir. 171. Ich habe gur Erzeugung von Spirituspraparater 
von (itherifdjen Celen drei Wpparate mit Dampjbetrieb gur Berfiigung 1 
gleichzeini— einen größeren Conſumartikel fabriciren. Was könnte ich am zweckm 
Prg. 
rage Str. 172. Um ein Recept zur Herſtellung der Metalliif: 
und Gelbliijter, gum Metalliſiren von Glaswaaren wird gebeten! Woher 
hierzu nothigen Gpemitatien ? 
4 


firage Rr, 173, Wie vertreibt man Ameijfen, welche fic) im Hauſe 
tbch. 


Frage Nr. 174. Welche Zuſätze bringen Wäſchefabrikanten und § 
die ae um Manſchetten und Kragen jdin weig und hauptſächlich jptegel! 
rg. 
tage Mr. 175, Woher bezieht man das im 16. Jahrg., Seite 4 
vollftindig gerudj: und geſchmackloſe Dertrin? Was jo gu einem Derh 
werden, um das Didiwerden fiir längere Zeit — circa 6 Mtonate — zu ver 
zuſatz i Idon wirfjam, vertheuert aber den Kleiſter jebr. 
Rtbp. 


Frage Vir. 176. Iſt wohl eine Möglichkeit vorhanden, um in 20! 
bedentend mehr als 2 Pfund Alaun gu löſen, damit dte Löſung fehr concen: 
Erfalten der Alaun fich nicht wieder ausſcheidet? Iſt eg, um dieſe Löſun 
betwabren, durdaus nothwendig auf 20 Pfund derjelben 11 HY Salicylfiure 
geniigt ein kleineres Quantum? 

Ptbp. 

wate Mr. 177, Wer liefert zur Crzeugung de3 neuen Gobawaffe 

id). 


rage Nr. 178. Was ift Furfurol? 
Haag. 
erage Str. 179, Wird mit Seide iſolirter Kupferdraht hergeftel 
01%, Durdhmeffer pat, beziehungsweiſe welded ijt der feinjte ifolirte Kupfer 
wirb, und two wäre derſelbe erbhaltlich ? 
Marbg. 
Frage Mr, 180. Die Bereitung des von Irländern angetwandten 
mir mi x gemungen bitte mir eine Mnweifung zur Vereitung von gutem Sta 
tsbg. 


Frase Rr. 181. Welches Anilinroth eignet ſich zur Erzeugung ve 


__ Frage Rr. 182, Bezüglich der Herſtellung von Kohlenbriquettes 
Miſchung verfudt: 94 pulv. Kohle, 3 Bleiguder, 3 Stärke (in heifem B 
7/, Ulaun, die Maffe gut getrodnet, habe aber fein gute3 Refultat ergielt. W 
gelegen an 


Frage Nr. 183. Bitte um Angabe einer Fabrif der combinirten P 
maſchinen isa exiftirt ein Buch, worin folde Maſchinen näher erlautert f 


rage Wr. 184. Bd) beabjidhtige Meine Tabletten (Pulver in T 
Großen gu fabriciren; diefelben müſſen ‘ofort tm Waffer von 20° C. löslich 
derſtellung und welche Maſſe als Hülle geeignet und durchaus unſchädlich? 


Frage Rr. 185, Giebt es eine Maſſe, durch welche man Knochen 
erſetzen kann in der Weiſe, daß man die flüſſige Maſſe in Formen gießen fo 
erſtarren läßt? 


— 478 — 


idure bewährt. Wollen Sie unter die Schwelle ein paarmal Carboljdure — 
im Handel gu begiehen ift — eingiefen, fo werden Sie, wie id) es auch wur 
Ameiſen hefreit jein. 


Hur Frage Mr. 174. Den Glanz ertheilt man der Wäſche entwe 
man Die Wäſche nod) vor dem Trodnen und Blauen mit Stärkelleiſter bel 
man nad dem Trodnen den Gang durd) Stärke hervorruft. Cinen hohen 
nur dann der Wajde geben, wenn man ſich der Reisſtärke bedient. B 
Reisſtärke vermiſcht man diefelbe erſt mit faltem Waffer gur Conſiſtenz von Rahm 
fodjend heifes Waffer hingu unter beftindigem Umrühren (ohne Aufkochen) 
villig gelöſt ift. Darnach ift bie Mifchung auf gewöhnliche Weife anzuwende 
fich, guerft 125 9 Reisftarfe mit wenig Wafer tiichtig au verarbetten und d 
eine vorher bereitete Dtijdung aus 4—5 // fiedendem Wafer, in welchem 
ett Staffeeloffel voll pulverifirter Borar, ein Stückchen Buder und eine ball 
reines, weißes Wachs. Diefes Wafer wird ziemlich ſchnell unter beftindigem Y 
gugegoffen, bid fie geniigend did ijt. Will man die Wäſche bejonders fteif ha 
zwei⸗ bts dreimal ftdrfen. Bereits geftirfte, trodene Wäſche wird behufs 
größeren Glanzes und Steifigteit mit Glangftdrte behandelt. Einen hübſchen 
die Gegenftinde durch Einweichen der trodenen, ſchon nak geftirtten Wajde, 
aug 1 Eßlöffel voll Reisftirfe, 1 Eßlöffel Borarpulver, 2 Eßlöffeln eine 
Zragantidleimes und 200 kalten Wafjers. Bor dent Platten mup die eis 
nodmals trodnen gelaffen werden. Eine andere tadellofe Glanzſtärke wird erly 
Walrath, 1 Theil arabijdhem Gummi, 1 Theil Borarpulver, 21/. Theilen Glt 
Wafjer. Diefes Gemenge wird jo lange gefodt, bis eine vollftindige Löſur 
Der Anjag mit Stärke gefdieht auf dte Weife, daß man auf eta */, &% 
Wajfer, welche gum Aufldjen beim Kochen dient, 4 Theeldffel voll der Appre 
Nachdem die Kragen, Manjdetten u. ſ. w. gepaſen geſpült und geblaut 
dieſelben in gewöhnlicher, gekochter, ziemlich dicker Weizenſtärke naß, windet die 
aus und läßt vollſtändig trodnen. 24 Stunden vor dem Plätten whe man 
guten Reisſtärke ungefabe 250 9 auf 12 Oberhemden, 12 Baar Manjcetten, 3 
quirle bie rohe Stärke gang tlar in 2 4 falten Wafers und fiige bemjelben 1! 
ee Dieſes Plättöl wird in folgender Weife hergeftellt: Mtan nimmt 50 J 
chiittet denfelben in einen Topf und gießt 2 / warme3 Wajfer darauf. Na 
gut durchgerührt ift, ftellt man den Topf gut gugededt warm, dod) jo, daß d 
jum Roden fommen fann. Allmählich löſt fid) das Gummi, was oft 2- 
wihrend diejer Zeit darf man nur cinige Male den Tag über die Maſſe 
lapt fie aber fonjt gugededt ftehen. Hat fid) dads Gummi vollftindig geldft, jo 
Mulllappen gegojfen, in Flaſchen gefiillt, gut verforft und aufbewahrt. Sind 
dieſes Plättöles der rohen aufgeldjten Stärke gugejept und ordentlich verrührt 
die Sachen ein, fo da fie vollftinbdig nak find, retbt die Stärke tiichtig etn 1 
lichft troden aus. Sragen und Manſchetten legt man gang in die Flüſſigke 
Stiide auf einmal darin durch die Hinde und windet gut aus. Darauf legt 
glatt iibereinander, und läßt 24 Stunden feft eingewidelt liegen. Bor dem 9 
Die Wäſche mit einem groben leinenen Tuche auf beiden Seiten tüchtig ab, 
Plätteiſen und plattet. 

Bgbhsl. 


Sur Frage Mr. 175. Das erwähnte rein weiße, faft geruch- und geſc 
wird Aug. Schuhmann in Diittlenheim bei Straßburg liejern. — Wenn Ste 
Vorſchrift, welche im Jahrg. 1887, Seite 38 und 39 mitgethetlt worden tft, t 
Der von Ihnen erwähnte Uebelſtand von ſelbſt hinweg. Haben Ste die Güt 
Mittherung au vergleichen und dieje Anweiſung genau 3u befolgen. 


Sur Frage Mr. 176. Sie meinen wohl den gewöhnlichen oder Kalia 
aluminiumfulfat —; die Frage vermigen Sie ſelbſt gu beantworten, wenn id) 
daß 1 Theil Alaun löslich it in G5 Theilen Wajjer von 15°C., tn Waffer 
ſich 1 Theil in O3 Theilen Waſſer; 100 Theile Wafer löſen bet 200 C. 15- 
bet 100° C. 35748 Theile Wlaun cfryftallifirt). Weshalb man 3u einer conc 
löſung Salicylſäure überhaupt fegen foll, ift nicht begreiflich, denn der Alau 
an fic) ſchon die Fäulniß; ein Salicylſäurezuſatz gu diejer Wlaunldjung tft 
und gar überflüſſig. 


Zur Frage Nr. 177. Dieſe Apparate liefert: N. Greßler in Ha 
Leipzigerſtraße 54 am Bahnhofe. 


Sur airage Nr. 178. Furfurol oder Pyroſchleimſäurealdehyd 
Ameijendl —= C,H, O . COH, entfteht bei der trodenen Dejtillation des Zuckers 
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Perlmutterimitation finden Sie Näheres im 5. Jahrg. Seite 139 und im 6. Ya! 
Bezüglich ber Herftellung von Papiermadé wollen Sie unfere Mittheilung — 
zur Frage Nr. 148 — im Jahrg. 1889, Seite 431 gefälligſt vergleichen. 


Sur Frage Nr. 186. Sie meinen wohl das neue Sprengmittel „Mili 
im Jahrg. 1886, Seite 6 und 7. Dasfelbe, erfunden und erzeugt von Frang F 
Steigerling in Oberifterreich, hat fic) vorzüglich bewährt und dient ebenſowohl 3; 
loſen Stingefüges, als auch zur Ablöſung großer Blöcke. 


Zur Frage Nr. 187. Wachspulver liefert Ihnen nach unferen Wn 
gropere Droguerte; in geoferem Maßſtabe diirfte dasjelbe gewiß gerne angefert 
eber und rden3 in Dresden, Neugaſſe 15. 


Zur Frage Rr. 188. Dieſe Frage erfordert gur Beantwortung ei 
Anleitung zum Wegen mit fpecieller Beriidfidtigung der Schablonenfabrikation. 
bie beiden Werfe: „Technik der Madirung, eine Anleitung gum Radiren 
Kupfer von Prof. J. Roller” und: ,Die Binfogravure oder da3 Aetzen in Zink v 
beide Werke aus dem Verlage von A. Hartleben in Wien, eine entipredjende Ar 
Vielleicht ift aud) Herr Ludwig Fliigel in München gegen eine beftimmte Entſch 
dad Verſahren Sie erlernen zu fatten. . 


J ur rane Vr. 189. Die Anfertiqung der Hektographirmaſſe gejdie 
Weiſe: Man läßt eine Leimjorte befferer Qualität — fogenannten Vergolde 
24 Stunden mit kaltem Waſſer überdeckt ſtehen. Der Leim quillt hierbei ſtarl 
nad) Verlauf der angegebenen Beit aus dem Waſſer genommen und in ett 
Topfe iiber gelindem Feuer geſchmolzen. Erſt nachdem der Leim vollfommen fl 
fiigt man Die erforderlide Glycerinmenge hingu und vermifdt beide Flüſſigkeiten 
Rihren auf das Ynnigfte. Das Gefäß wird jodann durch langere Beit in folder B 
daß die Maſſe diinnfliijfig erhalten wird; es bat died den Bwed, die dur 
entftandenen Luftblajen an ie Oberfläche fteigen gu laffen. Sept fid) Schaun 
fläche der Fliifjigteit ab, fo wird derjelbe mit einem flachen Löffel ſorgfältig 
Die gang Hare Flüſſigkeit wird ſodann ausgeſchöpft und in die horizontal gejtel 
gegofjen, in welcen man fie erjtarren läßt. Die richtige Befdjaffenheit ber He 
kann nur durch Copirverjude ermittelt werden; ift Die Maſſe gu weit eingedam 
deffen gu wenig claftifd) und flebrig, fo liefert der Heltograph nur cine ge 
Copien; man fann dent Uebeljtande abbelfen, indem man der fliijfigen Matle 
gufept und in der Maſſe verriihrt. Hat man zu wenig ecingedampft, fo ift 
elafttid, fo ftarf flebrig, dag fic) das Papier nur ſchwierig von ifr abgichen 
ausgefloffene, undeutlidje Copien. Man muß tn diefem Falle die flüſſige Maſſe 
Cindampfen ärmer an Waſſer machen. Vorjdriften: A. Vergolderleim 100, 
28° Bé. 500. Der Leim wird, wie oben bejchrieben, in Waſſer gequellt, gejdym 
Glycerin verjegt und bis gur entipredenden Conjifteng eingedampft. B. Ver 
Glycerin von 28° Bé. 400, Waffer 200. Noch leichter läßt —* die auf die He 
getragene Schrift durch Abwaſchen in folgender Vorſchrift entfernen: Leu 
Glycerin 500 Theile, feinſt gepulverter Schwerſpath oder geſchlämmter Kao 
Waſſer 375 Theile. Als Tinte benützt man in dieſem letzteren Galle cine concen 
von Anilinviolett (Violet de Paris). 

W. Sig.“ 
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Briefkaſten. 


V. & in Dünaburg. Die gewünſchte Adreſſe lautet: Dr. Theodor Koller, freireſ. kgl. 

München, Kaulbachſtraße 50/1. — FB. E. im Cop. G. MW. in Mig., J. C6. in |, 3. 4. 
Pra. Die Erledigung Ihrer Anfragen bitten wir, ſoweit fie un’ möglich war, aus ber Rubrik 
gef. gu erfehen. — A. S. im BS. Vielleicht findet fic) fiir Ihre Frage cin eijriger Beantwo 
Bautechnikern. — SK. BW. in Wd. Direct auf befonderen Wunſch erledigt. — Sum d. in £164. 
A. W. in PiBp. Wollen Sie gef. unter der Rubrif „Beantwortungen“ vergleichen. — 8. BW. 
in Saag, €. F {n Marhg. und E. M. in Pishg. Wir haben Ihre Anfragen jofort unter den 
zur Erledigung gebracht. — M. in B., 98. BW. in BY. und €. Sh. in A. Mad Wunid unt 
tungen” erledigt. — 


Herausgeber und Verleger A. Hartleben’s Verlag in Wien. 
Verantwortlider Redacteur Eugen Marz in Wien. 
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geſchlagen und fammt dem Ventil weggeworfen und beide werden 
eingejegt und das Spiel wiederholt fic) von Neuem. 

Diefe Arbeit fann felbftverftindlid) nur durd) einen Maſchinenſc 
genommen werden, welcher {don weif, daß nur auf dieſe Art der Fe 
auf eine Zeit fang gut gemadjt werden fann. 

Uebenftehende Zeichnung ift — eS fet dies ausdriidlid b 
dazu beftimmt, ben oben bejprodenen Fehler recht deutlid 

Wie befannt, hat jede Spetfepumpe drei Ventile A, B, C. |B 
waren wohl aud) fdon hinreichend, aber man finnte dann im N 
erften zwei Ventile nicht reinigen, wenn fic) nod) Dampf oder Waſſe 
befände. A ijt bas Saugventil, B ift bas Druckventil und C ijt das zweite! 
welches es ermöglicht, die erftqenannten zwei Ventile auch unter gewiſſen 
während der Arbeit der Maſchine herauszunehmen und wieder einzuſe 

Das Ventil C wird aud) oft als „Nothhelfer“ angeſehen, denn 
fic) Damit: wenn ein BVentil nicht Halt, jo Halten zwei. Als Beijpr 
Die Spetjepumpe der jonft ausgezeichneten englijden Locomobile von ¢ 
Das Wafer wird hier fofort neben dem Kopfe des Saugventiles 
Canal b nach rechts und nad) unten unter das erſte Dructventil und 
ebenjo unter bas zweite Drucventil und von diefem ebenjo in den Rel 
Die Folge davon ijt die, daß jedes dieſer dret Ventile mit dem «¢ 
Waffers mit aller Gewalt gegen die Oeffnung des Canales (fiebe 
gedriidt wird. Ob nun die Ventile Kugeln oder Ventile mit Ripper 
arbeiten den Ventilfig — und gerippte Ventile auch fich felbjt, weil 
in den Ventilfig eme Muth einſchneiden und fich mit etrer Rippe Hine 
jo aus, daß endlich die Function der Pumpe ausbleibt. 

Um Ddiejem Uebelſtande abzubelfen, ijt nur nöthig, den Rau 
Ventilfopf herum groper zu machen und nach oben gu fo gu verenger 
unjere Zeichnung zeigt, und dann tit nur nod) nöthig, den Canal nidt 
Ventilfopf, jondern itber Demfelben aus diejer Verengung ſeitwärts zu fiihri 

Aud) unter dem BVentil, wie aus der Zeichnung gu erjehen ift, 
größerer Raum fret gelaffen werden, damit bas Waffer um bas Ve 
gleichmäßig nach oben bin ſtrömen fann. 

Der größte Nachtheil, den diefe Conftruction mit fich bringen fa 
der, daß die Pumpen von augen etwas volumindjer ausjehen, und 
Ventil im Gehäuſe etwas tiefer figen wird, der Vortheil dagegen wird 
jein. Die Ventile werden immer gut ſchließen, wie e8 ohne weitere 
leicht eingufehen tft. 

Wenn ich gerade die Maſchine von Garrett dagu auserwählt hal 
ihrer Pumpe einen Fehler zu zeigen, fo will ich damit nicht gefagt h 
alle anderen Maſchinen an diejem Fehler nicht leiden; daß die Pr 
Locomobilen nidjt zuverläſſig arbeiten, beſtätigt ſchon die gefeblidje 2 
in Deutfdland, dak auger der von der Maſchine felbft getriebenen Bi 
eine Handpumpe am Keſſel angebracht fein mug; übrigens zeigt dieſe 
daß die Theorie von der Praxis und die Schule von der Werkſt 
trennlich find. 
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{eber die Herftellung einer quien Cutfirbungskoble aus 
erſchiedenen organifden Stoffen, fowie fiber das Sakpulver, 
Riickftand der Blutlaugenfals-Fabrikation. 


Criginal-Mittheilung von Dr. Georg WhHentus, technijder Chemifer in Wr.-Nenftadt. 


Von großer Widhtigfeit fiir verjdiedene Induſtriezweige ijt die Herſtellung 
mer guten Cntfirbungsfohle, als Erjagmittel fiir Spodium, ſowohl fiir dunfel- 
xhirbte Flüſſigkeiten und Säfte, wie bet der Zucker-Fabrikation, als aud) fiir 
mnfelgefdrbte wachsartige und fettartige Stoffe, wie Ozokerit bei der Darfteung 
3 Cereſins. Man hat verſchiedene Stoffe als Surrogate fiir Spodium beniist, 
ke Verbindungen von thon- und falfartigen Abfällen, die mit ſtickſtoffhaltigen 
subftanzen zufammengebradt und verdichtet werden und dann nodjmal3 in gut ver- 
hloſſenen Gefäßen ausgegliiht werden milffen. 

Die angefiihrten Materialien lieferten ein Product, was feinem Zweck 
emlich entſprach, nicht nur gut entfarbte, jondern fic) auc) neu beleben ließ. 
Ne Herjtellungsfoften eines foldjen Gurrogated find zum Theil viel geringer, 
{3 ber Preis fiir gefdrnte Knochenkohle. Man fann aud) aus vegetabilifder 
dohle, Holzkohle, wenn fie in gefirntem Buftande oder aud) in Pulverform fid 
efindet, Durd) Imprägnation mit Thonerde, phosphorjaurem Ralf und Cijenoxyd 
08 Entfirbungsvermigen diejen Stoffen erthetlen; jebod) mug gu dieſem Zwecke 
ie vegetabilijde Kohle in einer concentrirten Lijung von phosphorjaurem Ralf 
n Salzſäure fo lange gefocht werden, bis alle Luft aus den Poren der Kohle 
magetrieben worden ijt. Die Kohle wird nad) dem Rochen getrodnet und nod) 
nals in gut verſchloſſenen Gefäßen geglüht. 

Bei der Imprägnation der vegetabiliſchen Kohle mit Thonerde, kocht man 
Nejelbe mit einer Löſung von ſchwefelſaurer Thonerde, ebenſo wie oben beſchrieben 
wurde, trodnet dann die Roble und glüht ebenfalls in verſchloſſenen Gefäßen, 
mm die Säure der Thonerde auszutreiben; jedod) muß ſtärker geglüht werden. 

Ferner ftellt man fic) durch Kneten von Thon, mit Theer, Pottaſche, Salz 
und Goda, fowie pulverifirte, bereits gebrauchte Knochenkohle und den Knochen⸗ 
tidftdnben ber Leim-Fabrikation, eine fehr gute Miſchung her, die getrodnet und 
ybrannt werden muß. Die fefte Maſſe wird dann zerfleinert, wie bei bem ge- 
irnten Gpodium. 

Reuerdings Hat man aud) die Kohle von der Deftillation bituminöſer 
Shiejer zum Entfärben benützt; jedod) mug die Kohle friiher entfettet und 
hemiſch behandelt werden, denn fonft befigt diejelbe nicht das gewünſchte Cnt- 
irbungsvermigen. Nach verichiedenen, von dem BVerfaffer angeftellten Verſuchen 
rhält man aud) von Torf eine jehr gute Entfärbungskohle, wenn diejelbe entſprechend 
ehandelt und präparirt wird, ebenjo die ndthigen Zuſätze bet der Verarbeitung 
rhalt. Jedoch find nicht alle Torfe dazu geeignet und müſſen diefelben friiher 
interfudjt werden. 

Der VWerfajjer {apt mun Hier die vorgenommenen Verſuche der Reihe 
ad) folgen: 

31* 
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Erſter Verſuch mit Torf von Budweis. 
Cin fajeriger, wurzelreicher Stidjtorf von braunfdhwarglidjer § 
100 Thetle von dem lufttrodenen Torf ergaben bet der 


Deftillation: | 
Torffohle. . . . . . . 3461 Theile 
Dorfther .. . . . . . .. 519, 
Torfammontafwafjer . . . 25°25, 
Gaſe unverdidjtbare. . . . 34°95 __,, 
10000 Theile 


Die erhaltene Torjffohle war ſehr leicht und fehr fettiq von « 
Cel und Theerdämpfen durdjdrungen, die fic) betm Abkühlen der 
verdidjten, weshalb diejelben durch eine chemijde Reinigung entf 
müſſen. Dte von den öl⸗- und theerhaltigen Stoffen befreite Kohle wurd 
mals in gut verſchloſſenen Gefäßen ausgeglüht. Die entfettete Role x 
pulverifirt und dann mit einem neuen Verbindungsmittel (dies i 
Verbindungsmittel de Verfaffers) zu einer dichten Maſſe vereini, 
und gegliiht. Die Mtajje wurde in gefdrntem Buftande auf ihr ( 
vermogen gepriift, wobet ſich, (aut der beigefiigten Tabelle, ein re 
Refultat zeigte. 

Sweiter Berjud mit Haudfagtorf. 


Her Torf war ein leichter, fajeriger Stidjtorf von gelbbraune 


100 Theile des lufttrodenen Handjagtorfes ergaben bei de 
Dejtillation folgendes Rejultat: 


Zorffohle . . 2... 2... 36°5 Theile 
Torfther ........ 48, 
— Sorfammoniafwaffer . . . . 285 __, 
Gaſe unverdidjtbare . . . . 302 ~~, 


100:0 Theile 

Dic erhaltene Torjfohle war ebenfalls ſehr leicht und fettig, 
verdidfteten Theerdämpfen durdydrungen und wurde diefelbe nach 
des Verfajjers entfettet, nochmals gegliiht und in gut verſchloſſe 
erfalten gelafjen. Hterauf wurde die Kohle pulverifirt durd) das } 
mittel de Verfaffers in didjte Maſſen gebracht, getrodnet und nod) 
Dte dichte Torffohle wurde alsdann gekörnt und auf das Entfärbu 
gepriift, wobei fid) ein redjt giinftiges Rejultat Herausitellte, n 
folgenden Labelle erfichtlich ijt. 


Dritter Verjud mit Sudweifer Torf, zuſammengemiſcht mi 
die aus Budweiſer Torf erzengt wurde. 

Der frijch geſtochene Torf wurde in einer fleinen Schlickeyſen'ſc 

fetn zerrieben und die feine Maſſe dann mit gepulverter Torfkohl 

gemiſcht, jo viel die Maſſe Torffohle aufzunehmen vermodjte un 

Dennod) plaftijd) bet Formen verblieb. Die vieredig geformten S 
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Tit an Der Luft und dann in gebeigtem Raume getroduet und in gut ver- 
oſſenen Gefäßen verfohlt. Die gut verfohlten Sticke, die eine fehr dichte Be- 
iffentbeit bejagen, Hatten eine dunkelſchwarze Farbe. 


100 Theile der getrodneten Maſſe ergaben bei der trodenen 


Deftillation: 
Compacte Zorjfohle . . . . 575 Theile 
Sorfther .... 2... 32 =, 
Torfammontafwafjer . . . . 223 , 
Gaſe, unverdidjtbare . . . . 170 i, 
100°0 Zheile 


Die erhaltene, jehr compacte Torfkohle war nicht jo fettig und theerreich, 
‘ Die bet dem erjten und gweiten Verſuch erhaltene, und wurde nach meiner 
ethode entfettet und nochmals geglüht. Die Kohle bleibt compact und befist 

bedeutendes Entfärbungsvermögen. Das Refultat erjieht man aus der 
genden Tabelle. 


ierter Verſuch mit Torfkohle vou Budweifer Torf und Blutfoble. 


Die obige fein zerriebene Torffohle wurde mit feinpulverifirter Blutfohle | 
d friſch zerriebener feiner Budweiſer Torfmaſſe und meinem Verbindungsmittel 
htig durchgefnetet, in Stücke geformt und getrodnet. Die vollfommen trodenen 
ide wurden der trodenen Dejtillation unterworfen. 


0 Theile der trodenen Maſſe ergaben bet der trodenen Deftillation: 


Compacte Torffohle . . . . GOS Theile 
Torfther 2... ...., 25 =, 
Torfammoniafwaffer . . . . 185, 
Gaje, unverdidjthare . . . . 185, 
100°0 Zheile 


Die erhaltene compacte Torffohle war ſehr wenig fettig und theerhaltig, 
rde nach meiner Methode entfettet und in gut verſchloſſenen etjernen Gefagen 
hmals gegliiht. Bet den Entfärbungsverſuchen wurden fehr giinftige Rejultate 
alten und iibertrafen dieſe die vorhergehenden Rejultate bei den Verſuchen 1, 
ind 3, wie aus der beiliegenden Tabelle erſichtlich ijt. Es tft deshalb dieſe 
jung am meijten zu empfehlen. (Schlup folgt.) 


Praktiſche Erfahrungen in der Lack- und Firnip- 


Sabrikation. 


Ueber den Manillacopal. 
Lriginal-Mitthetlung von Y. Edgar Andes. 
Es fommt wohl feine aller befannten Copalforten in joldjen Quantitäten 
> aber auch gleichzeitig in folder Verjdhiedenheit des Ausſehens in den Handel, 
der Manillacopal und neben ihm auch) nod) die anderen afiatijdjen Copale 


— 486 — 


— Borneos und Singaporecopal. Neben dieſen jederzett auf aller 
Curopas käuflichen Gorten bringt un8 aud) jede Weltausftellung ar 
Sorten, weldje fich aber gewöhnlich identiſch mit den vorgenannten 
jandte 3. B. Niederländiſch-Indien 1873 auf bie Wiener Weltausitel 
von Gorontalo und Copal von MRiocco; die englifden Colonien Jui 
von Vateria indica; unter den [egteren war namentlich eme Sr 
griinen, glafigen Stiicfen, welche fid) indeffen al8 ein Dammarartiges : 

Außer Brweifel mag es ftehen, dag jpeciell Oftindien mit feir 
reichen Flora noch an vielen Orten und in vielen Gegenden Copale ode 
copalähnliche Harze producirt, weldje mit der fortjdrettenden Cult 
gänglich werden, aber id) midjte bier ohne Wettered die Behauptun 
daß wir nur Vefanntes mit anderen Namen — vielleicht mit andere 
zu jehen befommen. 

Die AWbftammungspflangen des Mtanillacopales laſſen fic) mit 
nicht nachweijen; alle Verjuche, aus Manilla — dem Crportlande 
Mittheilungen zu erhalten, fcheiterten bisher, ja es ift nicht ein 
gewejen, zu erfahren, in welcher Werle da8 Harz dort gewonnen 
fid) in den enormen Quantitdten, welche alljabrlic) von dorten verje 
im Boden der Walder oder auf Flächen, weldje vor Langer Zeit ben 
vorfindet, ob es durch Cinjdnitte an Lebenden Baumen gewonnen wi 
die legtere Gewinnung jagt Dupleffy: 

Durch Einſchnitte in die Rinde und bas Hols flieBt aus d 
ber Vateria indica eine grofe Quantität eines Harzſaftes, welder 
au einer glaartigen, jpriden Maſſe erbirtet. Prof. Wiesner ſchlie 
Ausjehen der Stücke, weldhe zujammengefloffen, fret von allen erdy 
theilen find und zahlreiche unverdnbderte Gewebsrefte enthalten, daß 
mit einem Direct von Baumſtämmen abgenommenen, jedenfall3 mich: 
Harz zu thun hat. 

Ich mag mid) der Anficht des letztgenannten ausgezeichneten F 
anſchließen, Halte vielmehr, nachdem ic) taujende von Centnern die} 
ben verſchiedenſten Formen, Geftalten, Farben und aud) Reinherten 
ſucht habe, wohl dafiir, daß bas Harz wenigftens einige Zeit im c 
Erdboden gelegen habe. Es hat allerdings die Anſicht Wiesner’s, de 
von Baumen abgenommen werde, viel Wahricheinlichfett fiir fich, d 
zu wiederholten Malen Stücke Copal, welde mit dDem Stamme ji 
feft verbunden waren, dag fte mit einem jdjarfen Inſtrumente, od 
man am Holze ganz deutlich in Geftalt glatter Schnittflächen wahrnin 
worden fein mußten; aber ich habe anderfeits aud) und — died weit 
Stiide, ganze zufammengejinterte Dtajjen wabhrgenommen, welche 
vermöge ihrer Form erfennen ließen, daß fie gum Meindeften aur i 
aufgefallen waren, iiberdies aber aud) Gpuren von Grde, Gräſeri 
trugen. 

Ein weiterer Beweis dafür, daß wenigſtens nicht alle Sor 
(und auch die anderen aſiatiſchen) Copale von den Bäumen wegger 
verſendet werden, liegt unbedingt in der Harte dieſes Copales, vorr 
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ber Harte großer Maſſen. Mean fdnnte mir vielleicht einwenden, auch andere 
arze, 3. B. Maſtix, Ganbdarac ꝛc., find fefte Harze und bei ihnen ift es dod 
ichgewieſen, daß fie von den Bäumen weg Hart find und verjendet werden. 
ier Darf aber nicht vergeffen werden, daß dieſe genannten Harze nur in fleinen, 
wa ſtecknadelkopf⸗ bid erbjengrogen Körnern und Thränen vorfommen, während 
nv beim Copale mit ganz anderen Klumpen zu rechnen haben. Tie afiatijden 
opale gelangen in den verſchiedenſten Größen, etwa von Erbſengröße angefangen, 
iS gu Stiiden von 20—30 und nod) mehr Rilogramm Schwere in den Handel, 
nd id) glaube, dag denn doch die fletneren Stücke friiher erhärten miiffen, als 
e grofen, daß fomit die Fleinen Stücke längſt bart und feft geworden jein 
titffen, wenn die gropen nod) zum Mindeſten weid) find. Würden alfo die 
‘opale, fagen wir, nod im felben Jahre, in dem fie dem Baume entfloffen 
nd, geerntet werden, fo müßten naturgemäß große und fleine Stiide — alfo 
ite und weiche — zu uns fommen. Dem ijt aber nicht fo; ic) habe während 
einen mehr als gwanjigidbrigen Beobachtungen niemals ein Stück weidjen, 
h. Mebrigen, plaftifdjen oder biegfamen Copal geſehen, im Gegentheil find die 
roßen Stücke ftets homogener, flarer und fefter als die fleinen und and) ftet3 
oher bewerthet. Somit müſſen nad) meiner Anſicht auch dieſe Copale eine 
ewiffe Zeit entweder in der Erde oder an der Luft Lagern, ehe fie jene Harte 
nd Feſtigkeit erlangen, welche fie iiberhaupt braudjbar erfcheinen läßt. Jd) werde 
war nicht nöthig haben, auf ein Beifpiel hinzuweiſen, welded wir jederzeit in 
njeren Fichtenwäldern ſehen finnen, aber ich will dod) noch hinzufügen, dap 
ud) Hier bas Harz, in je dideren Beulen oder Maſſen e8 aus dem Baume 
ustritt, um fo länger gu feiner Erſtarrung braudht; bad dtherifdje Oel, welches 
03 Harz enthalt, braudjt eine gewiffe Beit, um fic) gu verfliidtigen, und genau 
rielbe Proceß vollzieht fic) mit dem Harze des Copalbaumes. Auch ijt es meiner 
Inficht nach nicht miglid), dag Copalmaffen im Gewichte von 10 und mehr 
ilogramm dem Stamme und den Weften entfließen follen; ich halte vielmehr dafiir, 
iB gerade dieſe großen Klumpen, und damit die Hauptmaffe des ganzen Copales 
eder Dem Stamme nod) den Aeften und Zweigen angehirt, daß fie ſich viel- 
ehr aus den Wurzel nabgejdieden Hat, wie wir analoge Fälle bet der Dammara- 
hte in Auftrafien und dem fiidamerifanifden Heuſchreckenbaum (Hymenaea 
ourbaril) wahrnehmen. 

Daß das Harz an den Baumen gefehen und auch vielleidt von den Cin- 
borenen gejammelt worden ift, bietet mod) keinen Beweis dafiir, dag gerade 
eje3 Harz auch in den Handel gebradjt werden mug; denn auch das neuſee— 
ndifdje Kauriharz wird in ähnlicher Weije am Baume beobadhtet, und doc) 
iBt es ausdrücklich: „weder dieſes weiche (auf den Boden gelaufene), nod) das 
t den Bäumen erftarrende und hierbei etnerjeit3 tranSparenter, anderſeits 
tnfteingelber oder bräunlich bid ſchwärzlich, feltener weiflic) werdende Har; 
ird in den Handel gebradht, jondern bloß das recent foffile Harz, welches aus 
m Boden gegraben wird.“ 

Ebenſo muß es fic) auc) mit den aſiatiſchen Copalen verbalten, und es 
Gre nur wünſchenswerth, einmal Rlarheit bezüglich Abſtammung diejes Productes 
| erlangen. 
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Dag von dem Harze auch größere Mtengen auf den Bod 
miiffen, ſchließe ich auch nod) aus gan; kurzen, cylinderartig geform 
welcje id) wiederholt im Dtanillacopale gefunden babe. Dieſe Sti 
gefähr 20—25 4%, Lang, vollfommen walzenförmig und haben einen 
yon ungefihr 8—9 4%. Sie beftehen aus meiſt ganz licht gefarbtem 
im Verhaltniffe zu den anderen Copalmajjen bedeutend leidjter und e 
ziemlich viel Holzäſte. Die Bildung dieſer eigenthiimlidjen Gorm f 
nur fo denfen, daß ein ſehr heftiger Wind ein fchon bhalbfeftes St 
iiber am Boden liegende fliiffige Maſſen hintrieb und dabei ſich dur 
immer neuer Theildhen der lebteren vergriferte, bis es endlid) auf e 
Stelle des Bodens ltegen blieb. Es ijt derjelbe Fall, wie wir fold 
gefallenem Schnee, weldjen der Sturm über die Erde treibt, häufi 
finnen, und die ganze Form und Bildung diejer walzenfirmiger 
ließ mich die Ueberzeugung gewinnen, daß fie nur auf dieſe Wei 
ſein können. 

Einen weiteren Beweis für meine Behauptung, daß der 
längere Zeit gelegen ſein müſſe, bildet die Verwitterungskruſte, mit 
nicht aller Stücke, aber doch ein größerer Theil derſelben bedeckt iſt 
Copal ſofort nach dem Ausfließen aus dem Baume oder kurze 
geerntet, ſo könnte ſolche gar nicht, oder doch nur hie und da in 
Stärke alg hautartiger Ueberzug vorhanden fein, während fie ir 
bedeutend ſtärker ijt, ja einzelne Stiide fogar mit ausnahmsweiſe ft 
erbdiger, aljo vollſtändig verwitterter Oberfläche verjehen jind. 


Bericht fiker die nenesten Jefmulnngen 
Perbessernngen im HGebiete ller Ger fil 
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nene praktiſche Arbeitsſchutzvorrichtunge 


Neue ſtaubfreie Packung von Cement in Füſſer. 
Original⸗Mittheilung von der Direction der Stettiner Portland-Cementfabr 
Pommern. 
Die Beſeitigung des Staubes in den Mühlen der Cementfabri 
ſeit längerer Beit vollſtändig durchgeführt; dagegen war es nod) n 
die Arbeiter, welche mit der Verpackung des Cements in Fäſ 
wurden, vor den ſchädlichen Einwirkungen des Cementſtaubes gu j 
Aufgabe ijt in unferer Fabrif in Biilldow geldjt und das Model 
Einrichtungen in 4/,, natiirlider Größe hier ausgeftellt worden. 
Es beruht die Cinridjtung darauf, daß der Staub an der S 
wird, wo er entfteht. Er entjteht nun einmal, wenn der Cem 
Gchuede A aus der Mühle in den Silo B gefiihrt wird. Jn de 
der Cement in den Silo läuft, verdrangt er ndmlid) die mit Staub 
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t. Dieſe wird durch das Rohr C vermittelft der Erhauſtors D abgefogen 
din die Filterſchläuche E geführt. Die Luft geht ftaubfrei durch dieſe Filter 
den Raum bes Speidjers, während der Staub fich an den Innenwänden des 
ters anfebt. Etwa täglich zweimal, während der Exhauftor {till fteht, wird 


1 
Staub durch Abklopfen mit {angen Stöcken in ein darunter geftelltes Gefäß 
ummelt und der Production wieder zugeführt. 

Sft der Silo B gefiilt und foll defen Snhalt in Gaffer verpackt werden, 
Affuet man die Droſſelklappe F, der Cement ſtrömt in den Cylinder G, welder 
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anndbernd den Inhalt eines Gaffes aufzunehmen vermag. Hir 
man bie Slappe F, febt ein leeres Faß auf die Riittelvorridjtun 
die Droffelflappe I, fo dafy der Inhalt des Cylinders G langſam 
Hineinlauft und feftgeriittelt wird. Die Luft, weld der in das 
ſtrömende Cement verdrängt, und weldje wiederum mit feinften € 
gang erfüllt ift, mug nun abgefogen werden, damit fie ſich nicht 
raum mittheilt. Dies geſchieht durch bas Rohr L, weldjes mit 
erwähnten Exhauftor D verbunden ift. Un dem Cylinder G ha 
Beutel M, dure) einen Eiſenring unten beſchwert, welder bis dicht i 
reicht, fo daß man gerade noc) die allmähliche Füllung desſelben beo 
Dieſer Beutel dient dazu, die von ben Seiten zuſtrömende Luft 
zuhalten, fo daß der Exhauſtor gezwungen wird, die Luft aus de 
abjufaugen. Iſt der Cylinder G entleert, fo wird das Fah nahezu 
Durd Oeffnen der beiden Droffelflappen fann der noch feblend 
Cement durd) den Arbeiter, welder fonft während bes ganzen 2 
Füllung unbetheiligt ift, leicht nod) gugefiillt werden. Es wird nun 
geſchloſſen, F gedffnet und der Vorgang beginnt von Neuem in der 
Weiſe. Der durd) bas Rohr L abgefogene Staub wird natürlich 
ben Filterſchläuchen gefammelt. 

Die Direction ftellt im Intereſſe der Erhaltung der Gejundbeit 
arbeiter diefe ihre Erfindung, weld ſich feit drei Jahren beftens 
bedingungslos gur allgemeinen Beniigung und geftattet ausdrücklich 
tigung diefer Anlage allen Cementfabrifanten. 


Praktiſche Mittheilungen aus uuferem Leferk 
Neue prattifdye Arbeitsmaſchine: Längetheilmaſchine fiir Mega 
Maßſtab · Fabrikauten. 
Original · Mittheilung von G. Sefel, Inhaber einer mechan. Werkſtätte in Ke 
Untenſtehende Abbildung zeigt eine Theilmaſchine in +/,, natürl 
dieſelbe iſt verſehen mit einer genauen Millimeter-Spindel, auf derſe 
Trommel drehbar l 
Trommel iſt auf t 
in 100 Theile getty 
ſich Theilungen jed 
ausführen laffen. A 
ſitzt ein Schlitten, de 
werk trägt. Die 
Schlittens läßt ſic 
durch kann derſelbe 
Stelle der Wang 
werden. An der § 
ijt ein einer Life 
fpannen der gu theilenden Maßſtäbe oder Gcalen. Die Beſcha 
Reiferwerfes ift fo gebaut, daß ein Driiden und Heben an dem gi 
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Circulation der gu paſteuriſirenden Flüſſigkeit verurjadt und dadurc 
daß eine Ausſcheidung der Kobhlenfdure und Wblagerung derjelbe 
Thetle des Apparates ftattfindet. Mach erfolgter Erwärmung dien 
Sdlange BCD zur Abkühlung, indem in der Ridtung DCB B 
burdhgetrieben wird. Hat das Bier oder die andere zu pafteurifirent 
Hhierauf die Temperatur des Brunnenwaffers annähernd erreidjt, fo 
lange Eiswaſſer nadhfliegen, bis bas Bier feine Kellertemperatur ung 
erlangt hat. : 

Das Abfüllen gefchieht durd) Rohr und Hahn H, indem di 
Luft- oder Kohlenſäuredruck auf das Bier gebradjt wird, was gli 
Freiwerden und Entweiden der dem Biere innetwohnenden Rohl 
hindert und geftattet, bas Füllen von Flaſchen ober Fäſſern auch 
fegenen Räumen vornehmen zu finnen. 

Hahn O dient fiir die Entnahme von Proben. Die Reinigung 
ſowie der Schlange geſchieht durch bas Brauje- oder Aſtrohr L, indem 
und dann faltes Wafer durch dadsfelbe geleitet und unter Drehung 
durch das Innere de3 Apparates gejdleudert werden. Cin Ceffnen de 
Pajteurifir-Wpparates ijt hierbei nicht nbthig, itberhaupt nur dann 
wenn fic) Undidftigfeiten an der BVerpadung zeigen, die durd) 9 
Sdrauben nidjt mehr zu befeitigen fein follten. 

Dte Montirung des patentirten gangen Apparates auf Scheme! 
einfad). 

Praktiſche Erfahrungen in der Diamantbohrte 


In jiingfter Beit wurden auf Grund praktiſcher Crgebnifje i 
und Nachthetle der Diamantbohrmethode von E. Gad in Darmijtadt 
geftellt. Diefe Mittheilung (Chem.⸗ u. Vedhnifer-Btg.) bietet manchei 
werthe, fo dag ein kurzes Referat hieriiber gewiß wünſchenswerth e1 
Wem giebt es fein noc) jo feftes Geftein, weldhes fic) nicht mit de 
bohrer durchbrechen ließe und es läßt fic) in jeder erdenfliden Richt 
Die meift engen Bohrlöcher maden in mittelfeftem Gebirge oft % 
iiberfliijfig, welche bet weiteren Bohrlöchern des ſtärkeren Nachfalles x 
befrlich fein wiirben. Der Bobhrfortichritt ift in mitteljejten Steinen 
Gyps, Kochſalz, wo auch andere Bobhrmethoden ausreicjen wiird 
wejentlidy ein fdjnellerer. Die Diamantbohrmethode ijt ferner geeig 
größten Tiefen gu dringen. Die geregelte Drehung des Bohrgeſtä 
Whpaffung des Vorjdubes nad) Maßgabe der Geſteinsfeſtigkeit gerwa 
nißmäßige Sicherheit gegen Geftdngebriide. Die gedrungene Cin 
Diamantbohr-Apparate erfeidjtert weſentlich ben Transport derjelben 
ein Theil der leichteren Maſchinen gerade zur Verwendung in öden 
loſen Gebirg3gegenden beftimmt; endlich können fic) die Kojten de 
bohrung unter Umſtänden billiger jtellen, al8 die bet etwatger Anwe 
anderen Bohrverfahrens. Als Nachtheile des Verfahrens find hervorg 
erfordert viel Betriebskraft und es tft gum wirkſamen Betriebe de 
bohrung ſtets Dampf oder comprimirte Luft erforderlich. Chenjo tf 
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An den Breitjetten befinden fic) in einem AWbftande von 2 F, 
Scheidewände S und S, eingefest, fo dak im Ganjen drei von einand 
Räume A, Bund C entftehen. Auf dem Boden de3 mittleren Raumes 
fid) in Ridjtung der Langfeiten auf dem Boden 8 fejtfigende Leiften - 
Hobe und 5 %, Breite in einem Abſtande von 1°5 Gn. Durd) fleine C 
in den Scheidewänden zwiſchen den Leiften ijt eine Verbindung deé 
mit A und B bergeftellt. Auf die Letften wird da3 Pergamentpapier 
mit einem aufwärts geridjteten Stand verjehen, jo daß ein flader 
entfteht, Der fic) an Die Holswande des mittleren Raumes C anlegt, 
Den Boden bildende Papierfläche durd) die hölzernen Leiſten geſtütz 
Die gu dialyſirende Cijenldjung eingefiillt, fo dag die zu dialyfire 
ungefibr 1 Sn Hobe erreicht at, jo füllt man durch Cinlaufenlafjen vor 
Wafer bet A die übrigen Raume und trägt Sorge, dak die Aufen 
A und B mit der Hohe der gu dialyfirenden Löſung übereinſtimmt. 
jest zur allmablidjen Crnenerung de$ Wafers bei A neues Wafer 
zufließen, daß in einer Minute ungefähr 30 Tropfen auslaufen un 
Waffer aus dem Raume B durch die mittelft eines Stopjens eing 
rohre bet D ausliuft. Bur guten Hifheneinjtellung der Waſſerſchichter 
außen ift Das Glasrihrdjen zweimal im Winkel gebogen, fo daß dw 
im Stopfen die ridjtige Hohe leicht erreidjt werden fann. Bei der auf 
eingeleiteten Dialyfe tritt alfo bas reine Wafer aus A durd) die O 
in der Scheidewand S zwiſchen die eingefnen eiften, ftrdmt jo unter 
weg und nimmt Hierbet die durch das Pergamentpapier durchgehend 
theile (hier Chlorwafferftoffjdure) auf, tritt durch die Ceffnungen O in 
wand S, in ben Raum B, von wo der Ausflug erfolgt. Dtefe Cinrid 
wefentlidje Vortheile dadurd), daß das Papier nicht leidet, vollfomme 
ergtelt wird und der Waſſerverbrauch geringer ift, als bet dem alten 
nad) weldjem das Waffer alle 12 Stunden durch nenes erſetzt wi 
Dialyſe beendet, fo wird der Kaften jo geneigt, daß alle Flüſſigkeit i 
einer Ede anjammelt und der Snhalt mittelft Heber herausgenommer 
Kruyſſe angewandte Apparat befteht aus Mahagoniholz. 


Neue praktifdhe Erſcheinungen im Sauwefer 


Rene Dachziegel mit Wettericifte. 
Mittheilung und Patent von Frtedri® MHunfinger in Minden, We 


Der Dadhgiegel mit Wetterleifte beſteht aus einer ſechseckigen Pl 
von vier untereinander gleid) großen längeren Santen und zwei 
ander gleid) grofen fiirzeren Stanten begrengt tft. Der Biegel tf 
aufzuhdngen. Die oberen und unteren Eden können rechtwinkelig 
winfelig jein, die beiden Eden an der rechten und linfen Seite fi 
winfelig. Se zwei Der fic) gegeniiberliegenden längeren Kanten fin 
parallel, ebenjo die beiden fiirgeren Ranten. Auf der Oberfläche 
hefindet fic) eine winfelhafenfirmige Leijte, deren beide Schenkel je 
ander gegeniiberliegenden größeren Kanten parallel laufen. Tie Hobe 
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werden. Die beiden Maſchinenwellen find oberhalb de3 auf der 
aufgefeilten gropen Zahnrades fymmetrijd) gelagert, und find auf de 
mit Kurbelſcheiben, auf der anderen mit Schwungrädern verijeber 
Welle ijt gwifdjen dem Schwungrade und der Kurbeljdeibe ein klei 
grofen Triebrade im Cingriffe ftehendes Zahnrad aufgekeilt. Die 
ber beiden Antriebrader finnen wegen der nicht bedeutenden Starke di 
wellen, von weldjen jede nur den halben Effect aufzunehmen hat, ver 
flein ausgefiihrt werden, wodurd) bei gleich grofem Umſetzungsve 
Triebwerf namhaft compendidfer wird, als bet der üblichen Cinridht 
Kraftmajdine. Die Dampfeylinder find 3u beiden Seiten auf dem S 
vertical montirt und ihre Rurbeln vermige der Radereinjegung ur 
einander verftellt, ſo daß fie zuſammen wie eine Zwillingsmaſchine 
Babhnrader find vortheilhafter Weije mit Winkelzähnen verjehen, wol 
jtand, weldjen ein derartiger Srieb mit fic) bringt — zwei Kraftra 
gemeinſchaftliches Rad arbeitend — nicht unweſentlich gemildert wer 


Praktiſche Erfahrungen in der Whrmader 


Ginfadfte Entmaguetifirung ciner Uhr. 


Uhren, deren Gang durd) Mtagnetifirung im der Mabe 1 
maſchinen geftirt wurde, laſſen fic) auf verjchiedene Weiſe durd) G 
wieder in Stand jesen. Wir haben bereits im Jahrgange 1887 (Se 
Die betreffenden praftifdjen Erfahrungen mitgetherlt und im gleiche 
Seite 212 und 215, einen neuen Apparat zum Cntmagnettfirer 
bejchrieben; aud) haben wir im Jahrgange 1888 (Seite 456 un 
wirfjamen Schutz gegen Wtagnetifirung angegeben. Nun wird ein a 
einfaches Verfahren zum Entmagnetiſiren der Uhren befannt. Mita 
{angere Schnur, zieht diejelbe Durd) den Biigel der Uhr und madyt 
Der Schuur einen Knopf, wo die Ubr feftgebalten wird. Dian | 
beiden Enden zuſammen, wodurd) Dann beim Aufdrehen derjelber 
ſchnelle Rotation fommt. Man wiederholt die Operation, bis der , 
ijt, was leicht erkennbar, wenn die Uhr ſchön fret ſchwingt. 

Mit diejer Wtantpulation fann man den magnetijden Stre 
nidjten. Auch magnetijirte Werkzeuge fonnen leicht entmagnetifirt y 
man fie ſchnell vor einem Magnet fic) drehen lapt, den man unme 
Nod) wirfjamer mag es fein, dite betreffenden Gegenftinde hier 
erwärmen. 


Praktiſche photographiſche Erfahrungen aus den 
Recept zu einem haltbaren, concentrirten Hydrochinonentw 

Von Yaul Waltin in Potsdam. 
Der Verfaſſer theilt zur Herſtellung eines haltbaren und 
Hydrochinonentwicklers ſein bewährtes und ſeit Jahresfriſt un Ate 
photographen Sella und Kuntze in Potsdam angewendetes Recept 
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Gejprenfelte Steinnuptnipfe.* Gefarbte Knöpfe mit weißen 
erzielt man, indem man eine Biirjte oder einen Pinfel in weiße Oelfc 
und die auf einem Tiſche gleichmäßig ausgebreiteten Knöpfe damit 
Man läßt die Oelfarbe trodnen und farbt nun die Knöpfe wie gewöl 
der Vorſicht, die Bader nidjt Hoher zu erwdrmen, als höchſtens ar 
(oder 50°C.). Nachher entfernt. man, nad) der D. Färber-Ztg., die Oe 
den gefarbten Stndpfen durd) Behandeln mit etwas Soda oder Se 
beſſer nod) mit Bengin oder Terpentinöl. Sollen die Sprenfel nicht wet 
gefärbt fen, fo iiberfirbt man dite weißgeſprenkelten Knöpfe nad) Ent 
Oelfarbe nochmals mit der begziiglidjen Farbe. 

Bum Spritzen fann man ftatt der Oelfarbe auch eine Aufl: 
Schellack in ftarfem Alfohol verwenden; in diefem Falle braudt ma: 
nad) Dem Farben nicht erft gu entfernen. Will man die Sprenfel fart 
man den Lak mit Alkohol ab. Man kann aber aud) die Knöpfe in 
vorfärben, weldje man den Gprenfeln zu geben wünſcht, nachher mit 
löſung iiberjprigen und in der dunfleren Farbe ausfärben. 


Nene Erſcheinungen auf dem Gebiete der Drud 
Alizaringrau anf Calico. — Klotzgelb. 


Alizaringrau, auf Calico gedrudt, iſt gegenwärtig modern und 
nad) dem ,,Sentralbl. f. d. Tertil-Ynduftrie“, diele Muſter wie folgt her 
Alizarinſchwarz, 10°/, Paſte werden mit 6 Ungen zweifach ſchwefligſaur 
vermiſcht und 24 Stunden ftehen gelaffen; dann fiigt man hinzu 4 Un; 
acetat und 4 Unzen Eſſigſäure, und verriihrt bas Ganze in 2 
Starfepafte. Mac) dem Druden wird geddmpft und wenig gejeift. Cs 
verſtändlich, daß dte graue Farbe durd) Hingufiigen anderer Farbſ 
geändert werden fann. 

Cin ſchönes Klotzgelb mit Auramin erhalt man nad) Kielmeyer, 
in folgender Werle verfabrt: 20H Auramin werden in 1509 Eſſigſäu 
150 ¥ Alkohol aufgeldjt; dann verdidt man mit 8 4 Tragantfdleim, 
Liter (1000 ¥ ), verdiinnt mit 10 ¥ Waffer und fiigt dann Hingu 10 
(aufgeldjt in 150 ¥ Eſſigſäure und 2—10 4 Waſſer und 109 We 
(aufgeldft in 2—10 ¥ Waffer). 

Vermitteljt des Klotz-Apparates wird, nad) dem ,,Centralbl. f. 
Induſtrie“, dtefe Farbe auf das ganze Fabrifat aufgedrucdt, worauf da 
und Fixiren mit Brechweinftein in der gewöhnlichen Weise erfolat. 
empfiehlt nod), dieſes Gelb bet Fabrifaten anguwenden, die zuvor mit 
und mit weißen Punften bedruckt wurden. Bei einer felbftthdtigen § 
Diejelbe Mtethode befolgt, doch find die Proportionen folgende: 200 § 
mm 1, Eſſigſäure und 11/, Y Alkohol; dann verdict man mit | 
(175 9 per Liter). Hierauf fiigt man eine Auflifung von 500 ¥ anni: 
Wafer, 10H Weinſteinſäure in 2—10 Waſſer zu. 


* Bgl. aud): Jahrgang 1889, Seite 323. 
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Praktiſche Erfahrungen in der Lithographie. 
I. Das Cinreiben geriſſener Gelatinepanfen. 


Das Cinreiben gerifjener Gelatinepaujen wird von verfdjiedenen Lithographen, 
nad) den Mittheilungen der „Freien Künſte“, verjdjieden gehandhabt ; bie am 
meijten angewandte Methode befteht darin, daß die Pauje mit einem Stück weidher 
Rreide, welche man flad) auflegt, vollftindig überrieben wird; die auf der Fläche 
wr Gelatine figende Kreide entfernt man mit Baumwolle oder Flanell, indem 
‘man, fleine Kreiſe beſchreibend, die Rreide wegreibt. Mit diefem Wegreiben muh 
| ber zu gletder Beit ein Cinreiben in die geriffenen Stride der Panſe ftatt- 
inden, damit die ganze Beidnung mit Kreide Hinreidjend gefattigt wird und beim 
Ueberziehen auf den Stein alle, felbft die feinften Stride als ganze und nicht 
zerriſſene erjdjeinen. Die Baumwolle oder der Flanell wird beim Abreiben jo 
lange durch ein neued Stück erjest, bid fich feine Rreide auf der Fläche der 
Gelatine mehr befindet, was daran gu erfennen ift, daß die Baumwolle oder der 
Flanell fich nidjt mehr farbt. Statt der Kreide fann man aud) Tujde zum Ein— 
reiben verwenden; diejelbe reibt man mit Benzin dickflüſſig an, überſtreicht damit 
die Pauſe und ehe ſie eintrocknet, verfährt man wie oben beſchrieben. 
Dieſes Verfahren hat den Vortheil für ſich, daß die mit Benzin angeriebene 
Tuſche von der Gelatine ſich beſſer entfernen läßt, als die trockene Kreide und 
eine ſolche Pauſe, auf den Stein übergezogen, reiner wird als eine mit Kreide 
eingeriebene, welch' letztere, wenn nicht abſolut rein abgerieben, gern thont. 


II. Contradruck. 


Jene lithographiſchen Arbeiten, welche ans einzelnen gleichartigen Muſtern 
zuſammengeſtellt werden, alſo Einfaſſungen, Fonds u. ſ. w., werden vom Litho— 
graphen gewöhnlich nur gum geringſten Theile ausgeführt, während es Sache bes 
Druckers iſt, durch Contradruck das Ganze zuſammen zu ſetzen. Es wird dabei, 
nad) den „Freien Künſten“, am beſten folgendermaßen verfahren: 

Wenn die Zeichnung gravirt iſt, ſo werden genügend viele Abdrücke auf 
geſtrichenes chineſiſches Papier gemacht; nun legt man ebenſo viele gleich groß 
geſchnittene Stückchen Kreide-Umdruckpapier mäßig feucht ein, richtet einen ſauberen 
Stein in der Preſſe ein, legt das Kreide-Umdruckpapier darauf, und zwar mit 
der geſtrichenen Seite nach oben, auf dasſelbe den Abdruck und zieht mit mäßigem 
Abdruck durch die Preſſe; tm Uebrigen verfährt man jo, als ob man einen Ueber⸗ 
duck auf Stein mache, indem man gut feucht angeſtrichenes Papier auflegt und 
mehrmals durchzieht. Alsdann ſtreicht man das chineſiſche Papier mit Schwamm 
und Waſſer ein wenig an und zieht ſofort das chineſiſche Papier vom Kreide— 
papier los; der Abdruck muß jetzt auf dem Kreidepapier gut ſatt daſtehen, wenn 
er brauchbar ſein ſoll. Dadurch, daß der Anſtrich des chineſiſchen Papieres, ſowie 
das Papier überhaupt der Feuchtigkeit weniger Widerſtand entgegenſetzen kann, 
als das Kreidepapier, der Anſtrich des chineſiſchen Papieres mithin früher er— 
weicht, als der des Kreidepapieres, ſaugt das letztere die Zeichnung, welche mit 
Ueberdruckfarbe gemacht wurde, auf, während das chineſiſche Papier dieſelbe 
abftoßt. 

32* 
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Die Folge davon ift, dab die foldjermafen hergeſtellten Abdr 
und fdyirfer find, als ſolche mit zwei itbereinandergelegten gleidjen Stü 
druckpapier. 

Bei Zeichnungen, welche mit der Feder hergeſtellt wurden, mach 
Abdrücke auf transparentes Ueberdruckpapier, lege ein gleich großes S 
Umdruckpapier feucht ein und verfahre wie oben. Die Zeichnung löſt 
ſtändig vom transparenten Ueberdruckpapier los und man erhält eir 
Contradruck. 


Fortſchritte im praktiſchen Beleuchtungsweſe 
Neuer Röhrendocht. 

Mittheilung und Patent von Waron Friedrich H. M. von Gershein 
bei Villach, Kärnten. 

Die neuen Röhrendochte, welche ſich für alle Brennölgattunge 
alle Leucht- und Brennzwecke eignen, werden auf folgende Weiſe 
Zunächſt ſchneidet man aus einem weitmaſchigen, ſteifen und feinen G 
nannte Organtingaze, welche von Hanf, Wolle, Flachs oder Baumol 
ſein kann, Streifen von beliebiger Länge und Breite, je nach der Grö 
zuſtellenden Röhrendochte, und rollt oder wickelt dieſe Streifen, welche 
ſein können, mittelſt der Hand oder einer zweckentſprechenden Maſchine 
beliebig ſtarken und langen Metalldorn, dann klebt man das äuf 
darüber und läßt es auf dem Dorn trocknen. Das ſo entſtandene 
durchſichtige Capillarröhrchen zieht man dann von dem Dorn ab, füllt! 
Raum mit einem dünnen, weichen Holzſpänchen oder Celluloſefaden au 
das freie Ende zu, indem man es mit etwas weißem oder gefärbtem 
ſieht. Die Cinlage’ fann ebenfalls gefärbt oder gebeizt fein und dient 
Hel leichter anzuſaugen. Um ein langſameres oder fchnelleres Bren 
jtelen, können die fertigen Dochtröhren felbft oder auch die dazu | 
Streifen und Holzſpänchen oder Cellulofefdden mit all’ den fiir gewöhn 
oder Lampendodte verwendeten Beizen impragnirt werden. Der H 
der neuen Röhrendochte foll darin beftehen, daß fie fein befonderes Or 
leicht angufertigen find und nicht fo leicht audslifdjen al8 gewebte R 


Praktifde und einfadhe Priifung des Leinslfirni 
feine Güte. 
Von Finkener. 

Cine Priifung des Leinölfirniſſes auf feine Giite, welche leicht 
und deshalb widhtig ijt, weil der Leinölfirniß in neuerer Beit viel! 
50°/, verfälſcht vorfommt, giebt der BVerfafjer in der ,Berl. Pharn 
Folgendem an: 

Um auf Mineralol zu priifen, gieBt man in einen verſchließbaren 
18 "im innerer Weite, 200 hn Hihe — eine 40 ™%, hohe Schichte des 3 
Firniſſes und 130 %y Anilin. Man ſchüttelt kräftig durch und ftellt für 
in Den Steller. Reines Leinöl oder reiner Leinölfirniß bleiben flar, n 
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auf der Oberfläche der Miſchung eine ölige Schichte abjdheidet, wenn Mineralöl 
wigegeben ift. Harz erfennt man, wenn man einen Tropfen der Probe mit 1 O%n 
Gifigidureanhydrid ſchüttelt und einen Tropfen ftarfe Schwefelſäure in die Miſchung 
len läßt. Iſt nur 1°/, Harz gugegen, fo farbt fic) die Miſchung mehr oder 
weniger ftarf purpurroth. Die Färbung verjdwindet nach kurzer Beit. 

Nach folgendem Verjeifungsverfabren fann man einen genaueren Aufſchluß 
' her den Werth eines Miſchfirniſſes erhalten. Bebhandelt man die Probe mit 
alkoholiſcher Ralilauge, fo bildet nur das Leinöl Kaliſeifen, während das Mineralöl 
mverſeift zurückbleibt. Aus der Menge der zur Verſeifung nothwendigen Lauge 
fann ein geübter Chemiker den Procentſatz des Fälſchungsmittels feſtſtellen. 


Ein neues Wickelbad. 


Cin neues Nickelbad befteht nad) einer Mittheilung des „B. Ind.⸗ und 
Gewerbeb.” aus 1000 ¥ reinem Nicelfulfat, 750 ¥ neutralem, weinſteinſaurem 
Ammoniak, 5H Gallusgerbfiure (Tannin), 20 4 Waſſer. Das neutrale weinftem- 
jaure Ammoniaf erhält man durch Sattigung einer Löſung von Weinſäure mit 
Ammoniaf. Das Nideljalz mug unbedingt neutral fem. Bu dieſem Rwede löſt 
man Wiles in 3—4 ¥ Waſſer und läßt es ungefähr eine Viertelftunde kochen; 
algdann fiigt man fo viel Waffer zu, dak man im Ganzen 20 Y Flüſſigkeit er- 
balt, und filtrirt. Wenn man die obigen Theile ftets in gleidhem Verhältniß 
jufiigt, verdnbdert ſich das Bad nicht. Der erhaltene Niederſchlag ift jehr weiß, 
weich, gleichmäßig, und wenn man ibn auch ſtark werden (apt, zeigt dte Oberfläche 
feine Rauhheiten, noch loft fich der Niederſchlag ab, wenn vorher gut gereinigt 
(decapirt) wurde. Auf rohem oder polirtem Guß finnen fehr ftarfe Niederſchläge 
zu faum die Vertupferung iiberfteigenden Koſten hergeftellt werden. Man fann 
md) galvanoplajtijde Abzüge in diejem Bade gewinnen. Der Strom darf nur 
ſchwach fein. Bum Bernideln fleiner Gegenftinde wird ferner folgendes Bad 
mpfohlen, welches vorzügliche Refultate Liefert. Bu einem Bade von 50 4 ver- 
wende man 3650 9 {chwefelfaured Niceloryd-Ammoniaf, 1150 ¥ ſchwefelſaures 
Ammoniaf und 250 ¥ kryſtalliſirte Citronenſäure. 


Flehtrotethnih. 


Nene Verbeſſerungen an Mikrophonen (Transmittern) 
fiir telephoniſche Zwecke. 
Original⸗Mittheilung von Ezeija & Aißl in Wien. 

Dieſer Transmitter (Mikrophon) vermittelt eine ſehr ſonore und laute 
Wiedergabe der Stimme im Telephon. 

Fig. La iſt die Daraufſicht, Gig. 1 und 2 find Schnitte, welche die Con— 
ftruction des Transmitters erſichtlich machen. , 

In einem Gehäuſe, bas aus den zwei Theilen a und b beſteht, befindet 
fid) gu unterft eine Holzmembrane s, auf weldjer in deren Mitte ein Roblen- 
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plãttchen c aufgeſetzt ijt. Auf diejem Kohlenplättchen c ijt ein Ring d 
leitendem Materiale, 3. B. Hartgummi aufgeſetzt. 

Der Hohlraum de3 Ringed d ift mit Kohlenklein ausgefiillt. 
Kohlentlein liegt ein Kohlenplättchen f, das in fefter Verbindung mit 

dio ts. membrane gift, 
Holgmembrane fell 
zwiſchen dem O 
des Gehäuſes wi 
Untertheil b des 
gelegten Weidygun 
feſtgehalten. 

Der Durch 
Plattchens f ijt, * 
ſelbe auf dem « 
gut auffiegen fa 
fleiner, al3 der im 
meſſer de3 Ring 
ragt das Kohleny 
den Hohlraum de 
foweit hinein. ba 
Hig. fpredjender mikr 

' Contact hergeftell 
' Die Einreg 
jer Beriihrung ge 
mittelft des Ol 
des Gehäuſes, d 
den Untertheil 
ſchraubt, wodurch 
brane g mehr od 
feft angepreßt we 
Die elettrifi 
dung gebt einerjet 
oberen Kohlenplät 
Klemme e, von d 
Kohlenplättchen c; 
! e? und von den bi 
mene und et , 
fannten Theilen ¢ 
niſchen Apparater 

Gin Schal 

- wefentlid) von der 
in der Zeichnung, vermittelt das Wuffangen der Schallwellen. Derjelbe u 
fic) von den bisherigen dadurch, daß die innere Mündung der 
Oeffnung o” durch Einftellung e' ec jehr nahe sur Membrane g gebra 
fann, was einen höheren Effect sur Folge hat. 
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Un Fig. 2 ift eine Variante gezeigt. Die untere Holzmembrane fallt 
in Diejemt Galle weg und wird der untere Abſchluß durdy die Kohlenplatte u 
ſelbſt gebildet. Sonſt bleibt das Arrangement wie frither beſchrieben. Man ſieht 
wieder Die Holzmembrane o mit dem Ropenplattcjen r, den Ring v für die 
Rleinfoble und die Weidhgummiringe w. 


ene elektriſche Vorridtung 3um Oeffnen und Shhuichen 
eines Buflubhahnes. 


Cine elektriſche Borridjtung zum Oeffnen und Schließen eines Zufluß— 
hahnes beim niedrigſten und höchſten Wafferftand eines Behälters wurde kürzlich 
patentirt. Die Vorridjtung wirft, nad) dem Meetallarbeiter, bei bem höchſten und 
bei Dem niedrigften zuldffigen Wafferftande durch SchlieBung von zwei elektriſchen 
Contacten. Go oft gejpetft werden foll, beriihrt ein mit einem Schwimmer ver- 
bundenes Metallftiic einen Contact, und der Stromfreis, in weldjen ein Neef'ſcher 
Hammer eingejdaltet ift, ſchließt fid. Der Hammer hebt eine Galle und löſt 
dadurch ein Spannwerk au3, welded die Bewegung eines Schiebers an einem Druc- 
wajjercylinder bewirft. Die Verftellung des Schiebers (aft das Waffer unter einen 
Rolben treten, welder, dadurch gehoben, die Oeffnung des Speifehahnes bewirkt. 
Tie Drehung de3 den Hahn Hffnenden belafteten HebelS unterbridjt den durch 
die Auslöſung des Spannwerkes ſchon unterbrodjenen Stromfreis nod) an jeiner 
zweiten Stelle. Während des UAnfteigens dtefe3 Hebels fpannt derjelbe ein Feder⸗ 
ſpannwerk, dejjen Auslöſung erft dann erfolgt, wenn der Hebel in feiner höchſten 
Lage angelangt ijt und gejperrt wird. Durd) Bethatigung dieſes zweiten Spann- 
werfe3 wird jodann der Schieber des Druckcylinders wieder in feine Anfangslage 
gejtellt, in welder er feinerlet Drudausiibung auf den Kolben gejtattet, und wird 
burch bas wieder einfallende Gelperre tm dieſer Lage feftgehalten. Das Waſſer 
ſtrömt nun in den Behdlter jo lange ein, bis das Anjtetgen des Schwimmers 
bie Schließung eines von derjelben Batterie ausgehenden Stromes bewirkt, der 
ber zweiten Unterbrechungsſtelle halber den erften Stromkreis nicht durchlaufen 
kann. Auch in dieſen iſt ein Neef'ſcher Hammer eingeſchaltet. Durch Anſchlagen 
des Hammers wird das ſchließende Geſperre geöffnet, welches den Hahnhebel in 
ſeiner Oeffnungslage gehalten hatte. Derſelbe beginnt dann zu ſinken und die 
Waſſerzufuhr abzuſchneiden. Dabei ſpannt der Hebel wieder das erſte Spann- 
werk, welches ſich gegen die geſperrte Schieberbewegungsvorrichtung ſtützt; im 
letzten Augenblick ſeines Sinkens ſchließt er außerdem wieder den zweiten Contact 
des Stromkreiſes, der die Oeffnung des Hahnes einzuleiten hatte und der beim 
Steigen des Hebels geöffnet worden war, ſo daß nun wieder die Anfangslage 
aller Theile hergeſtellt iſt. 


Nene elektrotechniſche Erſceinnugen. 


Nene Regulirung der Trausformatorenſtröme. 
Ein neues Verfahren zur Regulirung der Transformatorenftrome theilt 
Rapp im Elektrotechn. Anz. mit. Unter den mannigfachen Vortheilen, 
weldje das Syſtem der Stromvertheilung mittelft Wechſelſtrömen beſitzt, 
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ift aud) die Leichtigfett, mit welder man Ddiefelbe reguliren fann, 

Bekanntermaßen ijt es fiir jedes Elektricitätswerk eine unbedingte Not! 
Die Spannung an den BVerbrauchsftellen auf fejter Höhe yu erbalt 
dem Gleichſtromſyſtem erreidjt man dies, indem man in die Cin 
Widerftinde einfchaltet. Diejes Verfahren hat jedod) auger dem Nar 
es feiten3 des Wärters viele Aufmerfjamfeit und Arbeit erfordert, au 
Uebelftand, dak e8 eine unnütze Verjdwendung von Energie bedentet. 
Wechſelſtromvertheilungsſyſtem läßt fic) das Problem in ſehr viel 
und ökonomiſcherer Weiſe löſen, tndem der conftante Dru an den | 
enden ftets und fiir alle Belaftungen durd) die Einſchaltung et 
Transformators in jede Einzelleitung ergielt werden fann, welcher 
am Abgangsende der Leitung genau um den Betrag erhiht, der auf 
infolge des Widerftandes der Leitung verloren geht. Bu diefem ; 
der Primdrdraht de8 regulirenden Transformator8 mit den Dyna 
verbunden, während der ſecundäre Draht in eine Anzahl Wbtheilun 
ijt, weldje mit einem Vielfadhfdjalter verbunden find. 

Es wird nun der mducirte Wechſelſtrom je nad) Bedarf durc 
mehrere UAbthetlungen der ſecundären Gpule geleitet und erhalt auf 
cine Zuſatzſpannung, welche der Anzahl der eingefdhalteten Abtheilung 
tional ift. Diefer Regulirtransformator wird jo abgemeffen, daß, w 
liche Wbtheilungen eingefdjaltet find, der gejammte Verluft in der 
ausgeglidjen werden fann. Bletbt der Strom unter diefem Maximu 
der Schalter entipredjend dem Betrage diefes Stromes auf irgend 
awifden O und dem letzten liegenden Contactftiice eingeftellt. 


Praktiſche Erfahrungen fiber das Verhalten der 
elektrode im Srannfteinelement. 
Von vo. MRCCer, Telegraphen-YJngenieur. * 

Die Crfahrungen, welche bisher mit dem Leclandé-Clemente ge 
den find, haben im Gangen nur ein wentg iibercinftimmendes Ergebn 
In vielen Fällen hat fic) das Clement gut bewährt, in anderen 
Clement nur wenige Monate vor, und erforderte dann eine gründliche 
Auf der Binkeleftrode hatte fic) in dieſen Fallen ftets eine feft anbe 
Kryſtallkruſte gebtlbet, welche dem Strome den Durdjgang zur Flüſſigkei 
oder abjdjnitt. Nach Cntfermung diefer Kryftallmafje war das Clen 
brauchbar. 

Bei der großen Bedeutung, welche das Braunſteinelement für 
Fernſprechbetrieb angenommen hat, erſchien es nicht unwichtig, die Ur 
Kryſtallbildung zu ergründen und, wenn möglich, beſtimmte Anhalt 
gewinnen, nach welchen ein ſolches Element am zweckmäßigſten zu 
zu unterhalten wäre. Die bezüglichen Unterſuchungen wurden im T 
Ingenieurbureau des Reichspoſtamts ausgeführt. Von vornherein 


Elektrotechn. Zeitſchr. XI., 294. 
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Löſung (1:10) war der Verluft von 3°2 ¥ auf 0-8 9 durch Abl 
Luft vermindert worden. Bezüglich der Kryftallbildung ijt gu ber 
weber in der concentrirten, noch in der ſehr verdiinnten Löſung (1:2 
in erheblicjerer Menge aufgetreten waren, dagegen zeigten fic) in i 
mit Salmiafldjung von 1:10 und 1:15 verhältnißmäßig große Str 
und gwar fowoh{ in den Glajern mit amalgamirten wie midt a 
Stäben. Während aber die Kryſtalle an den lLebteren feft anhafte 
Binfoberflade ganz etnbhiillten, waren die amalgamirten Stabe me 
geblieben, und die Stryjtalle [agen am Boden der Gefäße. Dad Y 
gewährt alfo den Vortheil, dak die Oberfläche der Zinkſtäbe ſtets m 
erhalten bleibt. Auffällig war das gänzliche Fehlen der Kryſtalle in | 
mit ftarfer Galmiaflifung. Es entftand daher die Vermuthung, d 
bildende Chlorzinkammon in concentrirter Galmiaflifung leichter löslic 
verDdiinnter. Durch einen direct angeftellten Verſuch konnte die Rid 
Anſicht bejtdtigt werden. 

Mus den erhaltenen Reſultaten laſſen ſich nun beftimmte A 
ableiten, nach: weldjen ein Braunfteinelement am 3wedmdafigiten 3u 
und gu unterhalten wire. Qn erfter Lime müſſen wir der Zinke 
möglichſt geringe Oberfläche geben; wir haben aljo die Stabform 
Dementipredend ift aud) die Braunftemmafje als Hodhcylinder zu 
In zweiter Linie ift Diejenige Stelle de Binf3, welche beſonders 
grifjen wird — alſo die Stelle, an welder Luft und Flüſſigkeit gle 
wirfen — befonder3 3u ſchützen. Die Anwendung von Cel ift wege 
verbundenen Uebelſtände ausgeſchloſſen, ebenjo wiirde cin Harz- oder 
nur unvollfommenen Schutz gewähren. Am fidherften ließe ſich der 
ein Stück Gummiſchlauch erreidjen, welches über den oberen Theil 
zu gtehen wire und mit demſelben nod) etwa 2 Gn tief in die Fl 
taudjen miipte. urd) Amalgamiren des Binkjtabes fichert mar 
metallijd) reine Oberfldde. Als Flüſſigkeit wire eine 2- bis hidhf 
Salmiatlijung fiir die meiften Zwecke ausretdend, und um eine mi 
Menge von Flijfigfeit in Benugung zu haben, müßten wir zu de 
Form fiir die Batteriegefäße guriidfehren. Wird alsdann die Vert 
Waljers durd) einen Deckel noch verbindert, jo befommen wir e 
welded in Bezug auf die Dauer feiner Gebrauchsfähigkeit ſchon recht 
Anjpriiden wird geniigen können. Bum Schluſſe möchte td) mt 
Bemerfung erlauben. Gn den meiſten Lehrbiidjern, welche eine Bejd 
Leclanché⸗Elements bringen, ift als bejonderer Vortheil desjelben h 
worden, daß es während der Rube fein Bink verbraudt. Mit d 
werden wir nunmehr breden miifjen. Es tit etn chemiſcher Verbraud 
und wenngleid) derjelbe aud) nur verhältnißmäßig gering erjdeit, | 
Die hauptſächlichſte Urſache der ſtörenden Kryſtallbildung. 
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Berichte über die Fortzthritte im det Fudustrie 


PP? POLINA LP NANA LN NS 


Rene Erfdeinungen in der Pumpen- Fabrikation. 
Rene Pumpe mit veranderlidjer Leiftung bei unveranderlidem Rolbenhubl nnd 
Geſchwindigkeit. 

Von Roſſeau u. Baſſaud. 

In vielen Fällen iſt es Bedürfniß, die Leiſtung einer Pumpe verändern 
u können; dies zu erreichen, iſt wohl das einfachſte Mittel, den Hub veränderlich 
u machen, indem man den Kurbelzapfen verſtellbar in der Richtung des Kurbel⸗ 
jalbmeſſers einrichtet. Um dieſe Arbeit vorzunehmen, iſt es aber nothwendig, die 
Pumpe abzuſtellen, was oft unangenehm empfunden wird. Um nun beliebige 
Verſtellung von Leergang bis voller Leiſtung in allmählichem Uebergang oder 
plötzlich zu erreichen, ohne Betriebsſtörung, laſſen die Verfaſſer, nach dem 
oO. Ind. u. Gewerbebl.“, zwei Taucherkolben in einem gemeinſchaftlichen Pumpen- 
ſtiefel arbeiten, der mit einem Saug⸗ und einem Druckventil verſehen iſt. Die Kolben 
werden von der Schwungradwelle aus durch zwei Excenter und Excenterſtangen 
angetrieben. Eines dieſer Excenter iſt feſt auf der Welle, das andere ſitzt auf einer 
über die Schwungradwelle geſteckten und in der Längsrichtung verſchiebbaren 
hülſe, die mit der Welle umläuft. Der äußere Umfang der Hülſe bildet eine 
flachgängige Schraube von großer Steigung. Die Hülſe endet in eine Verdickung 
mit eingedrehter Nuth, in welche Gleitbacken eingreifen, mittelſt welcher durch 
einen Gabelhebel die Schraubenhülſe verſchoben werden kann. Die Bohrung des 
auf die Hülſe geſteckten Excenters bildet die Mutter zu jener Schraube; gegen 
derſchiebung iſt aber bas Excenter geſchützt durch einen Anlauf, der in einem 
der Wellenlager mitgelagert iſt. Wird nun durch den Gabelhebel die Schrauben— 
hülſe in der Mutter verſchoben, ſo muß ſich die Mutter, alſo das Excenter, 
drehen, alſo gegen das andere, das feſtſtehende, ſeine Winkellage verändern. Durch 
dieſe Veränderung der Stellung der beiden Excenter wird die Leiſtung verändert. 
Feſetzt, die Excenter ſtänden unter einem Winkel von 0°, alſo gleichgerichtet, jo 
vürde die Leiſtung gleich den von zwei Pumpen fein; vorausgeſetzt, daß Kolben⸗ 
mrdymeffer und Hub gleich find. Ständen dagegen die Excenter um 180° verſetzt, 
o wiirde ein Rolben hingehen, wenn der andere hergeht, aljo die Pumpe gar 
eme Leiftung verridjten. Iſt der Wintel zwiſchen O und 180°, fo wird aud) 
Ne geforderte Wajjermenge zwiſchen O und der höchſt erreichbaren liegen. 

Die Verſtellbarkeit ift aljo eine beliebige während des Ganges; doch) dürfte 
xi hohem Dru in der Pumpe die zur Verftellung erforderlide Kraft keine 
yeringe fein, bei der großen Excenterfcheibe an deren Umfang die Reibung wirlt 
und bei den fonftigen Retbungen in der Schraube. Auch geben die großen Crcenter viel 
Widerſtandsarbeit, die neben der niiblichen gu leiften ift. Im Kleinen findet dieje 
Pumpe al8 Dampfcvylinderfdmierpumpe Anwendung ; es ift dann das loſe Excenter 
lofe auf die Welle gejtect, mit Zähnen verjehen, in die eine auf der Welle ver- 
ſchiebbare Kupplungshülſe eingreift, die einfach mit Steckſtift fefigeftedt wird, wenn 
bad Excenter die gewiinfdjte Lage einnimmt. Statt der Ercenterftangen haben dann 
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die Excenterringe einfad) ein Prisma, das fic) in einer entfpredjenden 
ſchwanzförmigen Führung fenfrecht zur Achſe des Taucherfolbens in diefer 


Neue Fort(dritte in der Cellulofe- Fabrikati 
Neues Verfahren gur Gewinnung der fliidtigen Deftillationspreduc 
Sellftofffodlanugen. 
Miittheifung und Patent von Dr. |. Meyer in Berlin. 

Pei der Papierzellftoffgewinnung aus Holz wird von der 
Maffe desjelben faft die Halfte bes Gewichtes oder nod) mehr durd 
laugen in Löſung gebradt. Aus diejen gelöſten Stoffen find bet Retorte 
durch Condenfation Mtethylverbindungen zu gewinnen, dod) ift br 
ſchwieriger Behandlung der eingedidten fyrupartigen Laugen fiir | 
gewinnung der Walifalze nur der einfache Weg der Verbrennung gu 
Anwendung gebradt. Durch Dampfſchlangen lat fich die Alkalikochlauge 
Sellulofe-Verfahrens bis 31°, jelbjt 35° Bé. (1-26—1°33 fpec. Gew. 
Wenn folde eingedampfte Lange anjftatt wie bisher in Oefen verbrannt 
mit 40—55 Gewidhtatheilen Holzkohle gemiſcht wird, entweder durd) 
trodener Holzfoblenftiide in heiße ftarfe Kochlauge oder durch Cin 
Holzfohlenpulver zu einem prefbaren Feige, fo ift es möglich, gleichm 
bare und transportfähige Stiide berguftellen, die ein weiteres Wh 
Heizkammern ermöglichen, auferdem auch fofort mit dem uripriinglid 
gehalte das Cintragen in gliihende Retorten vertragen, ohne die leg 
plipliche Abkühlung zu beſchädigen und ohne beim Verfohlen die For 
fieren. Der Verfaſſer Hat Miſchungen von 1004Q Holzkohlenſtücken 
Lauge von 31° Bé. (1:26 fpec. Gew.) — 186 44 berftellen können ur 
erhaltenen Stiide von 28644 Gewicht etnen Retorteninbalt von 8 
nöthig gehabt. In ähnlichem Verhdltniffe zu Teig gemiſchte Feinfoh 
einer Biegelpreffe fcharffantige Formſtücke gegeben. 

Die Deftillation, bas Dampfen und CErfalten der rückſtändigen 
bie Auffangung des Theers, de3 Gaswaſſers und des Gaſes unter} 
in feiner Weije von den bisher befannten dhnliden Vorgingen. Nur di 
jelbjt ift von demjenigen der gewöhnlichen Retortenbolzverfohlung in| 
ſchieden, als Ameiſenſäure, Eſſigſäure u. ſ. w, und die iibrigen fau 
verbindungen nicht auftreten, dagegen wie ſonſt Methylalkohol, Acet 
und verſchiedene Aminverbindungen im Deſtillationswaſſer gelöſt w 
ein Theer von anderer Beſchaffenheit gewonnen wird. 

Daraus entſtehen für den Betrieb die Vortheile, ſtatt des K 
Metall der Condenſationsgefäße Eiſen anzuwenden und bei der Rectif 
Gaswaſſers infolge der Abweſenheit von Eſſigſäure, deſſen leichtflücht 
volle Producte ſchon durch das Abdeſtilliren eines kleinen Theiles ge 
können. Sobald die ſauren Laugen des Sulfit-Celluloſe-⸗Verfahrens 
Weiſe zur Verarbeitung gelangen ſollen, müſſen dieſelben von der freien S 
werden; da ferner der gelöſte Kalk den Kohlenrückſtand ſchließlich durch 
entwerthen würde, ſo empfiehlt ſich ein Ausfällen desſelben als Gyps d 
von Glauberſalz, welches ſchließlich aus der Kohle ſtets wiedergewo 
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Bei der Cejtillation der SGulfitlaugen und auch der alfalijden Schwefel- 
trium haltenden Laugen, der fogenannten Gulfat-Celluloje, entftehen außer 
m Aceton und dem Methylalfohol nod) andere flüchtige {chwefelhaltige Mter- 
ptan= und fenfilartige Verbindungen, welche entweder vollftindig conbdenfirt 
ex bet der Verbrennung des gewonnenen Gafe3, dem fie betgemijdjt bleiben, 
ijchädlich gemacht werden. Die Kohlenlaugewiirfel behalten nach dem Ausglühen 
jt vollftindig ihre Form und geftatten felbft im heißeſten Buftande das Heraus- 
ehen mittelft Rriiden in die gum Abkühlen dienenden verjdliebbaren Diimmel- 
iften, werden jedodj, falls es auf Erbaltung jdarfer Kanten an den Ziegeln 
nfommt, in den befannten betweglidjen Retorten verfob{t, weldje das Crfalten 
hne Beriihrung de3 Ynhaltes ermiglicjen. Der entftandene Staub wird wegen 
es Gehaltes an Alkali jorgfaltig gefammelt und fommt bei der darauf erfolgenden 
{uslaugung durd) Waffer oben auf die grofen Stiide gu liegen. Da diejes Aus⸗ 
augen der Natriumverbindungen ganz vollftindig gejdehen muß, fo ift eine 
ſrößere Babl von Gefäßen mit Siebeinlagenböden nothwendig, die in befannter 
BerbindDung miteinanbder eine vollftindige Erſchöpfung des Rückſtandes und gletd)- 
gtig die Gewinnung einer ftarfen Alfalildjung ermiglicjen, welche wiederum 
tir den Celluloſe-Kochproceß dient. Mach der Erſchöpfung der Holsfohle wird die- 
tbe auf's Neue gum Vermijdjen mit eingedampfter Kochlauge verwendet. Mur 
xr Hiervon bleibende Ueberſchuß, entſprechend der aus der geldften Holzſubſtanz 
errührenden Kohle wird in Trocenfammern bet mäßiger Hike vom Wafer 
efreit und fann als Heigmaterial (fiir Eiſenbahnwägen u. ſ. w.) Verwendung finden. 


Praktifhe Erfahrungen in der Dadpiegel- Juduftrie. 
Erfahrungen fiber den Gebrand von Brannfohlenbriquettes. 
Von Simons, Beſitzer der rheinifden Dampfziegelei in Horrem bei Koln. 

Der Verfaffer Hat in feiner Dampfziegelei eingehende Verſuche mit den 
Jrauntohlenbriquettes der Belgijch-Rheinijden Gejelljdaft gu Horrem unternommen 
nd fann nur jeine vollſte Bufriedenheit mit den Ergebniſſen bejtdtigen. Bet dem 
zrennen der Dachziegel fommt es befanntlich, wie der Verfaffer in der Deutſchen 
öpfer⸗ und Bieglerzeitung beridjtet, in erfter Linie auf eine lange Flamme an, 
amit Die Biegel im Hinteren Ende des Ofens auch gar werden. Der BVerfafjer 
faubt befaupten 3u diirfen, dag er im feiner Fabrif mit feinem anderen Brenn⸗ 
iaterial, webder mit Kohlen, nocd) mit Holz, fo gleidjmapige und jo ſchnelle Hige 
zeugt habe. Ferner muß nod) hervorgehoben werden, dah mit Braunfohlen: 
riquettes die Biegel circa 5 Stunden friiher gar gebrannt find, der Verbrauch an 
zrennmaterial fich geringer ftellt und daß die Briquettefeuerung aud) keineswegs den 
toft angreift, mithin dem Heiger die Arbeit fehr erleichtert. Im Falle der Roſt mehr 
ie 8—10 , Spaltenweite hat, beniigt man jehr vortheilbaft etwa '/, Steinkohlen, 
m dag Durchfallen der noch unverbrannten Briquettetheile 3u verhindern. Cin weiterer 
zorzug der Briquettes befteht darin, dak fie abjolut feine Schlacken bilden, vielmehr 
ur einen verſchwindend geringen Procentſatz weifer Aſche zurücklaſſen, weldje längſt 
om Ader8mann als beliebtes Diingmittel mit nadhweisbarem Crfolge benützt wurde. 
er BVerfaffer ijt jedergeit gerne bereit, den Fachgenoſſen auf vorherige Anfrage 
1 geftatten, fic) bei ihm die Feuerung mit Braunfohlenbriquettes anzuſehen. 


Wri 


Tabellariſche Zuſammenſtellung iiber Cigenidaften und } 
Im Nachſtehenden bringen wir, nach der „Textil-Induſtrie“, die 
gegenwartig fiir die Färberei wichtigſten blauen und violetten § 




















a) 
| | ry 77 
F nwer 
RName ee Löslichtit — 
| Wolle | Seid 
TESST ey eee — —— — 
1. Waſſer von Zur Darſtellung indigo— | Beizen mit Th 
Aligarinblau | 30 -400 C. blauer Nuancen unter An— | Weinftein. Mc 
Der badijden Aniline | wendung von 3°’, Raltum- ausfärben. W 
und Godajabrit bidromat. 6°, Alumi- Schönen in eir 
unter Bezeichnung niumſulfat und 5°, Wein- oad 
Aligarinblau §. i ftetn gtebt purpurblane 
| | Nuancen. 
| ! 
2. Spritlöslich.“ Unter Anwendung von | Anwendung 
Methyl: | Anflsfen | Natriumjulfat 10°’, und . Sdhwefelfaure a 
und im 40-—5): Schwefelſäure 6°, von  Baftjeifenbades 
Aethylblau. faden — 66° Bé. Gingehen in bas | menge nach ver 
Gewicht . Farbbad bei einer Tem— | ance allmabli 
Wifohol. peratur bon 50°C., jodann Cteigern der | 
: | ſchnell erhöhen auf 100°C., auf 100°C. uni 
| 1', Stunde fochen. Even— : Schönen mit 
tuelles Nuanciren mit Schwefelſäure 
Schwefelſäure an roth- 
jttchigen Tönen. 
3. Wafierlds- | Wie die jpritldslichen. | Wie die jprit 
Waſſerlösliche lich. | 
blaue 
Unilinfarben. | 
4, } — Wird in zwei veridiedenen | Wird wie Wo 
Alfaltblau. | QOperationen hergeftellt. nur ift im Far 


1. Das Farbebad, be- 
ſtehend aus Farbſtofflöſung 
‘und 6—80/, Goda. In 
dieſem Bade behandelt man 

1, Stunde bet 1000 
Hierauf gut in Waſſer ge- 
waſchen und in das Ent- 
_widlungsbad gebradt. 
| Dasjelbe befteht aus einem 
; mit 5°/, Schwefelſäure bon 
| 66° Bé. angefauerten Bade. 


C. 


Soda Waſſer 
Borar au ve 
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yeret-Ergebniffe. 


ndung fiinftlid) erzeugter organifdher blaner und violetter Farbftoffe. 
praftijden Werjuchsreihe über die zweckentſprechendſte Auwendung der 


den Urſprungs. 
sftoffe. 





Waſch⸗ Walk⸗ 


echtheit 





| 
| | 

— — — xichtechtheit 
— 
| 


t nut alfalijder . Die beſte Auf =e Auf 
jung. YAusfirben blaue Farbe Baum- Wolle 
uance. Waiden. | Halt die wolle mut 

; Nuance gut ' voll⸗ Kalium: 


| nur etwas. — edt. walfecht. 
' matter mit 
der Zeit. 
| 
nit Tannin und | Berliert bei — Rerliert 
n in cinem mit) 50%, | beiläufig 
verſetzten Bade; | 20%, 
ſandlung in cinent | ! 
1D bet 60°C. und | | 
nm auf friſchem | ! 
Mm ejfigjaure Thon: | | 
> sugelebt tft. | 
die jpritlöslichen.  Berliert bei: — | Rerliert 
| SU°%, | beildufig 
| | 20°, 
| | 
e Anwendung. | Verliert | — Verliert 
| 50% | beim 
| Walfen. 


echtheit J 


Handelsnamen und 
ſonſtige Eigenſchaften 





Kommt in zwei ver— 
ſchiedenen Modificationen 
im Handel vor und zwar 
| alg Teig undals Pulver.. 


und wird | fommen | bidromat | Yn legterer orm unter 


| ber Bezeichnung Alizarin⸗ 
blau 8. Die badiſche Unilin: 
u. Sodafabrif bringt aud 
ein Product in löslicher 
Form in det Handel unter 
dem Namen Wligarin- 
blau SW. 


Es exiſtiren iiber die {prit- 
und waſſerlöslichen Anilin- 
blaufarben eine große Zahl 
verjdiedener Benennungen, 
die gleichgcitig die Nuance 
bezeichnen. 


— —— — — — — — — — — — 


Nicholſon⸗Blau, Guernſey⸗ 
Blau und verſchiedene 
mehr röthliche oder bläu⸗ 
liche Marken, die mit R, 
RR ober B, BB u. ſ. w. 
bezeichnet find. 
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Name des Farb- 
a |e 

5. | Waſſerlös⸗ 

Indulin. lich u. ſprit⸗ 
löslich. 

6. | 
Methylenblau. | 

| 
| 
| 
——— 

7. Waſſerlös⸗ 
Methylviolett lich. 
und Hoffmann's 
Violett werden in 
gleicher Weiſe auf | 
den Faſern fizirt. 

8. Spiritus: » 

Rosanilin-e löslich. 
violett. 

9 — 

Alkaliviolett. 

10. 


Unthracenviolett: im warmen 
oder Gallein. Wafjer. 


Wolle 


ot Ausfirben bei 100° C. 
burd 1 Stunde, ah und zu 
| ein Zufag verdiinnter 
Schwefelſäure 10—15°/, 
von 66° Bé. Vor Beendi- 
gung der arbeoperation 
| empfiehlt fid) ein Zuſatz 
pon 5—10°, Borar oder 
| Coda. Die Farbjtoffmenge 
: wird je nad) der verlangten 





Nuance 5—10°,, betragen. 


Geringe Anwendung. 


Färben je nach Nuance in 
neutralem Babe bei 
60—80° C., eventuell Zu⸗ 
jag bon Ceife. 


Schwach angeſäuertes 
Färbebad. Angeſäuert mit 
4°/, Schwefelſäure von 

G6° Bé. Ausfärben bei 
80" C. 


Leicht löslich Beigen mit 2°, Kalium— 


bidromat. Färben in be- 
jondDerem Bade mit 15°, 
Galleinteig. Man geht in 
das falte Farbbad cin und 
ſteigert bis gum Stedepuntt. 


— — — — — —— — — — — — —— — — — — — 


Ant 


Färben i 
welches n 
etwas anz 
geht in da 
ein und ft 
bet welc 
1, Stund 
Schließlich 
und mit ve 


felſãn 


Keine 


Färben ¢ 
nad) Thu 


ſatz von 


Färben 7 
Mit Sch 


anſäuern. 


Beizen m 
Eiſen. 8 
ſonderem 
ance aus 


nad) ſchi 
S 





Baumwolle 


Lichtechtheit 


ad, beſtehend aus 

und Brechweinſtein. 
en in Dem mit 10°/, 
verjepten Farbbad. 
‘mperatur ijt beim 


auf 60° C. zu 


halten. 


» por Tannin und 
einſtein, hierauf ein⸗ 
n das Farbbad und 
nperatur allmählich 
)0 C. erhihen. Es 
It fic, Dem Farbbad 
Zuſatz von kohlen⸗ 
Natron zu geben. 


mit Tannin und 

weinſtein, hierauf 

Lund nad) Nuance 

en in neutralem 
Bade. 


mit Tannin und 
einftein. Das Färbe⸗ 
mit Schwe feljdure 
Alaun leicht an— 

zuſäuern. 


Mung mit Eiſen⸗ 
Shrombeizen. Aus⸗ 
in befonderem Bade. 


angen. XVI. 





| 
| 
| 





| 


| 
| 


| 


Verliert 
liber 50°, 


Wird matter’ Ziemlich 
auf Baum- waſchecht. 


wolle. 


Verliert un⸗ 
gemetn. 


tZiemlich echt. 


Verliert auf 
Baumwolle 
bedeutend, 
auf Wolle 

etwas 
weniger. 


| 


| 
| 
| 
| 
i 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Verlieren 


auf 
Baum: 
wolle 
12°/, 


Verliert 
auf 
Baum⸗ 


Walk⸗ 
echtheit 


Verhält 

ſich wie 

Alkali⸗ 
blau. 


— — — eee 





| 


| Verliert 
| une 
gemein. 


Handelsnamen und 
ſonſtige Eigenſchaften 


Anilingrau, Coupiers 
Blau, Nigroſin, Violanili 
Bengalin u. ſ. w. 


Primula, Dahlia, Pariſe 
violett. 


Phenylviolett, Parma⸗ 
violett, Violett Ympéric 


Diefelbe Anwendung tr 
Alkaliblau. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Praktiſche Erfahrungen in der Biegel -Fabrikal 

Die Befettigung cines Uebelftandes Ber meiſten Sieg 
Von VW. S. GeHrKe in Bremen. 

Cin Uebelftand der meiften Biegelprefjen befteht darin, dap 
material, welches im Cylinder der Breffe von den Meſſern der Wel 
ben Wandungen des Cylinders fortgelchoben wird, refpective werd 
dem vieredigen Prepfopfe, deffen Seiten in der Regel eine nocd) größer 
haben, wie der Durdymeffer des Preßcylinders ijt, das Material ni 
den Wandungen fortgeſchoben werden fann, daher hier gewiffermafen aby 
gerifjen werden mug. Geben ſich nun in den Eden des Prepfopfe3, wi 
ber Fall, hartere Thonſtücke, Knollen, Steine u. ſ. w. feft, fo bild 
Grund der an dem austretenden Thonjtrange fehlenden Eden oder 
verhindern ift diefer Uebelftand, wie der Verfafjer in der Thon⸗Indu 
beridhtet, fehr gut durch einen zweckentſprechenden Bau der Biegelpre 

Man nehme ftatt de3 Preßkopfes von der vieredigen Raft 
andere, und zwar eine foldje, die den Uebergang von dem runden 
in die vieredige Mundſtücksform am beften vermittelt, jo daß Eden 
in und hinter denen fic) barter Thon, Steine, feftfegen fonnen, vermi 
Um die gewiinjdte Didjtung des Thonmaterials bewirfen zu fonnes 
möglichſt ftarfe Verjiingung diejes Kopfſtückes erjtrebt werden. Dre 
Preßköpfe faun man dort, wo fich das Febhlen der Ecken ſtark fi 
mit einem pafjenden Cinfake aus Holz, weldjen man mit Blechſchup 
ausfüllen. Die Blechſchuppen ermöglichen fogar ein Bewäſſern des | 
fortgleitenden Thonſtranges. 

Ferner iſt e3 von Widhtigfeit. die Meſſerwelle nicht ftumpf u 
dem Prebfopfe aufhören gu fafjen, fondern foldje in Geftalt ett 
KegelZ in den Preßkopf Hhineinreichen und dort aufhdren au laffen. 
von luftleeren Räumen, Blajen im Thonftrange, wird hierdurd) vern 
aud) das beim Trodnen der Steine jo leicht erjdjeinende Fragezeich 
Dingen aber vermeide man einen Thonftrang durch die Prefje 
wollen, deſſen Wbmeffungen größere find, wie die des Preßcylinders 


Praktifde Meuerung an Ringifer. 
Mittheilung und Patent von Dr. GY. Erdmrenger in Misburg bei He 
S. DueBerg in Berlin. 

Die Erfinder vertheifen die Rauchabzugsöffnungen oder Fi 
äußere und die innere Ringmauer de3 Brenncanals. Sie legen 
auger gewihnliden Rauchabsiigen, weldje etwa von der duferen Sei 
canals abgehen und von unten in den Rauchſammler eintreten unt 
fannter Weife mit Ventilen verfehen find, nod) neue Rauchabzüg 
unten an der inneren Geite bes Brenncanals beginnen, Ddageger 
Hauben oder Dome in den Rauchjammler einmiinden. 

Gine andere Art des Rauchabzuges erfolgt in der Weije, da 
gaje, auger durd) die befaunten Füchſe aud) nod) durch Defrnurige 
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priparaten, Garantie fiir Reinheit: Fr. David Sohne in Halle a. S. — P 
Sdletfroth fiir die Metall- und Glas-Qnduftrie: Ricard Mend! in Rei 
Feuerwerkskörper aller Art, Fabrifation von Maldinen und ‘pparaten fin 
laboratorien: Joſef H. C. Thein in Altſtadt Nr. 112 bei Tetſchen a Elbe. - 
Dampfmajfdinen, Eleftromotore, Laterna Magicas: 3 Sager t 
Gartenftrafe. — Polytednifde Giteratuc fiir alle Bweige ber sub 
ber Gewerbe, als Specialitit: A. Hartle Budbandlung in Wien, 

ftrafe 8 (liter ariſche Auskünfte bereitwilligſt; — Lager). — 


Berichte fiber llie orrscheitt in ler prahtisthen 
Neueſte Fortſchritte in der aualytifd-teduifdhen 


Erfennung von Blei in Glas und Email. — Neues Meagens anf ¢ 


A. Frank machte in der polytedhnijdjen Gefelljdaft zu Berlin % 
merfjam, dag Bleigläſer in der reducirenden Flamme leicht ſchwarz we 
Beweiſe legte er verſchiedene bleihaltige Glajer vor, welche durch 
Leuchtgasſtrome geſchwärzt wurden. Dieje von Prof. Müller in B 
herrührende Mtethode, die noc) Lange nidjt ausreichend befannt und ge 
hat ein bedeutendes Jntereffe fiir die Unterjudjung von Cmail auf 
Schlägt man von Thonpoterinen oder Cijenpoterinen ein fleines Stückche 
ab und erwärmt dasjelbe in einem Strome von Leuchtgas, jo tritt, 
zugegen ijt, die Schwarzfärbung rajd) und ficjer ein. 

R. Hegler hat als neues Holzreagens, weldjes vor Phloroglucin t 
hat, den Gebraud) einer Säure auszuſchließen, dad ſchwefelſaure Thalltr 
und erprobt. Er beniigt eine concentrirte Löſung des ſchwefelſauren 
wafferigem Wlfohol, nachdem die Schnitte zuvor in reinen Alkohol gebr 
find. Alle verholgten Bartien farben fic) dunfel-orangegelb, währen 
und Rorfmembranen villig ungefarbt bleiben. Da Thallin und jeine ¢ 
fie nicht abfolut rein find, durch Belichtung fich ſchwach roja farben, 
dieſe Färbung auc) der Celluloſe- oder Korkwand mittheilen, worau 
aufmerkſam gemacht werden muß. Der Verfaſſer bemerkt noch, dap t 
julfat ein außerordentlich empfindliches Reagens auf verholzte Gew— 
dasſelbe vor anderen den Vorzug unbegrenzter Farbendauer, leichter 
und Haltbarkeit mikroſkopiſcher Präparate, und unter Umgehung der 
wendung einer Säure außerdem die Eigenſchaft beſitzt, mit Coniferin f 
reaction zu geben. 


Praktiſche Erfahrungen in der techniſchen und ind 
Chemie. 
Verfahren zum Klären von Collodium. 

Collodium fällt bet der Bereitung meiſtens etwas trübe aus uni 
behufs Klärung längere Beit gum Abſetzenlaſſen ber Seite geftellt n 
ſchneller zum Biele zu fommen, foll man nad) J. Kranzfeld (Pharm. BI 
bas frijd) bereitete Colfodium mit ausgewafdenem und geglihtem 
ſchütteln. 
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Theil der in ihm geldften Nährſalze entgogen wird, fo ijt es zweck 
Klebermaſſe einige Tauſendſtel Kochſalz und vielleicht ein Tauſendſtel 
ſauren Natrons beizumiſchen. 

Die Verwerthung des Klebers zu Speiſen erfolgt am zweckmäßig 
Weiſe, daß man die Klebergraupen als Zuſatz zu Kartoffeln verwendet 
entſteht ein Nahrungsmittel, welches in ſeinem Werthe mindeſtens 
beſten Hülſenfrüchte gleichfommt. Es genügt gang einfach, dad Kleb 
den Kartoffeln zu einem Breie zu verkochen. 


Conſervirung vou Citronen. 


Die Frage der Conſervirung der Citronen iſt ebenſo wichtig, o 
ſchwierig zu löſen. Es hat an den verſchiedenſten Vorſchlägen in di 
nicht gefehlt und ein neueres Verfahren, dem eine praktiſche Bede 
abzuſprechen iſt, hat die Pharmaceutiſche Zeitung in Beantwortung ein 
geſtellten Anfrage bekanntgegeben. Darnach befördert das Einwick 
abgewiſchten Früchte in Wachspapier deren Haltbarkeit. Die Zipfel m 
verſtändlich dicht zugedreht werden, um die Luft, ſoweit dies bier thunt 
abzuſperren. Auch kann man die Citronen direct oder feſt eingewickelt 
papier mit einer Fadenſchlinge umbinden und an der Schlinge hänge 
zweimal untertauchen in bet gelindeſter Wärme geſchmolzenes weißes 
Paraffin. Man hängt dann die Früchte an den Faden in dunkler K 
einem Nagel auf. Mehrmaliges Ueberpinſeln der Citronen mit dicke 
löſung iſt auch anwendbar, doch nicht ſo billig, als der ziemlich did 
von Wachs oder Paraffin, der beim Gebrauche abgeblättert und wiederen 


Praktiſche Anweiſung zur Vertilgung des Hufla 


Gegen den Huflattich, der ſich bekanntlich nur in naſſem Tho 
findet, hilft nur (D. Landw.) em recht tiefes Drainiren mit mi 
liegenden Entwäſſerungsſträugen und darauf folgendes, mindeſtens? 
Pflügen während des Sommers, beziehungsweiſe gleich nach der Err 
oder Auguſt, wo der Boden gehörig durchgetrocknet iſt. Flaches P 
allein nichts, ſondern im Gegentheile, es wuchert der verwundete ob 
ſtock noch lebhafter weiter, als der unberührte. Noch wirkſamer jedo 
der Trockenlegung das während mehrerer Jahre conſequent fortgeſetz 
der Blätter vom Frühjahre bis zum Herbſt, ſobald man dieſelben 
Senſe faſſen kann; es müſſen dann die Wurzeln bei Ermanglung v 
nad) und nach abſterben. Es iſt übrigens wahrſcheinlich, daß man il 
die ſehr ſchwer zu vertilgende Queke, durch Beſchattung vertreiben 
lohnt es ſich deshalb wohl, einen Verſuch damit zu machen. Geger 
ijt ſtark gedüngter Buchweizen, der ja ſchnell wächſt, viele Blatter er 
jo Der Queke das Licht wegnimmt, cin fider wirfendes Mittel, und 
nad) vielletcht ein Gemiſch von Senf und Buchweizen, die ja beide ſch 
zum Bele fiihren. 
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faffer Stremferweif, rührt dasſelbe mit aufgelöſtem Gummi arabi 
Wafer, halb und halb, gu einem diinnen Bret und pinfelt damit die 
Nac) dem Trocknen reibt er dicfelben mit einem weifen Tuche tiidtig ab, 
dieſelben wieder Glanz erhalten. 

Um Gerevife mit Gold- oder Silberftidereten zu behandeln, verf 
folgendermafen: Mit einer kurzen ſcharfen Zahnbürſte oder nod) beffer : 
ſcharfen ftumpfen Pinſel reinige man zuerſt mittelft Kreide die Stickerei, 
jelbft. gang fchwars gewordene wieder glingend wird. Dann wird die 9 
Benzin tüchtig gebiirfiet, wodurch auch der auf dem Tuche durd) die K 
ftandene Schmutz wieder weggeht. Die Mützen fehen nachdem wieder wie 


Fenilleton. 


Oe we ee 


Kleinere Mittheilungen. 
(Yournal-Muslefe.) 


Anunelaufenes polirtes Kupfergefdhire wieder blanf an madden. 
laufenen polirten Kupfergegenftinden ihren uripriingliden Glang wieder gu geben, 
nad dem ,,Metallarbeiter”, nur mechanijd wirkende Putzmittel verwenden. Recht zwe 
bet nicht fehr feiner Politur Putzzeug aus Barchent, welches zunächſt mit einer verdünn 
von Wafferglas durchtränkt wurde. Durch darauffolgende3 Auswaſchen des auf foldhe 
pragnirten Stoffes verbleibt die Riefelfaure und ein Theil des Alfali in der Leinwand, 1 
mebr alle angejepten Veftandtheile wegnimmt. Um bumpf getvordenen Hodglang auf Ku 
herzuſtellen, benugt man die üblichen Putzmittel, wie Paſten, Seifen u. ſ. w., welch 
ätzenden Beftandtheile enthalten diirfen. Wiener Kalk mit Stearind! giebt ftets den 
beften Glanz. Yedes chemiſch wirkende Aetz- oder Veigmittel, wenn eB aud in no 
dünntem Zuſtande vertvendet würde, filhrt unausbleiblich die Berftdrung der Pol! 
und der gereinigte Gegenftand miifte algdann von Neuem auf Hochglanz bearbeti 

Ueber Walzengießen bemerkt K. Gonſchorowski in Elbing efterr.-ung. Br 
Hierbei interejfirte Collegen wollen beim Walzenguſſe die vorher tiidtig geretr 
entfetteten, troden geriebenen Matrizen nicht vor dem Gießen mit einem Lappen ol 
eindlen, fondern verſuchsweiſe fic) cines gewöhnlichen Malerpinfels bedienen und di 
Längsſtrichen, wie die Maler glatte Fladen bearbeiten, die Matrize fparjam, do ¢ 
einfetten, es werden fid) dann feine „Schlangen“ auf den Walzen zeigen. Die Ma 
wenn die Maſſe leicht fliffig, aud) falt fein. Matrizgen aus einem Ctiide find un 
verwerſen, ba ſich die etwaigen Vortheile, bie fie bicten follen, geradegu al3 Nachtheil 

Einige Bemerfungen über das Poliren von Hartgummigegenftani 
das ,,Centralblatt fitr Elettrotednit’. Nachdem der anus Hartgummi Herguftellende ( 
durch Abdrehen, Feilen odcr Schleifen, lepteres meiftens unter Benugung eines 
Sanbdfteines, bie entſprechende Form erhalten, wird derjelbe mittelft einer rotirenden 
von 7—11 Boll oder von 17—28 4, Durchmeffer, bei ciner Geſchwindigkeit von 11 
in der Minute, mit Wafer und pulverifirtem Gandjtein, rejpective Bimsftein 
Sind hierdurch die tieferen Riſſe und Unebenheiten befeitigt, dann ift der Gegenjta 
fertig, daß bemfelben die eigentlide Rolitur gegeben werden fann, welches dadurd 
daß man den Gegenftand auf eine rotirende Barchentſcheibe halt, welche zuvor mt 
pulverifictem Tripel eingerieben werden muß. Die Barchentſcheibe fann einen Durch 
20-38 %n haben und muß fic) mit einer Gefchwindigteit von 750 Touren in d 
drehen. Iſt der Gegenftand auf dieſe Weife fo weit polirt, dak er weder Schram 
Riffe zeigt, fo wird berjelbe auf eine Barchentſcheibe derſelben Art, welche jedoch gan 
troden fein muß, leicht gehalten und erhält derjelbe dadurch dic tiefſchwarze feine 9 
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Chemiſch-techniſches Repertorium. Ueberſichtlich geordnete Mittheilu 
neueſten Erfindungen, Fortſchritte und Verbeſſerungen auf dem Gebiete der techniſchen und ind 
Chemie mit Hinweis auf Maſchinen, Apparate und Literatur. Herausgegeben von 7 
Sacobjen. 1888. Zweites Halbjahr. Erfte Hilfte. Mit in den Fert gedrudten Holy 
Berlin, 1889. R. Gaertner’s Verlagsbudbandlung Hermann Hevfelder. Diefe, von 
empfoblene Beitidjrift enthalt wieder eine Fülle der beachtendwerthejten Fortſchritte 
Gebiete der techniſchen und induftriellen Chemie. 


Techniſches Fenilleton. 


Rednijde Miscellen. 

Nagel aus Abfallen von verginntem Eiſenblech. Abfälle aus ve 
Eiſenblech, waren lange ein unbrauchbares Product, deffen Verwendung fiir irgend ein 
der Dem wabhren Werthe der in demſelben enthaltenen Metalle entfprodjen hatte, ein x 
Problem geweſen ift. Man hat gwar derartige Abfälle eingefdmolgen, dod) madhte | 
und fdrnerartige Structur das Metall nur gu Gewichten geeignet. Wud) wurde in 
Mage das Zinn auf elettrolytifdem Wege entfernt, doch hat dies, wie der American Mta 
fagt, feine pofitive Ausniigung diefes Broducte3 als Material fiir gewerblice Swede 
bis e3 gu Nägeln verwendet wurde. Die Blechabfiille werden mittelft Stangen in - 
Stiidden von dreimal fo grofer Lange als Breite zerjdjnitten, hierauf mittelft et 
matiſchen Zufiihrungsvorridtung zwiſchen Stempel gebradt, alsdann in eine vi 
nagelabnlide Gorm gepreßt und angeköpft. Derartige Nagel find fiir viele Bwede fehr 
roften nicht, find leidjt, fehr ftarf und können in das bartefte Holz eingetrieben wer 
fic) zu biegen. 

Billige Fußböden. Aus Kalk, Braunkohlenaſche und Gand läßt fic, 1 
Mähriſchen Gerwerbeblatte, eine Maſſe Herftellen, welche fic) gu Fußböden, felbft zur F 
von Dächern auf gewölbten Gebäuden eignet. Man löſcht gu diejem Zwecke 11/, 9 
gebrannten Ralf und miſcht damit '/, Theil lehmfreten Sand und 8 Theile gröbli 
Braunfohlenajde. Die Aſche wird mit Wafer zu einem giemlid) fteifen Breie v 
welder etwa 15%, (für Dächer 8 Sn) hoc) aufgetragen wird. Yn Stillen mug die 
getrodnete Maſſe mit Theer ober an foldjen Orten iiberhaupt, wo der Boden der F 
gefept ift, mit Oelfarbe geftridjen werden. Lewtere fann dann mit Geifenwafjer ak 
werden, ohne daß die Feuchtigkeit eindringt. 

Wedervorrimtung an eleftrijden Uhren. Die Aufgabe, die eleftrijd 
mit einer Vorricjtung gu verjehen, um zu einer genau beftimmten Beit an irgi 
Stelle einen Weeder gum Lauten zu bringen, und dadurd) Jemand zum Controliren, 
u. f. w gu veranlaffen, ift neuerdings Gegenftand mehrjader Erörterungen getvefen. 
Kreuzer in Furtwangen haben died in der Weiſe bewirkt, dag fie iiber bem Seige 
elettrifdjen Uhr einen Zeiger ifolirt auffepen in der Weiſe, daß Dderjelbe in der 
getviejenen Lage verbleibt, fowie daß in diefem Weckerzeiger zwei mit verſtellbaren 
verjehene Aufſätze angebracht werden. Je nadjdem der Verlauf von einer gewiſſe 
von Minuten oder Stunden angeseigt werden foll, wird bald der eine, bald der ande 
mit Dem beweglichen Contact in die Berwegungsebene des Mtinuten- beziehungsweiſe 
geiger3 gebracht und durch die Beriihrung zwiſchen Zeiger und verftellbarem Co 
Ortsſtromkreis fiir bie Wedervorridjtung geſchloſſen. 


Nene Erfdheiunngen auf dem Patentgebiete. 
Monatsberidt von D. K. 


Um das Gleiten der Riemen auf den Riemjdeiben, namentlich bet 5 
antrieben gu verhindern, befeftigt Dt. Weaner auf den Scheiben mittelft Leim mebhre 
eines fehr widerſtandsfähigen, eigens praparirten Bapicre3, um die Mdhafion zu eri 
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Frage Rr. 195. Auf weldhe Weiſe etzeugt man ‘Phoaphorbronge, deren 
aus 90°34 oder 90°86 Theilen Kupfer, 8°90 oder 8°56 Theilen Zinn und 0°76 oder 0°19 
Phosphor befteht? Wie mengt man dieje Beftandtheile im Liegel? Yn welder BW 
dieſer in den Ofen eingejegt, d. h. wie ift überhaupt der ang beim Schmelzen un 
und welche der beiden Cegicungen ift bie härtere? Woraus beltet da3 Deltametall un 
find feine RKegirungsverhaltnifje ? Th. | 


ent. 
itrage Nr. 196. Wie werden Puppenköpfe glatt und glänzend hergeftellt? 


Frage Rr. 197. Wie finnen Oderfarben gum Anjtride von Häuſern unt 

unverwiſchar, a nur durch Zuſatz eines ftaubartige: Körpers gemadt werden ; 
tag. — Zkr. _M. 

ffrage Nr. 198, Aus Cafein und Kalk will ich eine plaftijche Maſſe herftell 

im Waſſer unldslic) ijt; welder Bujak gehört nod dagu? Die Maſſe joll gepu 

Dann in Formen geprept werden, und darf aud) erft bet fehr hohen Temperaturen tvew 


Vielleiht fann man aud) ftatt Kalf einen anderen Zuſatz nehmen ? ( 
yr. 
Srage Rr. 199. Was ijt ,Brillantine’? Es foll ein öſterreichiſches Pro 
Wer eat iiber Ddiejelbe und von wem fann man dieſelbe begiehen ? A 
Frage Rr. 200. Wie wird Mollin hergeftelt und von wem fann dieſes 
vo etheilbatt bezogen twerben ? J 
rage Mr. 201, Wie wird billige Anthracentinte hergeftellt ? p 
n 


ün. 
rage Wr. 202. Welches iſt die vollſtändize Adreſſe des Gaggenauer Ci 





Schweid. . 4 

Herſt Piles 48 Rr. 503. Bitte um eine genaue, ausführliche und praftifde Anw 
erftelung von Syndetikon! 

Stodh. — — — A. F. 


Beantwortungen. 


Zur Frage Mr. 142 und 188. Der Unterzeichnete iſt bereit, genaue unt 
Anleitungen zu Gewünſchten zu geben. Sollten zumal Fragen über Glas- od 
ätzereien, Metallgießerei-Erfahrungen, —— Graveurarbeiten vorfomn 
id) gerne beret, gegen billige Entidhabdigung, Belehrungen gu geben. @. Sdhapi 

Lemberg, Sikſtuskengaſſe 10. 7* 
Zur Frage Wr, 166. Die Adreſſe des Herrn Robert Stoltenhoff in L 
47 Nincolns Inn Fields. Wirth u. 
orantfurt a. Main. ir 
Sur Frage Rr. 170. Der Cylinder der Preſſe foll, nad Devednung., 290‘ 
ftarte haben, guten Guß vorausgefept. Die lichte Weite betrigt 300% m. Die giv 
etjernen Säulen dürfen nicht unter 150 Durchmeſſer alten. ©. Ende: 
Chriftiania. 
Sur Frane Vr. 188. Der Unterzeichnete ift bereit, auf Grund langid 
fahrung in der Gchablonen-Gabrifation jede gewünſchte Auskunft brieflidy gu erthet 
ein Honorar von 25 Mart. ©. Ende 
Chriftia nia, Dromingen’ Gad3 40. 
Zur Frage Vr. 192. Die gewiinjdten Farben, WMaterialien und Lade | 
begtehen von: Leopold Gromann u. Söhne in Wien, VIII. Langegaffe 5; O. Fr 
mannsdorf bei Wien: Hirſch u. Merzenich in Köln; Diezer — —e—— in Dies ( 


Frage Mr. 193. Wajcheauswindmajdinen liefern in Cefterreid-Ungarn: 2 
in Wien, VIL Bieglergaffe 67; M. Bode u. Co. in Wien, V. Siebenbrunne 
H. R. Glafer in Wien, VII. Mariahilierftrafe 88a; C. Low in Wahring-Wien, Herve 
D. Schmid in Wien, VI. Gumpendorferftrage 151; Guftav Stifter m Wien, LI. 
gajie 10; Carl Beith in Wien, I. Dorotheergaije 3; Walded, Wagner u. Bends 
1. Opernring 10; J. Merging in Wien, IIT. Untere Weifkgerberftrake 20; Rude 
in Sen, IIL. Reisnerftrake 29, (Kautſchuküberzüge fiir Auswindmajdinenwalzen). 


. Sur Frage Mr. 194. Stein: und Holzfohlenpulver erhalten Sie fider t 
vielen Yaterialwaarenhandlungen en gros in Wien, Budapeft, Briinn oder Prag. 
Ihnen folgende: Philipp Rider in Wien, IV. Wienftrake 15; Julius Blau in Wien 
ftaufengafje 15; Chip u. Meller in Prag; Franz Jahn in Hermannitadt, Sie 
oh Lehmann u. Co. in Briinn, Mahren; Jol. Nadler u. Co, in Budapeſt, V. Hi 
Thallmaper u. Saig in Budapeft, V. Palatingafie 10. A 
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Fenſter jdjlieBen, mehr oder weniger öffnen und dabei Halt es in jeder b 
Stellung jo feft, daß es der ſtärkſte Wind nicht herausreißen fann — 
die Vorridjtung nicht viel theuerer als ein einfacher Riegel. 

Es ift hierbei angenommen, dak die inneren Fenfterrahmen, 
iiberhaupt tm Gommer in Werkftatten geſchieht, herausgenommen find. 


Nene induftrielle Wege. 
Zur Verwerthung Der Weinhefe. 
Original-Mittheilung von Dr. Dofef Werſch in Bien. 
(Raddrud unterfagt.) 

Die Hefe, welche fic) bet der Hauptgährung des Weines in vn 
Mae ausfdheidet, befteht aus einem Gemenge von Zellen der Gahrungsor 
(die Weifweinhefe gumeift aus den Individuen von Saccharomyces elliy 
aus Kryſtallen von Weinjtein und aus Flüſſigkeit. Die Verwerthung de 
Weißweinhefe geſchah bis jest in der Weife, daß man fie in Preßſäc 
einem fic) langſam ftetgernden und ſchließlich fehr ftarfen Drude unten 
jonad) bis zu 50°/, vom Geſammtgewicht der dicfbretigen Hefemaffe 
erhielt. Die abgepregte Hefe wurde theils auf Weinftein, theils auf 8 
verarbeitet. Anſtatt wie died jest faſt allgemein gejchieht, die Hefe ab 
fann man aud in der Weiſe arbeiten, dak man die Hefe deſtillirt; m 
in dieſem Galle den in der Hefe enthaltenen Wlfohol in Form von Mt 
(Hefebranntwein) und fann aus der Hefe nod) Oenanthather gewinn 
hinterbleibende Schlämpe fann dann auf Weinftein oder Weinjaure x 
werden. 

In neueſter Zeit hat man aber Eigenſchaften der Hefepflanze 
gelernt, denen zu Folge die Weinhefe auch noch anderer Verwerthung 
werden kann, als jener, welche oben angegeben worden. Es iſt bekannt 
der ſogenannten geiſtigen oder Alkoholgährung nebſt den allgemein 
Gährungsproducten Aethylalkohol, Kohlenſäure, Glycerin und Bern 
immer kleine Mengen anderer Körper entſtehen, welche man mit dem 
namen der Fuſelöle bezeichnet. Erſt ſeit jüngſter Zeit weiß man Näh 
die Beſchaffenheit der Fuſelöle und hat dieſelben als Gemenge höher 3 
geſetzter Alkohole und Fettſäuren, aus dieſen beiden beſtehenden Aethern 
baſiſchen Körpern (Pyridinbaſen?) erkannt. 

Bevor uns dieſe eingehenden (aber bis jetzt noch nicht abgeſchloſſene 
ſuchungen wenigſtens einen allgemeinen Einblick in das Weſen der 
geſtatteten, war man der Anſicht, daß die Beſchaffenheit der Fuſelöle 
Reihe von der Art der Flüſſigkeit abhängig ſei, in welcher das Fuſelöl 
Demgemäß bezeichnete man das tn Kartoffel-, beziehungsweiſe Getreit 
entſtehende Fuſelöl als Kartoffel-, bezw. als Kornfuſelöl; man ſprach vr 
fuſelöle und vom Weinfuſelöle; letzterem gab man den ebenſo ſchönen al 
tigen Namen: Oenanthäther, d. h. etwa: das Flüchtige der Weinblume 
aber durchaus nicht der Oenanthäther ſelbſt — oder doch nicht dieſer 
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zimmer aufgeftellt; fie wurden jodann mit ſehr fletnen Mengen von gen 
Branntweinhefe, frifcher Bierhefe, frijcher Preßhefe und endlich frijcher B 
hefe verjegt. Die erftgenannte Hefe war eine gewöhnliche RKartoffelmat 
indeß die Bier- und Preßhefe als Getveidehefen gu bezeichnen find. Di 
blieben dann fo Lange fich ſelbſt überlaſſen, als nod) Gährung in den 
beobachten rar. 

angenehimen Geruch, die mittelft Wetnhefe vergohrenen den feinſten 
namentlid) trat Ddicjer an den Malzauszügen in folder Stärke als „we 
Geruch auf, daß man durch denjelben lebhaft an den Geruch von jungem 
weir erinnert wurde. Roch ſchärfer traten dieje Unterjdiede an dem 
hervor, welder aud diejen Flüſſigkeiten abdeſtillirt und rectificirt wor 
ſowohl der aus Malzauszug, als anus Candiszuckerlöſung durch die Thai 
Branntweinhefe gewonnene Spiritus rod) entſchieden nach Rartoffelfu 
welder durch Bier- und Preßhefe entjtanden war, zeigte den Geruch eis 
Getreidebranntwein8; der durch Weinkhefe entftandene Spiritus zeigte d 
eines feinen Franzbranntweins in unverfennbarer Weiſe. 

Auf Grundlage der Ergebniffe diefer Verſuche glaube ich die A 
der friſchen Weifweinhefe in allen Zweigen der Gahrungsgewerbe em) 
jollen, in denen diejelbe iiberhaupt möglich ijt. Vor Allem erſcheint m 
von Wichtigfeit bet ber Harftellung aller Arten von Beeren- und Ol 
ein mit Weinhefe vergohrener Qohannisbeerenwein, ein Crdbeerenwei 
und Birnenwein wird eine ungletd fetnere Blume erlangen und im Ge 
Traubenweine ahnlicer werden, wenn man ihn mit Weinhefe yur 
anjtellt, alg wenn man ihn der Selbſtgährung überläßt; reine Getrei 
werden einen viel feineren Gpiritus liefern, wenn fie anftatt mit ein 
hefe, weldje Saccharomyces cerevisiae enthilt, mit Weinhefe geftel 
Bei der Darftellung von Aepfel- und Birnenwein ijt dieſes , Stellen 
keinen Schwierigfetten verbunden, indem die Beit, in weldher dieje Wei: 
werden, mit jener gujammenfallt, in der e8 frijde Weinhefe in reichlid 
giebt. Für die Zwecke der Weinbereitung aus Beeren müßte ein Fäßch 
hefe über den Winter in etnem recht fiihlen Keller — am beften in ¢ 
feller aufbewahrt werden. Sur Vergährung von Getreidematjden bra 
nur im Herbfte emmal friſche Weinhefe gu befchaffen und fonnte dann 
wie die in den Brennereien mit der gewöhnlichen Hefe gefchieht, die H 
fic) bet etner Gährung ergiebt, zum Anftellen der nächſten Gabrung ver 

Da in einem 3/,4 dickflüſſiger Weinhefe viele Mtillionen von < 
der Hefepflanze enthalten find, fo geniigt ein Bufag von 1/, 4%  diefe 
1 5, Aepfelmoft, um denjelben alsbald in Gahrung zu verſetzen 
man dieſes 1 4; Aepfelmoſt, wenn letzter einmal in ftiirmijde Gähr 
gegangen tit, ſelbſt wieder zum Anſtellen beliebig groker Moftmengen 
und fo die Hefe fortziidjten. Wenn man nicht in der Lage ijt, friſche 
beziehen 3u können, fo läßt fic) dtejelbe ungemein leicht erziehen. Man 
dieſem Behufe nur einige friſche Weißweintrauben zu zerquetſchen, in 
übergehen zu laſſen und dann den Saft von den Hülſen zu trennen. 


533 — 


Zaft ganz vergohren Hat, ſcheidet ſich am Boden des Gährgefäßes eine dickbreiige 
Maſſe ab, welche aus Weinhefe beſteht. Schließlich will ich noch darauf auf— 
merkſam machen, daß wäſſerige Auszüge von hellem Darrmalz, welche bei 
niederer Temperatur bereitet wurden — daher ſo viel Zucker als möglich ent— 
halten, nach der vollſtändigen Vergährung durch Weißweinhefe, ein ſehr angenehm 
ſchmeckendes und riechendes Getränk liefern, das man ſeinen Eigenſchaften nach 
als „Malzwein“ bezeichnen kann, und welches gewiß den Beifall des Publikums 
finden dürfte. 


Ueber die Herſtellung einer guten Entfärbungskohle aus 
verſchiedenen organifden Stoffen, fowie itber das Sakpulver, 
Riickftand der Glutlaugenfal;-Fabrikation. 


Lriginal-Mitthetlung von Vr. Georg Thenius, techniſcher Chemifer in Wr. Neuſtadt. 
Schluß).* 
Fünfter Verſuch mit bituminöſem Schiefer. 
(Blätterſchiefer von Galizien.) 

Ein dünner bituminöſer Schiefer mit Fiſchabdrücken und eingeſprengten 
Schwefelkiestheilen, leicht an einer Flamme entzündlich und fortbrennend. Von 
Farbe iſt derſelbe mehr graugelb, mitunter mit Eiſenoxydtheilen überzogen. 
100 Theile des bei 100° C. getrockneten Schiefers ergaben 

bei der trockenen Deſtillation: 


Kohligen Rückſtand.... 85°70 Theile 
Gchiefertheer 2... . . 489 , 
Ammontafwafjer . . . |. 519, 
Gaje, unverdidjtbare . . . 4°22 ~~, 


10000 Theile. 

Ver fohlige Rückſtand war mit Cel und Theerthetlen durchdrungen und 
mupte nad) meiner Methode erft entfettet werden, Dann erfolgte die chemiſche 
Behond{ung und wurde das pulverifirte Material mit meinen Verbindungsmitteln 
gemiſcht und in Stiice geformt, getrocdnet und nochmals in gut verſchloſſenen 
cijernen Blechgefäßen ausgegliiht. Bet den Cntfarbungsverjucen wurde Fein 
ungitnftige3 Refultat erhalten und erfieht man dies aus der beifolgenden Tabelle. 

Sechſter Verjud mit bituminsfem Schiefer von Roznau. 

Cin ziemlich compacter, braunſchwarzer Schiefer, der ſich leicht an einer 
Flamme entgiindete und ziemlich Lange brannte und glühte, dba er jehr viel fein- 
zertherlte Kohlenſtofftheile enthielt. 

100 Theile de3 bei 100° C. getrodneten Schiefers ergaben 
bet Der trodenen Deftillation: 


Kohligen Piidftand . . . . 825 Theile 
Schiehertheer .... ... 52, 
Ammoniafwaffer . . . . . 63 CO, 
Gafe, unverdbidjthare . . . . 60, 


· 7—⸗— 1000 Theile 


* Ral. auch Jahrg. 1889, Seite 483. D. Red. 
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Der fehr ſchwarze, fohlige Riidftand war ziemlich ftarf nit £ 
Theerdampfen durddrungen und wurde nad) meiner Methode erft entfett 
erfolgte die Pulverifirung und chemijde Behandlung. Das feine ſchwarz 
wurde mit meinen Verbindungsmitteln in Stitde geformt, getrodnet wm 
ſchließlich in gut verjdloffenen Blechgefäßen geglüht. Bet den Entfi 
verjudjen. wurde etn bedeutend giinftigeres Rejultat al3 bet dem vorher 
Schiefer von Galizien erhalten, was man aus der beifolgenden Tabelle 


Siebenter Verſuch mit Kieuholz von Galizien. 
Las Kienholz war fehr fettig und von ftarfem, angenehmem Geruch, 
rojenartig war. Dasſelbe wurde in kleinere Stiide gejpalten und in einer Retorte 
100 Theile lufttrodenes Kienholz ergaben bei der tre 


Deſtillation: 
Holzkohle... 1875 Theile 
Harzigen Sheer und Serpentindl . 165 , 
Botella .... ... .. .. B43, 
Gaſe, unverdicjtbhare . . . ... 30°77 , 


~ 1000 Theile — 
Die erhaltene Holzfohle war fettig und theerhaltig, wurde nad 
Methode entfettet, dann pulverifirt und chemtjd) behandelt, ſchließlich mi 
Verbindungsmitteln in Maſſe und Stücke geformt, getrocfnet und nod 
verſchloſſenen Gefäßen gegliiht. Bei den Entfärbungsverſuchen wurde 
giinftiges Rejultat erhalten, was aus der beifolgenden Tabelle erſichtlich 


Achter BVerfud mit feinen Sage(panen und Blutkohle, Horna 

Da man Sägeſpäne an und fiir fich nicht in einer Retorte deftillt 
jo müſſen diejelben gufirderft mit meinem BVerbindungsmittel tn fein | 
Buftande in Maſſe und Stiicfe geformt werden und ſetzte man gleid F 
feine Hornabfalle und thierifdes Blut der Maſſe gu. Die getrocnete 
wurden Dann der Deſtillation unterworfen. 


100 Theile der Sägeſpänmaſſe ergaben bet der trode 


Deftillatton: 
Kohligen Riidftand . . . . 285 Theile 
Theerartige Prodbucte. . . . S22 , 
Ammoniafhaltiges Wafer. . 305  , 
Gaje, unverdidjtbare . . . . 358, 


100°0 Theile 
Ter erhaltene fohlige Rückſtand der noch Fett- und Theertherle euthiel 
entfettet, pulverifirt, chemiſch behandelt, mit meinen Verbindungsmitteln 
plaftijcjen formbaren Maſſe vereinigt, in Stücke geformt, getrodnet und dan 
verſchloſſenen Gefäßen gegliiht. Die fefte Maſſe wurde granulirt wie Spod 
dann die Entfärbungsverſuche damit vorgenommen, die ein äußerſt giin{tiges 
fieferten. Dieſes Rejultat ijt ans der Tabelle zu erſehen, weldje betgefiial 


Neunter Verſuch mit Korfholzabfallen. 


Tas Korkholz war durchgehend in fleineren Stiiden, aber von gute: 
Korkholz, Abfälle von einer Korkſchneiderei. 
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Betrachtet man die Refultate diefer verjdjtebenen Verſuche, jo m 
gu der Cinficht gelangen, daß fid) der Torf durd) Verfohlung und Re 
der dabei erhaltenen Torffohle noch am Beſten fiir ein Gurrogat der Ent 
eignet; jedoch miiffen die verſchiedenen Torfjorten friiher genau unterſucht 
Da fic) nicht alle Torfe dazu eignen. Cin vorzügliches Product fiefern ot 
moortorfe, während die Wiejenmoortorfe wegen ihres gu großen Aſchen 
fid) nicht gut zur Herjtellung einer guten Cntfirbungsfohle eignen. N 
Torfen fommen jedenfall3 die bitumindjen Schiefer in Betradjt, da di 
ſehr groge quantitative Wusbeute an fobhligen Rückſtänden Hinterlajjen, 3 
Die Torfe nur geringe Mtengen geben. Wenn nun aud) das Entfärbungsv 
der kohligen Schieferriicjtinde viel minder ijt, al die von den To 
rückſtänden, fo tft dte größere und billigere Ausbeute der Schieferriicfit 
Retradt au ziehen. Man wird dann von den bitumindjen Schieferrüc 
mehr nehinen können und gleidt fic) dies dann ans. Nächſt den bitu 
Schieferrückſtänden fommen nod) die Verkohlungsrückſtände von Kienh' 
yon Sägeſpänen unbedingt zur Croirterung, da namentlich von Legteren a 
Orten der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie jährlich große Quantitdten 
verloren gehen, während man daraus ein ſehr nützliches Surrogat für © 
ſchaffen könnte, da die Preiſe fiir die Knochen immer nicht unbedeutes 
höhung erleiden. Die Korkholzabfälle ſowohl, als auch die übrigen Mat 
Die zu den Verſuchen verwendet wurden, welche ein ſehr hohes Entfärbungsv 
geben, können wegen der koſtſpieligen Darſtellungsweiſe nicht empfohlen 
Durch verſchiedene Combinationen laſſen fic) aus den Torfen, bituminöſen E 
und Sägeſpänen ſehr vorzügliche Entfärbungsmittel herſtellen, und ijt der 2 
bereit, denjenigen, die ſich dafür intereſſiren, Auskünfte zu ertheilen. 

Schließlich mug man Hier nod) die Satzpulverrückſtände, die bei d 
laugenſalz-Fabrikation entſtehen, beriidfidjtigen. Das ungereinigte Gabpul 
Blutlaugenſalz-Fabrikation, da3 eine roth-braunlidj-graue Farbe befist, 
circa 17 °/) Kohle und 19°, Eiſenoxyd; auferdem einen Feudhtigfei 
von 23°’). 

Diejes Satzpulver fann aber jo nidjt als Cntfarbungspulver 
werden und mug man gunddjt dasſelbe in heißem Walfer lange: 
Digertrven und Dann mittelft einer Filterpreffe die löslichen, wafferhaltigen 
abpreſſen. 

Die abgepreßte Flüſſigkeit enthält nod) Ferrochankalium oder Blutlar 
und muß deshalb eingedampft werden. 

Der abgepreßte Rückſtand wird dann mit reiner Salzſäure behand 
durch eine Filterpreſſe mit Bleieinlagen abgepreßt. Hierauf wird das Sa 
mit reinem Waſſer gut ausgewaſchen und dann bei mäßiger Wärme ge 
und geſiebt. Das trockene Pulver iſt von ſchön ſchwarzer Farbe uni 
hauptſächlich zur Entfärbung des gereinigten Ozokerites bei der Cereſinbe 
Das gang reine Satzpulver enthält circa 13°/, Kohle und 5 °/, Eiſenoxy 
einem Feuchtigkeitsgehalt von 15°’. Bei der fabrifmagigen Darſtellu 
Sagpulvers find auger einer griperen Anzahl von Bottichen, Abſeihvorrich 
Preptiidern und Prefjen, nod) eine Trodenfammereinridjtung nothwendi 
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Durd die Dampfleitung nad) dem Gefäße G wird nämlich 
Dampforud auf die Wafferflidje in G itbertragen. Schließt man 
Dampfzugang zum Keſſel theilweije mittelft Regulirventil R, fo wird di 
jpannung hinter dem Bentil, aljo aud) tm Hobhlraum zwiſchen IK 
geringer und aus dem Gefäße G wird durd) den auf bem Waffer 
Tampforu ein Theil des Waſſers in den Hobhlraum hinaufgedrück 
Die vom Dampf beriihrte Fläche des Innenkeſſels verflemert. Die T 
aus dem Gefäß in den Hohlraum getriebenen Wafjers richtet fic) nad 
dem Ventil bewirften Dampforucdrebuction. 

Beim Cintreten de3 Waſſers in den Hobhlraum wird zunddft t 
des Innenkeſſels, wo die feften Beftandtherle der gu fochenden Sper} 
und folglid) nur anbrennen fonnen, der Cinwirfung des Dampfes 
Stellt man daher das Ventil jo, dap der Inhalt nur mapig fost — 
des Kochens dnbdert fic) fofort mit der Ventilftellung — fo taudt i 
des Innenkeſſels, wo doch die feften Beltandthetle liegen, in Waſſer et 
fann niemals ein Anbrennen ftattfinden. 

Durd) Verjuche mit Reis, der befanntlich jehr leicht anbrennt, tf 
daß bet dieſer Regulirung ein Anbrennen in der That an feiner Stelle 
und der ganze Keffelinhalt war an den verfdjiedenften Stellen gleichmä 
was auf die lebhafte Circulation beim Roden zurückzuführen tft. 


Praktiſche Nenerungen in Sicherheitseinrichtung 


Neuer Patent⸗Fenermelder und Larm-Apparat fiir Marimal-Temperatu 
bet Einbruchsverſuchen. 


Criginal-Mittheilung von Shaffer u. Walcker in Berlin. 


Un dem iiber eine Rolle laufenden Kettden k ijt einerſeits 
gewicht m. andererfeit3 ein mit rothgefdrbtem Glycerin gefiilltes, und 
Buftande ſchweres Hängegefäß G befeftigt. Lebteres ſteht durch einen 
ſchlauch mit dem Sammelgefäß S in BVerbindung, von weldjem and 
gu überwachenden Räumen beliebig viele, aus 3 5, weitem, verzinn 
rohr (dem fogenannten Lujtdrnd-Telegraphen-Rohr) gebildete Lu 
a. b. cu. ſ. w. führen. Unmittelbar über dem Gammelraum S fi 
Leitungen je cin erweitertes Schauglas a, b, c u. ſ. w., welche eine 
gehorigen Räumen entſprechende Aufidhrift tragen, eingejdjaltet. Die ſtet 
Luft gefiillten Leitungen endigen in den eingelnen Räumen unterhalb der T 
ndthig, an mehreren Stellen, mit kurzen Glasrdhrdjen, deren Ausgar 
mit, je nad) Wahl, bei 30—75° ſchmelzenden Pfropfen verjdlofjen fi 

Ueberjteigt in irgend einem der Räume dic Xemperatur dte 
Schmelz-Temperatur (was erfahrungsmäßig bet einem entftehenden 
jofort nad) Beginn desfelben, unterhalb ber Decke der Fall tft), fo te 
Pfropfen, der betreffende Rohritrang wird geöffnet, die Durch dic Flüſſi 
in G, im Sammelgefäße S und damit in den eingelnen Rohrſträngen; 
geprebte Luft entweicht, und infolge dejjen ftromt die Flüſſigkeit aus G we 
Das wegen des Uebergewichtes nunmehr nach untenfinfende Gewicht m 
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haltend, zu ſchütteln; das ſich hierdurch in der Kugel anſammelnde 01 
entfernt man nun des Oefteren, indem man es in ein Porzellangefäß 
Iſt das Rohr, nad) der d. U. Btg., in dieſer Weiſe vollſtändig entle 
man will es nun reinigen, ſo bricht man die obere Kuppe der Röhre a 
braucht nur mit einer Vogelzunge etwas einzufeilen, um fie mit Le 
abbrecjen gu finnen. Die Reinigung de} Rohres gejdjieht dann mittel 
Drabhtes, der mit einem Läppchen umwickelt wird. Hiernad) madt 1 
Spige der Röhre durch eine Stichflamme glühend, wodurd) die Heffnun 
zuſchmilzt. 

Bevor das Queckſilber von Neuem in das Rohr gefüllt wird, 
es ſich, erſteres durch mehrmalige Durchfüllung durch einen aus Papier g 
Trichter mit feiner Oeffnung gu reinigen. Die im Queckſilber enthaltenen 
theile bleiben hierbei am Papier haften. 

Die Neufüllung des Barometerrohres erſolgt darauf in der Weiſe, d 
die Kugel wiederum bis zu etwa zwei Drittel mit Queckſilber füllt, das K 
mit dem Daumen der rechten Hand feſt zuhält, das Rohr umkehrt wm 
Heftig gu ſchütteln beginnt, wodurch das Queckſilber nad) dem zugeſchi 
Ende gefiihrt wird. Mach Entleerung der Kugel wird dtefelbe von Neuen 
und die vorbejdjriebene Manipulation jo {ange wiederholt, bis das Q 
big gum Knie des Rohres gu einer gujammenhdangenden Maſſe verei 
Nad) Umbdrehung des Rohres Hat nod) eine Nachfüllung von Qucckſi 
zur Halfte der Kugel gu erfolgen; die etwa gwijden dem Knie u 
Queckſilbergefäß befindlide Luft entweicht durch einige Hine und Her] 
Es empfiehlt fic, das Rohr vor Cinfiillung de3 Queckſilbers über ein 
oder Spiritusflamme etn wenig 3u erwdrmen. 


Neue Fortſchritte in der Bantednik. 


Yiener Abjdneide Apparat fiir profilicte Ed fteine. 
Von ©. Schrimm, Betriebsleiter in Biebrid) a. RO. 


Das neue Verfahren de3 Verfafjers läßt fic) am einfachſten und de 
kennzeichnen durch die Beſchreibung der Eckſtein-Fabrikation auf dem Eckabſchr 

Aus einer Naßpreſſe mit vorgeſetztem Profilmundſtück werden vr 
aud) gelochte Profilſtränge, bet welchen letzteren die Löcher vor der Man 
mit Thon verſtrichen werden müſſen, gepreßt und am Abſchneidetiſch in ent 
lange Theile geſchnitten, worauf man dieſelben etwas anſteifen läßt. 4 
Trockenregalen ſtellt man dieſelben auf eine Profilplatte, welche aus 
Holze gefertigt iſt und vorher mit wenig feinem Chamottepulver ode 
beſtreut wurde, um das Anhaften zu verhindern, worauf man die Fi 
klappen, die zur Führung eines Profilhobels dienen, ſchließt. Nachd 
Führungsklappen geſchloſſen ſind, wobei auch krumme Stränge gerade 
werden, ſchneidet man mit dem genäßten Profilhobel mittelſt eines 
das fehlende Profil, und die Ecke iſt, bis auf nachträgliches geringes Na 
nachdem dieſelbe nod) vorher mittelſt Herabziehens eines Drahtes ti 
Führungsſchlitz auf verlangte Größe gebracht wurde, fertig. 
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Benzin- oder Terpentindlfirnijjen, in ſchmelzendem Wachs, in Harzen, 3 
und Stearinjaure, in Celfdure und deren Homologen, in rangigen Oe 
gefodjtem Leinöl. Ihre LGslichfeit nimmt mit höherem Farbſtoffgeh 
iiberhaupt 20°', vom Gewidjte des Harze8 nicht iiberfteigen darf, 
Lerpentindl und in Benzin find fie völlig unlbsltd). 

Durd) Bugabe von Kautſchuk- oder Guttaperdhaldjungen wird die ¢ 
und Dauerhaftigfert der Firnijje weſentlich erhöht. Cine derartige Zuſamme 
von bejonderer Giite tft folgende, welche ſowohl fiir fich alletn, wie 
Bugabe 3u anderen Firnifjen benubt werden fann: Man löſe 3¢ 
Magnefiumrejinatfarbe in 89 Thetlen Benzol und 20 Theilen Chlorof 
vermifde mit 150 Theilen einer 11/,%pigen, durch Erhitzen geflarter 
von Kautſchuk in Schwefelkohlenſtoff und Benzol. 

Derartige Firniſſe eignen fich vortrefflich zur Decoration g 
Metalloberflächen (Binnfolie), von Holz, Papier, Leder, Glas. Jn viele 
namentlich fiir Holzanſtriche, find die ſchon an fic) gefärbten Metete 
des Eiſens, Chroms, Kupfers, Mangans in Combination mit Bism 
oder anderen Farbſtoffen vorzuziehen, wegen Billigkeit und Lichtechthe 
hübſche dunkelbraune bis ſchwarze Nuancen werden durch geeignete M 
von Reſinat-Fuchſin, -griin oder -blau, -chryſoidin oder -auramin. erh 
eignen fic) zu gewöhnlichen Druck- und Lithographietinten, zu Gd 
Mit den verdiinnten benzoliſchen Löſungen der Refinatfarben laſſen fi 
Tertilftoffe in einem Bade farben und dieſe Methode wird fiir Seide 
binder, Satins und Kunſtblumen, die nicht abfdrben diirfen, beniipt. | 
faffen fic) die Rirper gum Farben und Druden von Kautſchuk und | 
waaren, vor Celluloid, von Wachstuch, Linoleumteppidjen beniigen, et 
Färben von Bletweif, Zinkweiß, Binffulfid, Schwerjpath, Kreide. 
getrodneten, paftefdrmig-amorphen Suftande eignen fie fic) zur Fabrik 
sarbftiften, mit Tragant, Gummi, Stdrfe oder Wlbumin verſetzt, 
Tapetendrud, wobei diejelben durch Cinwirfung der Dämpfe ihrer Löſr 
in den geldften, tran8parenten Buftand iibergehen, in welchem fie fic) 
Fläche firnißartig befeftigen. 


Praktiſche Erfahrungen in Der Metallbearbeitu 


Anleitung gur Oerftellung ciner rauhen Oberflade beim Grundiren von 
fiir die nachfolgende Decorirung. 


Von Hermann G@iebler in Stuttgart. 


Die Erfindung behandelt cin Verfahren zum Grundiren von 
welche emaillirt oder mit Schmelzfarben decorirt oder iiberhaupt vor dem 
oder Roften geſchützt werden follen. Das Verfahren, welches, nad) Ac 
„Illuſtr. Wiener Gewerbe-Ztg.“, patentirt ijt, hat injoferne eine große 
Bedeutung, als es bet aller Cinfachheit der Ausführung die Vorber 
Oberflddhe der zu emaillirenden Gegenſtände jeder Art ohne nennenswer 
in Der Werle geftattet, daß dtrect und ohne bejondere andere Grund: 
getragenes Email leicht und ganz gleichmäßig aufſchmilzt und durch fefted 
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Zwecke des Zurückhaltens etwaiger fefter Beftandthetle durch ein ſehr feinm 
Sieb getrieben wird. Die flüſſigen Subſtanzen find in bem richtigen Verh 
daß ber geriebene Ralfbort bie geeignete Conſiſtenz erhält und dak er ſich 
eines breiten Pinſels in einer dünnen Schichte leicht auf eine folidbe Un 
ftreichen lapt. Die Sdidjte wird bei einer Temperatur von 50—56° C. x 
30 Stunden getrodnet, worauf das Schleifen und Poliren oder Körnen 

Aus den, den fiinjtlidjen Stein bildenden feften Subſtanzen ift erſichtli 
fie Diefelben und in gleichem Verhältniſſe wie tm guten Solenhofener Stet 
Die dem natiirliden Stein oft anbhaftenden Fehler, kleine Vertiefung 
fogenannten Stednadeln, Schlangen, Glas- und andere Adern, die bi 
bas Brechen des Steines aur Folge haben, find hier unbedingt ausgefc 
Dabei haben die künſtlichen Steine eine leidjte Handhabung und nehmer 
geringen Raum etn. Auf gebogene Platten fann der Lithograph weder f 
noch zeichnen. Cr ift deshalb gendthigt, auf Ueberdrudpapier gu arbeiten 
Ueberdruc auf die Steinſchichte gefdhieht in ber Maſchine, wo er dann in be 
Weife gummirt und geätzt wird. 


Praktiſche Erfahrungen im Mehrfarbendruck. 


Wenn bet einer farbig auszuführenden Drucfarbeit eine Farbfläche 
andere trifft, muß dte erfte gedrudte vollſtändig trocen jein, ehe weiter g 
wird, fonft erhdlt der Drud ein verſchmiertes Ausjehen. Falls die 4 
willigen Trodnen in mäßig erwärmter Luft erforderlidje Beit mangelt, 
man, nad) der Oefterr.-ungar. Budhdr.-Btg., die Feuchtigkeit durch Ci 
und Abreiben mit Speckſtein oder Mtagnefia. Die Hantirung ijt bet Br 
Steindrud gleich. Der befannte Uebelftand bet Anwendung diejer beider 
befteht darin, dak die Farben durch Vermijdung mit dieſem forperhafter 
pulver an Glanz verlteren. Das legtere wirkt dann ähnlich wie ein Bu 
Deckweiß. Neuerdings wird als Mittel gum „Abreiben“ Gypspulver en 
Durch Aufftrenen desjelben befommen gwar die Farben zunächſt aud) mat 
jehen, dasſelbe verliert fic) aber bet Steindruck allmablid) unter dem | 
ber vom Steine abgegebenen Feuchtigkeit und die Farben jollen beim Fo 
ihren Glanz wieder erhalten. Wenn Gypspulver bet Buchdruckarbeit 
wendet wurde, foll Ueberſtreichen der fertig ausgedructten Arbeit mit 
feudjten Letnenfappen den Ueberſchuß des Pulvers entfernen und den 
ihren fritheren Glanz wiedergeben. 


Praktiſche Anweiſung zum Imprägniren von Holzge 
behufs Aufnahme von Fett, Oel und Petroleum 


In 1000 ¥ filtrirtem Wafjer werden (Seifenfabr.) geldft 110 : 
vitriol, worauf man gujept 200—500 ¥ Leim auf 400 ¥ der Ldfung 
12 Stunden lang jtehen läßt. Auf je 500 9 Leim fest man dann zu 
Melaffe, 20 F Rohgucer und endlich 600 ¥ Cijenjulfatlifung. Man 
auf dem Wafjerbade, wodurd) die Miſchung flüſſig wird und mittelft Pi 
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30—40 Theifen Gold, 30—40 Theilen PRaladium, +*/,,—5 Thelen R 
10—20 Theilen Kupfer, 1/,,—5d Theilen Mangan, '/,,—5 Theilen Sil 
‘Ao —d Theilen Platin. Das Kupfer und da3 Mangan werden guerjt gejc 
und erjt Dann die anderen Metalle hingugefiigt. 


Flehtroterhnuih. 
Neue elektrotechniſche Erſcheinungen. 


Nene Control-Apparate fiir den Betrieb elektriſcher Belenchtuugsanla 
Criginal-Mittheilung von VW. E. Hetrt. 

Bei eleftrijden Beleudjtungs-Cinridtungen muß befanntlid) die Kl 
jpannung der Dynamomaſchine möglichſt conftant erhalten werden, un 
une ein vollfommen gleichmäßiges Licht der Bogen- und Glühlampen, 
aud) cine möglichſt lange Brenndauer der lepteren zu ergielen. Es iſt 
uothwendig, dap der Wärter derartiger Anlagen fo oft al nur thunl 
Spannung feiner Maſchine an einem Voltmeter beobadhtet, und die 
befonders bet foldjen Cinridjtungen, deren Betriebsmotor etne veri 
Tourenzahl zuläßt. Da fic) aber die Scalen diejer Meßinſtrumente mid 
in jo großen Dimenfionen ausfiihren laſſen, daß ihr Ableſen mit Sicherl 
einiger Entfernung aus erfolgen kann, jo ijt dieſe Art der Uebern 
immerhin umſtändlich und unzuverläſſig. 

Es wurden deshalb ſchon von verſchiedenen Seiten ſogenannte Spa: 
wecker hergeſtellt, die jede Spannungsänderung der Dynamomaſchine, 
die normalen Grenzen in einer unzuläſſigen Weiſe überſchreitet, durch ei 
Ferneſichtbares oder hörbares Signal ſelbſtthätig anzeigen, wod 
Maſchiniſt beſtimmt erfährt, ob und in welder Weiſe er die Tourenzahl ſeiner T 
maſchine zu verändern, beziehungsweiſe Widerſtände ein- oder auszuſchal 

Die von mir für dieſen Zweck hergeſtellten Vorrichtungen ſind in 
folgenden beſchrieben und abgebildet, und verwende ich fiir größere Belew 
anfagen gewöhnlich amet derartige Apparate, von wweldjen der eine 1m Mee 
raum, Der andere im Burean des Betriebsbeamten aufgeftellt wird, Daw 
biejer Die Spannung und zugleid) die diesbezügliche Thatigheit bes Mah 
controfiren fann. 

Für jolde Faille, wo dies nicht fortwahrend möglich ijt, wird der { 
mit einer Vorrichtung verfehen, welche felbjithatig regiftrirt, ob unt 
die Spannung der Mafdjine gu Hod) oder gu nieder geworden ift, was b 
fiir Beleudjtungsanlagen, weldje die ganze Nacht Hindurd) im Betrieb fi 
zu empfehlen ift. 

Die Figure 1 und 2 ftellt die äußere Anſicht und die innere Cir 
des fiir den Maſchinenraum beftimmten Apparates dar. Cr bejteht a 
Voltmeter V. dejjen Zeiger Z mit zwei Contactfedern verjehen ift, weldhe ; 
den beiden mit 1 und 2 bezeichneten Contactſchrauben jpielen; dieſe 
entipredjend weiten Grengen verftellbar und lafſen fid) dadurdy leicht | 
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gewiinjdte Maximal- und Minimal-Spannung einftellen. Site ftehen 

beiden Gliihlampen G‘ und G“ derart in Berbindung, dak entiweder 

oder die andere zum Brennen fommt, je nachdem der Beiger ded Br 
nad) rechts oder links abgelenft wird, da8 heift, je nachdem die Spanr 
Maſchine gu hoch oder zu nieder geworbden ijt, während bet ihrer 1 
Spannung dte beidben Federn feine der Contactſchrauben beriihren. $ 
beiden Glühlampen befinden fic) in dem Metallgehäuſe, das den gangen 
bedeckt, zwei kreisrunde Ausſchnitte, in welche Glasfcheiben eingeſetzt find 
die eine roth, die andere grün gefärbt iſt. 

Damit jede Verwechslung oder Täuſchung beim Beobachten dieſe 
ausgeſchloſſen iſt, find fie noch mit Inſchriften verſehen, welche beim 
der Lampe weithin ſichtbar werden, und zwar in der Weiſe, daß d 
Scheibe die Inſchrift: „Tourenzahl gu klein“ zeigt, wenn die S 
Der Maſchine zu nieder geworden iſt, oder aber die Inſchrift: „To urenz 
groß“ in rothem Lichte erſcheint, im Falle ſie die normale Grenze übe 

Um gleichzeitig ein hörbares Signal zu erhalten, iſt in dem SI 
der Glühlampen noch der Wecker L eingefchaltet, welcher mit dem Ergl 
einen oder anderen Lampe in Thatigkeit fommt, und gwar fo flange, 
Warter ſeine Dynamomafdhine auf die ridjtige Umdrehungsgeſchr 
gebradjt oder Abhilfe mittelft jeines Stromregulators geſchaffen Hat, jo 
Nichtbeachten de3 Signals vollftdndig ausgeſchloſſen tft. 

Damit ein Schadhajtwerden an den Contacten diejes Weckers rv 
treten kann und deffen Gelbftunterbredjung feinen ſtörenden Cinflug 
Brennen der Lampen Hat, ijt parallel zu demjelben der aus Neufilberd 
geftellte Widerftand W gefdhaltet, der fid) unter dem Cleftromagnetfy 
Weders L befindet, und fo bemeſſen ift, dak nur ein gang geringer 4 
Stromes durd) das Läutwerk ſelbſt gebt. 

Das Metallgehduje des Apparates ift nicht feft, ſondern durd) t 
Charniere r' und r mit der gubeijernen Grundplatte verbunden, fo dal 
jeiner inneren Einrichtung leicht gelangen fann, im Gall ein WAusrwed 
Glühlampen mit der Lange der Beit nothwendig wird. 

Ta an dem Voltmeter feine Federn oder verſtellbaren Gegengewid 
feine permanenten Stahlmagnete in Verwendung find, fo wird aud) die § 
jeiner Angaben durch dufere Cinwirfungen nicht beetnflupt. 

Für mande Fälle, bejonders zur Controle des Maſchinenwärter 
es ſchon, ein hörbares Gignal gu erhalten, weshalb ic) hierzu aud) ein 
einfacheren Apparat als den vorhin bejdjriebenen hergeſtellt habe, von we 
Figur 3 ein Bild giebt. Wn demjelben werden das Läutwerk und die betd 
lampen durch zwei verſchieden geftimmte Weer erjebt, wovon der eine 
andere in Thatigfeit fommt, je nachdem die Spannung der Maſchine 
oder zu nieder wird. Die Wirfungsweife und Anordnung der einzelne 
Diefes Apparates ergeben fid) unter Berückſichtigung de3 Gejagten ol 
Weitere aus feiner Abbildung. Derfelbe läßt fich aud) an Stelle de3 De 
werfs mit der ſchon erwähnten regiftrirenden Vorridjtung verjehen, tm: 
ans den oben angegebenen Griinden nothwendig wird. 
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feit des Wagens erreicht ift, der Strom fehr bedeutend geſchwächt werden. 
erfolgt iibrigens in gewijfem Grade felbftthatig, indem der fic) bem 
magnetifde Wagen beim Paffiren ber Spulen tn diefen eine gegeneleftromot 
Kraft etablirt, welde die Stromftirfe des Leitungsſtromes ſchwächt, und 
um fo mehr, je fcjneller fic) ber Wagen bewegt. Cin Syftem diejer Art 
mit einer Vorridjtung ausgeriiftet fein, den Wager an der Endftation zum 
ftand 3u bringen. Diefe befteht einfad) aus einer Spule, ähnlich den an 
bet welcher jedoch der Ausſchalter fo eingeridjtet ijt, dak ber Strom gejd 
bleibt, nachdem die Mitte des Wagens die Spule paffirt hat, und fomi 
Wagen aufhalt. Die Bremſung erfolgt fanft, obne Stok und in erjta 
furger Beit. 


Neuer Stromfdreiber. 


Bei dem Betriebe griperer Beleuctungsanlagen tft e8 wünſchens 
ben Verlauf der Stromentnahme zu fennen und die jeweilige Stromftarfe ir 
Kurve felbftthatig aufgezeidnet zu erhalten. Gleidjes gilt auch fiir die Spar 
Deren eingelne, wenn aud) nur momentane Schwankungen man fixirt babe 
Damit etwaige Unregelmapigfetten jofort feftgeftellt werden. Diejem Zwecke 
die Strom- und Spannungsidjreiber, von denen die neueſte Conftructic 
Gebr. Richard (Cleftroted. Wnz.) angegeben haben. Der Apparat enthal 
durd) ein Uhrwerk bewegte Trommel, welde in 24 Stunden einmal un 
Diefelbe wird mit einem Bapierblatt umfpannt, weldjes durd) fenfredjte ¢ 
in Stunden und durch wagredte Linien tn Grade etngetherlt ift. Auf 
Papierblatt jpielt dite mit Tinte gefiillte Schreibfeder, welde an dem Ende 
{angen Armes ſitzt. Soweit ijt Der Apparat mit den befannten Apparates 
Aufzeichnen anderer veränderlicher, phyfifalijder Gropen, wie Femperatur, 
druck u. f. w. vollfommen gleich. Der Arm mit der SGdhretbfeder ijt nu 
einem drehbaren Anker verbunden, auf welchen die Pole eines Cleftroma 
wirfen. Der [ebtere wird von dem gu meffenden Strome durdhflofjen unt 
alfo den Anker mit entipredender Stirfe an. Die beiden Arme des drel 
Ankers find derartig geformt, daß fie Schraubenflidjen, etwa in der Al 
Windmiihlenfliigel ober der Propellerjdjrauben, bilden. Es ergtebt ſich d 
daß die Wirkung des Cleftromagneten den Anker ſoweit zu drehen ſuch 
diejenigen Kanten desſelben, welche am weiteſten an die Pole heranreiches 
Polen gegeniiberjtehen. Die Bewegung der Trommel erfolgt durd) ein UG 


Neues, kleinftes elektro-maqnetifdes Telephon. 
; Telephon von Sigang. 

Rigang’s Telephon ijt fiir häusliche Zwecke beftimmt. Cs enthalt ein 
eijen. von weichem Eiſen mit 1°5 %, diden Kernen, dejjen Polenden in 
durchbohrten und feſt m dem Gehäuſe gelagerten ftarfen Rupferplatte f 
welch’ letztere gleichzeitig verhindern foll, dab die Molecularjdwingunge 
Magneten fic) auf das Gehäuſe iibertragen. Die Sprechplatte befteht aus 
0'U3 ™%, dicen verjilberten Rupjerblede von 18 %, Durdhmefjer und 1 
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Das in Lewtere Hineinragende Rohr x ift derartig mit Lichern verjeh 
Die Ausſtrömungsſtrahlen ſich treffen und dadurch fein zerſtäuben. Bi 
fiibrung, fowie zur Inbetriebſetzung empfiehlt fic) bas patentirte Damp 
fahren; mittelft dedjelben läßt fic) jede beliebige Conſumwaare, al Pi 
Crouchedzucker, gem. Raffinade, Granulatedzucder, Kroftallzuder und gem. I 
jelbft aus Nachproducten neben grofer Ausbeute eine leidjt verkäufliche 
welde geruchlos und ohne Beigeſchmack ift — ſchnell und billig berftell 
Verfahren geftattet auch, jederzeit und ohne Störung de3 Betriebes ſowohl 
gucer als aud) Rohgucer, jowie Nachproducte arbeiten gu können. Daber 
betreffenden Wpparate an jeder Centrifuge leicht angubringen und ift die B 
der ganzen Anlage eine bequeme und fiir den WArbeiter eine leicht verfi 


Habrikation des raud- und flammentlofen SdhieBpr 


Cine höchſt bedeutende, in ihren Folgen nod) faum gang ju iit 
Erfindung ijt die des rauchloſen Schiebpulvers, weldjes gegenwärtig die 
jamfeit aller Staaten auf ſich lenkt. Der Erfinder desfelben: Charles 
Hengft in Plumftead (England) hat nun ein deutſches Patent fiir feine ¢ 
genommen und beldjretbt die Herjtellung desjelben folgendermafen: Stroh, 
Haferftroh, da letzteres weniger Kieſelſäure und fonftige ſchädliche S 
enthdlt alg andere ähnliche organiſche Stoffe, wird nad) Art der Papter-F 
in eine bretige Maſſe verwandelt, weldje vollfommen getrocdnet wird. Tiefer | 
wird mit einer Miſchung aus zwei Gewidhtstheilen Schwefelſäure vom fpecit 
widjte 1:850 oder 66° Bé. mit einem Gewichtstheil Galpeterjiure vom | 
Gewidjte 1-486 ober 46° Bé. behandelt. Da bei der Herſtellung diefer Säur 
eine ſehr hohe Temperatur entiteht, ſo überläßt man dielelbe etwa 5—Eé 
der Rube, bis die chemijdje Reaction voritber und das Schwefelſäure 
jduregemijd) abgekühlt ijt. Der Strohftoff wird in diejes Sauregemifdy e 
und das Ganze 35—45 Stunden unter Lichtabjdlugk ftehen gelaffer. 
zieht man die Gduren von der Strohmafje ab und wäſcht diejelbe a 
ungefähr 2 Stunden Lang, in fliebendem Wafer. Alsdann bringt man | 
mafje in einen fiir eine Verdiinnung derjelben geniigend groken Beh 
fodjt fie, 3ur Befreiung von der Säure etwa 2 Stunden fang mit Waf 
man das verdampfende Waffer ergingt. Darauf wird die Maſſe von d 
zweckmäßig durd) Preſſen befreit und in denfelben inzwiſchen geleerter 
guriidgebradjt. Auf dieje Maſſe gieBt man eine ungefähr 17’, °,, ige 
Löſung von Kaliumcarbonat — foblenjaurem Stalium oder Pottajd 
etwa 80° C., rührt mit Hilfe eines Glasjtabe3 gut um und läßt das 
2 Stunden abfiihlen. Die Flijfigfeit wird wiederum abgezogen und m 
Mafje in einem Bade behandelt, weldhes auf 1000 7 BWajjer ungefah 
Kaliumnitrat — jalpeterjaures Kali, Ralifalpeter — 31/, 44 Ralium 
chlorjaures Ralinm — 12'4, 44 Binkjulfat — ſchwefelſaures Zink — un 
Kaliumpermanganat — iibermanganfaures Kalium — enthalt. Dieſe Lö 
sum Sieden gebracht und darauf die Strohmaffe hineingegeben und 2— 
in derſelben gelafjen, je nachdem eine Langjame oder fchnelle Verbre 
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und mit den anhdingenden gum Theil auc) ladartigen Farbſtoffen verflebe 
weidjt und in Löſung oder doc) in Emulfion bringt, jo dag die alkaliſche 
faugen kräftiger einwirfen finnen. 

Als beſte Bezugsquelle fiir dad Bleichil wurde dem Verfaſſer eine 
Firma: G. Mt. Bauer in London E. C., 16 Mark Lane, bezeichnet. A 
frage wurde der Preis des Oeles, welches in Haffern von etwa 40 Gallo 
etwa 1814, 3ur Verjendung fommt, je nach Fradt auf ungefähr 6'/, BP 
Gallone, einſchließlich Verpadung und in Hamburg gelandet, angegeber 
alſo ungefahr 12 —13 Pfennig per Liter betragen wiirde. Obgleid) nun aw 
Oelen noch ein ziemlich hoher Eingangszoll rubt, welder gu obigem Bre 
ſo wird ein Verſuch damit doch nicht foftiptelig jem. 


Beiträge zur Abfall-Induftrie. 


Firnißerzeugung aus Raphtariidftanden.* 
Bon Bers kt. 

Die Rückſtände werden mit raudjender Schwefelſäure vermiſcht u 
Gemijd) 24 Stunden in Rube gelajjen, wobet die Unreinigfetten zu Boden 
Die flare Flüſſigkeit erwärmt man mit Braunftein bis 225° C., neutralt 
gelöſchtem Ralf und filtrirt. Es refultirt ein reines Mineralöl. Dasſell 
in Autoclaven mit Dampfmantel abgezogen, auf je 1 44 de8 Fettes 200 
fadfirnig, 5 4, Petroleumäther und eine geringe Mtenge Fichtenharz 3u 
und dad Gemiſch bet gejdjloffenem Deckel unter fortwahrendem Umrühren er 
bi3 der Druck im Keſſel auf 2 Atmojpharen fteigt. Dann läßt man den 
abkühlen und gieht den fertigen Firniß in Reffel ab. Bur Bereitung de 
febenden DOelladfirnifes dient Colophonium oder Bernftein, dem man 
Mengen oxydirender Subſtanzen zuſetzt. Nach Wngaben des Verjaffers erj 
jo erhaltene Firniß den gewöhnlichen Oelfirniß, tft aber billiger. 


Praktiſche Einridtungen und Erfahrungen in der 8: 
koblen-Sriquette- Fabrikation. 
Mittheilnng des Mtagdeburger Reffelvereins in feinem Jahresberich! 


Die gu verwendende meiſt feine Kohle fommt mittelft Drahtſeilbal 
dem Förderſchacht und wird in Tridhter eingeftiirgt, welche oben mit eine 
weitliufigen eijernen Gitter abgededt find, um einerjeits jehr dide Robl 
zurückzuhalten, anbderjeits aber aud, um Perſonen vor dem Hineinftiir 
bewahren. Durd) dieſe Tridjter gelangt die Kohle in eine jogenannte Speij 
weldje fie auf ein ſchräges Gdhiittelfieb bringt, auf dem die didere Kohle 
bleibt und der Grus durchfallt und gemablen wird, während die auf der 
suriidbleibenden groferen Stücke auf einem Soblenbreder, welder au 
gezahnten gegeneinanderlaufenden Walzen befteht, zerrijfen werden. Die zerb 
Kohle wird nun durd) ein Becherwerk gehoben, fallt wieder in den erſt beſchr' 
Tridter und gelangt durch diejen zur Mühle. 





* Wiestn. fin., prom. i torg. 1888. Chem. 3tg. Qnduftr. Bl. 1889. 
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liegt. Durd) diefe Genede wird bas Material im Gammelraum gleich 
vertheilt und gelangt durch feitlic) in der Wand angebradte Oeffnunge 
durch Schieber beliebig verjdjlojjen werden finnen, über fid) langſam dr 
Walzen, welde gum Heranholen der Kohle dienen, wiederum anf ets 
Gammelfammer parallel laufende Förderſchnecke. Diefe Schnecke, welche in 
häuſe in beftimmten Whftanden feitlidje Oeffnungen Hat, die ebenfalls 

durch Schieber zu verſchließen find, fchafft die Kohle endlid) in die über 
eingelnen im Erdgeſchoß aufgeftellten Briquetteprefjen, die dazu dienen, der 
eine fefte Geftalt gu geben. Diele Breffen werden durch direct wirfende li 
Dampfmajdinen mit riicfehrenden Pleuelftangen getrieben. Cine duferft 
RKurbelwelle mit ſchwerer Lenkſtange aus Stahlguß wirkt auf den Preßſt 
und es wird fo bei jedem Umgang der Dampfmajdine ein Briquette erzeuc 
Die Mtajdjine 65 Umgänge in der Ptinute mad, die bis gu 80 gefteigert 1 
können, fo werden aljo in eben dieſer Beit 6080 Briquettes gemadjt. Der © 
der Dampfmajdine hat 450 %, Kolbendurchmeſſer und der Kolbenhub ijt 8C 
Cine Preſſe liefert in 24 Stunden 600—800 Gentner fertige Briquettes 1 
gehen von der gewöhnlichen Grige 120—130 Stii auf einen Centner. 

Die Preſſe felbft befteht aus etnem ſchweren gußeiſernen Gehäuſe, ind 
die durch Schneckenrad und Schnecke verftellbaren Formen eingefegt fin 
lebteren bewegt fic) in wagredter Ridtung der Prebftempel, Der an 
Stirnflade eine Gravirung trägt, fo daß dem Briquette gleich bei der Heri 
der gewünſchte Stempel aufgedriidt wird. Die Cinlagen (Formen) befteh 
2 Hartguptlogen, an welche feitlid) 2 Stahlſchienen gelegt werden. Diele § 
find jebr der Abnutzung ausgeſetzt; fie Halten nur 2—10 Tage, denn w 
ſich einarbeitenden Höhlungen zu ftarf werden, befommen die Briquettes 
Rander und die Form muß ausgewechſelt werden. Da jo viel Formen nöthi 
fo werden die verjdjliffenen in der Briquettefabrif felbft wieder aufgearbet 
Dient hierzu eine Schmirgelſchleifmaſchine, welche ganz nach Art der 
maſchinen conftruirt ift, aber ftatt des Hobelftahles eine Schmirgelſcheib 
Die in rafde Umdrehung verjest wird und {fo die darunter hergeführte 
abſchleift. 

Beim Anfang der Arbeit mit der Briquettepreſſe werden in die Forn 
klötze eingeſchlagen, um als Widerlager gegen den Preßſtempel zu dienen: 
beſorgen dies die fertigen Briquettes ſelbſt, welche in langer Reihe in 
Rinnen aus der Preſſe hervorgehen, gleich nach dem Verladeplatz hin, 
oft an 200 Y weit entfernt liegt. 

Beim ZBuriidgehen de3 Preßſtempels fallt die Kohle in die Gorm wm 
Vorgehen wird fie gujammengepreft. C3 ift noch gu beriidfichtigen, daß 
RKohlentridjter iiber der Preffe eine Fleine Walze und ein Schieber an 
find, durch welche die Cintrittsmenge geregelt werden fann. 

Die Bahl der Prejjen ift 3—4. Cin Trocenofen Liefert immer das 
Material fiir eine Preffe. Die Keſſelanlagen find jo bemeſſen, daß fiir die § 
je einer Preſſe cin Keſſel vorhanden ijt von etwa 85" Heizfläche, 
alfo eine Fabrik mit + Prefjen + Dampffeffel gebraudt. Cin Aushilfel 
auperdem vorhanden. Bum Betrieh der Walzen, Forderjdnede, Rül 
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ynamomajdinen u. ſ. w. find dann nod) 2 Betriebsdampfmajdjinen vorhanden, 
elche bei einer Fabrik von 5 Trockenöfen und 4 Preffen je 554, Cylinder- 
ofrung und 800 4, Kolbenhub haben. 

Der verwendete Betriebsdrud iſt 6 Wtm. Ueberdruck. Oft ift ene dynamo- 
lektriſche Maſchine zur Beleuchtung der Fabrifrdume vorhanden, da wegen der 
eeuergefährlichkeit des Kohlenſtaubes Glühlampen gebraudjt werden, welche noc)- 
nals durch Glasgloden vor dem Zerbrechen geſchützt find. Bur Sicherheit find 
ud) DOellampen vorhanden, die in mit Glasjdeiben verſchloſſenen Mauerniſchen 
ngebradjt find. Sämmtliche Fabrikräume find majfiv gebaut, bas Dach ift Wells 
teh mit Cifenconftruction, ſämmtliche Räume find durch ftarfe, doppelte, eiferne 
Thüren vow einander getrennt. 


Praktiſche Erfahrungen in der Glasfpecialititen- 
Sabrikation. 


Ueber den Eiufluß der dhemifden Sufammenfesung des Glafes anf Thermometer. 
Von Prof. Mud. Reber in Berlin. 


3 iſt eine oft beflagte Thatfade, dak viele Thermometer im Laufe der 
zeit, felbjt wenn fte von Menſchenhand unberiihrt bleiben, eine Verdnderung 
ahin erfahren, daß fie, in Eis gebracht, nicht wieder auf den friiheren Null⸗ 
untt fic) umſtellen, alſo ungenau werden. Der Verfaſſer hat nun, nad) ſeinen 
Nittheilungen in der polytechniſchen Geſellſchaft in Berlin, die Frage unter- 
icht, ob nicht die Erſcheinung der thermifden Nachwirkung mit der chemifden 
tatur des Glajes in Zuſammenhang ftehe. Die durch viele Jahre fortgejegten 
nterjudungen haben diefe Frage bejahen laſſen. Reinheit, Unvermiſchtheit 
er Alfalien und völlige Durchſchmelzung find die vom Verfaſſer feftgeftellten 
nerlaplidjen Forderungen fiir gute Bhermometerglifer. Die gum Schmelzen 
erwendete Pottaſche muß abjolut rein fein, da ſchlechte Pottaſche, wie böhmiſche 
tiibenpottajde, durch den Godagebalt die Kaligläſer zu natronreid) madt. Man 
ermeide Daher den Godazufak bei dem Pottajdhejage, ebenjo aber aud) den 
blich gewordenen Pottajdezufag bet dem Natronſatze, denn die Natrongläſer 
ürfen, wenn fie DdDepreffionsfret bletben follen, ebenfowenig größere Mengen 
tali enthalten. Mit der Reinheit der Wlfalien muß die vollfommene, ſorgſame 
durchſchmelzung Hand in Hand gehen. Thermometerrohre aus nicht völlig 
omogen durchgeſchmolzener Glasmaſſe hergeftellt, zeigen fehr bald Spannungs- 
nterſchiede. Als erfter Grundjag muß naturgemap feftgebalten werden, dak dads 
rhermometergla8 die Grundbedingung des Glafes: fic) an der Luft blank gu 
rhalten, erfiillt. Qeider zeigen aber gerade hierin die Inſtrumente vielfach 
mpfindliden DMtangel. Oft fommen Thermometer mit eingeldloffener Scala 
or, die im Innern faft milchweiß find. Feine fternfirmige Kryftallgruppen von 
ex Gorm des Alfali-Bicarbonats Haften auf der Innenfläche. Derartige Gläſer 
ind fehr weid) und fie werden eigens fo beftellt, um dte Concurrenz 3u iiberbieten. 
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Hezugsquellen fiir Maſchinen, Apparate und Material 


Fortſetzung.) 

Glimmer-Brocat-Fabrik, Stahlbronce, Stahlbrocat fiir Schleierdruckerei, 
Blumen-Fabrikation: C. F. Rotter in Bayreuth. — Ungariſche Roth-, Wei 
Schiller⸗-Weine, en gros und en detail, in Käſtchen und in Flaſchen: Koritjanst 
in Kölesd, Ungarn. — Modelldampfmafdinen, Electromotoren, Laterna x 
J. Hager in Nürnberg. — Abdrücke jeder Art aum GSelbftagen und Damascires 
Germ. Neeff in Solingen. — Perlndheret im Grofen: Joſef Köſtler in Dreth 

tarienbad, Böhmen. — Wpparate fiir Byrographie, ohne Benzin, einfad un 
W. Schönhut, Leiter der Fachfdule fiir — uſtrie in Hermannſtadt. — Pho 
bronce, Phosphorkupfer, Phosphorzinn, Weißmetalle, Babbittsmetall, Sditaglot > ( 
Kemper in Clpe in Weftfalen. — Zagungen und Kittfabrik: Gebrüder Straka ir 
bei Böhm.Brod. — Kreiden, Vaſelin, Lederfett, Terpentin, Schuhpech: St. Staffen 
Weinberge, Rubeſchgaſſe 641. — Nichttrübende ätheriſche Eſſenzen und Er 
Heinrich Popper in Pilſen. — Materialwaaren, Farben, Lace, Chemifalien e 
inee Wilh. May in Wald, Rheinland — Bau- und Galanterie-Spänglerw 
Johann Schneider in Wltrohlau bet Karlsbad. — Dampffefjel-Reitnigung: 
Speijewaffer-Bujagpulver, Bahnradglatte, ſchwarze und rothe Dachpappen-Conjervirw 
Carbolineum, Spar-Wagenfett, Gasmotorenöl, ſowie alle technijden Lele und Fette 
Korn in Galle a. d. Gaale — Polytednifde Literatur fiir alle Zwei 
Induſtrie und der Gewerbe, als Specialitét: A. Hartleben, Buchhandlung | 
I. Maximilianſtraße 8 (literarijde Wustiinfte bereitwilligft; retdes Lager). 

(Fortſetzung folgt.) 


Berichte über die Hortschitte in der praktischen di 


Nene Dauerftofgewinuung. 


Gine nene Anwendung von Ferricyaufalinm. 
Von Dr. Georg Kaßner. 


Wenn man eine mit Webfali, Aetznatron oder Aetzkalk, Wegbarit 1 
ulfalijd) gemadjte Löſung des rothen Blutlaugenfalges mit Waſſerſtoffſu 
verſetzt, ſo erhält man, wie der Verfaffer in der Chemifer-Zeitung berich 
{ebhafte, oft jtiirmijde Sauerſtoffentwicklung. Zuerſt glaubte der Verfaf 
der Gauerftoff nur von der Berlegung des Waſſerſtoffſuperoxydes her] 
Als er aber jpdter wahrnahm, dag bei Hinreichendem Bujage von Wal 
ſuperoxyd die urjpriinglid) tiefgelbe Löſung des Ferricyanfaliums ganz 1 
entfarbt wurde, war ifm flar, dag fic) aud) diefer Rirper an der Ga 
entwidlung betherligen mufte. Wenn man fid) den bet der Gauerjtoffent 
aus Waſſerſtoffſuperoxyd und Ferricyankalium in alkaliſcher Löſung ſtattfi 
Proceß durch eine Gleichung veranſchaulichen will, jo kann dies in fi 
Weife gejdjehen, indem man fic) wohl am beften eine Zerlequng de3 Vo 
in zwei Phajen dent : 


1. Fe, (CN), (KCN), + NON — 2 Fe (CN), (KCN), + H, 0 + 
2.04 NO —0, +H, 0. 
Waſſerſtoffſuperoxyd. 


* Die Adreſſen unſerer Abonnenten werden gratis aufgenommen. Diedbegiiglidje Erſuchen 
Correſpondenzlarte an die Verlagsbuchhandlung bon A. Hartleben in Wien (1. Maximilianſtraße 8) geridtet | 
Die Redaction ber „Neueſten Erfindungen und Erfahr 
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3 wirft aljo hier das Ferricyanfalium gang wie das Oxyd eines edlen 
Metalles reducivendD auf da3 Waſſerſtoffſuperoxyd, aber nur dann, wenn ihm die 
yur Verwandlung in da8 gelbe Blutlaugenfal; ndthige Menge Kalihydrat geboten 
wird. Ohne dasfelbe tritt feine Einwirkung auf, denn es löſt fic) das Ferri 
cpanfalium obne jede BVerdnderung in dem käuflichen Waſſerſtoffſuperoxyd auf 
und erft wenn man eine fleine Menge Webfali oder auch Wegnatron u. f. w. 
dazu bringt, beginnt die Entwidlung von Gauerftoff, um fofort wieder ftille zu 
jtehen, wenn bas Alkali verbraudjt worden ift, oder wenn man die Fliiffigfeit 
anjdiuert. Man fann daher von dieſer Reaction mit Vortheil Gebrauch machen 
da, wo es gilt, raſch einen regelmafigen Strom reinen Gauerftoffgajed 3u erzeugen. 


Praktiſche Laboratoriumserfahrungen. 


Wrattifde Anleitung zu Schmelzpunktbeſtimmungen. 
Von BS. Ritfert. 


Der ganze, zu den oben erwahnten Beftimmungen ndthige Apparat beſteht, 
nid) des Verfajjers Mittheilung in der Pharm. Btg., aus einem Rundkölbchen 
von SV—60O OSGn Inhalt, welches zur Halfte mit concentrirter reiner Schwefel- 
ſäure angefiillt ift. In dieje taucht man etn bis auf 360° C. fteigendDes Thermometer 
ein, welches durch einen mit einem Ausſchnitt verjehenen Gummiftopfen in dem 
Halie des Kölbchens befeſtigt ift. Wuferdem find nöthig kleine Capillarrdhrdjen 
von circa 29, Länge, weldje die Subſtanz aufnehmen, von welder der Schmelz⸗ 
punft beftimmt werden ſoll. 

Die Ausfihrung der Beſtimmung gefdieht in der Weije, daß man das 
mit Der gepulverten und getrocineten Subſtanz einige Millimeter hod) gefiillte 
Schmelzröhrchen jo an das untere Ende de3 Thermometers andriidt, dap es 
jeiner ganjen Lange nad) mit Schwefelſäure befeudtet an dem Dhermometer 
hajten bleibt. Dieje Capillarattraction wirft jo ftarf, dag aud) betm Cintaudjen 
bid zur Hälfte oder zwei Drittel des Röhrchens dasjelbe nicht losgeſchwemmt 
wird. Hat man in dieſer Weiſe das Thermometer in das in einem Stativ be- 
jeftigte Kölbchen gebracht, ſo erwärmt man allmählich unter immerwährendem 
Hine und Herbewegen der Flammen und ſteigert namentlich dann die Temperatur 
jehr fangjam — von 1, zu 1, Grad —, wenn diejelbe den Schmelzpunkt des 
betreffenden Körpers bald erreidjt Hat. Der Schmelzpunkt tit erreicht, jobald ſich 
an einer Stelle tm Schmelzröhrchen Tröpfchen zetgen. Wird dteje Temperatur 
einige Beit beibehalten, jo wird der Körper in feiner ganzen Maſſe ſchmelzen, 
wenn er rein tft; bedarf e3 jedoch) etner Zemperaturfteigerung, um den feften 
Rorper zu einer gleidjmapigen Flüſſigkeit zu ſchmelzen, fo fann man iiberzeugt 
fein, et Gemijch mehrerer Körper vor fic) 3u haben. Der Hauptvortheil diejer 
Methode Ltegt in der Verwendung ſehr leider, diinmvandiger Capillarröhrchen: 
man erbalt diefelben durd) WAusziehen von diinnwandigen Reagirglasden ; Glas- 
röhren erfillen faum den Zweck. Um aus einem Reaggirröhrchen möglichſt viele 
jolder Röhrchen zu erhalten, jdymilat man an da8 untere Ende ein Stiid Glasjtab 
oder Glasrohr als Handhabe an, erwärmt dann das Reagirrdhrdjen etwa 1 Sn 
pont Ende entrernt unter fortwahrendem Umdrehen über einer Glasflamme und 

Erfindungen. XVI, 36 
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gieht Dann gu einem dünnen aden (Stopfnadelsdide) aus. Cin Reagirgli 
[apt fid) 5—7 mal ausziehen. Die Glasfäden theilt man in fleine Sti 
von 2—3 Im Lange, ſchmilzt das eine Ende 3u und hat fo einen Vorrat 
viele Beltimmungen. 


Techniſche und induftrielle Chemie. 


Cinfadhes Verfahren, Cerefiu, Ozokerit aud Paraffin im Bir 
wadfe nachzuweiſen. 
Bon H. Hager. 

Um auf furzem, einfachem Wege Wachs auf Paraffingehalt, jowie au’ 
fälſchung mit Cerefin ober Ozoferit gu priifen, geniigt, wie der Verfaſſ 
der „Pharmaceutiſchen Centralhalle“ mittheilt, eme fleine, circa 5 Sn 
1—2 %, tiefe Porzellanjchale, in welde man 1—29 des in feine La 
gejdnittenen und an der Luft ausgetrocdneten Wachſes gtebt, und melches 
dann über einer fleinen Weingeiſtflamme nad) und nach ſtärker erhitzt, bi 
Wachs geſchmolzen ijt. Die nur Heine Flamme läßt man weiter einwirker 
fi Dampf zu entwideln anfangt. Nun ſetzt man auf den Rand des Por 
ſchälchens ein 11, —?/, Literglas mit weiter Oeffnung, welche Oeffuung die We 
Schaldens hat, deren Rand aljo gut auf den Rand des Schaldjens pat 
fangt den weißen Dampf, das Glasgefäß mit der Hand Haltend, auf, und 
fo lange, bid da8 Gefäß vollſtändig mit dem didjten, weißen Dampfe gefii 
Sehr fdjnell und vorfidtig ſchließt man nun das Glasgefäß in jeiner umgel 
Lage mit einem Korke oder einem Deckel und jtellt e8 Dann aufrecht beiſeit 
man etwa 2H Wachs erhigt, jo nimmt man fofort nod) ein zweites ah 
Glasgefag mit gleich weiter Oeffnung und fiillt dasjelbe ebenfalls mit ‘ 
an, verſchließt es u. ſ. w. Run entferne man die Flamme. Die Verdichtur 
in den Glasgefäßen aufgefangenen Dampfes dauert faft eine Stunde. Li 
daran, nocd) mehr diejes Dampfes, rejp. Paraffin zu ſammeln, jo wiederho! 
dieſes Dampfauffangen mit demjelben Glasgefäße, aber unter Erhitzung 
neuen Portion desjelben Wachjes. Es befteht nämlich die zuerſt enti 
Dampfmafje nur aus Paraffin, während der zuletzt entwicelte Dampf 
pyrogene ‘Producte des Wachſes enthalten fann. Da e8 geniigt, die Anwe 
des Paraffins 3u erfeunen und ein quantitativer Nachweis nebenſächlich 
iit eine gu weit gefiihrte Erhigung des Wachſes zu vermeiden. Das Erhi 
metallenen Gefapen geht leichter vor fic, dod) fteigt die Hike zu ſchnell. 
bem der Dampf fic) vollftindig zu einem Sublimatbejdlag verdichtet hat, 
man die Glasgefage und löſt den weißen Bejdjlag in etwa 3 CiGn Chlo 
in Dem einen Glaje, um dann die Löſung im das andere Glas zu giche 
nun das erjtere Glas mit etwas Chloroform nachzuſpülen. Die Chloroform 
gießt man jdlieblid) in etn fletnes Glasden, um fie gu den BVerjud 
verwenden. 

Sn etn Reagirglas giebt man beiſpielsweiſe etwa 1—1°d Cis, de 
jung, verdampft das Chloroform bet gelinder Wärme, iibergieBt den Rü 
mit etwa 4 CGn Aetznatronlauge und erhibt gum WAuffodjen. Mad) dem E 
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ſchwimmt das Paraffin auf der klaren Lauge. Von der Chloroformlöſung giebt 
man mehrere Tropfen auf große Objectgläſer und läßt unter einer Glasglocke 
freiwillig abdunſten. Paraffin läßt ſich an den vereinzelten Körnchen im klaren 
Felde erkennen. Unter dem Mikroſkope bei geringer Vergrößerung bilden jene 
Körnchen meiſt erhabene Sterne mit oder ohne graues Mittelfeld und mit bogigen 
oder ſchlangenförmig gebogenen Strahlen. Der Dampf aus reinem Bienenwachs 
it weniger weiß, das Sublimat giebt mit Chloroform eine ſtark gefärbte Löſung, 
järbt und trübt die Natronlauge und auf dem Objectglafe liefert bie Chloroform— 
lojung etne etwas matte Schichte, weldje unter der Linſe wellenfirmig erjdeint, 
ohne jene Sterne. Die Paraffinmaffe aus dem Sublimat, mit Ratronlauge erhigt, 
it mur gelblich. Hat man dieſe Probe cinmal ausgefiihrt, jo erfangt man leicht 
bas richtige Maß fiir die Crhigung. Cine Parallelprobe mit reinem Bienenwachs 
vorgunehmen, tft fiir den Schluß der Probe ftets von Werth, in dem Falle, in 
weldjem man Ddiejer Sublimationsprobe nod) nicht näher getreten ift. Der Damp} 
au3 reinem Wachſe tft nicht nur weniger weif, er tritt aud) erſt nad) ftarfer 
Erhitzung (300—320° C.) auf. Iſt das Wachs feudt, jo tritt der Dampf 
natürlich früher auf. 


Beiträge zur techniſch analytiſchen Chemie. 
Praktiſche Prüfung der Maſchinen-Schmieröle. 
Von O. Bach. 

Bur ſchnellen Beurtheilung eines Schmieröles in Hinſicht auf ſeine Cigen- 
ſchaft, zu verharzen, iſt ſehr geeignet eine Prüfung auf Sauerſtoffabſorptions⸗ 
fähigkeit. Man giebt, wie der Verfaſſer in der Chem. Ztg. berichtet, in eine 
Röhre von etwa 100—125 OG Inhalt ein abgemeſſenes Volumen (3B—d OC...) 
des betreffenden Schmieröles, sieht die Röhre am offenen Ende gu emer midjt zu 
engen Spike aus und führt durch diefe eine bis nahe auf den Boden der Röhre 
reidjende, aur Capillare ausgezogene Glasröhre ein, welde mit einer Sauerjtoff- 
quelle in Verbindung fteht, leitet bid zur Verdrängung der Luft Gauerftoff ein, 
sieht das Buleitungsrohr ſchnell Heraus und ſchmilzt die Rohrenjpige gu, worauf 
10 Stunden fang auf 110° C. erwärmt wird. Die PMtenge des abjorbirten 
Sauerjtoffes wird fiir den vorliegenden Zweck hinreichend ſcharf und ſchnell er- 
mittelt, indem die Röhrenſpitze unter einem gemejjenen Volumen Wafjer geöffnet, 
bas zurückgebliebene Wafjer abgemejjen und jo die Differeng — der verbrauchten 
Rubifcentimeter Sauerftoff ermittelt wird. Wahrend 1 ¥ Mineralöl (Valvolinöl) 
0°45 C Gn Sauerſtoff und 1 9 Mineralöl (Bahnmaſchinenöl) 0700 %, Sauerſtoff 
abjorbirte, nahm beijpielsweife 19 Mineralöl (Cleonaphta) vermiſcht mit 10°/, Codöl, 
8°60 O Gn Sauerſtoff auf. Ferner nahmen je 1 HY Olivenöl, Rüböl, Baumwoll⸗ 
ſamenöl und Harzöl beziehungsweije 144, 166, 111 und 181 OGn Sauerftoff 
auf. Reine Mineralöle nehmen aljo nur jehr wenig Sauerſtoff auf; Bei- 
mifdungen von Harz- oder Pflanzenölen erhihen das Säuerungsvermögen gan; 
ungemein. 


ee 
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ber Unfenntnif und Unerfabrenbeit der Perfonen haben, welche hier helfend die 
Hand anlegen wollen. Iſt e8 einem geſtürzten Pferde, nach der „Ztg. f. Landw.“, 
nicht möglich, allein aufzufpringen — es giebt aber auch Pferde, die aus Schrecken 
liber ihren Sturz rubig liegen bleiben — fo miiffen derartige Thiere unterſtützt 
werden. Das Aufftehen der Vollhufer ijt gang verfdieden von dem der Spalt- 
hufer. Cine Kuh beifpielsweife richtet ifr Hintertheil guerft in die Hohe, und 
wenn fie mit Ddiefem vollftdndig ſteht, fniet fie nod) und hebt fid) nacheinander 
von den Knien auf. Gary anders das Pferd. Dieſes ſtreckt die Vorderſchenkel 
vorwarts und ridjtet jeine Vorhand fo auf, daß fie auf dem Bruftbein liegt. 
Dat es fid) in diefer Weiſe zurechtgelegt, jo fdnellt e3 in die Hohe. Der Natur 
dieje3 Wufridjtens muß alfo bei der Unterſtützung durch Menſchenhand Rednung 
getragen werden, denn wollte man eine Kuh jo Heben wie ein Pfetd, jo würde 
e3 ihr ſchwer, vielleicht unmöglich werden, Fup gu faſſen. Dem geſtürzten Pferde, 
das frei von Deidhjel und Strang jein muß, find zunächſt die Vorderſchenkel 
zum Wuffpringen zurecht zu legen, jollten dieſe unter der Bruft liegen, hervor- 
zuziehen. Bu diejem Zwecke wird es mit der Vorhand — Kopf, Hals und Wider- 
rift — fo gehoben oder ſeitwärts gebdriidt, dak e3 auf dem Bruſtbein ruht. Cin 
Mann ftellt fic) einige Schritte vor dasfelbe und faßt mit der linken Hand den 
redjten, mit der redjten Hand den linken Trenjensiigel fang und jtraff und 
giebt damit hebende Angiige. Gleidhzettig wird es am Schweif gehoben und zum 
Aufftehen animirt. Iſt der Boden glatt, fo ift derjelbe vorher mit Gand oder 
Aſche gu beftreuen oder mit Stroh oder Decfen zu belegen, und zwar jo, dap 
Vorder- und Hinterjdjenfel fofort fejt fupen. Vermag bas Pferd aus irgend 
weldjem Grunde trotz diefer Unterftiigung nicht aufzufpringen, {fo gieht man, wenn 
es bereits auf dem Brujtbein liegt, einen Strick oder eine Gurte unter der 
Brujt dicht Hinter den Borderbeinen durd) und unterftiigt es in dicjer Weife 
durch Heben auf beiden Seiten. Cine Stange unter dem Pferde durchzuſtecken, 
verurjadt ihm Schmerzen. 


— — — 


Prahtisthe Porsehriften unil Retepte. 


Vorſchrift zur Fabrikation des Wagenfettes direct aus 


Harz ohne Harzol. 
Von &. Krätzer. 

200 ¥ Wafer, 20 4, calcinirte Soda, 10 4% geldjdter Ralf, 10 “, in 
kleine Stücke zerſchlagenes amerifanifdjes Harz, 50 “7 Wollfett, 100 ~%] Paraffinil. 
In einen Sefjel bringt man die calcinirte Soda, iibergieBt diefe mit der oben 
angegebenen Menge Waffer und erhält den Reffelinhalt jo lange im Kochen, bis 
ſämmtliche Goda gelöſt tft. Iſt dies der Fall, fo giebt man den gelöſchten Ralf 
hinzu und ſetzt das Kochen fo lange fort, bid auc) der Ralf fic) gelöſt bat. 
Nunmehr werden das zerfleinerte amerifanijhe Harz, das Wollfett und das 
Paraffinöl, welche drei Mtaterialien man vorher gufammenfdymilst, in obige 
Löſung gegeben, und der Keffelinhalt wird alsdann fo lange im Rochen erhalten, 
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His Alles verbunden ift. Die Maſſe giebt man in einen Bottidh und laf 
daſelbſt unter öfterem Umrühren abfiihlen. Gollte das fo bereitete Wagenfe 
dünn ausfallen, fo fann man e8 mit 5—8°/, Gechwerjpath bis aur gehö 
Butterconſiſtenz mifden. Setzt man der Sodalijung fo viel feingepulverte 
cuma gu, daß dte Auflöſung ſchön gelb gefdrbt ijt, jo erhilt man gelbes W 
fett. Blaues Wagenfett erhalt man, wenn man den Curcumazuſatz hinwe 
und das im Keſſel fertig gefodjte Wagenfett mit etwas Parijer Blau | 
Griines Wagenfett erhalt man, wenn man den Curcumagufak hinwegläßt, 
jtatt Paraffindl grüne Paraffinidmiere anwendet. Braunes Wagenfett « 
man, wenn man unter da gelbe Wagenfett (ofme Curcuma) etwas Steinke 
theer rührt. 


Darftellung von Beiodelith. 
Von J. Mofer. 

Unter diejer Bezeichnung verfteht man eine Miſchung von Schwefel 
pulverifirten Gderben von Steinzeug oder Glas. Man bereitet diejelbe am | 
aug 19 Theilen Schwefel und 42 Theilen Steingeug- oder Glaspulver. 
Maſſe wird bis zum Sdhmelzen de Schwefels erhigt, worauf man fte 
Umrühren vermijdt und dann in Formen giept. Auf dieſe Weije fann 
Platten Herjftellen, die ftatt Blei gur Conftruction der Schwefelſäurekan 
Dienen finnen, Denn die Maſſe widerfteht der Cinwirfung der Luft unt 
Sduren, migen letztere auch nocd) fo concentrirt fein. Da fie felbft in koche 
Wafjer ihre Feſtigkeit bewahrt und erft bet circa 120° C. ſchmilzt, fo eign 
fid) nod) gu manchen anderen Sweden, wo man fonjt gerne Asphalt nimm 
erſetzt ſogar den hydrauliſchen Ralf, da fie Steine mit groger Feftigfei 
cinander fittet. 


Sdwarze engliſche Steinpappe. 


Rur Darftellung derjelben läßt man Bimsftern wohl ausglühen, löſch 
dann nit Waſſer ab, zerftdpt ihn Hierauf zu feinem Pulver und fiebt 
durch ein Haarſieb. Das Pulver giebt man in ein entjpredhendes Gefäß 
jest fo viel Firniß hinzu bis ein dicer Brei gebildet ijt, Dem man jo viel 
TUB zuſetzt, um thm eine fatte Schwarze zu geben, worauf der Breit mit 
mehr Firniß verjept und Alles gut verrieben wird, fo dak eine Fliijfigkeit d 
entiteht. Mit dtefer Maſſe überzieht man mun gut geſchlagene Pappe oder dop 
Rapier mit Hilfe eines Pinfels, ohne eine Stelle zu fehlen, fo diinn al3 mi 
Damit der Bimsftein fic) nicht in der Maſſe zu Boden febe, muß fie 
umgerithrt werden. Wenn die Bogen trocken geworden find, werden fi 
gleiche Weiſe zum zweiten Male itberszogen, darauf getrocnet und gepreft. 


Kalte Schwarzbeize fiir Meſſinggegenſtände. 
Yon K. Wergmann. 
30 9 kohlenſaures Kupfer werden unter Umrühren in 250 ¥ Salmic 
gelift und dieſer Lifung 500 9 Waſſer zugeſetzt. Die Beize ift jofort fertic 
betreffenden Mefjinggegenftinde werden an Meſſing- oder Kupferdrathen 
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Dämpfe diefe Metalltheile paffirt haben, werden fie mittelft Sdlange gekühlt und treten 
geworden aus. Bet diefem Verfahren hanbelt eS ſich jpeciell um die Entferung des Sch 
welder den fnoblaudjartigen Geruch ergzeugen foll Aber aud) das raffinirte Petroleur 
fid) in einem befonderen Berfahren yur Entfernung de3 ihm anbaftenden Petroleumg 
unterwerfen. Man bringt das deftillirte Petroleum in einen Behälter, welcher dicht veri 
und Dann luftleer gepumpt wird. Dann wird das Petroleum tüchtig durchgerührt, wot 
Riechſtoff al3 Gas fret und eine vorzügliche Qualität des Celed ergielt wird. Der cigentht 
Petroleumgerud) foll bei diefer Behandlung vollftindig ſchwinden, fo dak mande Prob 
fiir Olivenöl gehalten werden könnten. Mud) Naphta wird dadurd) geruchlos gemacht. 
jo behanbdelte Cel wird ſchwer entzündlich. 


Neuigkeiten vom Büchermarkte. 


Das Bud des Conditors. Anleitung gur praktiſchen Erzeugur 
verfdjiedenften Artikel aus dem Conditoreifade. Handbud) fiir Zucker 
Hotels, große Küchen und fiir das Haus, enthaltend 589 der vorzügl 
Recepte von allen in das Conbditoreifad) cinjdlagenden Artifeln. Bon 
Urban, Gonbditor. Mit 37 Tafeln. Preis 3 fH. 30 fr. — 6 Me. 
Der chemiſch⸗techniſchen Bibliothef 176. Band. A. Hartleben’s Verlag in 
Peſt und Leipzig. 

Das vorliegende Werk ijt ein Hilfsbuch fiir dte biirgerlide Haushaltung, fiir Hot 
Herrſchaftsküchen und erſcheint für den Fachmann, welder durd) Verhaltniffe range 
jeinem Berufe entfrembet tourde, als ein geradezu unentbehrliches Repertorium. 
weldje in fleinen Orten leben, in denen ein Zuckerbäcker faum beftehen könnte, vermöge 
Diejes Werk ein ſolches Geſchäft als Nebenerwerb zu betreiben, ohne es erft fachmänniſch 
au haben. Ue Anleitungen und Recepte find iiberaus Har und leichtfaßlich gegeben, 
diefelben bei ihrer prattitchen Ausführung gar feine Sdwicrigteiten bereiten. Alle Anwei 
find jo gegeben, daß man bei genauer Befolgung der ertheilten Rathſchläge aud) ohne be 
Geſchicklichkeit im Stande ijt, alle Gattungen Badereien, Torten, Gefrornes, Sulzen, 
Säfte, Marmeladen, Bonbons und Confecte zu erzeugen. Das Buch ded tiidhtigen und pre 
Fachmannes verdient die wärmſte Empfehlung. F 

Handbud der Phyſik. Unter Mitwirkung von vielen Fadyme 
herausgegeben von Dr. A. Winkelmann, ord. Profeſſor an der Univerfitat 
Mit Holzſchnitten. Erſte Lieferung. Breslau 1889. Verlag von Eduard Frei 
Preis der Lteferung 3 M. GO Py. 

Der Ywed des durch die Vereinigung mebhrerer Gelehrten gejchaffenen Werkes vn 
Handbuch gu liejern, welches den gegentwirtigen Zuftand phyſikaliſchen Wiffens möglich 
ſtändig umfaft. Wenn aud) das Werf in er{tet Linie fiir den Fachmann beſtimmt iſt, 
Dod) aud) der Laie, joferne ihm eine allgemeine naturwiſſenſchaftliche Bildung gur Set 
das Handbud) mit Vortheil beniigen können, um fic eine tiefere Einſicht und Kenntniß 
veridiedenen Gebieten ber Phyſik gu verſchaffen. Das in jeinen Anfängen fehr empfehlen: 
Werf wird etwa 120 Drudbogen in 15 Mieferungen umfaffen. | 

Handbuch) der Farberet und der damit verwandten 
bereitenden und vollendenden Gewerbe. Enthaltend die Farber 
gebräuchlicheren Geſpinnſtfaſern, mit bejonderer Beriidfidjtigung der Peay 
funde. Bum Unterridte an techniſchen Lehranjftalten und Fachſchulen, ſowi 
Selbjtftudium fiir Farbereibefiger, Chemifer, Coloriften, Bleidjer, Appr 
Mafhinenfabrifanten und Ingenieure. Herausgegeben von Dr. A. Gangs 
Redacteur der deutſchen Färber-Zeitung Mit 212 in den Text gedrudte 
bifdungen. Weimar, 1889. Preis 15 M. Verlag von B. Fr. Voigt. 

Den Lejern der „Neueſten Exfindungen und Erfahrungen“ ijt der Verjfafier d 
angeseigten Werfes durch werthvolle Beiträge in diefer Zeitſchrift wohlbekannt. Hier b 
ein Werf, welches fo recht zeigt, wie hochentwidelt heute die Färberei dafteht. Das BW 
gars auf der Hohe der jegigen Wiſſenſchaft der Färberei; was ihm aber aujerde 

ejondere Bedeutung verleiht, ijt der Umſtand, dak der Verfajjer den rein praktiſchen 
niffen bie jorgfaltigite und eingehendite Berückſichtigung zugewendet hat. Man verglei 
bie vorzügliche Beidhreibung ber mechantichen Färbereiarbeiten und der dazu nithigen A 
und Mafdinen int zweiten Theile des vortrefflichen Buches. Wir freuen uns lebhaft d 
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Sebr haufig hört man die Bemertung, dak das Thermometer nidt fteigt. Diele Behar 
ift immer falſch, fofern das Inſtrument nicht zerbrochen ift. In folden Fallen ift das TD 
meter faft immer in mehr oder weniger heiges Waſſer gehalten worden, wodurch der : 
faden gum Maximum geftiegen ift. Sehr gewöhnlich gerjprengt Hierbet daz Quechſill 
Capillarrdhre zumeiſt an ber Stelle, wo dieſe, bad Queckſilbergefäß verlafjend, eine B 
macht, um in die Scala eingutreten. Hat die Capillarrihre Widerftand geletitet, jo erfi 
Inderfaden diejelbe vollftandig und giebt hierdurd) gu der Annahme Veranlaffung, d 
Röhre leer fei. Cin ruckweiſes Schütteln veranlagt das Queckſilber gum Sinken. 


Eine weitere Klage des Publikums ift die, daß Luft in das Thermometer ged 
jei. Aud) dieſe Behauptung ift felten gutreffend. Durch Transport und andere Umſtände 
eS nicht felten vor, daß der Snderfaden zerreißt und ein fleines abgejondertes Stück de 
durch Schlagen nidt mit der Hauptmaffe vereinigt werden fann. Diefe Vereinigung 
jedod) leicht und ficer, wenn man das Thermometer in Waffer halt, dejjen Temperatur | 
höher ift, als dem höchſten Scalenftrid) des Inſtrumentes entſpricht. 

Cin nicht felten vorfommendes Ereigniß ift es, daf Thermometer, welche lan 
gut functionirt haben, plötzlich 0-1—0°5° C. gu niedrig zeigen. Yn foldem Falle tft ein 
chen des Indexfadens in dem höchſten, durch bie Verſchlußklappe verborgenen Theil der C 
röhre hängen geblieben, und fann, wie oben angegeben, mit der Hauptidule bes Cua 
vereinigt twerden. Die Gewißheit, ob ein Thermometer gerbroden tft oder nidt, was di 
nidjt immer leicht ſichtbar ift, erlangt man zuverlajfig, tenn man ben Verſuch des He 
ſchüttelns des Ynderfadens vornimmt. Die Quedfilberjdule eines zerbrochenen Therm 
wird fid) nicht zum Sinken bringen laſſen. 

Die Reparatur zerbrochener Thermometer ijt, ba der Preis fiir ärztliche Dhern 
fajt ausſchließlich durch die Yuftirung derſelben bedingt ift, niemal3 lohnend. 


2. Tabele gum Umrechnen der Grade von Beaumé in foldje bon Twadi 
Die nachftehende Cabelle diirfte (nad) dem „Text. Man”) Farbern niiplich fein 





y | 0 1-000 | as ' a-9 | 1-090 36 | 92-0 | 1 
1 0°7 1:005 | 19 '! 12°4 1:095 37 22°5 1: 
2 1:4 1:010 | 20 13:0 1:100 38 23:0 1: 
Bo, 2 1015 || 21 | 13°6 1:10 | 39 | 23°5 1 
4 2-7 1:020 | 22 | 142 1110 ,; 40 | 240 1 
5 3-4 | 1:02 | 28 | 14:9 1115 | 41 94°5 1: 
6 ' 41} 1-080 | 2 | 154] 1-120 | 42 | 250 | 1: 
7! 47] 1-035 | 95 | 160 1-195 | 43 1 25:5 | 1: 
8 RA 1040 | 26 16°5 1:180 * 44 | 26:0 1: 
9 6:0 1:045 «| 27) | «17-1 1°1385 |) | 45 26°4 1: 
10 6°7 | 1:050 28 17 1:140 | 46 6:9 | 1 
11 | 7:4 1:055 29 | 18:3 15145 | 47 2774 1: 
12° 80 | 1-060 30° 188 | 1-450 ag | o7o | 4 
13 87} «1-068 31 | 19:3 | 1-155 49 | 98-4 | 1 
14 Q°4 1:07) =| 82 19°8 1.160 | 50 |: 28:8 1: 
15 10:0 1:075 | 33 . 20:3 1:165 | 51 | 29°3 1: 
16 10°6 1-080 34 20°9 1170 | 52 29°7 1 
17 11°2 1085 | 35 | 21°4 | 1°175 | 53 30:2 1: 
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oder Stahl anwenbdet. Die Arbeit, obgleich meift feucht, roftet nit. Um Schrauben: 
blanf gu erhalten, big man fie braucht, legt man fie hier hinein. 

8. Man fdmelze 6—8 Ungen Fett mit 1 Unge Harz langſam zuſammen un 
die Maſſe umt, bis fie erfaltet, in halbfliiffigem Zuſtande ift fie braudjbar; wenn gu d 
man fie mit Kohlenöl oder Benzin verdiinnen. Auf blanke Flächen diinn aufgerieber 
jie Denfelben die Politur und fann leicht wieder abgerieben werden. 

9, Um Metalle, wie 3 B. polirtes Cijen oder Stahl, vor der Orydution gu 
mug man die Luft und Feuchtigkeit von der wirklich metallijden Fläche abbalten, we: 
aud polirte Werkeuge gewöhnlich in Oceltuch oder Brauntuch eingewidelt werden 
geſchützt, thre Flächen fleckenlos auf unbeftimmte Beit betwahren. Wenn aber diefe Meet 
Gebraude wieder der Luft ausgefest twerden, ift es nöthig, diefelben mittelft einer bfi 
Suridtung gu ſchützen, und hierzu ift kochendes Leinöl, welches beim Trodnen ein d¢ 
Häutchen bildet, eines der bejten Mtittel, aumal wenn man es durd) Veifiigung eines Pi 
verdidt. Als ſolches dient am beſten feiner nahen Verwandtſchaft halber ein gemablen 
Desfelben Metalls oder fein gepulverte3 geroftetes Eiſen zur Behandlung von Cifen un 
woburd ein Rothorxydanſtrich gebildet wird. 

10. Man löſche in einem bededten Topfe ein Stück frijdjen Ralf mit nur jo viel 
daß er fritmelt. Wabhrend diefer Kalk noc) heiß tft, fnetet man ifn mit Talg zu eine 
und iibergzieht damit blanfe Gegenftinde. Der Uebergug ift leicht wieder abzureiben. 

11. Olmſtead's Firnip befteht aus etner Schmelzung von 2 Unzen Har, und 
friſchem ett, erſt fchmilgt man da8 Harz, dann das Fett und vereinigt betde , 
nut etnander. Diejer Firniß wird warm auf das zuvor vollfommen geretnigte Me 
qetragen. Auch diefer Ueberzug läßt fic) mieder abreiben; derjelbe hat ſich feit Ya 
bewährt und eignet fic) befonders fiir abgefdlidtete Gladden und Ruſſiſch Cijen, weld 
Der geringjte Roſt viel ſchadet. 

Mittel zum Entfernen von Roſt: 

1. Man überziehe das Metall mit Baumöl und reibe dies tüchtig ein; dann | 
es 48 Stunden lang ſtehen, beſtreiche es wieder mit Oel mittelſt einer Feder oder eine 
wolltuches und reibe wieder ein. Schließlich iſt der Gegenſtand mit feingepulvertem, ung 
Kalk tüchtig abzureiben. 

2. Man lege den zu reinigenden Gegenſtand einige Minuten lang, bis aller S 
Roſt davon entfernt iſt, in eine ſtarke Löſung von Cyanfalium. Dann nimmt man de 
ſtand heraus und reinigt ihn mittelſt einer Zahnbürſte mit einem Teige aus Cya 
Kaſtilſeife, Rreide und Waffer von der Confijteng dicen Rahms. 


Neue Erfdeinungen auf dem Patentgebiete. 


Monatsberidt von D. K. 

Ten Gefahren, welden die Canalarbeiter durd) Einathmen der giitige 
qaje ausgeſetzt jind, ſucht ee Henry ord durd) eine Lunoli che Ventile 
Canaliſationsrohre vorzubeugen. Innerhalb derſelben, dicht an der Decke, iſt ein zwei 
angeordnet, welder an ſeiner unteren Seite zahlreiche Schlitze hat, und welcher einer 
einem Lufteinlaßrohre, anderſeits mit einem Luftauslaßrohre in Verbindung ſteht, fc 
durch dieſen Canal ſtrömende Luft die Sielgaſe mit ſich fortreißt. 

Zur Beſeitigung von Verkehrsſtörungen durch Schneemaſſen ſchlägt 
Paulherr vor, durch entſtandene Schneeverwehungen einen Weg mittelft einer fahrba 
vorrichtun Durdhguldymetgen. Er conftruirte gu dieſem Zwede einen mit Ausblasöffnu 
jehenen Ofen, welder mit gepreßter Luft gejpeift wird. Der Ofen ijt von einem fic 
nad) unten ertveiternden Gitterroftmantel umgeben, gegen welchen die Schneemaſſen 
und mit den Heiggafen in divecte Berithrung gebracht werden. Der Abfluß des Schme 
tit hierdurch cin durchaus unbehinderter. 


Die Vorboten der Jahreswende. 


Dampf, Kalender für Dampfbetrieb. Ein Hand- und Hilfsbuch für 
anlagen-Beſitzer, Fabrikleiter, Ingenieure, Techniker, Werkführer, Werkmeiſter, Y 
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ichiniſten und Heiger. Bearbeitet und herausgegeben von Ridard Mittag, Jngenteur und 
tredacteur der Zeitſchrift „Dampf.“ Dritter Gjabrgang 1890. Dtit einer Cijenbabnfarte und 
GHolzſchnitten im Tert. Dagu eine Beilage. Preis in Brieftafdenform, in Leder ge- 
ben, nebjt Betlage 4 Marl. Verlag von Robert Teffmer, Berlin SW. 19 

Der „Dampf-Kalender“ weiſt in ſeiner neuen Wuflage abermals werthvolle Ver- 
erungen und Vermehrungen jemer techniſchen und —— lichen Abhandlungen auf. 
ſind nicht nur die bisherigen Abſchnitte weſentlich verbeſſert und ſorgfältig durchgearbeitet 
>» mit allen neuen Erfindungen und Erfahrungen durchſetzt, ſondern es find noch der Beilage 
tere wichtige Capitel über Anlage und Ausführung von Fahrſtühlen, Gewicht und Raum- 
vruch der herborragenbjten Keffelarten, Sdhiffsmafdinen u. f. tw. angehingt. Der Kalender 
tet jo nicht nur ein überreiches und doch Durchaus überſichtliches Handbuch fiir den praktiſchen 
rieb, ſondern auch ein intereffante3, entidieden brauchbares Hilfsbuch. *— * 








Sragekaften. 


erage Vir, 204. Oft etwas befannt fiber die nenefte Gabrifation von Blendziegel, 
[de in verſchiedenen Farben, als: gelbe, orange, rothe, weife und braune Blendziegel u fein 
mten geliefert werden ? Wie wird die Farbung des Thones dagu am beften und billigfterr 


‘geftellt? Iſt nod) eine Nachpreſſung nöthig? AC 
Arage Mr. 205. Wer liefert die im 16 Jahrgange, Ceite 428, erwähnten Gold- 
d Jilberfarben ? A.C 
A. 
Frage Vir. 206. Wer fiefert Maſchinen zur Steinbearbeitung, insbeſondere Stein— 
neidemaſchinen? Za. J 
Kggr. oe 
erage Mr. 207, Wie wird Waſſerſtofifuperoxyd am billigften Hergeftellt? Wer 
fert Dasjelbe ? J. v. o 
St. Petersb. cas 
rage Vir, 208. Wie werden Gervehrtheile dauerhaft blau gefdrbt* Z. 


Frage Vir. 209. Aus welchen Beſtandtheilen beſteht das rauchfreie Schießpulver ? 
rage Vir. 210, Wer liefert fertige Feuerwerkskörperhülſen? 7 


Frage Yr. 211. Wer liefert ſchnella rbeitende Dampfhämmer mit einem Bargewidte 
1 6 ee weldje jid) gum Schmieden der Feilen eignen jollen? K. Pr. 


Frage Vr. 212. Git e3 bereits jemand gelungen, Rein-Aluminium zu löthen? 
Aches Voth und Verfahren hat vollkommen befriedigenbe Refultate geliefert? Um das 
cept joldjen Lothes und der Zubereitung desſelben wird angelegentlid) gebeten im Intereſſe 
hochwichtigen Aluminium-Induſtrie, welche in deffen Ermatgelung frantt! Ed H 

St. . H. 


grzee Vr, 213. Wie wird im Kleinen der Kartoffelſyrup erzeugt? 4 yy 
Sabi. .M. 


Frage Vr. 214. Woraus beſteht daa ,,Tourijtenpflafter’? Welche Zuſammenſetzung 
itzt Die Pichler'ſche Reſolvirſeiſe? Worin beſteht die Dupny’jche Samenbeize gegen Weizen⸗ 
ind? Woraus beſteht die Fußbodenglanzpaſta „Negatorin“ von Reichenfeld? Woraus beſteht 
3 Wanzenvertilgungsmittel „Tingram“? Und was iſt „Juliene“? K. D 


Frage Nr. 215. Bitte um Angabe einer Firma, welche Buchdruckerpreſſen liefert, 
ttelft deren man '’,—'), Bogengröße drucken kann? Iſt ein anderer Vervielfältigungs 


parat zu empfehlen? K. D 
R. ane. 
rage Vr. 216, Wer liejert Majdinen zur Fabrifation von Metallknöpfen, von 
offtndpien, gezwirnten Wäſcheknöpfen? W.s 
Xo og 


HFrage Mr. 217. Wer liefert Mafdinen zur Fabrifation aller Sorten Stärke utd Mudeln ? 
Lodz. 8 
Frage Pir. 218. Wer liefert Einrichtungen und Maſchinen zur Fabrikation von 


ynallen, Ringen und Poſamentierwaaren? Ww. s 
odz. . S. 
erage Mir. 219. Wer liefert Einrichtungen und Maſchinen zur Fabrikation von Coda, 
ne Dampybetrieb ? Ws 
Lodz. . 8. 
Frage Vir. 220. Wer liefert gutes Oelpreßtuch? K 


Ur. a. Rais. 
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Frage Br. 221, Woraus wird der Zündſtoff der Flobertpatrone hergeftellt? 
ſich gebrau ite Pigvertpatronenfiitjen verwerthen ? K 
r. b. Rais. 


Frage Wr. 222. Wie wird der dupere (biinne) Draht eines Funfeninductors ( 
forff) aufgemidelt? Wieviel Meter Draht find nöthig zu 1%, Funkenlänge bet mi 


Slaldhenctement ? Wer liefert joldje Apparat: ? K 
r. b. Rats. 
Frage Vir. 223. Wer liefert die Seite 428, Jahrg. 1889 bejdriebenen | 
Gold⸗ und ilberfarben ? IG. st 
Moſ. 0 ° Mi 
Srage Mr. 224. Wer liefert die iSeite 457, Yahrg. 1889 bejchriebenen | 
motoren ? Wie leimt man am beften 2—3 %, ftarfe Brettden? R. B 
od. 
Frage Vr. 225. Woraus beſteht oder in was unterſcheidet ſich die Gelatine 
von gewöhnlicher Gelatine? DK 
Ril. . —— — — — —— —ññ 
Beantwortungen. 


ur Frage Nr. 129. Unterzeichneter erklärt ſich hiermit gerne bereit, i 
Fabrikafion von Spielwaaren aus Holz Auskunft zu ertheilen. 
Drholetz bei Freiberg. Mähren. Auguſt Suwald, Drechsler 
Sur Frage Vir. 182. Zur —— von Kohlenbriquettes fann der Unter; 
ein fer guted Verfahren mittheilen. Das Verfahren mit Bleiguder, Stdrfe und Alaw 
toſtſpiel necro Dr. Georg Thenius, techn. Chemifer 
Bur Rrage Rr. 200, Unter dem Namen ,,Mollin” ftellt Apothefer Th. ¢ 
Leipzig ein Geifenpraparat als Vehikel fiir Salben dar. Mollin iſt eine um 17°, ül 
weiche Seife und enthdlt fein unverbunbdenes freies Altali; es erfcheint als mattweif 
von weicher Confifteng, apt fic) leicht und gleichmäßig auf der Haut verreiben unl 
hierbet ein Reldmugen ober Fettigwerden der Wäſche und Verbande nicht ftatt. Durch! 
mit Waffer ijt die Salbe von der Haut gu entfernen. Much bletbt fetne Conſiſtenz im 
und Winter gleid. Da man an einen GSalbenfdrper die Anforderung ftellt, moglichf 
Mengen Waffer zu binden, denn nur folde mit diejen Cigenjchaften vermigen in die 
Schidten der Saut eingudringen, fo verdient Mollin, bem Ddieje Eigenſchaft gan, b 
aufommt, bejondere Beadjtung. Rid. F. P 
Leipzig-Goblis. - o Poppe 
ur Frage Vir. 204. Miittheilungen, welche fic auf das Farben des Thones | 
finden Gie im Jahrgange 1884, Geite 459 und 460, jowie im Jahrgange 1886, SG 
und 372. Die Frage: Auf welde Weiſe fann man Ziegel (Falgziegel) mit einem 4% 
verfehen, jo daß diejelben eine beftimmte Farbe beibehalten? alfo die Frage ded Färl 
Riegel, ift ausführlich beantwortet im Jahrgange 1888, Seite 415 und 416. Ueber die 
lice Färbung des Thons ijt noc) Folgendes befannt geworden: Bei einer Reibe von B 
wurde ber Thon in verſchiedene téatiche Metallſalze eingetauct und dann gegliibt. 
Cijenvitriol getaudten Probeſteine fdrbten fid) nad) dem Glühen roth. Ueberhaupt 
ergeben, daß der Thon in eine etwa 10°;,ige Löſung von ſchwefelſaurem Eiſenoxydul 
nad dem Glühen eine röthliche Färbung annimmt. Allerdings ift diefes Ergebniß m 
au erlangen, wenn der Stein von der Flamme getroffen wird. Steine, mit Graphit einy 
zeigten gfenfals nach dem Glühen eine rothe Färbung. K 
9 


ur Frage Br. 205. Die erwähnten Gold- und Silberfarben liefert: 
olberg. Eduard Cbf 
Sur Brose Wr. 206. Steinbearbettungs- und Steinfdneidemafdinen liefern: ¥ 
in Ultona: J. ©. Braun in Retdhenbad i. V. 1. S.; Deutſche Werkseugmajdinenfabrii 
Condermann u. Stier tn Chemnig; Chr. Rind in Halle a. S.; Joh. Bac. Rieter u. 
Winterthur, Schweiz. AL 


Jur Wrage Mr. 207. Waſſerſtoffſuperoxyd liefern: W. Lindner u. Co. in Be 
E. de Hain in Lift vor Hannover; Königswarter und Chell in Linden-Hannover; C 
in Berlin, C., Gophienftrage 21. Dte Darftellung des Waſſerſtoffſuperoxyds gefchieht 
folgender Weije: Cin innen mit Blet ausgefiitterter fupferner Keffel wird in einen He 
jo eingeſetzt, daß derfelbe gum größten Theile von Waſſer umſpült werden fann, uw 
jigt ber Boden des Keſſels auf einem durchlochten faljden Boden, unter weldem auf d 
Geite ein Rohr einmiindet, das gum Buleiten von faltem Wafer dient, während 
zweiten Stelle ein Hahn angebradt tit, um das Waſſer, wenn es nothwendig ijt, able 
fajjen. An der höchſten Stelle des Holgbottichs bejindet fid) etn Ablaufrohr, welches 
Der Herftellung des Präparates das Waffer ablaufen läßt. Yn den Kefjel werden 80 
und 1544 Fluorwaſſerſtoffſäure des HandelS gebracht, welche mit Der genau berechneter 
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Sinf, 2 Theile Rupfer, 4 Theile Aluminium. Um dieſe Lothe herzuſtellen, wirſt man 
Das Kupfer in den Tiegel. Aft diejes gefdymolgen, dann wird das Aluminium, und 4! 
3 oder 4 Partien gethetlt, zugeſetzt, um durch die neuen —5 die geſchmolzene Ma 
Tiegel etwas abzukühlen. Wenn die beiden Metalle geſchmolzen find, rührt man die Via 
einem Eiſenſtäbchen um und trägt dann die angegebene Quantitdt Bint in den Tiegel. 
Ende er Operation muß die Hipe durch Entiernung des Tiegel3 vom Ofen gebamprt 


Sur Froge Nr. 214. Eine genaue, ungemein keicht verftiimbliche und erſchi 
Anleitung zur Darftellung von Kartoffelguder oder Kartoffelſyrup finden Sie in dem 
Die Stairke-Fabrifation und die Fabrifation des Traubenguders von F. Rebwald, 16 
der chemiſch⸗techniſchen Vibliothet, 2. Auflage: Verlag von A. Hartleben in Wien. (Sei 
u. ff.) Ueber die gleiche Fabrifation finden Sie beachtenswe Mittheilungen -in fol 
Jahrgängen der „Reueſten Erfindungen und Erfahrungen” : Reuefte Fortſchritte in der | 
juder-abrifation, IX. Jahrg., Seite 35, 36 und 415, 416; Darftellung von chemiſch 
raubengucer, HI. Jahrg., Sette 319; Darftelung von reinemTraubenguder, X. Sabre, r 


Hur rage Mr. 214. Die Rejolvirjeife des Cherthierargted Pidler in Brag, 
allerlet Pferdegebrechen anguwenden, ift eine Art Abfalljeife aus Hargfetfe, mit buntf 
Seifenſtückchen eingeſprengt, beftehend. Differente medicamentife tothe fonnten Dari 
aufgefunden werden; dic grünen Partikeln enthielten etwas Lorbeeröl. 130 ¥ toſten if 


Sur erage Yr. 215. Die gewünſchten Preſſen liefern: Friedrid Heim ue 
Lfienbad) am Main: Hlawatſchek und Konig in Wien, V. Hundsthurmerjtr 44. li 
möchte meinen, daß ein guter Hektograph Ihnen alle dieſe Dienſte leiſten wird F 

l. 


Sur Frane Vr. 216. Maſchenen zur Knopf-Fabrikation liefern: Ernſt Lin 
in Cheri in Sachſen: H. Ullbricht in Chemnig in Sachſen. HF 


g. 

Sur Frage Nr. 217. Maſchinen und Einrichtungen zur Stärke-Fabri 
liefern: Selwig und Lange in Braunſchweig; S. G. Cohnfeld in Dresden; Alb. Fei 
Co. in Berlin N.; G. H. v. Ruffer in Breslau; C Rudolph und Co. in Neuſtadt⸗Macç 
W. H. Ubland in Leipgig. Einricdtungen und Mafdinen gur Rudel-Fabrifation 
Shr. Mepger und Co. in Homburg v. d. Hihe: Hermann F. Stollberg in Offenbadh a 
Werner und Pfleiderer in Cannjtatt. J.B 

‘ . 

q- 

Sur Frage Nr. 218. Cinridtungen und Maſchinen zur Fabrifation von Sd 

Ringen u. ſ. w. liefern: Gebr. Henne in Ojfenbad) a. Main; Theodor Rejeling in Di 


Ludau u. Steffen in Hamburg; Carl Mofdel in Cffenbad) a. Main. J. Bi 
q . 

. Sur Frage Vir. 220. Preftiicher liefern: C. Martini tn Schlotheim i. Th.; C 

in Münebers, Reg.Bez. Frankfurt a. d. Oder. E. | 
s g. . 


yur rage Mr, 222, Terartige Apparate liefern: Rindervater u. Co. in Hi 
M. Weſſelhäft in Halle a. S.; Lambrecht u. Co. in Zwickau i. S.: E. Taujder in 
P. F. A. Harg u. Wolvers tn Hamburg. Li 


H. 
gur Frage Nr. 223. Dieſe Farben liefert: Eduard Obſt in Colberg. Dk 
y 

Bur Frage Wr. 224. Den erwähnten Motor liefert das Eiſenwerk Gag 
Gaggenau, Baden. Diele Adreſſe geniigt vollfommen. Das Leimen der diinnen Ho 
wird denn ohne Werfen derielben gelingen, wenn diejelben nad) dem Leimen gut un 
mäßig belchtvert werden. Ohne Beſchwerung werden fie fic) immer verziehen. Alw. E 

ob. . 


Briefkaften. 


K- Seyf. in A. Beſten Tant fiir die willfommencn, fehr gut verwendbaren nenen Weittheilu 
beiten Gripe! — 33. 3 in Kaar. Auf befonderen Wunid) direct beantwortet. — 3. v. @. tu St. 
Wollen Sie gef. unter ovr Rubrif ,BWeantwortungen” vergleichen. — 38. in =. Sie finden Fore Frag 


möglich, vollitindig beantwortet. -- R Br in €. FT! Wir haben Ihnen entipredsende Wdrefien ang 
Co. HH. in St. KM. Jn bejonders austibrlider und eingehender Weife haben wir Zonen all’ das mi 

big zur Stunde in rein prattiider Beziehung befannt geworden ijt. Weitere n.enefte Erſchein 
dieſem Gebiete fonnen Jonen nurr durch unfere „Neueſten Erfindungen und Erfahrungen“ zukommen, dere 
wir Ihnen beftens in Ihrem eigenen Intereſſe empfehlen. — Prof DP. BW. in W. Mit verbindlid| 
beitdtigen wir den Empfang Shrer ‘chr rilltommenen Yufendung. — KD. in K. Unter der Rubrif ,,Beants 
erledigt. Adreſſe aufgenomimen. -- A. Y. in Dry. Wir haben nach Wunſch Fore gef. Auskunft unter d 


wortingen” aufgeführt. 
: —_—-——— 


Herausgeber und Becteger A. Hartleben’s Verlag im Wien. 
Verantwortlider Redacteur Eugen Marx in Wien. 


Mir h.? 
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aus der Vergolderbrande, ebenfalls illuſtrit — ©. 4, 58, 59, 60, 98 
100, 152, 153, 154 — find werthvolle Anleitungen und erfparen bet 
Berückſichtigung manchem Anfänger bittere Enttdufdungen und ſchwere mat 
Schidigungen. Unter den weiteren Beitriigen von Rentzſch feien beſonders 
bervorgehoben: Praktiſche Wnwendung der Odhfengalle bet Neuvergold 
(S. 289, 290) und die Darjtelung vergoldeter Zeugblumen zum Swed 
Rahmenverzierung (©. 385, 386). Weſentliche VWerbefferungen in der 

ftruction der Dtagnefiumlampen insbejondere fiir photographijde Zwecke, 

gerade Die fo erwiinjdjte Beleuchtung noc) viele Schwierigfeiten bot, weifen : 
burd) Whbilbungen erlduterten Beſchreibungen (S. 33, 34) auf, da8 amerife 
Verfahren bei der Holzſchrauben-Fabrikation (S. 222, 223) verdient auc 
un3 alle Beadtung, wie wir iiberhaupt den amerifanijden und indbefr 
aud) ben englifdjen Betrieben die größte Aufmerkſamkeit widmeten, weil 
diejen Seiten aus ebenfo einfade als überraſchend praftijde Verbefferung 
AUrbettsmethoden und Arbeitswerkzeugen uns zufommen. So ijt beiſpiel 
aud) Die engliſche Arbeitsmethode im Reffelidjmiedewejen (©. 303, 304, 
recht beachtenSwerth. Aus dem Kreiſe unjerer Mitarbeiter ftammen aud 
Anleitung zur praktiſchen Beſtimmung der Wechſelräder zum Schraubenſch 
mit Abbildung (S. 391, 392, 393), ſowie die Beſchreibung einer Läng 
maſchine für Mechaniker und Maßſtabfabrikanten (mit Abbildung, S. 490, 

Neben dieſen größeren Mittheilungen, welche fic) alle auf verk 
Arbeitsmethoden bezogen, liefen zahlreiche ähnliche praktiſche Mittheilungen 
Iriſirendmachen von Hornknöpfen (S. 21), Erfahrungen und Beobach 
beim Löthen von Bleiröhren (S. 22, 23, 24), Verfahren zum Aufzieh 
Beichenbogen auf die Reigbretter (S. 110, 111), verbefferter Giftheber (S. 
Reinigungsverfahren fiir Bled) und Draht (S. 255, 256, 257), pr 
Anleitung gur Fabrifation von CEmaillicungen der Gupwaaren (S. 258, 
260), Fortſchritte in ber Metallgieperet, eine neue Verwendungsart von 
guß (mit Abbildung, S. 296, 297), Exrfahrungen in der Bernſteinbearl 
(S. 299, 300), praftifdje Neuerungen im Ofenbau (mit Wbbilbungen, © 
301, 302, 303), praktiſche Anweiſungen zum Metalldruck, der kauſtiſche Ble 
und der farbige Blechdrud (S. 305, 306), praftijde Conftruction gum Ge 
jdjneiden (mit Wbbilbungen, ©. 347, 348, 349), Berfahren zur Herf 
von Feldflaſchen aus einem Stiide Bled) (S. 399), prattijde Erfahrunge 
das Schärfen der Feilen mitteljt Gandftrahls (S. 450, 451). 

Einer befonderen Beachtung wiirdig find aud) die praktiſchen Erfah 
in der Dtamantbohrtechnif, welche die ertworbenen Rejultate bezüglich der V 
und Schäden diejer Techni enthalten (S. 492, 493). 

Hand in Hand mit den verbefjerten Arbettsmethoden gehen auch di 
vollfommmungen und Verbefferungen der Arbeitswerkzeuge. Auch auf 
Gebiete gelang es uns, griptentheils Original-Mtittheilungen zu erwerbe 
bejonders bemerfengwerth heben wir folgende Befdhreibungen hervor: 
Quetſchhahn mit Wbbilbung (SG. 10), neuer Tafchentheodolith mit Abl 
welder ein ſehr kleines Volumen einnimmt und fo handlich verpadt ijt, | 
Mitnahme deselben auf Reifen und das Tragen bet Fuptouren dem Yn 
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joie die Neuerungen im dev Gorm und Anordnung von Telephon-Ay 
(mit Abbilbungen, S. 169, 170, 171) erfdjeinen ſehr weſentlich. 

Ciner unferer Mtitarbetter ſchlug praktiſche Berbefferungen im 
graphenwefen, mit einer Neuerung im Mtorje-Deleqraphenbetriebe (C 
245) vor, auch war die neue Mtethode zur Verbefferung der Leiftung de 
graphenlinien auf grope Entfernungen berückſichtigenswerth, weldje darin 
auf jedem Ende der Linie beim Anfang des Telegraphenamte’ eine Al 
aur Erde Herguftellen, die einen Cosfficienten der Selbftinduction beft 
bedeutend genug ift, um die ſchädlichen Wirkungen aus der elektroſt 
Capacitat des Leiters während der veränderlichen Dauer de3 Stromes in be 
bem Mage durch dite entgegengelebten Wirfungen der Selbjtinduction | 
ringern (6. 411, 412). 

Der Lebensfrage aller Betriebe: den Ptotoren, wurde unausgeſe 
Beachtung gugewendet. Wir beſchrieben u. A. einen neuen Gasmotor fi 
ohne Gasanftalt, defjen Conftruction von der Idee ausgebt, daß das direc 
ſpritzen von Kohlenwaſſerſtoffölen in den Cylinder der Maſchine ſelbſt wn 
ift, wedhalb bei dem neuen Mtotor gur Gasbildung fiir die Majdine ein g 
dient, Der nur mit leichten Kohlenwaſſerſtoffölen gefiillt au werden brad 
zu fungiren und bet dem die Gasbilbung durd) die heißen Wuspuffg 
Maſchine gefirdbert wird (S. 174). Unjer Motor fiir die Klein⸗Induſtr 
Abbildung, S. 457, 458, 459) hat vielen Beifall gefunden. 

Aud) im Bauwefen feblte e3 nicht an neuen prattifden Erfaly 
Go erfdeint der Cinflug bes Buclers auf die Erhirtung de3 Cement 
(G. 24) ſehr beachtendwerth, da conftatirt wird, dap die Urjadje der du 
Zuckerzuſatz bewirlten Erhihung der Bindefraft der Cemente mehr mech 
als chemiſcher Natur fei, indem durch die Gegenwart de3 Buder3 das A 
des Sement3 lediglich verzögert und fo die ſich vollgiehenden chemiſchen 
derungen entjpredjend begünſtigt werden. Beſonders midjten wir nod | 
Artifel hervorheben: Die Meittel zur Herjtellung der Wafjerdichtigfeit der 
dächer (S. 68), die praftifde Anleitung gu —— im modernen B 
(S. 163, 164), Erſparungen, welche ſich bei dem gegenwärtigen Sta 
Bauweſens bei Wahrung voller Solidität der Ausführung techniſch, räum 
pekuniär erzielen laſſen, eine neue hydrauliſche Preſſe fir Drudpriifury 
Baumaterialien (S. 248, 249, mit Abbildung), eine praktiſche Anleit 
Herſtellung von Terrazzoplatten (S. 354, 355), bas Aufbringen einer 
jpibe ohne Gerüſt (S. 445, 446) und endlid) die Herftellung von Dachzie 
Wetterleiſte (S. 494, 495). 

Für das Dampfmafdinenwefen haben unjere zahlreichen Mi 
welche ſich aus Ingenieuren, Mechanikern und Betriebsdirectoren zuſamn 
zahlreiche Beiträge geliefert. So hat unſer Mitarbeiter Zmerzlikar ei 
beachtenswerthen, automatiſch wirkenden Regulator für Exhauſtoren br 
Gaſe (S. 123, 124, 125, mit Abbildung) beſchrieben, Feyfar theilte ſein 
Erfahrungen über die Dichtung der Kolben bei Dampfmaſchinen mit ( 
146, 147, 148, 149, 196, 197, 198, 199, 200, 201, mit Abbildungen), 
berichtete über praktiſche Neuerungen an Waſſerſtandsgläſern (S. 24 
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Mineralwaffer- und Schaumwein-Fabrikation die neueften Fortſch 
auf dieſem Gebiete (©. 462, 463) und die neuen Miſchgefäße (S. 269 u. 
bemerkenswerth. 

Für die Mühlenbranche brachten wir eine neue Scheibenmühle (S. 
347, mit Abbildung), für die Textil⸗Induſtrie die neueſten Fortſchritte 
Erfahrungen, insbeſondere die Anleitungen zur Herſtellung waſſerdichter Ge 
(S. 404 u. ff.), das Bleichen der Jute (S. 414, 415), fiir die St 
Fabrikation die Herjtellung von Starfe aus Körnerfrüchten, insbeſondere 
Reis (GS. 317, 318), fiir die Sprengſtoff-Fabrikation die Darftellung 
Sprengftoff aus Melaſſe (©. 349, 350), fiir die Bleidherei und Appr 
Die neueften ortfdjritte im Appretiren (©. 25 u. ff.) un Bleichen (S. 1281 
und fpecielle Crfahrungen über das Bleichen von Pflangenfajern mittelſt Ral 
permanganat (©. 459, 460), woraus fich ergiebt, dak die Behandlung de3 G 
in ſaurer Permanganatlijung die zweckmäßigſte ft. Das Bntereffe der Bu 
fabrifen erregte die Anwendung der Cleftricitat (6. 75, 76) und die Rein 
der Rübenſäfte und Melaſſen mit Zinnchlorür (©. 224), der Bind! 
Fabrikation bot unfer bewährter praktiſcher Mitarbeiter Garber jeine Crfahu 
(S. 66, 67), fiir die Biegel- und ThonwaarenFabrikation beſch 
wir einen neuen Thonreiniger (S. 154 u. ff., mit Whbilbungen) und insbejo 
gaben wir die Mittel sur Beſeitigung etned Uebelftandes der meiften Biegelp 
(S. 514) an, welder Uebelftand darin befteht, dap das Thonmaterial, w 
im Cylinder der Preffe von den Meſſern der Welle glatt an den Wand 
des Cylinders fortgeſchoben wird, rejpective werden muß, in dem viere 
Preßkopfe, deffen Seiten im der Regel eine noch größere Abmeſſuug haben 
ber Durchmeſſer des Prefeylinders ijt, das Material nicht glatt ar 
Wandungen fortgejdoben werden fann, daber Hier gewiſſermaſſen abgef 
abgeriffen werden mug; feben fic) nun in den Eden de8 Preßkopfes, wie ge 
lid) der Fall, härtere Thonſtücke, Knollen, Steine u. ſ. w. feft, fo bilden 
den Grund der an dem austretenden Thonftrange feblenden Ecken ober KR 
Diejer Uebelftand ift jehr gut zu verhindern durd) einen zweckentſprechenden 
Der Ziegelpreſſen. 

Der Leder-Fabrifation find namentlid) unfere erprobten Trock 
ridjtungen (©. 397, 398), weldje fic) ſchon in der Praxis bewährt Habe 
empfehlen; die Fettwaaren- Judy ftrie wird aus den Mittheilungen be; 
Der Wufbefjerung oder Reftitution alter Fettſubſtanzen und fetter Pflan 
(S. 266, 267) grogen Gewinn ſchöpfen. Der Specialitdten-Fabrifa 
welche jehr lucrativ erfdeint, widmeten wir einen eigenen Abſchnitt (S. 267, 
fiir Die Theerfarbjtoff-Fnduftrie fihrten wir neue Theerfarbftoff 
weldje direct auf der Faſer darſtellbar find (S. 268, 269). 

Auch in dieſem Jahre fdenften wir der mehr und mehr aufbliif 
Kohlenſäure-Ind uſtrie befondere Beadtung (S. 193 u. ff.). Der G 
Fabrikation wendeten wir eine Reihe von praftifden Vorſchrifte 
(S. 34, 81, 82) und befdhrieben in genauefter Weife drei neue Glasſpecial 
nämlich: den fogenannten Specialfryftall (GS. 125, 126), eine Glasſorte, 
fid) bet verhältnißmäßiger Billighett durch lebhaften, dem Kryſtall ab: 
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Reihen wir an diefe vorftehenden Aufzählungen nod) die tedni 
Fachberichte von der Weltausſtellung zu Barts von unſerem Sy 
BVeridjterftatter Dt. Mt. Fiirft in Paris (©. 337 u. ff., 386 u. ff., 437 u 
ſowie die Fille von Mittheilungen rein praktiſcher Richtung, welde wir v 
ftinbdigen Rubrifen: Haus- und Landwirthſchaft, Vorjdriften 
Receptenſchatz, Begugsquellen, Kleinere Mittheilungen, ferner t 
woblgepflegten und weitausgebildeten Feuilleton{palten: Gewerbliches, 
niſches, Elektrotechniſches, Gewerb3- und Erwerbsleben, Patentweſen darbot 
haben wir in großen Umriſſen unſere Jahresarbeit gekennzeichnet, und bef 
können wir den Jahresband ſchließen. 

Bedürften wir eines Beweiſes dafür, daß unſere beiſpiellos zahlu 
immer mur der Praxis dienenden Mittheilungen den wirklichen Bedürf 
unſerer Leſer genügten, und daß uns und unſeren zahlreichen Mitarbeiter 
Anerkennung und Theilnahme geworden iſt, ſo zeigt uns dies, beredter al 
Worte, die umfaſſende Benützung unſeres Fragekaſtens, deſſen Bi 
wortungen ausſchließlich von Specialiſten der von jenen Fragen beri 
Erfahrungs⸗ und Wiſſensgebiete erfolgen. 

So erfreuend dieſer Rückblick auf die gedeihliche Jahresarbeit erſchei 
herzerhebend ijt die Ausſchau in die Zukunft: der Friede wird in den for 
den Tagen feine jegnenden Hinde iiber die Menſchenarbeit breiten und mit 
jungen Rraften wird bas Erworbene vervollfommnet und ausgebaut, Neue: 
dazu gewonnen werden. — 


Meine Arbeitserfayrungen. 


Praktiſch erprobte Anleitung sur Selbftanfertiguug von Hinfiliden Rohl: 
galvaniide Clemente. 


Driginal-Mittheilung von KH. Benfar, Mechantier. 
(Radhdrud unterfagt.) 

Künſtliche Kohlenplatten und Stangen fiir galvanijde Clemente, § 
phone ꝛc., werden jest in guter Qualität und gu ftaunend billigem Preiſe 
mäßig erzeugt und dod) werden vielfad) Fragen geftellt, wie man fid 
Kohlen auf einfache Art, ohne bejondere Upparate felbjt erzeugen könnte. 

AUbgejehen davon, dab eigenhindige Arbeit tmmer einen groferen Wer 
wünſcht man wohl etne plaſtiſche Kohlenmaſſe zu haben, welder fiir 
Bwede beftimmte Formen durd) Mtodelliren mit der Hand ertheilt werden fi 

Der Hauptbeſtandtheil einer foldjen Kohlenmaſſe ijt immer Coafs, © 
Rug, als Bindemittel verwendet G. Mt. Hoptins nad) dem Scientific Ar 
das Mehl. 

Das Mehl ift Langit jdon in der Cifengieberet als ein vorgi 
Bindemittel fiir Kernſand befannt, doch eignet fich al Bindemittel fiir 1 
Zweck der Mehlkleiſter noch beffer. 

Fein gepulverter Coals und Ruf, oder Graphit und Ruf, oder 
Graphit und Ruß in verſchiedenen Verhaltniffen gemengt, werden mit 1 
dickem Mehlkleiſter gu fejtem Teige gefnetet und diefer Zeig wird dann in 
jerriffen und gut getrocnet, nochmals geftampft. 
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1. Die naffen Pflanzen find mit einer Miſchung von 1 Theil © 
1 Theil Guano und 4 Theilen Holzajche, welch” lebtere man guvor mit 
Wermuthabfodung getränkt hat, zu beftreuen. 

2. Guten Erfolg gegen Erdflöhe zeigte folgendes Mtittel: Cine Miſck 
beftehend aus 2 Theilen Kaffeeſatz, 1 Theil an der Quft zerfallenem Kalk 
1 Theil Holz⸗ oder Kohlenaſche wird auf die nod) mit Thau befeud 
Pflanzen geftreut. 

3. Beftreut man Gamenbeete fiir Gemiifepflangen bereits tm Herbjte 
einem gleichmäßigen Gemijde von Rup, Aſche und Salz, fo werden nicht 
die Erdflöhe ſchnell vertilgt, fondern die jungen Pflanzen werden auch in | 
Wachsthume weſentlich gefdrdert. 

4. Waſſer, worin Wermuth gelegen hat, oder Waſſer, in welchem 
Wermuth abgekocht hat, eignet ſich auch als praktiſches Vernichtungsmittel 
dieſe Inſecten. Die betreffenden Pflanzen ſind einige Tage hintereinande 
einem derartigen Waſſer zu begießen, und iſt ein Wegfangen der Erdflöl 
kalten Tagen früh Morgens und ſpät Abends vorzunehmen. 

5. Von Gartenbeeten vertreibt man die Kafer mittelſt Tabaksjauche, x 
man wie folgt erhält: 500 9 ſchlechter Tabak wird in 12 Brunnenr 
gekocht und durch ein leinenes Tuch geſeiht. Mit dieſer Jauche begießt 
die Beete. 

6. Sind in jungen Saaten Erdflöhe aufgetreten, ſo wendet man 
Vertilgungsmittel mit Waſſer verdünnte Heringslake an. Bei Anwendung 
Mittels hat man jedoch darauf zu ſehen, daß man die Pflanzen nicht ſelbf 
begießt, indem letztere ſonſt fleckig werden. Heringslake im verdünnten Buf 
ijt in doppelter Hinſicht anzuempfehlen, indem fie erſtens die Käfer x 
vernichtet und indem zweitens der in der Lake enthaltene Salzgehalt gi 
auf die Vegetation der betreffenden Pflanzen wirkt. 

7. Man vertheilt, namentlich beim Kohl, zwiſchen den einzelnen St 
Hobelſpäne, welche man zuvor mit heißem Kohlentheer imprägnirt hat; m 
eines Hamens fängt man früh am Morgen oder ſpät am Abend die 
flöhe weg. 

8. Che ber Samen geſäet wird, weicht man denſelben in mit Gd 
blumen verfebtem Fiſchthran auf; nach 10—12ftiindigem Aufweichen wir 
Gamen dann bei gelinder Wärme getrodnet. Pflanzen, aus derartig präpar 
Gamen gezogen, nähert fic) fein Crdfloh. 

Mittelft diefer von un3 hier angegebenen Mittel ift eine Vertilgung betrefj 
ſchädlicher Inſecten herbeizuführen. Landwirthe und Gartneretbefiger mögen 
ſolchen Mitteln unbedingt Glauben ſchenken, die oft für hohe Preiſe zur 
tilgung landwirthſchaftlich ſchädlicher Thiere angeboten werden, ba den 
Mittel nicht ſelten billig herzuſtellende Miſchungen der oben von uns beſchrie 
Art find, refp. den ihnen nachgerühmten Nutzen durchaus nicht zeigen. 
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(man fann aud) Papier nehmen) und behandelt bdieje einzelnen Therle wie 
oben bejdjriebene Maſſe. 

Cine gießbare Spielwaarenmaffe erhilt man nad) folgendem Verfah 
50 4% fein gemablener und geſchlämmter Thonjdjiefer werden mit 20°/, Lum 
papierbret und 30°’, gebranntem Gyps nebft einer geniigenden Mtenge BW 
gu einem gut durchgemiſchten, fliffigen Breit angerithrt, welder in die geſchloſſe 
Hohlformen etngegofjen wird, nachdem dieſelben vorher mit fetn gemable 
Sehiefer, Gypspulver ober irgend einem Fettſtoffe ausgepinjelt worden f{ 
Nachdem die eingegofjene Maſſe einige Mtinuten in der Form verblieben tit, 
fic) eine mehr oder weniger ftarfe Kruſte gebildet; man gießt die überſchüſ 
nod) flitfjige Mtaffe ab und fann mum da8 Product aus der Form Herausnel 
Sind aus diefem die Waffertheile durch Trocknen entfernt, jo witb bas Arb 
ftii€ tn befannter Weife weiter behandelt, um im die gehbrige Feſtigkeit 
Ungerbrechlicjleit zu geben und wird jdlieplich mit beltebigen Farben, Le 
oder mit Paraffin, Wachs, Kautſchuk u. dol. überzogen. Der Vortheil d 
Fabrikationsmethode befteht darin, dak die mit Gyps angeriifrte flüſſige D 
in die gejchloffenen Formen eingegojjen werden fann, und in ihnen ſchnell erhä 
mithin die Formen nach einigen Minuten zur Wiederbeniigung bereit find. 

Cine plaftijde Mtaffe fiir Bilberrahmen und zur Nachahmung von Sd 
wert wird auf folgende Weije gewonnen: die Sägeſpäne, welche einen He 
beftandtheil dieſer Maſſe bilben, werden ſcharf getrodnet, dann zerſtoßen 
gemablen, durdjgefiebt und mit einer Letmldjung, die jo heiß fein muß, dab 
faum den Finger darin leiden fann, au einer Maſſe von hinreichender Conft 
gemacht. Die Leimaufldfung wird aus 500 ¥ Leim und 100 9 Haufenblafe b 
Cinweidjen, langſames Erwärmen mit Waſſer und forgfiltiges Filtriven ber 
Die Menge de3 Wafjers (nach Belchafjenheit des Leims verfdjieden) darf 1 
gu klein fein, fondern fo, daß die Flüſſigkeit nach bem Erkalten feine vollfom: 
Gallerte bildet, fondern eben gu gerinnen anfingt. Nach manchen Vorſchr 
jebt man der Leimaufldfung nod) etwas Tragant und fein gepulverte K 
qu; erjteren zur Bewirfung einer mehr teigartigen Confifteng, letztere gur Ei 
gung größerer Feſtigkeit. Zum Cinformen der mit Leim angemadten Holgu 
fann man auper metallenen Formen auch foldje aus Gyps oder Schwefel 
gehiriger Einölung Dderjelben verwenbden, ja fogar auch foldje au8 Holz, v 
fie guvor mit einer weingeiftigen Auflöſung von Schellack gut gefirnift wo 
find. Man fann guerft die Maffen einige Linien bid emtragen, durch Andri 
mit den Gingern gut einformen, dann das Uebrige mit einer aus gröberen Spi 
beretteten Maſſe ausfiillen, die Oberfläche mit einer gedlten Platte bededen 
bejdjweren. Vor dem Herausnehmen, welded leicht gelingt, ſobald die B 
etwas getrodnet iff und ſich dadurch gujammengezogen at, ſchneidet 
mit einem bretten Ddiinnen Meſſer das Ueberfliiffige weg und ebnet jo 
untere Geite ded Reliefs. Solche Stiice finnen dann gefirnift, verge 
iiberhaupt ganz jo wie aus Hols geſchnittene Verzierungen behandelt und 
wendet werden. Vor Feuchtigfeit müſſen dergleidjen Maſſen bewahrt wer 
Dagegen find fie, wenn Langfam getrodnet, gegen Krummpiehen oder W 
ziemlich geſichert. 
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eine Condenſationswaſſerſäule Q—R, deren Ueberdrud durd) das Ventil V 
das itberftehende Schmiermaterial wirft und diejes durch r,, K und das Regu 
venti! H einer fenfredjten Tropfſpitze zuführt. Die aus lebterer auStreten 
Tropfen fteigen durch die mit Condenfationswaffer gefiillte Rammer T awit 
den runden Schaugläſern G G, fidjtbar auf und gelangen durd) den Dreiw 
hahn F, gemijdt mit dem von bem Rohre r fommenden Dampf und Condenfjatio 
waffer in bas Rohr r, und von Hier mittelft eines weitern angeſchloſſe 
engen RKupferrdhrdjen3 in den Dampfeylinder oder den Schieberfajten. 

Das Rohr xr, fann auc) an pajffender Stelle mit einer Rohrabzweig 
und jede dadurch entitehende Rohrleitung an geeigneter Stelle nochmals mi 
einer Rohrabsweigung Fig. 3 und fofort, verjehen werden, jo daß bierd 
mehrere abgezweigte Robhrieitungen entftehen, welche nad) den gu ſchmieren 
Mafdhinentheilen zu führen find. Wuf diefe Weiſe fann man mithin mit et 
einzigen Apparate nach verjdjiedenen Stellen hin ölen. 

Peijpiel: Bei Vocomotiven wird der Apparat auf dem Fiihrerjtande 
gebradjt, das Oelabführungsrohr r, über den Lanafeffel bis kurz vor 
Schornſteine gefiihrt und hier mit einer Rohrabzweigung Fig. 3 verje 
Lebtere theilt die Robhrieitung; diefelbe wird nad) beiden Seiten des Ke’ 
Heruntergeleitet und erhält dann jede abgezweigte Rohrleitung kurz vor | 
Sehieberfajten oder Cylinder nochmals eine Abzweigung, wovon die eine a 
aweigte Leitung mit dem Cylinder, die andere mit dem Schieberfajten gu verbi 
ift, fo dab alfo auf jeder Locomotivfeite der Schieberkaſten ſowohl, wie and) 
Cylinder geölt wird. 

Go führt der Apparat, controlirt vom Maſchiniſten, wie vom Aufſic 
perfonal, ohne jede Unterbrechung ſichtbar und nad) Bedarf leicht regultrbar 
erforderlicje Gdjmiermaterial jenen Maſchinentheilen in regelmäßigen, fle 
Wntheilen 3u und gwar ſpritzt er das in dem Robre xr, ſich bildende Gen 
vor Wafer und Oel mit einer gewifjen Energie auf dite Cylinderwände 
die Schieberflacjen, dieje mit einer ganz gleichmäßig vertheilten dünnen Fett! 
befleidend. Selbſt Rolben- und Gehieberftangen erweiſen fic) fo gefe 
bab die Stopfbiichjen nicht befonder8 geſchmiert und die Berpacungen | 
weniger oft erneuert zu werden braucjen. In dem Apparate können alle i 
und Sette, aud) ganz dide Vulcanöle und ſelbſt Talg verwendet wer 
da die vorhandene Dampfheigung des Schmierbehälters letztere auch 
niedrigfter Wintertemperatur fliffig erhalt. Jeder Schmutz, weldjen das bew 
Schmiermittel etwa enthalten follte, wird ausgejdhieden und fann mit dem u 
dem Oel ſich anfammelnden Conbdenjationswaffer von Bett gu Bett durd) 
Ventil W abgelaffen werden. 


Anweifungen zur Specialititen-Fabrikation. 
Herſtellung farblofer Spirituspraparate. 
Bon Mugo de Wries. 
Viele Pflanzentheile bilden, in Wlfohol eingelegt, braune Farbſtoffe, 
dag Präparat undeutlidy und unſchön machen. Die Methode von Vries ber 
nad) den Bericjten der botanifdjen Gefellfdhaft, auf bem Principe, daß 
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„Rundſchau“), Verſuche angeftellt, und folgende Verhältnißzahlen als die sr 
entfpredenditen gefunden : 

120 Theile Borſäure, 190 Theile Glycerin. Natrium-Glycerobor 
38 Theile Borar, 38 Theile Glycerin. Glyceroboratcalcium: 74 By 
Calciumbydroryd, 248 Theile Borſäure, 760 Theile Glycerin. Magne fin 
boroglycerin: 1 Mol. Magnefiumoryd, 2 Mol. Borjiure, 8—10 9 
Glycerin. Jn allen Fallen werden die Salze mit dem Glycerin zuſammen 
rieben und fo lange im Gandbade erbigt, bis eine herausgenommene Probe 
eine falte Platte gebradjt, zur flaren, feften Maſſe erſtarrt. Cin dem Antifur 
analoges Präparat ijt das Dtagnefiumboroglycerin, welches zu 4—10°, 
Waſſer gelsft, ein jehr wirkſames Gurgelwaffer bei verjdhiedenen Halsaffectio 
ift. (Boroglyceride find fammtlich fehr gute Conjervirung3mittel, welche Leif 
was man fidj von ihnen verjpridt.) 


Pharmacentiſche Fortſchritte. 
Confervirung von Yodathyl. — Fälung von Magueſia. 

Das Jodäthyl ijt befanntlich fehr veränderlich, was durd) Freiwerden 
odes, ſowie Entftehung einer fleinen Menge Jodwaſſerſtoff verurſacht nu 
Apothefer Ricard in Grenoble (Pharm. Rtg.) empfiehlt zur Conjervirung 
Jodäthyls einen Bujak von Eiſenfeilſpänen; durch diejen Bujak wird aud) f 
verändertes Jodäthyl wieder Hergeftellt. Zerſetztes Jodäthyl fann gwar aud) d 
Schütteln mit etwas feuchtem oder bloß gepulvertem Aetzkali wieder herge 
werden, ebenfo burd) Schütteln mit etwas gelbem Phosphor oder mit Blattfi 
indeffen dürfte fid) nicht leidjt ein Mittel finden, weldje3 namentlid) gum 
braudje der medicinalen Sorten Jodäthyl jo geeignet wiire, wie gerade das E 

Bur Ausfällung der Magnefia hat Mohr dem Ammoniumnatriumphos 
(Löthrohrſalz) vor dem Natriumphosphat den Vorzug gegeben, weil das er 
die Magneſia in noch viel größerer Verdiinnung ausfällt, wie bad zweite. 
ift nad) L. Blum (Pharm. Btg.) ganz ridjtig; indeffen ift da3 Ammon 
natriumphosphat dod) nicht in allen Gillen dem Natriumphosphat vorguzis 
Hat man concentrirte Löſungen von Mtagnefia zu fallen, fo ijt e8 gleichg 
welches der beiden Salze man anwendet. Bei verdiinnten Löſungen ift es an 
Hier entfteht gwar durch das Ammoniumnatriumphosphat die Fillung fehr 
eher al8 durch Natriumphosphat, aber der entſtandene Niederſchlag ift ſehr 
feiner, febt fich jcblecht ab und geht durd) bas Filter Hindurd. Bei Benik 
von Natriumphosphat entiteht der Niederſchlag gwar etwas langfamer, er 
dafür aber auch die erwähnten Nachtheile nicht. Mtan benützt daber gum F 
verbiinnter Magneſialöſungen in der quantitativen Analyſe beffer Natriumphos 
zum qualitativen Nachweiſe von Magneſia dagegen bejfer das Ammon 
natriumphosphat. 


Praktiſche Erfabrungen in der Sarberei. 
Die Selbftbereitung von Oclorndfarbe. 
Die meiften Schwierigkeiten wird wohl allen Oeldrucern die griine ¢ 
betreffs ihrer Dectfraft gemacht haben, weshalb gerade dieje in den meiften 3 
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fertig gefauft wird, während der Berfaffer, nad) feiner Mittheilung in der 
deutſchen Färberzeitung, faft das doppelte Quantum Farbe fiir den Preis erhalt, 
den er jonjt fiir fertige Farbe zahlen mufte. Bur griinen Oeldrucfarbe verwendet 
man 7/,%% Zinkgrün, */,4%] Grasgriin und 1/, 44 Bleiweiß; unter Zuſatz der 
entipredenden Menge Firniß erhalt man 17/, 44 Farbe zum Pretje von 1 Mt. 60 Pf., 
aljo fiir den gleichen Preis der käuflichen Farbe 14] mehr. Gras- und Zink— 
grün befigen ſehr große Decffraft und ftehen an Schönheit der Farbe dem 
Schweinfurtergrün nidjt nad. Um das Cingiehen der Farbe in den Stoff, 
namentlid) in reinwollenen, 3u verhinbdern, fegt man der Farbe in Oel auf- 
geliftes Wachs zu. Bink und Grasgriin ift in ſehr guter Qualitit von 
C. G. A. Riitgers in Gräfräth, Kreis Solingen, zu beziehen. Blaue Oeldruck⸗ 
farbe: */,44 Kobaltblau und je nad) Nuance Zuſatz von Bleiweiß. Rothe Oel- 
druckfarbe: 7/4 %% edjten Zinnober und 1/44 prima gemabhlene Rreide. Durch 
Zuſatz von Kreide löſt fid) die Farbe gut von der Form und wird dadurd) auch 
billiger, die Farbe ſelbſt wird durd) die Kreide nidjt matter; Kreide hat als 
Delfarbe feine Deckkraft. Weiße Oeldrudfarbe: 1/, 44 Bleiweiß, 2,44 Binkweif. 
Sämmtliche Farben werden auf der Oelfarbemiihle gut fein durdhgerieben. Bei 
Weiß retbe man niemals mehr, als gu emer Partie gebraucht wird; ift die 
Farbe alt, jo wird der Dru nicht lar und trop großen Zuſatzes von Wachs 
sieht die Farbe in den Stoff etn und dev Druck, refpective die Farbe, Hat fein 
Anjehen; ein kleiner Zuſatz von Blau ijt gu empfehlen, das Weiße halt fich 
flanger gut und wird mht gleich gelb. 


Sort(hritte auf dem Gebiete der Druckerei. 


Iruck auf Pergament und Pergamentpapier. 

Man fann entweder das Pergament zwiſchen feuchte Bogen emlegen, um 
dasfelbe fiir die Farbannahme gefiigiger 3u machen, was allerdings nad) dem 
Drude ein Glätten der Bogen erfordert. Das Pergament darf aber, mach den 
Mittheilungen der dfterr.-ungar. Buchdruckerztg., nur fo viel feucht fen, dap es 
weich wird; ift es au ſtark gefeudjtet, dann gerrinnt die Farbe. Die Drucffarbe 
fann man in Diefem Galle etwas ſchwächer nehmen, ungefahr dte Confiftens 
einer ſtärkeren Accidenzfarbe. 

Eine andere Methode beſteht in Folgendem: als Druckfarbe verwendet 
man cine ſtarke, ſehr gehaltreiche Farbe, wie beiſpielsweiſe für Druck auf Lack— 
papier, mit Zuſatz von einigen Tropfen Siccatif, nicht zu friſche, jedenfalls aber 
ſchon abgearbeitete Walzen. Der Cylinderaufzug muß hart ſein, d. h. er ſoll 
nur aus mehreren Bogen Papier oder Carton beſtehen. Die Zurichtung iſt ſehr 
exact herzuſtellen, ſonſt iſt ein reiner und gleichmäßiger Druck unmöglich. 

Es würde ſich auch empfehlen, bei beſonders feinen Arbeiten die eine Seite 
des Pergamentes oder Pergamentpapieres mit einer dünnen Schichte Kremſerweiß 
beſtreichen zu laſſen, in welchem Falle man dann ſicher auf einen ſchönen Druck 
rechnen kann. Dieſe Deckung muß aber mit guter Leimung vorgenommen werden, 
ſonſt blättert ſich das Weiß ab. Es iſt überhaupt rathſam, bei dieſem Verfahren 
erſt den Verſuch zu machen, ob das ſpröde Pergament oder Pergamentpapier 
das Beſtreichen mit Kremſerweiß zuläßt. 


Erfindungen. XVI. 20 
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Neuernugen im Druckverfahren. 
Uebertragung von Drud auf Glas. 

Um Dru auf Glas yu iibertragen, verfährt man, nach dem „Mi 
arbeiter“, in folgender einfacher Weije: man giebt zunächſt dem Glaſe 
Anſtrich von Damarlac oder aud) von Canadabalfam, den man mit der gle 
Menge von Terpeniin verdiinnt hat und läßt diejen Anſtrich fo Lange trod 
bis er ganz flebrig geworbden ijt; ein halber bis ein ganger Tag wird geni 
Der 3u iibertragende Druck, beziehungsweije das Blatt, muß einige Rei 
weichem Wafjer liegen und gut durchzogen fein, bevor man ifn auf die prape 
Glasfliche legt; ijt dies gejdjehen, jo wird er vorſichtig unter Cntfernung 
Luftblajen angedrückt und dann durch Auflegen von Fließpapier thunlidf 
trocknet; ift dad Blatt gang troden und haftet e8 feft an der Firnißſchichte 
daß man ohne Gefahr weiter verfahren fann, dann beginne man mit ftet3 f 
au Haltenden Fingern das Papier vorfidtig abzureiben. Geht man Hierbet geſ 
vor, jo werden bald alle Bapiertheile entfernt fein und nur die Sdhrift, 
Bild oder dergleidjen, wird am Firniß Haften bleiben. Iſt dies erreicht, jo 
zieht man denjelben mit einem wweiteren Firnißanſtrich und ſchützt ſomit d: 
eine Art Lichtbild verwandelten Druck vor etwaiger Bejdadigung. 


Mittheilnungen aus der Liquenr-Fabrikation und Weing 
gewinnung. 
Rum⸗JImitationen durch Deſtillation. 
Von A. Gaber. 

Nach den Ergebniſſen der Verſuche, welche wir über dieſen Gegen 
angeſtellt haben, erhält man die beſten und feinſten Rum-Imitationen 
Deſtillation von Spiritus mit den Aetherarten, welche für den Rum charakter 
ſind und verfahren wir hierbei auf folgende Weiſe: 

Völlig fuſelfreier Spiritus von 70°/, wird per 100 verſebt mit 


Wajjer 2... 2... ee 10 ¥ 
Cjfigdthee 2 2. 2... 80 y 
Butterather . . +... .100, 


in eine gewöhnliche Dejftillirblafe gebradt und bet gelindem Feuer lar 
abbejtiflirt, big in der Blaje nur mehr 10 / Fliiffigfett vorhanden find, 
ſonach wieder 100 / Spiritus von 90°, gewonnen wurden. Damit die Oper 
von gutem Crfolge bealeitet werde, tft e3 von Weſenheit, bas Abdeſtillire 
gelindem Feuer vorzunehmen, jo dag die Flüſſigkeit beftindig in mäßigem E 
begrijjen tft. 

Dejtillirt man nämlich gu ſchnell, fo geht der Eſſigäther verloren, 
die Dämpfe beim Durchſtrömen des Kühlrohres nicht geniigende Beit fi 
um ſoweit abzukühlen, daß jie zur Flüſſigkeit werden; deſtillirt man 3u Ian 
3. B. eben bis gum Sieden de3 Blajeninhaltes, fo ift die Folge davon die 
zu wenig von dem Butterdther iibergeht. An beiden Fallen ift aber das Be 
nicht von der richtigen Bejdaffenheit und erlangt man dasfelbe nur, wen 
Flüſſigkeit rubig und gleichmäßig kocht. 
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Henerungen im Druckverfahren. 
Uebertragung von Drud auf Glas. 

Um Drud auf Glas 3u iibertragen, verfährt man, nad) dem ,, Me 
arbeiter”, in folgender einfader Weiſe: man giebt zunächſt dem Glaje « 
Anſtrich von Damarlad oder aud) von Canadabalfam, den man mit der gle 
Menge von Terpentin verdiinnt hat und läßt diejen Anſtrich jo Lange trod 
bis er gang klebrig geworbden ijt; ein halber bid etn ganzer Tag wird geni 
Der zu tibertragende Druck, beziehungsweiſe das Blatt, muß einige Bet 
weichem Waſſer fliegen und gut durchzogen jein, bevor man thn auf die präpa 
Glasfläche legt; ijt dies geſchehen, fo wird er vorfidtig unter Entfernung 
Luftblafen angedriidt und dann durch Auflegen von Fließpapier thunlicdf 
trocinet; ift bas Blatt gang troden und Haftet es feft an der Firnißſchichte 
daß man ohne Gefahr weiter verfahren fann, dann beginne man mit ftets f 
au Haltenden Fingern das Papier vorfidtig abguretben. Geht man hierbei gef 
vor, jo werden bald alle Papiertheile entfernt fein und nur die Schrift, 
Bild oder dergleicdhen, wird am Firniß haften bleiben. Iſt dies erretdht, fo 
zieht man denfelben mit einem weiteren Firnißanſtrich und ſchützt ſomit de 
eine Art Lichtbild verwandelten Druck vor etwaiger Beſchädigung. 


Mittheilungen aus der Liqueur-Fabrikation und Weing 
gewinnung. 
Rum⸗Imitationen durch Deſtillation. 
Von A. Gaber. 

Nach den Ergebniſſen der Verſuche, welche wir über dieſen Gegen 
angeſtellt haben, erhält man die beſten und feinſten Rum-Imitationen 
Deſtillation von Spiritus mit den Aetherarten, welche für den Rum charakter 
ſind und verfahren wir hierbei auf folgende Weiſe: 

Völlig fuſelfreier Spiritus von 700,, wird per 100 “ verſetzt mit 


Majer 2... 2... we 10 ¥ 
GCijigither 2. 2... 2... 80 ¥ 
Butterither . . -... . 100, 


in eine gewöhnliche Dejtillirblaje gebradt und bet geltndem Feuer far 
abbeftillict, big in ber Blaje nur mehr 10 4 Fliiffigfeit vorhanden find, 
jonad) wieder 100 “ Spiritus von 90°/, gewonnen wurden. Damit die Oper 
von gutem Crfolge beglettet werde, ift e3 von Wejenheit, das Abdeſtillire 
gelindem Feuer vorzunelymen, jo dap die Flüſſigkeit beftindig in mäßigem E 
beqriffen tft. 

Deſtillirt man nämlich gu ſchnell, jo geht der Effigdther verforen, 
die Dämpfe beim Durchſtrömen des Kiihlrohres nicht geniigende Beit fi 
um joweit abzukühlen, daß fie zur Flüſſigkeit werden; deftillirt man 3u [an 
3. B. eben bis gum Sieden des Blajeninhaltes, jo ift die Folge davon die 
zu wenig von dem Butterdther iibergeht. Jn beiden Fallen ift aber dad Be 
nicht von der richtigen Bejchaffenheit und erlangt man dagfelbe nur, wen 
Flüſſigkeit ruhig und gleichmäßig kocht. 
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Wenn man bas Anfangs iibergehende Deftillat foftet, jo fdymedt es 
brennend heiß und wird died dadurch bedingt, daß dieje Partie des Deftiflats 
fajt Die Gefammtmenge de3 bei fehr niederer Temperatur kochenden Eſſigäthers 
enthalt und ift es hauptſächlich dieſer Körper, welcher den brennend heißen 
Geſchmack des Rumes bedingt. 

In einem ſpäteren Stadium der Deſtillation beginnt ſich der eigenthümlich 
angenehme Geſchmack und Geruch des Butteräthers kräftiger zu zeigen und erhält 
man am Ende der Deſtillation eine Flüſſigkeit, welche ſehr angenehm und 
harmoniſch riecht. 

Ein dem Rum noch viel ahnlicher riechendes Deſtillat erhält man, wenn 
man die Deſtillirblaſe mit folgenden Körpern beſchickt: 


Spiritus von 70°, . . . . 100 4 
Waffer 2... 2. ewe. 10 ,, 
Gjfigdther 2 2... 2... 80 ¥ 
Umetjendther . 2... 2... 40 , 
Valerianfiure-Amylather . . 10, 
Butterjiuredther. . . 2. . 20 , 
Butterather 2... 2... . 80 ,, 


Von bejonderer Wichtigfert bet der Ausfiihrung dieſer Deftillationen er- 
jdheint auch der Umftand, daß man die Deftillivblafe mit einem Kühlrohre von 
bedeutender Lange verbindet, indem die Dampfe der Wetherarten, namentlich de3 
Ametjenjdures und Eſſigäthers, wegen des niedrigliegenden Siedepunttes ſchwierig 
zu verdichten ſind. 

Die in der Deſtillirblaſe zurückbleibende Flüſſigkeit, welche aus Waſſer 
beſteht, dem eine größere Menge von Butterſäure und Butteräther nebſt Spuren 
der anderen Aetherarten beigemengt ſind, wird zum Verdünnen des Spiritus 
bei der nächſtfolgenden Deſtillation verwendet und reducirt man bei dieſer dann 
den Zuſatz von Butterſäureäther und Butteräther um 10—20°/,. 


Neue, praktifd erprobte Erfahrungen in der Photographie. 


Praktiſches Verfahren zur OGerftellung umgekehrter Regative fiir den Lichtdruck. 
Bon VW. CrortertBerg in Grinenbad, bayer. Allgäu. 

Cine fehr einfache Manier, um umgefehrte Negative für Lichtdruck, gleich— 
viel, ob direct nach der Natur oder Reproduction, zu erhalten, wendet der Ver⸗ 
faffer, nach fetner dieSbeziiglidjen DMtittheilung in der deutſchen PBhotographen- 
zeitung, mit groper Borliebe an. Bur Aufnahme nimmt er das absiehbare 
Regativpapier von Eaſtman und theilt im Nadhftehenden fein Verfahren ganz 
rückhaltlos mit, wobet jeder Lichtdrucler bet einem Verſuche ſich iiberzeugen wird, 
weldje Vortheile das Verfahren bietet. 

Es it nicht abjolut ndthig, daß die Caffette zur Cinjpannung des Papiers 
eine bejondere Vorridtung erhalt, da jede Caffette gut verwendbar ijt. Ich nehme 
die reinfte Spiegeljdjeibe, 1%, ftarf, Lege fie in die Caffette, Hterauf bas als 
ziehbare Negativpapier, darauf ein zweites diinnes Glas, damit das Papier 
ũberall ganz flach anfiegt, und ſchließe die Cafjette. Nachdem ſcharf eingeftellt, 
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tiie ich die Cinftellung um 1%, (fo ſtark wie die gewählte Spiegelſcheib 
und exponive. Dauer der Expofition je nach Original und Beleuchtung. 
Papier hat die Empfindlichkeit einer gewöhnlichen Trocenplatte, etwa M 
Entwickler: 
a) 650 09, deſtillirtes Wafer, 
160 4 ſchwefligſaures Natron, warm gelöſt; hierauf 
12 9 Hydrochinon, gelöſt; 
b) 1300 CO4n deſtillirtes Waſſer, 
350 9 kryſtalliſirte Soda. 

Man miſcht halb zu halb. 

Bei richtiger Expoſition iſt die Entwicklung in 5 Minuten beendet. 
entwickelt etwas ſtärker als eine Trockenplatte, da das Papier die Dur 
etwas hindert, und, wenn das Papier abgezogen, ſich größere Durchſicht 
Wurde zu kurz entwickelt, fo zeigt ſich das Negativ dann glaſig. Tie 1 
Entwicklung wird fic) Jeder nach einigen Verſuchen ſchon angeeignet 
Nach dem Entwickeln legt man das Papiernegativ 2 Minuten in folgendes 

500 Chon deſtillirtes Waſſer, 
1095 Eiseſſig; 
dann in die Fixage: 
20 ¥ unterſchwefligſaures Natron, 
100 CO%mn Waſſer. 

Die Fixage wenbde id) ftets frijd) an, um ja redht flare, reine M 
gu erhalten; das Papier ijt zu bemwegen, dak die Fixage ganz gleichmäßig 
noch unfixirte Stellen fehen braun aus. Man wäſſert 10 Minuten be 
maligem Wedjel. Run nimmt man eine blanfgepugte Glasplatte (Woh: 
geſchlämmte Rreide tft ein fehr gutes Pugmittel), die je am Rande 2 
groper ijt, al8 das gu iibertragende Bild, überzieht mit folgender Gummil 
pulverificter arabijder Gummi, gelöſt in Steinfohlenbengin (löſt fich ſehr 
und bleibt ein ftarfer Bodenjag zurück, daber filtrirt man ab). Etwa 1 
pulverifirter arabijder Gummi, 400 O9, Bengin 2—3 Tage ftehen 
und Ofter jdjiitteln. Die Platte ift vor Dent UUebergieBen gut abzuſtäube 
S Minuten ijt fie vollfommen troden. Will man das auf Glas itbert 
Bild ſpäter nochmals itbertragen, fo daß das Negativ bet ſenkrecht fal 
Lichte auf beiden Seiten zu drucéen tft, fo mug die Gummijdidte mit 
Rohcollodium itberzogen werden; fiir Lichtdructnegative ijt dieſes nicht 1 
Das PRapiernegativ wird direct aus dem Waſſer auf die Mitte des Glaſes 
mit Gaugpapier bedect und muß mit dem Gummiquetſcher nad) einer Richtur 
feft gequetidjt werden, damit alle Quftblaschen entfernt werden. Hierau' 
man das aufgequetfdte Bild, mit remem Gaugpapter bededt und mit : 
3 Glasplatten befdwert, 20 Minuten liegen; al8dann legt man die Bla 
eine Gchale mit Handwarmem Wafer, in 2—3 Minuten (apt fic) das § 
ohne jeglide Schwierigkeit wegziehen; man fabrt an einer Ede mit einem § 
zwiſchen Rapier und Schicht, mit etnem feinen breiten Gtaubpinfel fabr 
leicht einigemale iiber das Bild, um dite nocd) anbhaftende, überſchüſſige G 
gu entjernen, und ſpült mit reinem Wafjer nad); tft e8 nothwendig, fo lä 
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der ganz mit dichter Leinwand ausgelegt ijt und nabe am Q 
eine Oeffnung hat und übergießt den Niederſchlag mit reinem Waffer. 
Auswajden mug fo lange fortgeſetzt werden, bis ein Tropfen des Wafdwa 
auf einer @lagplatte verdunftet, fetnen merflicen Rückſtand hinterläßt u 
das Auswaſchen eine Wrbeit, welche jehr ſorgfältig ausgefiihrt werden 
indem eine nidjt geniigend gewafdjene Maſſe einen Kunſtmeerſchaum giebt 
jo brüchig ijt, bag er bet der Bearbeitung zerfallt. Die geniigend gewa 
Maſſe wird nun in einem Keſſel erhitzt, in die mit Leinwand ausgelegten Fo 
gebracht und ausgetrocknet. 

Nach v. Löſeke werden (Ztſchr. f. angew. Chem.) zur Herftellung von | 
lichem Meerſchaum folgende Niederſchläge durch Fallen einer Löſung von Yc 
wafjerglaS erzeugt: 1. fiefeljaure Dtagnefia durch Fallen mit emer Löſung 
jchwefeljaurer Magneſia; 2. ftejelyaure Thonerde durd) Fallen von Alaunlö 
3. kieſelſaurer Ralf durch Fallen mit einer Löſung von Chlorcalcium. Wlle 
LHfungen werden verdiinnt angewendet, im Verhdltnifje von 1 Theil zu 10 T 
Waffer; das Fallen der Löſungen gejdieht bet etwa 20° C., nur die kieſe 
Thonerde aus etwa 50° C. warmen Löſungen. 4. Cine Löſung von geſchmol, 
Chlorcalctum (1 Theil tn 15 Theilen Wafjer) wird bet 15—-20° C. durd 
Löſung von ſchwefelſaurem Natron (1 Theil auf 15 Theile Wafer) gefall 
entitandene ausgeſüßte Niederſchlag von ſchwefelſaurem Ralf wird zunächſt 
Auspreffen, dann auf Hiirden in einer Trodenftube von dem griften ‘ 
ſeines Gehaltes an Waſſer befrett und ſchließlich durch Erhigen in einem bi 
etjernen Refjel entwäſſert. Der auf dieſe Weiſe entftandene duferft feine, 
weige, meblartige, jdjwefeljaure Ralf wird, ſorgfältig in Kiſten verpacét, an 
ganz trodenen Orte aufbewahrt. Jn 154, 40°C. warmen Wafjers werden in 
20 ziemlich gleidjgrogen Mengen 9 4] vom Niederſchlage 4 (aljo jedesmal 
450 4) eingetragen, wobet die Miſchung fehr gut und ſchnell umgeriihrt werden 
© Dann wird von vorher abgewogenen Mengen zugemiſcht: 31’, 44, Niederſch 
11/, kQ Niederſchlag 2, 27/, “4 Niederſchlag 3. Das Miſchen diefer Neieder' 
mit Dem Wafer mup binnen etwa 10 Minuten ausgefiihrt werden ; dann wird di 
diiunbretige Maſſe jofort durd) ein Sieb von Meffingdraht (Gefledt In 
in ein Gefäß geſchüttet und Hierauf in hölzerne Bargen geſchöpft, die auf a 
etwa 10 Gn ftarfen, mit Leinwand überdeckten Gypsplatten jtehen. Schon 
eta 15—25 Minuten fann mit einer ftumpfen Metefferflinge die Maſſe 
den Wandunyen der Barge abgejtridjen und die Barge entfernt werden. 
Maſſe bleibt auf der Gypsplatte ftehen, bis fie ſoweit ausgetrodnet ift, 1 
nad) Bedarf gu Klötzchen von verſchiedener Größe zerſägt werden gu fi 
Die zerſägten Klötzchen werden in einem Trocenzimmer auf Hiirden weit 
trodnet, Dann mit Mefjern und auf der Qrehbank bearbeitet, wadjfirt und: 
wie die Waare aus edjtem Mteerjdjaum. Zu bemerfen ijt, daß man fic) be 
Eingießen der dickfliijfigen warmen Maſſe in die Barge fehr vorjehen muf, 
Luftblajen mit eingugiepen. Man fann aud) von den Niederſchlägen 1, : 
3 mehr oder weniger nehmen; je mehr man von dieſen hingunimmt, defto | 
aber aud) defto jdjwerer wird die fertige Maffe. Anſtatt des Niederſchla 
fonnte man aud) den natiirlich vorfommenden, reinen, fryftallifirten fd 
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jauren Ralf in einem Töpferofen brennen, fein mahlen und fieben laſſen; man 
erhält aber auf diefe Weife nicht dichte, fondern weiche Maſſen, aus denen Luft- 
blajen mur jdjwer zu entfernen find, fomit Ausſchußwaare, deren Herftellung 
die Koſten umfoweniger decken diirfte, als die Meerſchaumabfälle, aus denen and) 
redjt ſchöne, aber den Gaft nicht jaugende Waare gewonnen wird, in neuerer 
Zeit gu ſehr niedrigem Preiſe verfauft werden. 


Flehtrotethnih. 
Amerikaniſche Wenerungen auf dem Gebiete der praktiſchen 
Elektrotedntk. 


In Amerifa ift man feit geraumer Beit bemiiht, die Clektricitét an Stelle 
ber Preßluft gum Betriebe von Gefteinbohrmajdinen gu beniigen. Cine jest 
erjdjienene neue Conftruction zeidjnet fid) — Elektrotechniker — vor den dlteren 
dadurch aus, dab der Bohrer auch dann zurückfliegen fann, wenn er den Stok 
nicht in voller Linge auszuführen vermag, fondern unterwegs auf ein Hindernif 
trifft. Bet den älteren Vorridjtungen diejer Art war dies nicht der Fall, was 
zur Folge hatte, daß der unvollfommene Stoß etnen Rückſtoß bewirfte, welcher 
fiir Maſchine und Arbeiter gleich) nadjtheilig war. Sperry hat diejen Uebelftand 
dadurch 3u befeitigen gewußt, daß er Cleftromotor und Meipel nicht in feſte 
Verbindung bringt, fondern den Motor mit felbjtthitig lösbarer Kuppelung auf 
eine Feder arbeiten läßt, deren Verbindung mit dem Mitnehmer bei ſtärkſter 
Bujammenprejjung geloft wird, worauf diejelbe den Meißel nach vorne jdjleudert. 
Wird der Meißel unterwegs aufgehalten, fo tritt der Mitnehmer erft an der 
Stelle in Thaitigfeit, an welder der Meißel aufgebalten wurde. Auf diefe Weife 
geht alfo die der Feder verbliebene Energie nicht verforen, jondern wird beim 
nächſten freien Stoß mitverwendet. 

Es ijt fein Brweifel, daß die elektriſche Vorridjtung die pneumatifde mit 
ber eit verdrangen wird. Was den Cinwand betrifft, der möglicherweiſe erhoben 
wird, daß die Behandlung des Cleftromotors fiir den gewöhnlichen Wrbeiter 
ſchwieriger ift, als ein Luftdruck-Apparat, mit deffen Theilen jeder Maſchiniſt 
Beſcheid weiß, fo ift darauf Hinguweifen, daß ein gut geſchultes Maſchiniſten— 
perjonal fic) mit der Behandlung der efeftrijdjen Maſchinen vertraut mad. 


Nene Erſcheinungen im Teleqgraphenwefen. 
Der Bielfadtelegraph von Kuhnhardt ohne fyndrone Laufwerfe. 


Kuhnhardt beabfidtigt bet dem thm patentirten Verfahren, die Cine und 
Ausidaltung jede3 eingelnen Morſe-Apparatſatzes gur rechten Beit auf elektriſchem 
Wege zu bewirfen und entjendet daher vor und nach jedem Morſezeichen einen 
Strom, deſſen Richtung derjenigen der Velegraphirftrdme entgegengejebt ijt; 
natiirlid) werden dieſe beiden Ströme unabhingig von den Telegraphirſtrömen 
und Durch bejondere Hilfsmittel entiendet, aljo auc) dann, wenn etwa einmal 
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nad) der Cinjdaltung eines Apparatſatzes im der Beit, während welcher er 
ber Leitung liegt gar fein Beichen telegraphirt werden jollte. Die Morſeſtr 
läßt Kuhnhardt (nad) der Ztſchr. f. Cleftrotedh.) nicht durch die Hand des 7 
graphtiten entjenden, jondern dieſer Hat ſtets nur eine dem gu telegraphirer 
Buchſtaben entſprechende Tafte gu driicen, weldje dann gedrückt bleibt, bis 
der befannten Weije die erforderlidjen Ströme durch unter der Tafte hinſtreiche 
Contact machende Naſen entjendet find. Die Majen und die Taften mit if 
Contactfedern find unter (beziehungsweiſe neben-) einander auf etnem ſtehen 
Kegel (beziehungsweiſe auf einer wagredjten Walze) angebracdt. Wuf dem K 
(beziehungsweiſe der Walze) find fo viele Sätze, Taften und Contacttheile 
gebradjt, al8 im empfangenden Amte in regelmafiger Abwechslung Empfär 
an die Linie gelegt werden follen. Ym empfangenden Amte braudt Kuhnh 
fiir jeden Apparatſatz nicht weniger als fiinf Cleftromagnete und fiir alle € 
zuſammen nod) ein gemeinjdjaftlides Relais mit zwei Cleftromagneten, und t 
Häufung von Apparaten macht feinen Vorſchlag zweifellos unausfiihrbar. 8 
gleicht man damit die Einfachheit der von Koch 1876 gegebenen Löſung, 
drängt ſich die Vermuthung auf, daß die Aufgabe ſich ſicher in der einfach 
Weiſe dadurch wird löſen laſſen, daß man im empfangenden Amte einen Wal 
umſchalter aufſtellt, der zur rechten Beit durch einen den Telegraphirſtrör 
entgegengeſetzten Strom oder in einer anderen geeigneten Weiſe um einen Sch 
gedreht wird und dadurch den nächſtfolgenden Empfänger mit der Telegrapl 
leitung verbindet, den bisher mit ihr verbunden geweſenen aber abſchaltet. 


Herſtellung von Batteriezink. 


Die Herftellung von Batteriezink erfolgt, wie H. Farr im „Elektrotechnil 
berichtet, auf folgende Weije: Das Bint wird gefdymolzen und Hierauf Zinn — 
Queckſilber zugeſetzt. Die gejdjmolzene Maſſe wird dann in Formen gego 
und fo lange erhitzt, bis cin Theil des Queckſilbers auf der Oberfläche erſchei 
im heißen Buftande werden die Stiide dann der Cinwirfung einer ſchwac 
Säurelöſung untertworfen. 


Eine neue Art der Herftellung von Drahtkuppelunger 


Von J. Baumann. 

Die bisher in der Telegraphie und Telephonie verwendeten Herftellur 
arten fiir die Kuppelungen von Leitungsdrähten bedienen fich der Mehrzabhl 1 
aur Fertigſtellung der Kuppel der Ldthung. Die Löthung führt Unzukömmlichke 
mit fich, weldje im Teleqraphenbaue nicht beſonders in’3 Gewicht fallen, fiir 
Herſtellung von Telephonleitungen in den Netzen der Städte aber etnen r 
unerhebliden Theil der an fic) jo zahlreichen Schwierigfeiten des Leitungsbe 
in Telephonnegen bilden. Diefen Uebelſtänden ſucht da folgende Verfahren 
Herftellung der Kuppelungen, nad) dem ,,Cleftrotedhnifer,” zu begegnen. Bund 
wird die Ruppel in der gewihnlidjen Weije durch Biegen der betden Drabhten 
gebildet. Hterauf wird über die Ruppel ein Röhrchen aus Blei gefdhoben, welt 
vermittel}t einer Bange, ähnlich wie fie zur Herjtellung von Plombenverſchlü 
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fir Die Giiterwagen bes Cifenbahndienftes verwendet werden, in die Form derart 
geprept wird, dak dad Blei die Kuppel vollſtändig umfaßt. Das Blei dringt 
dabei etwas in die Zwiſchenräume zwiſchen den eingelnen Gängen der Drabt- 
windungen ein und ſchließt fid) an den Enden der Kuppel enge an den Draht 
an, jo daß die ganze Ruppel fammt einem furgen Stück de8 anſchließenden ein- 
fachen Drahtes von dem vollftindig anliegenden Blet umbiillt ijt. Die Kuppel 
jelbft ift fo mit einem völlig waſſerdichten Bletiiberguge verjehen, welcher dad 
Oxydiren der Verbindungsſtelle der Drähte verhindert. 

Die vorftehend bejdjriebene Art der Herjtellung von Drabhtfuppelungen 
lipt fic) aud) auf die Drafhtverbindungen fiir Zimmerleitungen anwenden, wobei 
nod) einige Vereinfachungen möglich find. Da nämlich der Zimmerleitungsdraht 
mir einen ſehr geringen Bug gegeniiber der Kuppel fiir Luftleitungen auszuhalten 
hat, fann die Verbindung der Drahtenden durch wenige Umwindungen bewirtt 
werden, fo daß die Ruppel ſelbſt und damit die nöthigen Bleirdhrdjen und die 
Zange kürzer gehalten werden finnen. Dagegen vermehrt fich fiir dieſe Anwendung 
das mitgufiihrende Material um das gur Dfolirung der fertigen Kuppel dienende 
Mittel. Dieje Fjolirung geſchieht am einfachſten dadurch, dag vor Herftellung 
der Ruppel über das eine der gu verbindenden Drabhtitiide ein der Lange der 
Ruppel entipredendes Gummirdhrden geftet wird, ba3 nad) Umpreffung der 
Ruppel mit dem Bletmantel über Lebteren gegzogen wird. Nur in Ausnahms— 
fillen wird man zu Chatterton-Compound oder Aehnlidem zur Bfolirung der 
Kuppel greifen miiffen. Jn den gewöhnlichen Fallen, in denen die Zimmerleitung 
durch gewöhnlichen, baumwwollumiponnenen Draht gebildet wird, geniigt das 
Gummirdhrdjen vollfommen, da e3 im allgemeinen ohne Yntereffe ift, daß die Kup⸗ 
pelungsitelle einen viel höheren Iſolationswiderſtand als der ungefuppelte Draht 


aufweiſt. 
Eine neue Blitzſchutzvorrichtung. 


Von G. WeBbr in Berlin. 


Wn den Baumtrager — ein Vierfant mit Gewinde zum Befeftigen der 
ganzen Vorridjtung — ift durch Schraube ein Ebonitring befeftigt. Weber letzterem 
ift ein metallifder Hobhlcylinder angebracht, defjen äußere Wand durch parallele, 
jenfrecht zur Cylinderachſe ftehende Rinnen eng gefurdt tft. Diejer Cylinder ift 
durch einen Deckel abgefdjloffen. Ueber Cylinder und Chonitring ift ein Meetall- 
mantel vermittelft Flügelſchrauben befeftigt. Die Innenſeite diejes Mantels ift, 
joweit fie Der Auwenwand des inneren Cylinders gegeniiberfteht, ebenfalls mit 
zahlreichen Rinnen verjehen, weldje aber parallel zur Cylinderachſe eingefdhnitten 
find. Die Luftleitung wird vermittelft einer Schraube an den Körper des duferen 
Mantels angelegt. Cine andere Schraube nimmt die Bodenverbindung auf. 
Bwifden dem Chonitring und dem äußeren Mantel ijt eine Gummizwiſchenlage 


eingeſchoben. 
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Berichte tiber dis Hortseheitte in tler Jnlluztrie. 


Ueber die Bedeutung und praktifhe Verwendung des 


Sacdharins. 
Original⸗Mittheilung. 

Das Saccharin, welches Fahlberg, Liſt u. Co. in Salbke-Weſterhüſen 
der Elbe nach ihnen eigenem Patente darſtellen, hat ſchon bet ſeinem erj 
Auftreten große Aufmerkſamkeit erregt und iſt heute in der Zucker-Induſtrie 
Factor geworden, mit dem unbedingt zu rechnen iſt. Das Saccharin iſt Anhyt 
Orthoſulfamin-Benzoëſäure oder Benzoeſäure-Sulfinid; ſeine Süßkraft überr 
weitaus jene des Rohrzuckers. 

Die Beſtrebungen, künſtlichen Zucker herzuſtellen, ſind weder neu, r 
erfolglos geweſen. Fiſcher und Tafel haben durch Condenſation von Wcroleinbror 
wie von Glyceroſe zwei Zuckerarten erhalten. Die eine derſelben vermochten 
Genannten durch Spaltung mit concentrirter Salzſäure in eine Verbindung ü 
zuführen, welche fie ¢ == Acroſon nannten und die ſich zu einem Zucker reduci 
ließ, weldjer mit Bierhefe ebenjo leicht in Gährung iibergeht, wie der natiirl 
Zucker. Diejer künſtliche Zucker, den die Entdeder Wcroje nennen, theilt 
Cigenjdaften mit den natiirlidjen Suclerarten. Wird eine wäſſerige Ldjung | 
jelben mit Bierhefe verjegt, fo entwicfelt fich jdjon nach einer verhältnißmi 
furzen Bett gasförmige Kohlenſäure. 

Die Behauptung, weldje auf einer der vergangenen Naturforſcher 
jammlungen aufgeftellt wurde: dag es mit der Beit gelingen werbde, die Na 
ftoffe künſtlich Hergujtellen, geht ruciweife ihrer Verwirflidjung entgegen. 
künſtliche Indigo von Baeyer, der fiinftlide Zucker, bilden Belege Hierfiir. 

Das Saccharin, welches, wie oben erwähnt, von Fahlberg, Lift u. 
aus den Derivaten des Steinfohlentheers gewonnen wird, fommt aud) al8 ¢ 
unter Dem Namen lösliches Saccharin im den Handel und ift als ſolches 270 
ſüßer als Zucker. 

Saccharin iſt ein aromatiſcher Körper, und zwar Orthojulfaminbenzoéja 
anhydrid: C. Hy < 8 SH und wird aus dem Toluol (C,.H, 
gewonnen. Letzteres findet fic) in Heinen Mengen im Steinfohlentheeril 
entfteht reichlicher bei der trocenen Dejtiflation von Tolubaljam (daber 
Name) und anderer Harze. Nach dem Patente Fabhlberg’s wird nun Te 
zunächſt mit concentrirter Schwefelſäure bei einer 100° C. nicht itberfteige: 


Temperatur befhandelt, wobei fich ye C; Hy =< SO: H 


und Paratoluoljulfonjiure C, Hy << So" H ) bilden. Bede Säuren we 





in Galctumjalze und dieſe durch kohlenſaures Natrium in Natriumfalze i 
gefithrt. Dte vom unldslidjen fohlenjauren Calcium getrennte Flüſſigkeit 
zur Trodenheit verdunjtet und die trockenen Matriumfalze, mit Phosphortrich 
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gemijdjt, werden unter beftindigem Umrühren einem Chlorftrome ausgelegt. Hier- 
durch entfteht ein Gemifd) von Ortho- und Paratoluolfulfodlorid C, Hy << S60. Cl 
neben Phosphoroxychlorid, welch' letzteres abbdeftillict wird. Durch Abkühlung 
der nicht deſtillirten Maſſe kryſtalliſirt das Paratoluolſulfochlorid heraus, während 
das flüſſig gebliebene Orthotoluolſulfochlorid durch Centrifugen abgeſondert wird. 
Wird über Letzteres trockenes Ammoniak geleitet oder wird es mit Wmmonium- 
carbonat (oder auch Ammoniumbicarbonat) gemiſcht, ſo entſteht Orthotoluol⸗ 
ſulfamid C, H, << S0°NH, weldje3 im Wafer ſchwer löslich tit und vom 
gleidhzeitig gebildeten Chforammonium durd) Auswajdjen befrett werden fann. 
Trägt man dieſes Orthotoluolfulfamid vorfidjtig in eine ſtark verdiinnte Löſung 
bon iibermanganjaurem Ralium (behufs Orydation) ein, jo entſteht Orthojulfamin- 
bengoéjaure3 Ralium C, H, << 50,NE,. das durch Säurezuſatz nicht, wie 
man erwarten ſollte, die Orthofulfaminbengoéfaiure, ſondern deren Anhydrid 
Orthoſulfaminbenzoeſäureanhydrid) C, Hy, << 50, NH Ny > das Saccharin aud- 
ſcheidet. 

Was die Frage des Erſatzes für Zucker betrifft, ſo ſei bemerkt, daß der 
Zucker in die Gruppe der Kohlenhydrate gehört, die nebſt den Eiweißſtoffen und 
Fetten Nahrungsmittel ſind, während das Saccharin in keine dieſer Gruppen 
gehört, und deshalb auch abſolut nicht zu den Nahrungsmitteln gezählt 
werden kann. 

Auger in der Conditorei und Bonbon-Fabrikation, findet bas Saccharin 
insbejondere aud) in der Liqueur-Fabrifation eine ganz erbeblide Anwendung ; 
eS zeichnet fich Hierbet dDadurd) an, dag es die Liqueure vollmundiger mad. 
Dujardin-Beaumeg erfldrt vom therapentijden CStandpunfte aus, daß das 
Saccharin eine werthvolle Errungenſchaft bildet und fiigt nod) bei, daß er ſeinen 
Gebraud) nur hochſchätzen finne, jet es als antifermentives Mtedicament oder vor 
allen Dingen in der Hygiene der Diabetifer. Die deutjdje, englijde und 
amertfanijde Regierung betradten das Gacdharin al8 ein unſchädliches Gewürz 
und wegen feiner hervorragenden fäulnißwidrigen Eigenſchaften als nützlich zur 
Confervirung von Nahrungsmitteln. 

Su der Bierbrauerct wurde beobadhtet, daß ein verfdwindend fleines 
Quantum von 1—2H¥ yer Heftoliter geniigt, um dem Biere die durch 
hohe Vergahrung entzogene Süße gu erjeben; dieſelbe bletbt dann ſtabil und 
ſchließt jede Nachgährung aus. Ferner bringt die Verwendung des Saccharin3 
den grofen Vortheil mit fich, daß durch Zuſatz desjelben dem Biere ein Anti- 
ferment zugefiihrt wird, welches dasſelbe auf längere Sett vor Tritbung oder 
Rerjebung gu ſchützen vermag. 

Saccharin ift in jeder Flüſſigkeit ſchnell löslich; dte Süße felbft macht fid 
nod) in der ſtärkſten Verdiinnung bemerfbar, fo dap 1 9 Saccharin, in 100 ¢ 
Waſſer aufgeldjt, alfo eine fozujagen homöopathiſche Doſis, gang merklich und 
angenehm auf die Geſchmacksnerven wirkt. 
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Die antiſeptiſchen Cigenjdhaften bes Gacdharin3 find fdjon vielfach bei 
Fleiſch, Getränken, Conjerven u. j. w. erprobt worden und haben, wie bereits 
bemerft, Verſuche ergeben, dah aud) Bier durch Saccharinzuſatz wirkſam vor 
Rerjepung bewahrt blerbt. 

Serida (Off. Worte an denf. Bierbr., 5. Heft) Hat beobachtet, daß ein 
geringer Saccharinzuſatz zum Biere dadsjelbe vollmundiger macht und es fraftiger 
erſcheinen läßt. Der Bujab fann gejdehen tm Maiſchbottich während der Maiſch— 
periode, im Hopfenteffel, im Gährgeſchirr, beim fertigen Biere im Lagerfaſſe 
und in ben Transportfäſſern. Rach feinen Crfahrungen giebt er dem Bujage in 
den Maiſchbottich den Vorzug, nur mug dann etne Wenigkeit mehr Saccharin, 
etwa 11/, ¥ ftatt 1 H, verwendet werden, da ein gewiſſes Quantum in den 
Trebern und dem Geldger zuriicbletbt, was übrigens erwiefenermapen ben nicht 
gering zu veranſchlagenden Vortheil mit fic) bringt, dak die Treber vom Vieh 
wegen ihrer Süße gierig gefreffen werden. Durch die mehritiindige Maiſch- und 
Gudprocedur wird das Sacdharin von der Bierwiirze aufgenommen und find dite. 
auf dieſe Wrt ergeugten Biere von fehr angenefmem Gefdymade, nur hüte man 
fid), De3 Guten gu viel zu thun, denn fdjon '/, ¥ per Heftoliter ber die Norm 
Hinaus gugefebt, fann eine intenfive auffallende Süße hervorbringen. 

Es fann in der Braueret vorfommen, daß ein eingebrautes Bier fic) 
plötzlich entweder durd) an grofen Hopfenzuſatz oder intenfive Bittere einer 
Hopfengattung al zu bitter erweift. An foldjem Falle ift es rathjam, das 
Saccharin direct in bas Lagerfaß einguriihren; ſchon 1 ¥ per Hektoliter liefert 
ein überraſchendes Refultat, da die Bittere, welche hervoritidjt, von der milben 
Süße des Saccharin vollftindig gededt wird. Das gleiche Verfahren gilt bet 
ſchalen Bieren oder foldjen, welche fic) durd) gu hohen Vergährungsgrad 
leicht trinfen. 

Wenn man die auerordentlide Süßkraft des Saccharins, jetne Un— 
ſchädlichkeit gegenüber dem thierijdjen Organi8mus* und endlich feine hervor— 
ragenden antifeptijden Eigenſchaften erwägt, jo mug man behaupten, dab dieſem 
Süßſtoffe eine gang bedeutendDe Zukunft bevorjteht, und namentlid) ift es die 
Bucer-Jnduftrie, welche mit diefem Factor nod) ernftlich gu rednen haben wird. 


Fortſchritte in der induftriellen Chemie. 


Hereitung der Benjotfaure anus Har}. 
Von Starting, Apothefer in Rbhede. 


Der Verfafjer giebt im Archiv de Pharm. (Pharm. Btg.) zur Darftelung 
der Benzoeldure aus Harz folgended Verfahren an: Cin Kaften von 2°/, Fuß 
Linge, 1 Fuß Breite und 1 Fug Tiefe wird, wenn die Innenfläche nicht glatt 
gehobelt ijt, mit Glangpapier iiberflebt, auch ber Deckel und die Fugen werden vor 
augen verflebt. Cin rundes Lod, der Größe des Sublimirgefäßes genau ent: 
jprechend, wird mittelft einer feinen Gage und einer Raspel in die Langdjetti 


* Der Landed-Sanitdtsrath in Bubapeft hat über Auffordberung bed Finang-, des HanbelIminifters und dei 
Minifters des Innern, nad) der Itſchr. d. diterr. Mpoth.-Ver., über Saccharin dagegen ein Gutadten abgegeben, 
worin er verlangt, dag bad Gaccharin als Nahrungs- und Genufmittel, wie als Gpeceret von dem Handel aus 
zuſchließen fei, weil u. A. der Idngere Gebraud) bed Saccharins Verdauungsbeſchwerden verurſache. D. Red. 
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des Kaſtens gemacht. Cin Gefäß aus Mefjing oder Kupfer von 3 Boll Durd- 
mejfer und 2 Zoll Hihe — man findet in Colonialwaarenhandlungen Wag⸗ 
ſchalen von Ddiejer Form, die fic) fehr gut dagu eignen, nur müſſen fte aus einem 
Stück Metall gemacht jein, der Boden darf nicht eingelbthet fein — wird mit 
35 ¥ gepulverter Siam-Benzoe beſchickt und durd) drehende Bewegung etwa 
1/, Boll tief dem Kaſten felt eingefiigt, nacjdem man dieſem vorbher eine fefte 
Lage gegeben hat. 2—3 Roll über dem Sublimirgefäße hangt eine runde Papp⸗ 
jdheibe, um das BZuriidfallen des Gublimats gu verhindern. Dian erhigt nun 
mit einer fleinen Gpiritusflamme während der Dauer von 4 Stunden, läßt er- 
falten und nimmt das Sublimirgefäß aus. dem Raften, ofne diejen aus feiner 
Lage 3u entfernen. Der Riidftand mu eine jchwarze pordfe Maſſe darjtellen. 
Dieje wird herausgefragt, das Gefäß von Menem mit 35 9 Benzos beſchickt und 
wieder 4 Stunden erhitzt. Der Verfaffer macht dtefe 3 Gublimationen täglich, 
fiir jede find ungefähr 70 ¥ Spiritus erforderlid). Wenn der Schluß zwiſchen 
Kaften und Sublimirgefäß Loder wird, fo legt man um den Rand de3 Sublimir- 
gefafes einen Papierſtreifen. Man fann auf dieje Werle viele Tage jublimiren, 
ehe der Kaſten gedjfnet und entleert 3u werden braudjt. Bei der letzten Vereitung 
wurden 14 Gublimationen gemacht, ehe der Kaſten gedffnet wurde. C3 waren 
in Demjelben 120 ¥ einer weißen Säure, die nur einen ſchwachen Stic) in’3 
Gelbe zeigte. Die Ausbeute betrug aljo 25%/>. | 


Fortſchritte in dex Mafdhinen-FIuduftric. 


Stene Sdhranbenmuttern-Fraismafdine. 
Bon Wrétot. 


Cine ganze Reihe von Muttern wird auf eine Stange geftedt; drei ſolcher 
Mutternjtangen find auf einer Schlittenplatte parallel gu einander zwiſchen je 
zwei Sticfen ähnlich dem Gpindel- und Reitſtock einer Drehbank aufgefpannt. 
Drei Spindelftide, beziehungsweiſe Reitſtöcke ſind (nad) d. Bay. Ind. u. Gwbbl.) 
je au einem Ganzen vereinigt. Jede Spindel der Spindelſtöcke tragt an ihrem 
äußeren Ende ein Schraubenrad mit 24 Zähnen. Die Schraubenrdder find gleich 
groß und greifen in eine Gchraube ohne Ende ein, die mit einer Kurbel ver- 
jehen ijt und die gletchgeitige Cinftellung der dret Mutternſpindeln in eine 
gewiinjdjte Lage geftattet, die durch Theilſcheibe einfadfter Wrt angezeigt wird. 

Quer über und unter die dret Rethen gu frdjender Muttern geht eine 
Fraiswelle. Die beiden Fraiswellen tragen fiir jede Mutternſtange je einen Frais— 
fopf und nehmen aljo die Mtuttern zwiſchen fic, fo dag fte in Umbdrehung 
verſetzt, zugleich zwei Geiten der Muttern bearbeiten. Die Lagerungen der Frais- 
wellen find in fenfredjten Ständern, ähnlich den der Werkseugtrdger bet Hebel- 
mafdinen, durch Schrauben mit Rechts- und Linksgewinde jenfredjt verjtellbar, 
und werden durch eine wagredjte iiber beide Ständer gelegte Welle und Winfel- 
ruder in die richtige Entfernung etngeftellt. In Umbdrehung verjest werden die 
Fraiswellen durd) Riemenjdjetben und entfpredjendes Bahnradvorgelege. Die 
Muttern werden den Fraifern entgegen geſchoben dadurch, dak von dem Vorgelege 
aus eine Sdraubenjpindel in dem Maſchinenbett parallel gu den Fraiswellen 
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fiegend in Drehung verſetzt wird, die dann in em Schraubenrad eingreift, das 
gugleid) Mutter der Spindel des Sebhlittens ijt. Da dieſes Schraubenrad gegen 
Verſchiebung geſchützt ijt, fo wird es bei jeiner Drehung fic) Langs der Schrauben- 
ſpindel des Schlittens fortjdjrauben und diejem den fiir die Fraiſung erforderlichen 
Vorſchub ertherlen. 

Um zwei wettere Seiten dann 3u fräſen, wird der Schlittenplatte, welche 

auf einer zweiten Sdhlittenplatte rechtwinfelig gu ihr rubt, eine feitlidje Ver- 
ſchiebung ertheilt, was durd) einen Handhebel geſchieht, welcher am Maſchinen— 
bett gelagert und mit einem Zahnrad verbunden tit, das in etne an letzteren 
Schlitten befindlide Bahnftange eingreift. (Die zweite Scblittenplatte verfchieb; 
fid) auf dem drehbanfartigen Maſchinenbett, weldjes aud) die oben genannter 
Ständer fiir die Fraisſpindellager trägt.) 
Durch dieſe ſeitliche, durch einen einzigen Ruck bewerkſtelligte Verfdiebunc 
ber erſten Schlittenplatte kommen dite Fraiſen zwiſchen die Mutterſpindeln 3: 
liegen, ſo daß dieſelben wieder leer zurückgebracht werden können und nach 
erneuter Einſtellung der Muttern ein neuer Fraisfdnitt erfolgen kann. De 
die Einſtell-Schraubenruder 24 Zähne haben, fo können Muttern mit 4, 6 
8 und 12 Geiten Hergeftellt werden. 10 Muttern mittlerer Gripe können 
auf cine Stange geftedt. alfo 30 zu gleicher Beit bearbeitet werden. Gi 
Arbeiter fann zwei Maſchinen bedienen und fo in 10-Stunden 1000 Mtutten 
fertig 3u ftellen im Stande fein. 


Rene Dampfpumpe. 
Original Nittheilung von Wlax Jeſchek in Wien. 


Die widtige Claffe der direct wirfenden Dampfpumpen ohne Sdhwungrai 
welde befanntlich) bet den fleinften, wie bet den größten Pumpenanlagen 3u 
Anwendung fommen, ift fett langer Zeit ein von vielen Conjtructeuren bearbeitete 
Gebiet, und war man von jeher ganz befonders bejtrebt, eine thunlichfte Cw 
fachheit der Conftruction jowie rubige und fichere WArbett 3u ergielen. 

Das Weſentliche der Worthington-Pumpen befteht darin, daß zwei dire 
wirfende Dampfpumpen nebenetnander geftellt und derartig mit einander ve 
bunden find, daß die eine den Dampfſchieber der anderen regulirt; jeder arbeitent 
Kolber Hffnet vor Beendigung jetnes Hubes den Dampfzutritt der anderen Bump 
bleibt Dann einen Moment ftehen und geht erft zurück, wenn fein eigener Schieb 
durch die andere Pumpmaſchine gedffnet ift. Die natürliche Folge dtefer Anordnur 
ift Die, DaB die Pumpe ftobfret und geräuſchlos arbeitet. Durch die zeitwei 
Arretirung ijt nämlich den PBumpenventifen Gelegenhett geqeben, fid) allmahli 
auf ihre Sitzflächen ruhig niederzulafſen. 

Cine weitere Folge der beſchriebenen Anordnung mit gegenſeitiger Bethäti 
gung der Dampfichieber beruht darin, daß fein todter Punkt vorhanden ift, da 
Die Pumpe tn jeder Stellung felbftthatig angeht und je nach Aufgabe von Damr 
in jeder beliebigen Tourenzahl bis zur Maximalgeſchwindigkeit arbeiten fan 

Die Pumpenventile jind entweder Metallventile oder je nad) dem Zwe 
Gumimiventile. Das Wafer tritt in dte untere Rammer ein und geht durd) t 
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Mejjer o. dgl. auf ihrer Oberfläche gereinigt, fo daß fic) auberhalb der Gravi 
rung feine Farbe zeigt. Nun legt man die Platte zum Drud auf den Plüſt 
oder bringt den Plüſch unter die Walze, jo daß beide jich eben beriihren. Dun 
bie Gejdmeidigfeit der Farbe und die Saugfähigkeit der Florhöhe nehmen d 
einzelnen Fäden des Plüſches die Farbe ganz auf und farben ſich bet gehorig 
Riefe der Form, beziehungsweije bet entipredjendem Vorrath an Barbe tn ihr 
ganzen Lange. : 

Das Neue diejes Verfahrens liegt in der Herjtellung der Farbplatte, d 
zugleid) aud) Drucéplatte ift; e8 liegt darin, daß Hier die erwärmte, mit etne! 
confiftenten Fett vermijdjte Farbe in die gravirte Metallform eingetragen wir 
und gwar in einer ſolchen Tiefe, dab Farbe fiir dte ganze Florhöhe aufgenomme 
werden fann, jowie dag der Abdruck von der Form in der Weife genomme 
wird, daß die orm iiber den gu bedrudenden Plüſch ohne Anwendu 
von Druck gebradt wird. Bis dahin fannte man nur ebenen Dru 
und jtellte Mtetallplatten oder Gteine in der Weiſe her, daß man drejelben 
Strich- oder Punftirmanier gravirte oder ätzte, d. h. man ftellte ein Bild dur 
eine Anzahl von Linien oder Punkten her, die je nad) der Tönung enger od 
weiter von einander entfernt ftanden. Hier wird aus einer Metallplatte d 
ganze Mufter herausgegraben, jo daß fiir die Farben Mulden entjtehen, dte m 
Farbe gefiillt werden, um plaftijde Bilder damit gu druden. Die Muld 
werden nicht nad) den Farben, fondern lediglic) nad) dem Muſter ausgegrabe 
Platten werden nur zum Druck von einer Farbe beniigt. Man Hat einm 
verjudt, eine punftirte Platte mit mehreren Farben zu druden, Hier find ab 
Die Farben wie gewihnlid) auf die Platte aufgetragen und die tiefer Liegend 
Punkte als Lichtftellen behandelt worden. Bei den Mojatfbildern werden | 
Mufter nach den einzelnen Farben ausgeſchnitten und zuſammengeſetzt. Wie jd 
ber Name Moſaik deutlich jagt, erhalt man nur Bilder von eingelnen Farbe 
ſtücken zuſammengeſetzt. Hier dagegen ift die Platte oder Walze erſt nach de 
Muſter ausgegraben, d. h. es find bei Blattern Rippen und Adern ftehen ¢ 
bfieben u. f. w., jo daß dadurch eben Gemälde entftehen. Bet den bisher befannt 
Mofaifbildern wurde entweder in der Weiſe gedrucit, daß der mit Lerpentir 
o. dgl. getränkte Stoff über das Mtofaifoild gefiihrt wurde, wo aljo dm 
ben Terpentin jedesmal etwas von der unten Liegenden Paſte geldjt wurde ot 
e8 wurden die Paften mit Oel gelöſt, oder es wurde die Farbe einer etw 
weicheren Paſte von einer Farbwalze abgenommen und auf die Drucplatte ibe 
tragen, von der dann erft gedrudt wurde. Gn allen Gallen wurde von jel 
eingelnen Farbe eine confiftente Maſſe hergeftellt, aus der man mittelſt Meſ 
Die einzelnen Figuren ausſchneiden mufte. 

Hier wird das Muſter einmal in Metall nach Art der gu imitirent 
Arbeit ausgegraben, unter Darftellung tiefer Mulden gur Aufnahme der arb 
Die Farbe wird in leicht gejdymeidiger Gorm in die Mulden hineingebracht, 
fie jofort erftarrt und dadurch feft ihren ‘Blah behauptet. Die Paften unterjdett 
fich von den Hier eingegrabenen Farbenmulden dadurch, daß Hier nur tmmer | 
plaſtiſches Bild bei jeder Fallung genommen werden fann, während die Paf 
zum Abdruck von mehreren ebenen Bildern nur zu verwenden find. 
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Berichte fiber die Jortathritte in ter prahtischen Chen 


Praktiſche Erfahrungen ans dem Laboratorium. 


Reuer, praktiſcher Apparat zur Bereitung von Chlorwaſſer. 
Von K. Imendörffer in Kornthal. 


Eine einfache Vorrichtung, um bei Darſtellung von Chlorwaſſer der 
läſtigung durch das Chlor gu entgehen, iſt nad) des Verfaſſers Mittheilun 
der Pharm. Ztg. folgende: Der in gewöhnlicher Weiſe zuſammengeſetzten 
wicklungskolben wird mittelſt Gummiſchlauch mit einer Abſorptionsflaſche 
bunden, welche in folgender Weiſe hergerichtet iſt: Ein doppelt durchboh 
Gummiſtopfen enthält in der einen Bohrung das bis faſt auf den Be 
reidjende, unten rund geſchmolzene und mit mefreren fleinen Oeffnungen 
ſehene Zuleitungsrohr. Die zweite Bohrung enthalt ein, nach innen den Stoy 
nidjt iiberrageitoes, am Ende fein ausgezogene3 Glasrohr. Die Abjorptir 
flajche ijt zur Halfte mit Wafer gefiillt und fann, ohne CEntfernung vom ¢ 
wicklungskolben, jo oft al8 nöthig gejchiittelt werden. Behufs Entnahme e 
Probe auf geniigendDe Sattignng wird die Abjorptionsflajde entfernt, durd) 
andere Flaſche mit Buleitungsrohr und Waſſer erjebt, der Gummijdhland 
Bulettungsrihre durd) Zuſammendrücken geſchloſſen und dite Flaſche gedr 
Wird nun der Gummijdhlaud) gedffnet, fo fließt das Chlorwaffer durch die a 
gezogene Glasröhre aus. Bn gleidjer Weife geſchieht die Abfüllung auf 
Standgefäße. Sind die Verſchlüſſe geniigend dicht, jo fann die Darftelly 
Priifung und Abfillung in jedem WArbeitsraume ohne jeglice Verbreitung : 
Chlorgeruch geſchehen. 


Fortſchritte in der aualytiſchen Chemie. 


Gin neues Reagens auf Traubenzucker. 


Den zahlreichen ſchon vorhandenen Reagentien zum Nachweiſe von Srauk 
zucker, beſonders i tin Harn, fügt L. Crismer (Annales de la Société méd. bs 
Pharm. Btg.) in dem Safranin ein neues bingu. 

Unter den Safraninen verfteht man eine Claſſe von Farbſtoffen von w 
ganz aufgeflarter Conftitution, weldje durd) Oxydation eines Gemiſches 
1 Mol. eines p — Phenylendiamin3, 1 Mol. eines primdven und 1 ¥ 
eines zweiten Monamins, deffen Paraſtellung noch frei iſt, entſtehen. @ 
Farbſtoffe fryftallifiren gut und find in Waſſer leicht löslich. Durch Einwirkh 
von Reductionsmitteln gehen fie in ungefarbte Leucoverbindungen iiber. Auf 
beiden letzten Eigenſchaften, der Löslichkeit in Waffer und der Reducirbarfeit - 
Gafranine beruht die neue Zuckerprobe. | 

Verſetzt man in einem Probirrohr 2—3 O Fn einer Lijung von gews 
lichem Gafranin (1: 1900) mit einigen Tropfen einer 1°/,igen Traubenzut 
{ojung und mit 2—3 C4 etner eta 10°/,igen Natronlauge, verſchl 
Darauf Das Röhrchen und jest e3 in et erwarmtes Wafferbad, jo jieht man, 
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bie Sliiffigtett fic) bet etwa 60-—65° C. entfarbt. Durch die reducirende Wirtung 
de3 Traubenzuckers ift die Bildung der farblojen Leucoverbindung etngetreten, 
und weil die Lebtere in Waffer unlöslich ijt, jo erjdeint die Flüſſigkeit während 
des Grfaltens milchig getriibt. Allmählich treten auch an ihrer Oberfläche rothe 
Streifen auf, weil durd) die oxydirende Cinwirfung des Luftſauerſtoffes ſich 
wieder Gafranin zurückbildet, deffen Entitehung durd) Cinblajen von Luft u. f. w. 
natirlich begiin{ftigt werden fann. 

Harnſäure, Rreatin, Chloral, Chloroform, Waſſerſtoffſuperoxyd und Hydro- 
rylaminjalze, welche bie Fehling'ſche Löſung ſämmtlich reduciven und daber leicht 
Zucker vertaufden, entfarben das Gafranin nicht. Eiweiß dagegen entfirbt 3 
fangjam aber vollfommen. 


Für die Praxis der Harnunterjuchung giebt Crismer nadfolgende Anweiſung: 
1OGm Harn wird mit 5 OG Safraninlijung (1: 1000) und 2 C4 Ratron- 
lauge bid zum Sieden erhitzt. Tritt Entfärbung etn, fo tit der Harn als etn 
diabetifcher gu bezeidynen, denn die in normalem Harn vorhandene Zucermenge 
ift midjt 1m Stande, jene 5 C) Gn vollftindig gu reduciren, beziehungsweiſe zu 
entfdrben. 

Das beildufig jabrelang baltbare Reagens fann jelbjtverftandlic) aud) zum 
Nachweiſe von Buder in Nabhrungs- und Genufimitteln, eventuell nach der 
Snverfion, oder in OGlyfofiden, nach deren Crbhigen mit Mineralſäuren, benützt 
werden. 


Weue, bequeme Darftellung von Sauerftoffgas.* 


J. BVolhard giebt in Liebig's Annalen (Pharm. ty.) folgende einfache 
und bequeme Darftellung von Gauerjtoff an. Bur Entwidlung de3 Sauerſtoffes 
wird ein gewöhnlicher Kipp'ſcher Apparat beniipt, in deffen Trichter man eine 
mit Galgjdure oder Galpeterjaure angefduerte Löſung von Waſſerſtoffſuperoxyd 
einfüllt, nachdem in die mittelfte Kugel eine entipredjende Menge Chlorfalf in 
Form von Stiiden, wie man fie durch Comprimiren leicht erhält, gebracht 
wurde. Es verlauft Hterbet eine Reaction, weldje durch folgende Gleichung aus- 
gedrückt wird: 

CaO Cl, + H, O, = CaCl, + H,O-+ O,. 

Der Zuſatz von Säure zum Wajjerftoffjuperoryd ware bei diejer Reaction 
eigentlic) überflüſſig; indeſſen wird er durch die im Chlorfalf enthaltenen Ber- 
unveinigungen verurjadt. Bu den letzteren zählen ftets geringe Mengen von 
Cijen und Mangan, weldje Körper fic) in dem Apparate als Schlamm abfcheiden 
und iiberall, wo fie hingelangen, eine fatalytifde Berlegung des Wafjerftofffuper- 
oxydes bewirten. Jn faurer, beziehungsweiſe neutraler Fliiffigteit findet dagegen 
Dieje Nebenwirfung nidjt ftatt und wird bas Walferftoffjuperoryd nur dann 
aerlegt, wenn es mit den in der mittleren Kugel enthaltenen Chlorkalkſtückchen 
in Berührung fommt, was alfo bei geöffnetem Hahn der Fall iſt. Wird der 
Hahn gejdloffen, jo treibt das fic) entwidelnde Gas die Flüſſigkeit ans der 


* Bgl. Jabrg. 1889, G. 228, 229 und 560. D. Red. 
39" 
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mittleren Kugel heraus, der Chlorfalf wird nidjt mehr benegt und dte Sauer- 
ftoffentbindung birt auf. Wie der Autor bemerft, foll der Gauerftoff nur ſehr 
wenig Chlor enthalten. Dieje3 wie die etwa aus bem Chlorkalk entftandene 
Kohlenſäure läßt fich übrigens durch Cinjdjalten etner mit Kalilauge gefiillten 
Waſchflaſche leicht beſeitigen. Volhard rechnet auf 1 47 2°88 igen Waffer- 
ftofffuperoryd 300 9 Cblorfalf und 53 C) Gn robe Galpeterjdure von 1365 jpec. 
Gewidt oder 57 C) 4m robe Salzſäure von 1°17 fpec. Gew.; dieſes Gemenge 
lieferte thm 18°5 4 Gauerftoff, was nahezu mit der Berechnung jtimmt. 


Beitrige 3ur techniſchen Chemie. 
Nenes Verfahren zur Herftellung von Thonerdehydrat. 
Mad) dem Patente von K. J. Warner. 


Das Verfahren zur Herjtellung von Thonerdehydrat griindet fich, nach 
den Mittheilungen der „Drog. Btg.”, auf die Beobadtung, daß eine WAluminat- 
löſung zerjeBt wird, wenn Thonerdehydrat eingeriifrt wird und daß dieſe 
Berfebung innerhalb beftimmter Zeiträume fo weit fortfdreitet, bis die Menge 
der molecularen Mtengen von Thonerde und Natron (Al, O, und Na, O) fid 
wie 1:6 verhalten. Hier bleibt die Zerſetzung ftehen. Wngenommen, das, Atom— 
verhältniß in der urjpriingliden Wluminatlauge fet 1:1°8, wie die gewöhnlich 
ber Gall ift, fo werden fic) bet Behandlung der Aluminate mit Thonerdehydrat 
etwa drei BViertel der vorhandenen Thonerde abjdeiden, während ein Biertel in 
Löſung bletbt. Die guriicbletbende alkaliſche Ldjung wird eingedampft und sum 
Aufſchließen neuer Bauritmengen vertwendet. 


Ajerfiellung von feingepulvertem Natrium. 


Sn W. Marfownifow’s Laboratorium beniigt man, nad) der ,,Chem.-tedyn. 
Ztg.“, nadftehende Mtethode, um Natrium bis zu 100% auf einmal, in Form 
von rundet Körnern gu erhalten. Zu diejem Swede wird das Natriummetall 
unter etner Dede von Leuchtöl vom Siedepunkt oberhalb 130° C. geſchmolzen, 
befjer nod) unter Solaröl von 0°85—G6-87 ſpecifiſchem Gewidt. Nachdem daz 
Natrium gejdmolzen, beginnt man die Kolben umzuſchütteln. Die Temperatur, 
bis gu welcjer erwarmt werden muß und die Dauer de3 Sehiittelns hängen 
Davon ab, weldje Korngröße man erhalten will, Man fährt dann fort um: 
zuſchütteln und kühlt gleidgeitig den Kolben durd einen Strom falten Wafers, 
gieBt Dann das Hel ab und bringt das Mtetall auf ein Filter, wo es zunächſt 
mit Benzin, Dann mit wafferfretem Aether gemiſcht wird. Es fann unter waffer: 
fretem Wether aufbewahrt werden. Gind die Natriumftiice unrein, fo mG man 
nad) dem Schmelzen de3 Natriums die Verunreinigungen vorerft durch Abgießen 
des Oeles bejeitigen. Braucht man Korner von annähernd gleider Grife, jc 
fann man fie aud) unter Leuchtöl fieben, unter Anwendung eines fupferner 
Siebes mit Oeffnungen von beftimmter Weite. 
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Prahtisthe Versthriſten unil Recepte, 


Praktifdhe Anweifung sur Herftellung von Magnefium- 
fackeln.* 


Man ſchmilzt Schellack 2: 1 Colophonium zuſammen, pulvert die auf 
ein Blech ausgegoſſene und ausgekühlte Maſſe und verwendet ſie dann in 
folgender Weiſe: Für weiße Flamme: 200 Harzſchmelze, 1400 ſalpeterſaures 
Barium werden mit der Vorſicht zuſammengeſchmolzen, daß keine Dämpfe zer— 
ſetzten Harzes auftreten. Die Schmelze wird erkalten gelaſſen, gepulvert, geſiebt 
und mit 35 Magneſiumpulver vermiſcht. Für rothe Flamme: 160 Harzmiſchung, 
40 erſt geſchmolzenes, dann gepulvertes Chlorſtrontium, 800 ſalpeterſaures 
Strontium, dann 25 Magneſiumpulver. Das Pulver wird in 157 Lange, 
2 Gm dide Hiiljen aus ditnnem Zinkblech Mr. 2 gefitllt und, da die rotly 
Flamme leicht feucht wird und dann nidjt brennt, gut mit Kork verſchloſſen unt 
die beiben Enden durch Cintaudjen in geſchmolzenes Paraffin vor dem Feucht 
werden bewabhrt. Selbftverftindlid) können neben den obigen Sätzen nod ander 
in Dderjelben Art und Weiſe gubereitete bengaliſche Flammen hierfür Ber 
wendung finden. 


Reiniqung mineralifden Tropfiles. 
Von Dr. YH. Hoop in Riga. 

Das Tropfol wird einfach filtrirt, und gwar nimmt man Sägeſpäne hierzr 
Man fann 3 auch durd) Rubwolle — Baumwollabfall — filtriren. Werm da 
Del trüb durchgeht, läßt man dasfelbe 12—24 Stunden vor der Filtration be 
50° C. ftehen. Iſt das Oel dunkel und foll bell verwendet werden, fo mu 
dasſelbe mit Sdhwefelfiure und Goda gereinigt werden, d. h. dadfelbe wird m 
1—2 %, feines Gewichtes mit englifder Schwefelſäure verrührt, °/, Stunde 
ftehen gelajjen, dann mit Waffer, nachher mit Sodalifung, von welder ma 
indeffen nur fo viel zuſetzt, als zur Neutralifation erforbderlid) tft, und gulet 
wieder mit Waffer gewaſchen. 


Herftellung fenerfidherer und wetterfefter Holzbedachung. 


Von RN. GawafowsARi in Briinn. 

Der Verfafjer empfiehlt die jdjon befannte Verfiejelung, welche allerdinc 
recht gute Dienfte feiftet und giebt in der Oel- und Fett-Induſtrie hierzu folgeni 
Anweifung: Die zu verwendenden Schindeln oder Bretter werden vor} 
10—20 Stunden fang in eine 5—10° Bé. fchwere Waſſerglaslöſung etngeler 
dann Herau8genommen, abtropfen gefafjen und nad) erfolgter Trodnung ‘in ei 
2—3° Bé. ſchwere Löſung von ChHlorcalcium, Chlormagnejium und Chlo 
ammonium etngelegt, Darin 4—6 Stunden belaffen und nad abermaligem A 


— — 


* Prager Rundſchau; vgl. aud: Jahrg. 1889, Seite 185. D. Red. 
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Beige wird am bejten an einem miglicft kühlen Orte in einem hohen Glasgefäße mit abge: 
ſchliffenem Rande aufberwahrt, tweldes man mittelft ebener Glasplatte didt abjdlieft. 

Reinigung von Petroleumgefafien. Gefife, in weldjen Petroleum aufberwahrt wird, 
laſſen fic, wie die „Ztſchr. f. Inſtrk.“ mittheilt, reinigen und fiir anderweitigen Gebrand 
verwendbar madjen, indem man die gu reinigenden Gefäße mit Kalkmilch — friſch gelöſchter 
Kalk mit Waſſerzuſatz — ausfpiilt. Die Kalkmilch bildet dann mit dem Petroleum eine 
Emulfion oder eine Art Seife und entfernt fo den größten Theil bed zuriidgebliebenen Petro: 
leums. Wiinfdt man abjolute Reinheit und Befeitigung jeder Spur von Geruch zu ergielen, 
jo macht man eine zweite Wafdung mit Kalfmild, der man eine geringe Menge Chlorfall 
zuſetzt. Die warm angetwandte Flüſſigkeit wirtt boppelt rafd. 

Pinndeifenftabe mit Bleiumbiilung gu verfeben. Rundeifenftibe werden, nad 
Dem „Metallarb.“, nidt verbleit (galvaniſch), ſondern einfach in entiprechend groge, beziehungs⸗ 
weiſe brette Bleirohre eingefdoben und oben und unten Stiide des Bleirohres iiberbirtelt unt 
mit Wafjerftoffgas augeldthet, oder aber man ſchneidet entfpredjende Stiide Bleiplatten, wiceli 
dieſe über Das Cijenftiid und verldthet die Fugen. Nachdem aber Blei nicht gang unlöslich iit 
jo ift gu empfeblen, die Cifenftiide mit Celluloid zu umfleiben; es fann aber aud) miglid 
fein, daß ein mefrfadjer Ueberzug von Zapon diefelben Dienfte leiftet, wie Blei. 

Phonerdeliifter. Dieſer Liifter gehirt unter die farblofen Liifter, weldje, ohne Deck 
fraft, die Farbe der Unterlage durchſcheinen laffen, aber glangend irifirend madjen. Den Thon 
erbeliifter bereitet man durd) Gallen von 4°75 9 Alaun, in warmem Waffer geldft, mi 
300 Cm Natronhargfeifenldjung. Man befommt damit eine Thonerdeharzſeife, löſt diefe nad 
viltration und Trodnung auf einer pordjen Thonplatte in Terpentinöl und füllt die hellgelb 
Flüſſigkeit, den fertigen Liifter, in eine Flaſche. Die Harafeife wird hergeftellt mit 300 O% 
Normalnatronlifung auf 90,6 F Harz (9:36 °/, Natron : 90,64 °/, Harzſäure), mit 10 Raum 
theilen Wafjer verdiinnt. 

Gin neuer Sprengftoff. Der neue Sprengſtoff RNoburit von Korfmann u. Frant 
in Witten a. d. Ruhr befteht aus einem Gauerftoffttager und einem organifden Körper; al 
Sauerſtoffträger wird jaipeterfaures Ammonial verwendet, der organifde Körper ift au 
Nitrirten oder chlorirten Theerderivaten zuſammengeſetzt. Die Veftandtheile find getrennt un 
ift jeder fiir fid) inerplofiv. Sn gemifdtem Buftande dagegen ift ber Roburit nur durch ein 
Sprengfapfel von mindeftens 19 Ladung ober einen ent{prechenden Zündſatz gur Exploſio 
gu bringen, während Stop, Schlag und Reibung im gewöhnlichen Sinne ohne jeden Cinjflu 
auf die Entgiindung von Roburit find. In's Feuer getworfen, brennt Roburit rubig ab, ohn 
gu erplodiren, auch gefriert derjelbe nicht. Die Sprengtraft ijt mindeften3 ebenfo grof, als di 
pon Dynamit. Den wefentlichften Vorgug des neuen Sprengjtoffed bildet der Umſtand, da 
das Material namentlid) in feiner jegigen Geftaltung Schlagwetter und Koblenftaub mid 
zündet, und fomit cine nidt hod) genug angufdlagende Sicherheit gegen bie Gefahren de 
Schießarbeit beim Bergbau fiir die Arbeiter mit ſich bringt. 


Neuigkeiten vom Büchermarkte. 


Die Elektricität. Cine kurze und verſtändliche Darſtellung der Grunt 
geſetze, ſowie der Anwendung der Cleftricitdt zur Kroftiibertragung, Beleudjtun 
Galvanoplaftif, Telegraphie und Telephonie. Für Yedermann gejdildert vo 
Th. Schwartze, E. Japing und A. Wilfe. Dritte Auflage bearbettet von Dr. Afr 
Ritter von Urbanigfy. Mit 156 Wbbildiingen. Verlag von AW. Hartleben | 
Wien, Peft und Leipzig. 1889. Preis 80 fr. — 1 Me. 50 Hy. 

Es geht das allgemeine Beltreben ber gebildeten Laien dahin, über ben gegenwärtigt 
Stand der Eiektrotechnik unterrichtet zu fein. Das vorliegende, in dritter Wuflage erfdjienei 
Bud) bietet die Einfiihrung in die Elektrotechnik. Der Bred des Buches mute beſtimmend fi 
orm und Ynhalt fein und deshalb find die elektrotechniſchen Erfindungen und Alles, mw 
zum Berjtindniffe derjelben gehirt, Har und bündig bejdjrieben worden. Durd) die erreich 
dritte Auflage wurde der Berweis geliefert, daß das Bud) in reichem Maße dagu dient, wo; 
e3 beftimmt ift: gur Einführung in die Clettrotednif. Die vorzügliche Ausftattung und d 
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Die Photogrammetrie oder Bildmeßkunſt von Dr. C. Kopp 
Profeffor an der techniſchen Hochſchule gu Braunjdjweig. Weimar, 1889. Verlc 
der deutſchen Photographenzeitung. (K. Schwier.) Preis 6 Me. 

Der Verfaſſer verdffentlidjt hier die Erfahrungen und Mefultate, welche er durd e 
mehrjähriges Studium der Photogrammetrie getwonnen hat und giebt damit gugleidy gu 
erften Male eine zuſammenhängende Darftellung der Photogrammetric in übherſichtlicher u 
äußerſt klarer Form. Einen erhöhten Werth gewinnt das Werk noch dadurch, daß der Ve 
faſſer einen gang neuen, von ihm conſtruirten photogrammetriſchen Apparat, den Photothe 
dolith und deſſen Anwendung zu Meſſungen aller Art, eingehend beſchreibt. Bet der Bedeutun 
welche die Photogrammetrie für tedhniicge und topographtide Aufnahmen im Hochgebirge, fi 
den Architeften gur Aufnahme von Baudentmalern, fiir den Mteteorologen zur Höhenmeſſu 
u. dal. befift, wird bas vorliegende Wert, dejjen Ausftattung eine vortrefflicje ijt, fehr wi 
fommen fein und verbdient in jeder Beziehung warme Empfebl ung. H. N. 

Seemann’s funftgewerblime Handbücher. I. Handbuch b 
Ornamentif von grag Sales Meyer, Profefjor an der großherzoglichen Stun 
gerverbeldjule in, Karlsruhe. Zweite unverinderte Wuflage. Leipzig. Verlag v 

. U. Geemann. 1889. Qieferung 2 mit 9. Preis der Lieferung 1 Me. 

Einen feltenen, aber durch die Vorgiiglichfeit der Leiftung geredhtfertigten Erfolg | 
das vorgenannte Werk aufzuweiſen. Die erfte Auflage wurde in einem Beitraum von x 
Monaten vergriffen. Da der Verfaſſer feiner Arbeit Wefentliches nicht hingugufiigen fand, 
die neue Auflage ein bid auf Heine Veridtigungen unverdnderter Abdrud der vorausgegangen 
Bei dem wohldurchdachten Syftem des Werkes und der überaus reiden und vortrefflid 
Illuſtration desſelben bleibt aud) faum ein Wunjch offen, den man erfiillt feben mid 
Allen, die als Lehrer oder Lernende mit dem Kunſtgewerbe in Begiehung ftehen,- fann | 
Werk als ein in allen Stile und GFormfragen vorzüglicher Rathgeber empfoblen werden. 

* 


Eingegangene Bücher und Brochüren. 


Lehrbuch der Pantoplaſtik oder Vergrößerung und Verkleinerung plaftij 
Modelle auf chemiſch⸗techniſchem Wege. Deutſches Reichspatent Nr. 24109, erfunden und faß 
dargeſtellt zum Gebrauch für Kunſtgewerbemuſeen, Kunſtſchulen, gewerbliche Fortbildun 
anftalten, Modelleure, Graveure, Bildhauer, Gypsgießereien, Metallwaaren- und Bijoute 
fabriken, Runft- und Metallgießereien u. ſ. w. von W. Hoeger, Techniker in Schwäbiſch-Gmi 
Mit 8 Abbildungen im Text. Bn Commiſſion der J. B. Metzler'ſchen Sortimentsbuchhandli 
Stuttgart, 1890. Das patentirte Verfahren verſpricht vielfache nutzbringende Anwendungen 
gewerbliche, künſtleriſche und Unterrichtszwecke. 

Was willſt Du werden, mein Sohn, meine Tochter? Ausführlicher Rathgeber 
Alle, denen die Zukunft ihrer Kinder und Schutzbefohlenen am Herzen liegt. Von J. H. Andn 
langjdbrigem Redacteur gewerblider Fachzeitſchriften. Oranienburg. Ed. Freyhoff's Ber 
Preis 2 Mark. Der ſeit vielen Jahren im gewerblidjen Leben ftehende Verfaffer hat fid 
danfen3iverther Gorgfalt der Aufgabe untergogen, allen, denen die Bufunft ihrer Kinder 
Herzen liegt, ein Rathgeber gu fein, und es ift wohl faum ein Gebiet au finden, dad der | 
fafjer nicht in genauefter Weiſe Margelegt hat. Das jehr empfeblenswerthe Buch follte ftel 
Rathe gezogen tverden und e8 wird in allen Fallen etne zweckmäßige Wntwort ertheiler. 

Die Aquarellmalerei. Bemerfungen iiber die Techni derfelben in ihrer Anwen! 
auf die Landjdaftsmaleret. Mit einer Whhandlung iiber Ton und Farbe in ihrer theoreti 
Bedeutung und in ihrer Anwendung auf Malerei. Von Mar Schmidt, ord. Mitglied 
k. Ufademie der Künſte zu Berlin, Profelfor an der f. Kunftafademie gu Königsberg i. 
Sechjte, vermehrte Wuflage. Mit einem Farbenfreis. Leipzig. Th. Grieben’3 Verlag (L. Fer 
1890. Preis 2 Mark. Cin vortrefflices, beſtbewährtes Bud), dads cine vollftindige Anwei 
gur wirfjamen WAquarellmaleret enthalt. Das ſchön ausgeftattete Werk verdient die wh 
Empfehlung. 
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Das Hauptgewicht der Mtetall-Jnbuftrie fdheint fiir die Gegenwart auf die Erzeugu 
von Sriegsinftrumenten gelegt gu fein, da alle Gabrifen in bdiefem Fade brilliren. Bon | 
Brongefanonen der banferotten Gejellidaft fiir Metall-Ynduftrie und Handel angefangen, | 
zu dem an einem Glavierdrabte aufgehangten 42 %, Geſchoß der ,Societé Anonyme ¢ 
aci¢ries et forges de Firminy‘ Deutet Wes auf diefen Umftand hin. Durchfdoffene u 
eingebdriidte Bangerplatten riefiger Dimenfionen geugen vom Cffecte der frangbfifden Bi 
geſchoſſe. 

Dod) hat die Rauſchgold-⸗, Zinnfolien- und Metallbronzenerzeugung wie aud 
gabrifation der prachtvoll ornirten Mefjingrdhren, ſowie die der riefigen RKupfergefape v 
Platten, dann endlid) die Drahtzieheret thr Mögliches geltefert. Bu bedauern ift es, dah 
Induſtrie fid) gu ftarf vom Speculationsgeiſte der Vörſe ergreifen lapt. 





Nene Erfdeinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsberidt von D. K. 


Die Herftellung von Bledgefapen von größerer Tiefe mit Randfalten du 
Etangen und Preffen ließ ſich William Richter Comings patentiren. Die ausgeftangten, runi 
glatten Blechjdjeiben werden dem Rande entlang gewwellt unb dadurch in koniſche Schalen iif 
gefiihrt. Dieje Sdalen werden alsdann mittelft Etempel und Matrize gepreBt und gezog 
bis Ddiefelben glattwanbdige Gefäße, deren Mantel aus feft anetnander gedritdten alten beft 
bilben. Das Wellen ber Blechſcheibenränder gefchieht zwiſchen entipredjend profilirten Stemy 
und Matrizen. 

Um einen gefährdeten, auf der Stree befindliden Eiſenbahnzug von et 
Station aus zum Stillftande zu bringen, verfihrt Joſ. Roedbrud in Aachen 1 
bem im ertheilten Patente folgendermagen: Auf der Locomotive befindet fid) ein Clef 
magnet, welcher einen mit einer Zündnadel verjehenen Anker Halt. Zwiſchen den Schie 
befinbdet fic) eine Drabtleitung mit eingefchalteten Platten, durch weldje cin eleftrijder Oh 
geſchickt werden fann. Gobalb die Locomotive fiber eine derartige Platte fahrt, wird di 
StromjdluZ der polarifirte Anker losgelöͤſt. Die Nadel desfelben durdhfticdt eine Zündp 
welche einen bor der Rohrleitung der Luftdruckbremſe befindlidjen erplofiblen Dichtungskö 
abbrennt und fo durd) Ausſtrömen der verdichteten Luft ein felbjtthatiges Angiehen ber Bre 
klötze bewirkt. 

Cine neue Kettenſcheermaſchine mit elektriſcher Ausrückung ließ ſich J 
A. Wiedersheim in Philadelphia, V. St. A., patentiren. Bei dieſer Maſchine, welche an j 
Spule des Spulengeſtelles einen in einen offenen Stromkreis zwiſchen den leitenden Pla 
eingeſchalteten drehbaren oder verſchiebbaren Fadenwächter enthält, wird die ſelbſtthätige d 
rückung der Maſchine im Falle eines Fadenbruches durch den durch den Fall des Fadenwäch 
bewirkten Stromſchluß mittelſt des Elektromagneten des Armes und Leiner auf der Triebn 
ſitzenden Klauenkuppelung bewirkt. 

©. Terrot in Cannſtadt, Württemberg, erhielt einen Rundwirkſtuhl mit Kni 
Apparat patentirt. Der Stuhl knüpft ſelbſtthätig und ohne Unterbrechung der Arbei 
einen arbeitenden Faden einen bisher unthätigen Faden, der erſteren erſetzen ſoll, in der * 
an, daß der neue Faden den alten, in Schleifenform geführten Faden ohne Störung ſ 
Laufes zunächſt umſchlingt, daß aber zur Zeit des Wechſelns dieſer arbeitende Faden h 
der Stelle der Schlingenbildung plötzlich feſtgehalten, die Schlinge zum Knoten zuſam 
gezogen und der Faden abgeſchnitten wird, während welcher Zeit der Stuhl einen von ei 
Sammler ihm gelieferten Vorrath des alten Fadens noch verarbeitet, worauf dann der 
wieder freigegebene Faden den an ihn gebundenen neuen Faden dem Stuhl zuführt. 

O. W. Potter, Ingenieur in Maywood, Chicago, hat eine Maſchine gebaut, mit we 
er direct aus flüſſigem Metall Bleche von beliebiger Dide und unbegrenzter Lange erg 
wahrend diejelben nach dem bisherigen Verfahren erft aus bejonder3 vorbereiteten Blöcken 
Knüppeln durch mehrfade3s und gettraubende3 Walzen allmablich hergeftellt werden mi 
Die Potter'ſche Machine befteht aus mebhreren hoblen Walzen, durch welche fortwabhrent 
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Frage Mr. 237. Wird Wafferglas iiberhaupt und zwar fpeciell Ratron- oder | 
wafferglas filr Die Uebergiige der Sicherheitszündſchnur verwendet, oder fiir weldje Ueben 
ber Zuündſchnüre wird e3 gebraudt, und in welchem Gewichtsverhältniſſe? J. A. 


Srage Nr. 238, Wo finde ic) genaue Angaben über die Vereitung der Spr 
mittel im Wllgemeinen, jpeciell des Nitroglycerin3? Anf welche * wird bet § 
Bereitung abfallende, verdiinnte Gemijd von Galpeter- und Schwefelfiure am beften 
werthet 7 Wobher finnte man circa 146 techniſch reines NMitroglycerin begiehen? AF 


Frage Mr. 239. Was ift „Putzpulver Brillantine’? Es ie etn öſterreichi 
Product jein! Wer verfiigt itber dasfelbe und von wem fann man es beziehen? (Bieber! 
Frage Mr. 240. Welche Firma liefert Nugelfallmiihlen gum Berfleinern von 
ſchiedenem harten Material, wie Shamotte, Glas, Thon? C8 ware bejonders erwünſcht 
Mafdinenbauanjtalt in Oeſterreich⸗ Ungarn qu erfahren! Wer ltefert Abzugbilder, ſpeciell Ne 
gramme, Bucftaben, zum Wbsiehen auf ladirtem Holze vertwendbar ? RB 
Schtzl. oo 
Frage Mr. 241, Wirtverden die Waagbalfen der neueſten Waagen (Centimal mit 1S 
gewidt) mit Lanfgewidten eingetheilt, hauptſächlich wie die ſchneidigen Kerne geſetzt und e 
jein müſſen, und welded ift die beiläufige Schwere der vorderen zwei Laufgewichte und 
hinteren , Degengeroidytes ? (Wiederholt.) G.B 
: tl. oo 


rage Str. 242. Es fommt hier im Handel eine wafferhelle Fliffigteit unter 
Namen Rideline vor. Mit einem Lappen auf Meffing aufgeftrichen, gtebt jie dieſem fe 
gellen Silberglany, weldjer freilid) nad) 2 bids 3 agen —— Ich habe verjdjiel 
ilberungsflüſſigleiten angewandt, wie 3. B. Argentine, es tar mir aber ohne Poltren 
Kreide nicht möglich, den augenblidliden Glang herzuſtellen, wie fic) folder bet Nickeline 
jelbft erga. Jot befteht nun Nickeline und wie wird es bereitet? AW 
New⸗York. 
Frage Nr. 243. Enthält das Abflußwaſſer aus dem Kocher in Holzſchleifereien, 
brauner Holzſchliff verarbeitet wird, irgend ein Product, welches ſich lohnen würde da 
wieder zu gewinnen und auf welche wBeite ? Da das Wafjer durd) die Condenjation bes Wal 
bampfes entfteht, omit das Holz vor dem Schleifen braun gedämpft wird, vermuthe id,’ 
dasſelbe Deftillationsproducte des Holzes enthalt. Sollte Jemand ein erprobte3, lohnendes 1 
fahren fennen, womit man den einen ober anderen Gtoff aus der Flüſſigkeit gewinnen & 
bin td) gerne bereit fiir die Mtittheifung ein Honorar gu zahlen. INK” 
Chriftiania. uo 


Beantwortungen. 


Sur Frage Nr. 215, Es find der Unterzeichneten ftets Angebote gur Hand. Sade 
lide Adrejjen find gratis zu erhalten. 
Frankfurt a. M. edition der „Graphiſchen Poſt“, Verlag von M. Eck. 
Zur Frage Nr. 222. Die ſecundäre Spule ſoll aus mehreren, übereinander gels 
und gut iſolirten Spiralen beftehen, deren Windungen, um das Durdhbreden von Furta 
Denjelben zu vermeiden, abwechſelnd entgegengefept laufen. Die Frage nad) der Lange 
Drahtes läßt fid) in diefer Form nicht beantworten. Vielleicht geniigt es jedod) gu wf 
daß die käuflichen Apparate von 9—10% Gpulenlange in ber Regel 1% Funkenlänge fd 
Wien-Wabhring. UW. Dannbader. |! 
ur Frage Rr. 226. Hargdeftillationen befigen: Dr. M. Berend in Schönefeh 
deizig Mehlmann u. Sülzner in Halle a. S.; Maly u. Beyer in Zerbſt i. Anh.; W. Sars 
in Vitterfeld; A. Schultze u. Co. in Halle a. S.; Walter u. Schumann in Hedlingen 1. W 
Dargdeh ations Fabrileinrichtungen ltefern: Wegelin u. Hiibner tn Halle a. o F 
. . rf. 
Sur Frage Mr. 227. Bur Darſtellung des feinften Glanggoldes fiir Glas emy 
eS fidj, einen Ducaten in 10 H Salzſäure und 5 9% Salpeterſäure — Scheidewaſſer - 
löſen, absudampfen, 750 O%m deftillirtes Waffer bingu zu fiigen, au filtriven und bet 
abſchluß folgende Flüſſigkeiten gugujepen: 12 9 Aegnatron in 200 O%m Wafer { 
OG Stärke- oder Dtildguder in 6 O%m Waffer und mit 6 O%m 80 oiget Alkohol ges 
Nach ciner Viertelftunde hat fich alles Gold ſchwarz ia ea man Decantirt und te 
it gelinder Wärme. Cilberhaltiges Gold löſt fid) nur chivicrig in Königswaſſer, inde 
dasſelbe mit Chlorſilber überzieht. Durch abwechſelndes Behandeln der Verbindung mit Mi 
waſſer unt Ammoniak erfolgt endlid) vollftandige Löſung. cD 
Wb 7 


Zur Frage Nr. 228. Tapetenſtaubtücher liefern vielleicht: Th. Merkelbach u. 
in Aachen. Al. D 
W. . Dgl. 
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Gebr. Körting in Hannover. Die Unſchädlichmachung der Abdampfung kann nur 
seeignete entilation (gut giehende Effe u. dgl.) bewirft werden. Joh. Mrg. 


KZur Frage Rr. 235, Zur Verfilberung von Gastugetn, die Sie, wie mir hy 
mitgetheilt wurde, wohl vorzugsweiſe beabjidtigen, empfeble id) Ihnen als prattifd) und. 
Ihren Zweden gang entipredend das Verfahren, weldjes im Jahrgange 1888, Seite BOL 
geaeben ift. Aud) der Glasverſilberungsproceß von Martin (Yahrgang 1886, Seite 118) 1 

htenawerth fein. Wdehyd dient eben ale Reductionsmittel, wie Buderldfung; forft 
das bon sen erwähnte Verfahren nidts Neues und nichts Weſentliches. Ed. Frach. 


9. 
te Frage Rr. 236. Ich glaube Ihre Frage entidjieden verneinen 4u müſſen; 

tame —— eije mit der Salpeterſäure und dem Silber unmöglich vege : 
Frech. 


.. Sur Frage Wr. 237, Unſeres Wiſſens legt man die Strange vorerft in eine 
loſung von 1 Thel Bleiguder in 10 Theilen Regenwwajfer, dem man etwas Eſſig gufigt, 
fich beim Uufldjen eine Lriibung geigen oder fid) ein weißes Pulver abſcheiden follte. 

Die Stränge etwa eine halbe Stunde fang in der Bleiguderldjung gelegen, werden fie a 
oben, leicht ausgedriidt und petrodnet. ebrigen3 werden wir nod) weitere Ertundigung 
ziehen und das Rejultat derjelben an dieſer Stelle mittheilen. DR 
_, dur Frage Rr. 238, Ihre Fragen finden die befte Beantwortung durch die 
geidunoen der betreffenden Abſchnitte in tolgenden zwei Werten: Die explofiven Stoffe 
ir, Fr. Bödmann, Verlag von A. Hartleben in Wien und: Das Glycerin von Roppe, in 
gieichen 1 Berlage exjchienen. Ritrogiycerin ficfecn: Nobel u. Co, in Hamburg. yp 


Bur Frage Rr, 239. Zur Darftellung der Netallpugieije ,Brillantine” hat S 
folgende Borjdrift gegeben: Nreide 100 Theile, Bleitveig 50 ‘Cheile, BWeinftein 50 BY 
Magnefia 50 Theile, tite 800 ante. Die feinſt geſchlammte Rreide und das ebenfo p 
rirte Bieiweiß werden mit dem feinft gepulverten Weinjtein und Magnejia vermiſcht. Inal 
wird die Geife entweder mittelſt eines Meffers oder eines —e— Holzhobels zu 
Spänen verwandelt, welche in einer eiſernen Pfanne mit etwas Waſſer übergoſſen unt 
freiem Feuer und unter ſtetem Rühren mit der Vorſicht geſchmolzen werden, daß die 
nicht anbrennt. Iſt die Schmelze klar geworden, fo wird die obige Pulvermiſchung 
fleißigem Rühren hineingeſiebt und nad gründlichem Durcharbeiten die nod) immer 
Maſſe in einen aus Bled gefertigten Kaſten gegofen, in welchem man fie erſtarren Lift 
dem Grfalten wird fie herausgeftodjen und mittelſt Draht in kleine Wiirjel zerſchnitten 
dieſer Vorjdrift tonnen Sie ,Brillantine” felbjt herftellen ober diejelbe in trgend einen 
guerie exgeugen Tajfen. DE 


Yur Frage Rr. 240, Kugelfallmiihlen der gewünſchten Art diirften in O 
Ungarn fiefern: Otto u. Schubert in Wien, IIL. Margergajje 20, und Rudolf Sdy 
Bien, IL. Reisnerftrafe 29. Jn Deutidland liefert ſolche Weiihlen: A. Zembſch in Wi 
— Die gewiinidyten Abgiehbilder liefern: D. Lotter, Commiffionslager von C. W. Bod 
Riirnberg, 1V. Guphausftrafe 18; Wntony u. Co. in Oberwinter a. Rh.; Trdger wu. B 
in es rg. DR 


Bur Frage Mr. 241. Hinſichtlich der Frage iiber Waagen tann dem 
fier tle eingig verlaplide und geniigende Mustunft nur v. ©. Sdember u. 
. Rirntnerring 1, sutommen, welche Firma Patentinhaberin und Ergeugerin der Brite 
mit Geafen- und’ Regiftrir-Ginridjtungen ift, die in der Unfrage ohne Sweijel gemeint 
Bien -Mahring. U. Dannbader. 
























Briefkaften. 
ALB. in BOG 
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ten eupes aus dae bette Beet oef. 
Tage gang beftimmet gu formuliren und 
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Bunfd erledigt; re 

‘s Wit haben die Frage w 
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Stele ein Bewunderungs 

eines Reporters entiprum 

‘ommen in Ungabl aus 

fe Erfindung in ecnftlider Weife abjotut nichts betannt. Ihren weiteren ¥ 
8 Sacccharin erfiillt der betceffende Urtitel in dielem Helte. — ©. B. in 
Bunidye gemap, wiederbolt aufgenommen und uns gleidgeitig an cine hervorcag 
verfelben berbetgufibren. 


Sernusgeber und. erleger A Gartleben’s Verlag in Bien. 
Verantwortlicher Redacteur Eugen Marz in Wien. 


-~¢ v -.n 


